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Das si die — der Ken noch einer for 
ſaligen Unierfuchung bebufte, iſt niemanden a 
tiunt/ welcher mie ver biſtoriſchen — betannt 
iR. "Daher von ife Eli be das Uniernefmen 
einer neuen Geſhiche bieſer Vegebenheiten nicht ge 
rechtfertigt werden darf. Ob nun aber bie Geſhichte 
in dieſem Werke ſo bearbeitet worden, als fie beate 
beitet werden ee, darüber zu wegen gebäge ct 
ber Vorrede. 
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| . Eine, ‚gefällige, ” wuͤrdige Erzablung if Ber 
sebenfeiten, mike, 2 feige Jorſchung beru⸗ 


Vorxedec. 

| hend, den Leſer nicht die Muͤhe dieſer Forſchung 
merken ließe), war das Ziel, welches ich zu 
erreichen ſtrebte. Daß ich die Wahrheit aus vor⸗ 
gefaßter Meinung oder aus Bequemlichkeit nie ver⸗ 
nachlaͤſſigt, bin ich mir bewußt, unb daß durch 


| forgfältige Anfüprung der Quellen ber Leſer in ben 


Stand gefegt ft, ſelbſt übe bie Zlicprigteic ber Er 

3 | 
zaͤhlung zu urthellen, lͤhrt I Anblick des Wer⸗ 
kes ſelbſt. Zul ‚ Anfiche von den ‚Kreupögen ‚ RL 


LER" ABS 


| [2 fi ich in ber Darftellung ausfrie ‚ ‚und. wach 


4: —. 


Weider ih die Kerusige niche als einen. Ausbruch 
des ‚größten Unfinns oder. „ber gelicten Renbeie 
beach, boffe ich in unſerm zeitaice, welches bey 
vieler Scledrigtei und Erniebrigung das € Gute dar, 


daß es bie Deinungen anbrer Beitale von. ben 


La er re 


Selig in ber an ehrt, nic erſt entſchudi- 


gen ju muͤſſen. BIER 
9— Im — Kapitel iſt davon aus begreiflichen Ur⸗ 
ſachen eine Ausnabıne gemacht worden. Wer in der 
Geſchichte bloß Unterhaltung fucht, wirt den — 


gerathenen Abſchnitt dieſes Kapitejs Aerſchlagen. 











Vorredee. m 
Wenn in dieſem erſten Teile 'ble Erzaͤhlung 


noch nicht in den einzelnen Begebenheiten: fo feße von 
den Erzaͤhlungen fruͤherer Geſchichten der Kreuzzuͤge 


abweicht, fo darf davon Fein Schluß auf die fols 


genden . Theile gemacht werden. Die Schriftſteller, 
welche in dieſem Theile gebraucht ſind, wurden auch 
von ben fruͤhern Bearbeitern benutzt; in den folgen⸗ 


ben Theilen find aber nicht nur bie ganz vernachlaͤſ⸗ 


figten morgenländifchen Schriftſteller, welche erſt ſeit 


den Zeiten der Atabeks von Mauſel wichtig wer⸗ 
den , fonbern auch mehrere ungebrauchte abendländifche 


Schriftſteller verglichen worden. 


Die in dieſem Theile angefuͤhrten Schriftſteller, 
bey welchen die Sammlung, in welcher fie ſich befin- 


den , nicht angegeben iſt, befinden ſich ſaͤmmtlich 


in den Gestis Dei per Francos, Hanov. 1611. 
fol. Bey Citaten aus Schriftftelleen andrer Samm- 


lungen ift jedesmal die Sammlung ‚ in welcher fie 


anzutreffen, ober auf welche die Seitenzahl fich be- 


‚77:7: een 
ft, angemenfe worden. _ Ein npllfänbiges. Mer 
zeichniß aller Quellen zur Geſchichte ber Kreuzoͤge 
ſoll dem dritten und letzten Theile dieſes Werks bey⸗ | 
gegeben werben. | ee 


Heidelberg im May 1867. Br 
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Ahpetheterbuch. neues dentſches, nach ber legten Ausgabe ber. prenf 

ſiſchen Pharmacopoea, zum gemeinnügigen Gebrauche bearbeitet 

von A. ©. 2, Dirffurt. zu Bandes Z3te Abtheilung. x 
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Bechſtein, J. M. gemeinnuͤtzige Naturgeſchichte Deutihlande 

sad allen drey Reichen. in Handbuch zur deutlichern und. 

vollſtaͤndigern Selbſtbelehrung, beſonders für Forſtmaͤnner, 
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Handbuch, eregetifhes, des neuen Teſtaments, ı6ted Städ, ent 
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älter, I. ©. P. deutſch⸗ ſchwediſch und ſchwediſch⸗ dentſches 
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Roscoe, Wilh. Leben und Regierung Papsts Leo des Zehnten. 
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Mare: ‚allen — des’ Mittelalter Per feine — 
wuͤrdiger und durch ihre Folgen wichtiger, als die Zuͤge der 
aͤbendlaͤndiſchen Chriſten nach dem gelobten Lande. Die Chri⸗ 
ſten aus den meiſten "Ländern Europa’ $ zogen in ein entferntes 
Land, um den Anhaͤngern Mohammeds die heilige Stadt Seräs 
falem : und die andern heiligen Derter zu entreißen, welche duch 
die Geburt und das begluͤckende Leben des Erlöfers der. Welt 
und vieler Heiligen verberrlicht worden, und gingen muthig in 


die gefahrvolle Schlacht, um diefen Preis zu erringen. Mit 


gleichem Muth vertheidigten gegen” Iren Angrif Mohammeds 
Gläubige die ‚heilige Stade Jeruſalem und das gelobte Land, 
weil hier die Propheten gewandelt, welche des legten und größs 


ten Propheten Sendung vorbereiteten. Beyde Parteyen kaͤmpfe 


ten kraftvoll für die Ehre Gottes, beyde vergofien ihr Blur im 
Streit für ihre Religion. Die Getreuen Chrifti wie Moham⸗ 
meds, welche in diefem Kampfe fielen, Iohnte die Maͤrtyrerkrone. 


Oft firitten die, welche in der Schlacht mit Löwenmuch ger 
fämpft, nad der Schlacht dem erfreulichern Wettkampf edler 
Thaten *). Aber wie oft wurden die Leidenfchaften-, ſeloſt 
durch die Religion der Menſchenliebe, zu furchtbaren Ausſchwei⸗ 
fungen erweckt, und welche Grauſamkeiten wurden von Muſel⸗ 


maͤnnern wie von Chriſten zu Gottes Ehre geuͤbt! 
Welche Begebenheiten waren von ſo ausgebreiteten Fol⸗ 
gen?, Die Kreuzzuͤge wirkten nicht bloß auf die Voͤlker im 


*) Veſonders zu der Zeit, wo din um den Preis ritterlicher Tu⸗ 


Richard eEbwenherz und Salahed⸗ gend und — vangen. 
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Ganzen, auf ihre Verbindung und ihre Verhaͤltniſſe unter ein⸗ 
ander; ihre Wirkungen drangen bis in den Schoß der Fami⸗ 
lien. Die Maſſe der Kenntniſſe ward vermehrt, der Umkreis 
der Begriffe erweitert. Dieß wirkte wohlthaͤtig auf Lebensge⸗ 
nuß, auf Handel, auf Gewerbe und auf Kuͤnſte. Durch die 
rewzdae änderte ſich die Geſtalt von Europas“ , 


F Er habe mir vorgeſche, in biefem Werte die Geſqhichte 
dieſer ünternehmungen nach den glaubwuͤrdigſten Berichten von 

Schriftſtellern beyder tämpfenden Parteyen darzuſtellen, und 
ihre Solgen, ſo weit es, mir möglich ift, zu entwicteln. 
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Geſchichte der Kreuzzuͤge. 





Ei n lei t un g. 
wie Vie. geenitse vorbereitet wurden. 


DR ish band, wo der Sohn Gottes in menſchlicher Die 

Geſtalt ſeines Vaters Namen durch viele Wunder verherr⸗ Wall⸗ 

licht, und ingbefondre.die. Stadt Jeruſalem, wo er nach — 

dem Kreuzestobe wieder aus dem Grabe erſtanden, waren | 

ber Ehriftenheit von jeher heilig. Daher wahfahrteten, 

fobald das Chriſtenthum über die Graͤnzen Palaͤſtinas hin⸗ 

aus verbreitet war, ‚die Chriſten aus den andern Provin. 

gen. des roͤmiſchen Reichs nach den heiligen Oertern des ge⸗ 

lobten Landes. Die Erinnerung an die Reden und Thaten 

des Etloͤſers, welche die heiligen Evangeliſten berichtet, an 

den Dertern, wo fie gehoͤrt und ‚gefehen waren, verfegte ' 

das Gemuͤth des frommen pilgers in eine Stimmung 

ſchwaͤrmeriſcher pe ‚ zu welcher es fich an feinem Orte 

fo leicht erhob. Ein Gebet anf den Grabe. des Heilandes, 

ein Vad im Jordan * deſſen Waſſer durch Jeſu Taufe 
92 


dere volebat. Cum autem eam 
discedendi oogitationem baberet, 
assistebat ei 5. Joannes Baptiste 


2) Der heitige Eonon (im ſeche 
ten Jahrhundert), Presbyter des 
Kloſters Pentukla am Jordan, 


ward von ſeinem Erzbiſchof beauf⸗ 
tragt, diejenigen, welche. bed Bas 
des im Jordan wegen dahin pils 
gerten, ‚mit dem heil. Waſſer zu 
waſchen. Quoties. ergo mulie- 
rem inungeret ,- seandalizabatur 


atqns adeo ex monasierio absce- 


R 


dicens: Tolera et persevera et 
ego te ab hoc bello liberabo, 
Einf mußte ipn ber beit, Johan⸗ 
nes zwingen, eine ſchoͤne Perſerin 
au wafhen, Bellandi Acta 
SS. Febr. T. I. p. 135. 
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geheiligt war, und die Achtung von vorzuͤglicher Heiligkeit, 
welche der Pilger nach geendigter Wallfahrt in feiner Hei⸗ 


math genoß, belohnten fuͤr die Mühfeligfeiten der Reife. 
Auch waren mit der Abreife und Wiederkehr des Pilgers 


nach dem heiligen Lande Gebraͤuche verbunden, welche zu 
der heiligen Wallfahrt noch mehr einluden Wie erhob das 


Gemuͤth des Pilgers ſelbſt und die Gemuͤther der Mitglie⸗ 


der ſeiner Gemeinde die Ceremonie, da ihm der Prieſter 
das Pilgerhemb 2) mit dem Kreis, die Pilgerfcherpt >), 
an welche die Pilgertafche +) Befeftigt warz und den Bil 
gerftab >), welche er durch Gebete geweiht hatte, uͤberreich⸗ 


te, und ihn durch Beſprengung mit dem geweihten Waſſet 
einſegnete! Eine feyerliche Proceſſton der Gemeine beglei. 
tete den Pilger, wenn er abreiſte, bis zur nächften Pfar⸗ 


rey/ und wenn er glaͤchich wieder im’feihe hHeimath? gekom⸗ 
nen war, dankte er Gott öffentlich für feine Ruͤckkehr· sind 


überreichte feinem Prieſter, zur Aufftellung Auf dem Altar 


_ SW peregrinationis.. 
greift. oft beybed unter dem Nas 
men escharpe, C.. 


der Kirche, einen Palmzweig als das Zeichen der ns 


ae Wallfahrt ins heilige Land 5). . 
Eines der erſten Froͤmmigkeitswerke Couſtantins des 


2, Franzoͤſtſch: langes, ' 
‚®}> Escharpe, 


‚#) Escarcelle, Iateinifdh : spor- 
, Man bes 


°) Bourdon. 


65) Es laͤßt ſich nicht beſtimmen, 


| zu welcher Beit diefer Gebrauch 


aufgefommen iſt. Aber gewiß if 
er alt. Nah Rogerius de 
Hovedeu (in Heur. Savile 


_ Collect. "deriptor. 4 ter. Anglic.) 
P. 712. 905 Papft Sregor VIIE 


denen, weiche mit König Philipp 
Ausuft von Frankreich im gelobs 
ten Lande gewefen waren; als eine 
beſondre Berwilligung dem Palm⸗ 


zweig, Obgleich fie ihre Wallfahrt 
— ©. ‚Aber ' 


nicht vollbracht Hatten, 
alle bie. angeführten Sebrauͤuche 
Du Fresne:.Dissert; (XV. zu 
Joinvilie Histoire de St. Louis) 
de V’Escarcelle ot du Bourdon' des 
pelerins 'de la terre saiyite.. Be, 


'Glossarium‘v, Peregrinätich"- 


- 
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Srogen und feiner frommen Mutter Helma, ‚nachdem fie 


das Chriſtenthum angenommen hatten, war die Reinigung 


und Ausſchmuͤckung der heiligen Derter Palaͤſtinas 7). 
Sonftantin empfahl dem, Bifchof von Serufalem, Makarius, 
die Wiederherſtellung ‚des verfchütteten Grabes unfers Hei⸗ 
landes, welches nach der Sage am Fuße des Berges Gol⸗ 
gatha war, als die heiligſte Angelegenheit ſeines Herzens. 
Ueber dem Grabe wurde ein ſchoͤnes Gewoölbe erbauet, wel⸗ 
ches von hohen Saͤulen getragen wurde; neben demſelben 
wurde ein Bethaus mit kaiſerlicher Pracht 8) errichtet, Zu 
dem heiligen Grabe führte ein Vorhof, ber. mit glängenden 
Steinen gepflafiert und an drey Seiten mie Säulenlanben 


umgeben wurde. Gegen Morgen von ber Grabeshoͤle 


ward ein Tempel, erftaunlich an Höhe, Länge und Breite, 


aufgeführt. Die Äußere Mauer deffelben zierten glänzende 


Eteme, welche fo sufammengefügt waren, daß fie dem 


I 


fhönften Marmor glichen; das Dach war zum Schuß ger 


gen die Witterung mit Bley gedeckt. Die innern Wände 
bekleidete Marmor von mancherley Farben, bie Dede 
ſchmuͤckte gefchnitte Arbeit, und der ganze Tempel firalte 
in feinem Innern von Gold. Der Eingang war gegen 
Morgen. Drey Thüren führten in.den Tempel, und vor 


ihnen bildeten zwoͤlf Säulen, nach der Zahl der heiligen 


Apoftel, einen Halbfreiß, der mit feinen Enden bie Ecken 
des Hauptgebäubes berührte. An der füdlichen und noͤrd⸗ 


lichen Seite des Tempels waren Hallen, deren Gewölbe _ 


mit Gold koͤſtlich verziert waren. Die Gewölbe der vor 


dern en ruhten auf großen — En die ber 


Bj 


) Eusebius de vita Co. | 1) Disieie nas Baaılıny =0. 
stantini 'M. IH, 25 u J — Euseb-· 
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entferntern auf einfachern Stuͤtzen. Che ber Pilgrim gie 
dieſem herrlichen T Tempel kam, wandelte er durch prachtvolle 


Propylaͤen, und aus dieſen kam er in den großen Vorhof, 
an deſſen beyden Seiten in ſchoͤnen Saͤulenlauben ebenfalls 


eine große Anzahl von Hallen war. Conſtantin feyerte fein 


dreyßigſtes Regierungsjahr durch- die Einweihung diefes 


herrlichen Tempels, den er mit vielen Geſchenken bereicherte. 
- Aus allen Provinzen des roͤmiſchen Reichs kamen diefer 


Feyerlichkeit wegen Ehriften nach Jeruſalem und fahen in 
der heiligen Stadt an dem Drt, wo der Heiland begra« 
ben war, den Beherrfcher der Welt nad) ihrer Weife beten, 
und ſtehend mit frommer Demuth und Andacht eine Rede 


des heiligen Biſchofs Eufebiug zum Fobe des Heiligen Gra⸗ 


Wohl⸗ 
thaͤtig⸗ 


keit ge⸗ 


bes anhoͤren. Auch zu Mamre, wo Chriſtus Abraham er⸗ 
ſchienen war, baute Conſtantin eine Kirche. € 


Die Heilige Helena, um bes Erloͤſers Fußtritte zu 
füffen 9), wallfahrtete noch im hohen Alter nach dem ges 
lobten Lande und erbaute zu Bethlehem bey ber Hoͤle, wo 
der Erloͤſer geboren, und auf der Spitze des Oelbergs, von 
wo er gen Himmel gefahren war, Kirchen, welche ihr from̃⸗ 
mer Sohn freygebig ausſtattete. 


Bon dieſer Zeit an wurden bie Pilgerfchaften nach dem 
heiligen Lande bequem und häufig °). Den hriftlichen 


gen die Pilger aus dem roͤmiſchen Reich ſchreckten nicht mehr die 
Piger, Nachſtellungen heidniſcher Landpfleger; in einem wuͤrdigen 


Tempel u, et ſich jetzt zu —— oͤffeutlich der 


2) Tor — —xXXX 20) RN find wenige Heilige ſeit 
eu mgmovcn anıdıden —XRX dem fünften Jahrhundert, unter 
snow, Euseb. 4 heran Verdienfien nicht auch eine 

| Wallfahrt nad dem beit, Srabe 
erwähnt wird. 
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Andacht, welche er zuvor verbergen mußte. Aus Spanien 
und Britannien, fo wie ans dem weſtlichſten Afrika wallte 
der Pilger nach Jeruſalem nur durch chriſtliches Land, wo 
er uͤberall gaſtfreundliche Aufnahme fand. In den betraͤcht⸗ 
lichern Staͤdten des roͤmiſchen Reichs war ſelbſt ſchon durch 
oͤfentliche Gaſthaͤuſer für die Bequemlichkeit des Wande⸗ 
rers geſorgt. Fromme Perſonen widmeten ſich ausſchließ⸗ 
lich dem Dienſt und der Pflege der Pilger, und — 
ſich damit den Ruf großer Heiligkeit =). 

Bald ward bie Meinung allgemein, daß eine Wall 
fahrt nach Jeruſalem den gewiſſeſten Aufpruch auf die Se⸗ 
ligfeit des Himmels gebe, ja ſelbſt diejenigen heilige, bie 
vorher den unheiligfien Laſtern gedient hätten 2). 

k Die Barbaren, welche. das abendländifche römifche 
Reich zertrümmerten, erhielten von ihren Lehrern tm Chri⸗ 
ſtenthum auch die Achtung für dag Land, wo ihre neue 
Religion ensftanden war, und den Glauben von ber Der 
dienflichfeit einer Wallfahrt. zu feinen heiligen Dertern. 


‚Dazu waren fie wahrfcheinlich ſchon durch ihre vorige Res 


ligion vorbereitet 3). Daß eine Wallfahrt nach der. Heilie 


ı2) Unter andern ben Heilige. gel (ums J. 476.) betehrte viele 


Solikan im vierten Jahrhundert, 


in Össiensi urba saucta, viro cui-- 


dam Hilarino nomine se socia- 
vit, cujus habitationem ampliari 
fecit ad peregrinozum. susceplior 
nem, quam ipse plurimis impen- 
debat. . Bollandi Acta Sanctar 
rum, Febr, T. III. p.68. 


12) Vita S. Mazcelli ex Simeo- 


ne Metapksaste, %.:Bolland 


in Act, SS. Januar. T. I p. 616. 
Der Heil, Marcellus, Presbyter 


und Oekonomus zu Eonſtantiao⸗ 


meretrices. „Multae quoque ex 
iis statuunt ire Hierosolymam, 
cum ab illo accepissent sumptus, 
qui auflicerens ad tiaticum.“ 


Sie erlangten. dadurch ſolche dona 


boni spiritus, daß fie : Kranke heils 
ten und Teufel auötrichen, 


5) Ben unfern Vorfahren 3. Br 
ward der Heilige Wald bey den Sen ⸗ 
nonen und der Kain den Hertha 
auf eier Infek der Nordfeo von 
Pilgern beſucht. Tacit. do MO» 
rib. Germ. c. 89. 40 


v 
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gen Stadt auch von ihnen nothwendig zur vollkommenen 


chriſtlichen Heiligkeit geachtet ward, beweiſt die Menge der 


Herd und Waſſer leihen, heilige Pflicht. 


— 


Wallfahrten dieſer neuen Chriſten, welche berichtet werden. 
Wenn wir zuerſt nur von germaniſchen Pilgern aus dem 
Reich der Franken hoͤren 22), fo liegt der Grund davon 
bloß darin, daß die Franken früher als die andern neuen 
Ehriften anfingen, ihre Geſchichten ana iu vers 


zeichnen. 


In. eben biefer Weiter Eharatter war eine hohe Achtung 
fuͤr die ſchoͤne Pflicht der Gaſtfreundſchaft. Ein Wandrer 
war ihnen heilig; daher ihm Obdach, Stroh zum kager, 
Dieſe Achtung 
fuͤr die Haſtfreundſchaft trugen fie auch in ihre neuen 
Wohnſitze uͤber, und in dieſen kam ſie in die engſte Ver⸗ 
bindung mit ihrer neuen Religion. Fromme Perſonen 
glaubten den Weg zum Himmel ſich zu oͤffnen, wenn ſie, 
vorzüglich auf der Spitze von Reilen Bergen, oder an den 


Ufern von Stüffen, über toelche keine Bruͤcke führte, Gaſt⸗ 


bänfer erbauten, wo der ermüdete Wandrer Obdach und 


Erquickung fand =). Auch 


24) So beſuchte Guntramnus | 


Voſo ums Jahr 570 das heilige 
Grab, und fand zu Conflantino: 


pel, woruͤber er feinen Weg nahm, 


Gundebald, ker von daher zuruͤck⸗ 
kehrte. Aimoin. de gestis 
Francer. III, 61. (ey Bouquet 
T. IM.p. 94.) Chronique de St; 
Denys ibid. p. 240. 6. 

.3%) Eudwig II, gab den Gens 
grafen, weiche ex 355 nach Italien 
f&hidte, den Auftrag: Xenodo- 
chia sicubi quas gunt neglocta, 
ad pristinum statum revocent. 


. 


bey einzelnen Kirchen waren 


Hospitales vero ‘Pauperum tam 


in montanis quam. ubicum- 


que fuisse noscuntur, pleniter 
er diligenti cura restaurentur. 
Additarh. ad Legg. Longob, in - 
Murat. SS. rer, Ital. T, 1. P.II. 


Wie ſehr die Sorge fir die Pilger 


nothwendig zur ehriftlichen Heilig⸗ 
Beit geachtet wurde, erhellt aus 
der Sorofalt, mit welcher bie Les 
bensbeſchreiber faſt aller chriſtli⸗ 
chen Heiligen bie Verdienſte ihrer 
Helbden um bie Bequemlichkeit dere 
ſelben berichten, 
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Hofpitien, in welchen die Diakoni bie Pflege ber- Pilger 
beforgten. Beſonders ließen die Kloͤſter, welche ſeit dem 
ſechsten Jahrhundert im ganzen chriſtlichen Europa in gro⸗ 
fer Anzahl entſtanden, ſich die Gaſtfreundlichkeit ſehr ans 
gelegen ſeyn, und ſpaͤterhin ward ſie ihnen zur Pflicht ge⸗ 
macht 26). Auch die Fuͤrſten ſorgten fuͤr die Wanderer. 
Schon die erſten chriſtlichen Beherrſcher der Franken aus 
Meroveus Geſchlechte ſorgten in ihrem Reich durch Geſetze 
für die Sicherheit und Bequemlichkeit dee Pilger 7), und 
ihre Nachfolger, bie Earolinger, beftätigten und erweiter⸗ 
ten ihre frommen Anordnungen ®). Im longobardiſchen 
Königreich Fand Karl der Große von feinen überwundenen 
Vorgängern, befonderd von dem König Euitprand, zur‘ 
Pfiege der Waller errichtete heilfame Anftalten, welche cr 
und feine Nachfolger forgfältig unterhielten ). Unter 
ihnen zeichnete fich vorzüglich Karls des Großen Sohn, 


26) 8.8. durch die erſte und‘ 


zweyte Synode zu Aachen. 


17) ©, die Beweife bey Bou- 
quer und in den Capitularib, re- 


gum Francor. an vielen Stellen. 


8) So warb in den Capitulis 
Synodi Vernensis editis a Pipi- 
no Rege et ab Episcopis vom J. 
755. sy Bouquet T. V. p. 641. 
Nr. XXVI. verordnet: daß wer 


von Pilgrimen qui propter Deum 


ad Romam vel. alicubi vadunt, 
bey Brüden oder unter andern 
Vorwand, Boll fordere, 60 Schil⸗ 
linge dafür buͤßen ſolle. Karl der 
Große beflebit in einem Capitu⸗ 
lar vom Jahr 802. ebendaſelbſt ©. 
660. ut.in ompi xegno nosiro 
neque dives nequo paupes. pero- 


\ 


grinis hospitia denegare audeat, 


id est, sive Peregrinis propter 


Deum ambulantibus per terram 
sive cnilibet itineranti. Propter 
amorem Dei et propter salutem 


Animae suae tectum et focum et _ 


aquam nemo illi deneget. 
19) Lex63. Longob. bey M um 


ratoriS$S, rer.Ital. P.IL. TI, - 
In der Snfteuction für den Auffes - 
bee (Rector) des Xenodochif 


Sti Columbani, welches ber Bis 
{hof Ambroſius zu Lucca 847 
erbaute, beißt es: es ſey von ihm 
erbauct worden ad salutem ani- 
marum -Dominorum nostrorum 
Hlotarii Imperatoris et Hiado- 
vici regum. Muratori Ant 
quitt, Ital. med. aeri, T. II. p. 
575. RE Zn 
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Ludwig der Fromme, durch Sorgfalt für die Pilger aus; 
außer mehrern’andern Hofpitien verbauikte ihm ber Wan⸗ 
derer, der aus Burgundien über die Alpen nad) Wälf 
land zog, die Bewirthung, welche er. in dem Gaſthauſe 

auf dem Berge Cenis fand >). Es mar daher ſchon im 
neunten Jahrhundert keine betraͤchtliche Stadt in Frankreich 
und Italien, wo nicht die Mildthaͤtigkeit eines frommen 
Chriſten zur Beherbergung der Wanderer und Pilger ein 
Hoſpital erbanet hatte 22). Auch im griechifchen Keich fand 
ber Pilger ; der nach dem heiligen-Lande wallte, Unftalten 
zu feiner Verpflegung ;: zu. Eonflantinopel wenigfiens wa» | 
ven im neunten Jahrhundert mehrere Hofpitäler 22). 





So wie für arme Pilger auf ihrer Reiſe geſorgt war, 
eben fo fehr forgte man dafür, daß fie im heiligen Lande 
3.590 ſelbſt Aufnahme und Bewirthung fanden. Schon Gregor 
GE MI der Große 23), Bifchof von Rom, fandte den Abt Pro- 
bug mit vielen Gelde nach Jeruſalem, wofür diefer daſelbſt 

ein prächtiges Hofpital erbaute 24), 


Da fo vieles zu einer Wallfahrt nach dem gelobten 
Lande einlud, da fo fromm für. den Pilger geforgt war, 
fann e8 wunderbar ſeyn, daß die Wallfahrten fo häufig 





y 
20) Muratori, 0.0. O. Piiger aus, Er Hatte ſogar die 
22) S. die Vielen bey Muratori Ebre, an —— Pils 
Sefammelten Stellen. ger zu Beivirthen. tta, Gregor. 


M. auctore Joanne Diacono in 
. 32) Der heil, Nicephorus, Pas Bollandi Acta Sanctor. Mart, 

S triarch au Conflantinopei ch, 328.) - Til. ©. 151, 
war Curator maximi in regia 24) Bollandi Act. SS,l. e. 


urbe hospitali. B = landi ©. 157. Probum religiosum Ab. 
nn Sanctos, Mart. I. p hatem cum multis pecuniis Hie- 


zosolymam destinavit, cujus in- 
322) Der heu. Gregor zeichnete atantia vonetabile ————— 
ſich ebenfalls ſehr durch Pflege dee constiruit. 
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— daß manche mehr als einmal 37) nach Jeruſa⸗ 
lem und dem Jordan wallten, daß die Pilger bald nicht 
mehr damit ſich begnuͤgten, Serufalem zu beſuchen, ſon⸗ 


dern auch Aegypten durchzogen, wo Jeſus in ſeiner Ju⸗ 


gend geweſen war, und wo fo viele heilige Einfiebler ge⸗ 
lebt hatten? Wer Werke der Froͤmmigkeit mehr liebte, als 
die Geſchaͤfte feines Beruſs, der konnte feinem Hang sum 


frommen Mügiggang nicht Teichter folgen,. als wenn. 


er das Pilgerhemd anlegte. So fonnte er einige Jahre 
von der frommen Gaftfreundlichfeit feinen Mitchriften Ichen, 
und hafte, auch wenn er zurücgefommen war, als ein 
vorzüglich frommer Chriſt Anſpruͤche auf die Mildthaͤtig⸗ 
keit ſeiner Mitbruͤder. 

Ein ſehr wirkſamer Grund zu dieſen Wallfahrten war 
auch bie, Sucht, Reliquien don irgend einem Heiligen, und 
vorzüglich Reliquien von dem Heiland ſelbſt zu beſitzen. Die 
übergebliebene Verlaffenfchaft, vorzüglich die Gebeine der⸗ 
jenigen Chriſten, welche durch Srömmigfeit iſich ausge 
zeichnet, befonders die Gebeine "derjenigen, welche . in 


den Verfolgungen durch bie heidniſchen Kaifer ſtand⸗ 


haft ihren Glauben bewährt hatten, waren fihon im 
den frühern Zeiten ein Gegenſtand der Verehrung. Bey 
den neuen Chriften ward feit dem fechsten Jahrhundert 
biefe Verehrung abgotterifche Anbetung. Die-Reliquien 


‚wurden geſucht und thener begahlt. Denn die Kirchen und 


Kloͤſter hielten es für nothivendig, die Gebeine oder andere 
Ueberbleibſel, entweder von ihren berühmten Schueheiligen, 
oder doch von andern Heiligen zu befigen. . Bey den Laien 

25) So wallfahrtete der heilige (ſt. 613.) ©. fein Leben in Bol- 


Theodorus, Biſchof zu Anaflas landi Act. SS. April, T. III. & 
ſiopel, dreymal nad Jeruſalem. 32. f. 


Die 
Relia 
quien. 


r — 


in Ecclesia et super reli- 


1 
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wurde der Schwur auf die Reliquien eines: Heiligen bie 
beiligfie Art der Betheurung 26), und der Beſitz einer Re⸗ 
liquie der wundervolle Schutz gegen jede Art: von Scha⸗ 
ben 27), Wenn nun gleich auch in Spanien und dem 
Frankenreich felbft . Heilige ſtarben, deren Gebeine Wun⸗ 
derkraft Äußerten 2°), und. befonderd aus Italien, wo 
waͤhrend/ der Verfolgungen fo viele Chriſten die Märtprers 
frone erlangt hatten, Reliquien in großer Anzahl geliefert 
werden konnten, ſo behaupteten doch immer die Reliquien 
aus dem gelobten Lande den Vorzug, und diejenigen Kir⸗ 
chen und, Kloͤſter waren ganz vorzüglich geehrt und durch 
Wallfahrten befucht, welche von dem Heiland felbft oder 
von feinen gläubigen Freunden und Zeitgenoffen Reliquien 
befaßen. Die chriſtlichen Priefter in Jeruſalem und in 


bden andern heiligen Gtädten Palaͤſtinas wußten von 


biefem Glauben Rugen zu sieben, und. ſorgten dafür, daß 
alle Reliquien diefee Art, wornach nur die Pilger aus 


ben Abendland hätten ‚fragen Finnen, bey ihnen zu ha⸗ 


ben waren 29). Beſonders brachten Biele Stüde des 


26) Capitular. Caroli M. lib. 
6. c. 200. Omne sacramentum 


Karl der Große nahm Reliquien 
mit ſich in deir Krieg. Miracula 8. 
Dionysii, Lib. I. © 21. Ms 
fers osnabr. Gefchichte, Th. I. 
©. 279. 

28, Ich erinnere unter vielen 


quias juretur. „.. 'Sic illum 
Deus adjuvet er illi Sancti, quo- 
rum istae reliquiae sunt, ut veri- 


1atem dieat, ©, du Fresne 


Glossar. s. v. jurament. ad San- 


ctorum reliquias et tumulos. 

27) Ueber die Sitte im Mittels 
alter, befonders bey den byzanti⸗ 
nifchen Griechen, im Gefecht Hei⸗ 
ligenbilder und Reliquien mit ſich 
au führen, f. eitte gelchrte Anz 


merkung von du Fresne ad Ville- 


harduin. ©. 317 — 313. Seloſt 


f 


andern nur an die heilige Ottilia 
und die heil. Athala, welche ſelbſt 
mit den Merovingiſchen Königen 
verwandt waren, S. SM ilter: 
zu Koͤnigẽhoven Eifaß. und Strass 
burg. Chronik S. 507. forg. Die 
heilige Genoveva ftarb ſchon zur 
Beit Chlodwigs. 

27) Karl der Kahle baute In 
Aquitanien * Carroferenum 
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geiligen Krensed mit, weiches fich inimer-fo fehr wieber er⸗ 
ſetzte / daß im’ eilften Jahrhundert Die- Pilger noch ben. fo 
reichlich mit Stuͤcken beſſelben verfehen werden fonneen, 
als im neunten Jahrhunbert 90). Und auch in: den Eri 
zaͤhlungen von den Wundern bey der Auffindung dieſer Ree 
liquien / wodurch ſie die Heiligkeit' und alſo auch den 

Werch berſelben vermehrten, zeigte ſich die Erfindungs- 
a er morginl antitchen nn u > 


5744 


ein — in — posuit prae- — worau die — 


putium Domini Jesu Chrieti. 
Chronic. Sithiense ad ann: 875. 

bey Bouquet T. VII. p. 376. Der 
Abt Richard von Fleury brachte 
von feiner Wallfahrt non modi- 
cam säcratissimae Crutis portio⸗ 
nem et. partem sppngiae,, qua 
cruco depositum lotum est :sa- 
cratissimum corpüs nostri Salva- 
toris. Fragm. historiae Franciae 
ad ann. 962 Bey BouquerT. 
VIII. p.307- 


3° So befaß außer ter Abtey 


Fleury and; bie Abtey von Carro- 
sum (Carrouges ?) in der nach⸗ 
herigen Normandie ein Städt des 
Heiligen Kreuzes, welches fie wähs - 
zend der ſchrecklichen Einfälle der 
Nornäuner (um 918.) nach An⸗ 
goules me in Sicherheit brachten. 
Der Sraf von Angoulesme mußte 
aber erſt durch eine ſchwere Krank⸗ 
heit und durch eine Hungersnoth 
feiner: Unterthanen gezwungen 
werden, bie koſibaren Neliguien 
dem Kloſier zuruͤckzugeben. Chron. 
Ademari Cabanens., bey Bou- 


. er T. X, p. 254, So war auch zu 


EConſtantinopel ein Stuͤck des heil. 
Kreuzes nebn ber Dornenkrone 


des Kreuzbeeres dem. Kaiſer ſchwu⸗ 
ven. Es wuͤrde zu weitlaͤuftig 
ſeyn, alie Aivchen und Rıöfler auf⸗ 
zuzaͤhlen, welche ſich ruͤhmten, et⸗ 
was vom heil. Kreuz zu beſi itzen. 
In Frankreich war das beruhmte⸗ 


. fie das Kreus des heil, ko, wel⸗ 


ches eine ſolche Wunderkraft hatte, 
daß diejenigen, welche falſch dar⸗ 
‚anf ſchivuren, noch in demſelben 
Jahre ſtarben. Daher wollte Kds 
nig Ludwig XI, ber nicht gern 
feine ide Hier, "nicht darauf 
schwören. Hönaylt abregs.etc. 
(Paris 1768. 8.) p. 412. Des Graf 
Fulko von Anjou, ber im Jahr 
A007. feines Sanden Wegen: nach 
Jeruſaleinn wallte und dort von 
dem Grabſtein, indem er ihn Eüßz 
te, ein großes Stud (maximum 
frustum) abbiß, erhielt zum Lohn 
fuͤr ſeine reichlichen Almofen ‚von 
den Surianern, welche das heitigg 
Gras bewahrten,. ein Stüe vom | 
heit. Kreuz.  Gesra Consulum 
Andegavens.. in d’ Achery Spir 
cileg. T.IIl, «fol, 2 


— Der Roc Eriſz 3. ©. wei⸗ 
hen die roͤniſchen Soldaten verlo⸗ 


. 


16. Geſchichte ber Zreuzzage. | 


Da anch die Mohammedaner, nachdem fie das heilige Land 
Ech..unterworfen hatten, großen Werth auf bie: Reliquien 

‚non dem Heiland legten, fo. mußten bie Pilger auch, dieje⸗ 

nigen, welche fie pon ihnen kauften, mit großen Sum⸗ 

zen bezahlen... Als im Fahr 943 der roͤmiſche Kaifer. Ro⸗ 

manus Lekapenus dem. Chalifen Motka billah für. ein 
Schweißtuch des Heilandes, welches in der Kirche zu 
Edeſſa aufbewahrt wurde, die Freylaſſung einer großen 
Menge von mufelmännifchen Gefangenen durch eine Ges 
ſandtſchaft anbieten ließ, waren die. Cadis und: Safibe, 
Welche der Ehalife wegen dieſes Antrags derfammelte, ver⸗ 
| fihiehener Meinung, doch, ward durch die Mehrheit, der 
Stinmmen endlich entfchieden, daß die Erloͤſung ber Gefan⸗ 
. genen aus ihrem. Elende wichtiger ſey, als die Aufbewah⸗ 
vunug des Schweißtuchs im Lande der Gluͤnbigen 22). 

Daß auch grobe Betruͤgereien mit den Reliquien gẽtrie⸗ 
ben wurden, ſeitdem die Begierde nach ibrem Beſitz eine 
Sucht geworden war, laͤßt fi ſich erwarten #>).- So theuer 
nun. auch die Reliquien den Epriften ſowohl als. den Mu- 
ſeimaͤnnern im gelobten Lande bezahlt werden mußten „ ſo 
war dennoch der Pilger, der die Almoſen, welche er auf 
— Reife ſammelte, in ne Auftanf, verwandte⸗ und 


Tet — wurde bey Safat un: verfaͤlſchte Baar verraufte. 





weit Jeruſalein in einem marmor⸗ 
ten‘ Kaſten gefunden, der ſo leicht 


wat, daß inan feine Schwere kaum 


fühlte. Aimoin. de gest, Franc. 
vrey' Bouquet, T. II. p. 105. 
82) Abulfe dae Annales mos- 
lem. Tom. Ih. 2.434 
#3) So etjählt Glaber Ro- 
dulph us IV,3, von einem gemels 
| hen Dann ams J. 1097 der folche 


Seine Neliquien waren meiſten⸗ 


theild Knochen von’ kuͤrzlich vers 
fiorbenen Menſchen, welche erans 
der Erde ausgrub. Viele Biſchoͤffe 
beguͤnſugten aus Gewinnſucht ſei⸗ 
nen Vetrud. Auch als der Betrug 
entdeckt war, fand vr doch fort⸗ 


waͤhrend anter dem Volke großen 


Abſah feiner Reriquien, und warb 
fogar als ein Heiliger verehrt. 
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fie in fein Vaterland brachte, eines arefien-Wortheils: ges 
wiß. Denn die Biſchoͤffe und Aebte oder die Stifter. von 


Kirchen und. Klöftern, welche nicht ſelbſt nach Jeruſalem 
pilgerten, Fauften fie für vieles Geld:, am dadurch das 
Anſehen ihrer Kirchen und Kloͤſter zu vergroͤßern; der wohl⸗ 
habende und wohlthaͤtige Pilger erwarb ſich wenigſtens den 
Himmel, wenn er fie einer Kirche oder einem Klofter- ſchenk⸗ 
te. Viele fromme Laien kauften die Reliquien; am. fie fuͤn 
ſich als Gegenftand frommer Verehrung und zum Shug 
gegen bie Aufechtungen des hoͤſen Feindes aufzubewahren, 


oder ſie an Kirchen und Kloͤſter zu verleihen. So ˖waren 


die Reliquien uͤberhaupt, und insbeſondere die Reliquien 
qus dem gelobten Lande, ein eintraͤglicher Handelszweig 
geworden; fie wurden deswegen auch von morgenlaͤndi— 
ſchen Kaufleuten nach dem Abendlaude gebracht +) und 
der Gewinn, welchen biefe bavon sogen, reigte viele ‚Chris 
ſten zur Unternehmung einer Wallfahrt. Geit dem neun⸗ 
ten „ahrhundert | fam nicht. leicht ein Pilger aus dem gelob⸗ 
ten en zuruck opne Reliquien muitgnbeingen: : 


By dieſer — Meinung von der Varierſtichtat 
einer Wallfahrt nach dem gelobten Lande, bey den irdi⸗ 
ſchen Vortheilen, welche ſie darbot, und bey ben ſorgſa⸗ 


men Anſtulten, durch welche die fromme Wohlthaͤtigkeit 


der Chriſten fuͤr diejenigen ſorgte, welche ſte unternahmen, 
war es natuͤrlich, daß man auch lebhaften Antheil nahm 
an dem Schickſal des Landes ſelbſt und der chriſtlichen 
Rn weiche es bewohnten. Ein vermoͤgender Pilger 


x Be! 


240) gZur Zeit des Merovingiſchen quien des heiligen Sergius nach 
Kdnigs Guntram (fl. 593.) brach⸗ Bordeaux. Gre — Turonens. 
te ejn ſyriſcher Kanftnann Reli vin, 310 


Der 
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und der andern heiligen Oerter Almofen vertheilte, und 
auch die, welche nicht ſelbſt den Pilgerſtab nahmen, er⸗ 
warben ſich das Verdienſt, ihre Mitbruͤder in Palaͤſtina, 
beſonders die Kloͤſter in: den heiligen Städten’ imb "die 
Moͤnche auf dem Berge Sinai, mit-reichen Gaben befchenft 
zu haben 26). Manche Pilger bauten ſelbſt Kiöfker im heis 
Ken Lande. 7). & 

- Diefes Intereffe am gelobten Lande ward durch den 


Handel. Handel mit dem Orient geftärkt, melchen mehrere Städte 


L 


des ehemaligen abendländifchen roͤmiſchen Reichs, beſon⸗ 
ders die Städte am mittellaͤndiſchen Meere, fich zu’ erhalten 


gewußt hatten, obgleich fie ben deutſchen Barbaren ge⸗ | 


horchten, welche nicht, wie ihre vorigen römischen Beherr⸗ 
fiber, den Handel. beguͤnſtigten. Die Marſeiller befuhren 
nöch im fechsten und ſiebenten Jahrhundert das mittellaͤn⸗ 
bifche Meer mit ihren an ) und: holten von ber 


vergroͤßerte damit die Verdienſtlichkeit feiner Meerfahrt 2°), 
daß er unter die armen Chriſten Jeruſalems, Bethlehems 


3’) Das — Wort fuͤr — 
gagium, womit man oft eine Wall⸗ 
fabrt und fpäterbin einch Kreuz: 


zus nad dem gelobten Lande Bes 


zeichnete. 


) Der Heil. Gregor „tam ibi . 


‚(Hierosolymis) quam in monte 
Sinai pene⸗ Arabiam Dei famulis 


sub. regimine Palladii constitutis. 
quotidiani victus et vestimenti co- ' 
piam quamdiu vivere potuit, @n- 3" 


nu%aliter ‚mittere procuragit. 

Bollandi Acta SS. a. a. O. 
273 3,8. der heil. Theodoſtus 

fiftete auf feiner Wallfahrt, ums 


Jaͤhr 329, ein Kloſter bey Feruſa⸗ 


lem. ———— Acıa SS. Jan. 


zu Conſtantlnopel 


F.I. p. 686. ©. über bie Kıdfter 
im beit. Lande Bolland, adXX, 
Jan. beym Eeben des Euthymius, 
eines: Heiligen aus dem — 
Jahrhundert. 


‚Fey Ehilztzerich ˖ J. (v. 361 — 
584.) ſandte an Tiberius, Kaiſer 
einen Ge⸗ 
ſandten auf einem ScHf von Mars 
ſeille. Gregqr. Turaop.YI, a. 
Man erhaͤlt von diefen Gchrifte 
fielen nur gelegentlich Bruch⸗ 
ftüde über Segenfiände, von wel⸗ 
dien man.am liebſten vollſtaͤud ige 
Nachrichten von ihnen haͤtte. Nach 
Nicea kamen —— Kauflen⸗ 
te. id. x N 16 


% % 














20 Eihleitung u 
ſyriſchen Kuͤſte und von Alexandrien Bapier, Del, und die 
Seidenwaaren und Specereyen 30), welche aus ben ent⸗ 
fernten Drient nach dieſen Hanbelsplägen gebracht wurden: 

Sie und die morgenlaͤndiſchen Kaufleute, welche nach dem 
Abendlande famen und den groͤßten Theil bon Frankreich 
durchmanberten #3), boten bie reizenden Produkte des Orlents 

feil. Die Barbaren gewonnen auch bald daran einen ſo 
großen Geſchmack, daß in ihren Augen faſt nichts Werth 
hatte, als was aus dem Morgenlande kam. An dem Hofe 561 
des Koͤnigs Guntram von Burgundien liebte mar den Wein © 
von Gaza in Syrien als das koͤſtlichſte Getraͤnk axy.. Des 
Hof des Koͤnigs Dagobert gab au Pracht dem Hofe von 
Konſtantmopel vichts mach; denn die Franken hattennin 
den Kriegen, welche fie für die griechiſchen Kaiſer gegenıbit | 
Longobarden. in: Rtolitn geführt: Durch Sold, und: Beute »4 
großg Reichthaͤmer gewonnen, An dieſem Hofe kleidele dee 
Goldſchmidt ‚der heilige Eloi, fick in. Seibe und aͤghptiſche 4 
keinwand, und aun ſeinem Guͤrtel funkelton die koſtbar ſten '"° 


.e 
—RR 


Edelſteine ee *. — mir ing Beändene 


a5) Sredor — Tours V, 5 ) — das Slathim paris X,26; 


ſchrieb an den’ Biſchof zu Nantes 


(Naranericae urbis), der ihm eis 
sen Brief. voll Schmmhungen ges 
ſchrieben hatte: „OLBi.to habuis⸗ 
ser Massilia aanertiauam }- num: 
quaaf.nares oleum.ant reli- 
quas.spe uj2«a..detalissent, ni» 
si tantafeı chartam, quo ma- 
jorem opportunitsiem, saibendi 
ad: banes infamaudos: haberas: 


Seil pauperiaa charıne ſinem its | 


ponit verbpeitati." 

420) Grogan Pur IV, 58. 
Im Jahr 591, Herfchaifte. Tuh ein 
Syriſcher Kauſmann Beſte⸗ 

i. Band. 


verosl.VIII, 31. X 24. Much meßres 
te Stellen find gefammelt von De: 
guignsbe in. Memoires de}'dta: 
demie. des. Insoriptions et. belies 
lettres: T. XXVII. p. 47 1. folge 
Wir werden, .bap der Unterſuchung 
über den Winfuf.ter Aronzzüge - 
auf beit Handet, hiefen Handel mik 
drin Orient genauer barfiellen, als 
in diefer allgemeinen Heat cht ei 
ſchehen Fanına, : 


#2) Uregöf. Tür. vii, 29. 
413 Audoeni Was Aligil 
Part: 1; Nr. FE i ; 

B 


Ze 


\ 


* v 
—3 


GC, 


beit, 
Laub . 


unter und lehrte, er 


den 
Arabern. 


Seſchichte der Kreuze 


zeich ,. fondern auch nach Spanien zogen bie Kaufleute aus 
dem Morgenlande +). Diefe Verbindung mit dem Drient, 
dies eutſtandene Beduͤrfniß ſeiner Schaͤtze, erhielten auch 
bey denen das Intereſſe fuͤr das heilige Land rege, welche 
nicht aus chriſtlicher Froͤmmigkeit es liebten. ‚Zugleich aber 
erleichterte dies Handelsverkehr des Abendlandes mit dem 
Morgenlande die. Keifen derjenigen, welche nach dem heiligen 
Lande wollten, um den Brabftein des Etloͤſers zu kuͤſſen. 
‚Daher erregte e8 cin nicht geringes Schrecken in gany 
Europa, als die Länder, welche den frommen Chriſten hei⸗ 
ig, dem Handelsſtande und den, an orientalifchen Luxus 
gewoͤhnten Reichen:wichsig waren, in. die Gewalt berjeni- 
gen: fielen, welche nicht an Jeſum —— den Sohn 
Gottes glaubten: 3 RT J 
Ums: Jahr 609 trat u Mekka Robin, der Sohn 
Abdallahs, Ein edler Araber ang dem Stamm Koreiſch auf 
er ſey ber: betzte und größte Prophet, größer 
als alle Geſandte Gottes, welche ſeit Adam .bisTauf: Je⸗ 
“um. den Meflias im judifchen Volk erfchienen, und daß 
alle Menſchen ſich dem einzigen Sort meihen_ müß- 
fen 44) nach der Weife; welche er lehre; benn die Religion 





ie as) So Rabe ſich auch in den 


legibus Visigothorum: mehrere 
ſehr gänftige Seſebe für dio netzo⸗ 
tiatores transmaridog, ; welches 
doch wohl meiſt. Kaufleute aus 
tem Motgentane 1 waren, lib. n 
tit. 3⸗ = 


44) Mosıenl Chey- —— 
und Tuͤrken Muſulman, da⸗ 
her unfer Muſelmann, 
männer), „einer, der Gott und 
deſſen Willen mit "unverfärfchten 


ö— 


Muſel⸗ 


Slanuben een 
fam ergeben. in” nach Reister.n 
richtiger Erklaͤrung su Serhrie 
and Stay B. VI. Th. J. S. 65. 
Das if vie Summe des Jelam, daß 
man bekenne, es fey Bein Sott 
als Anah, uns Mohammedſey 
fein Geſandrer, ta man zu ben 
beffifüämten Seiten Bere, Almoſen 
debe , im Monat Narnadan faſte 
und were han 2anh, zur 
Kaava waufahrte S. Pococke 
Specitu. hist, Arab. ©. 53. 


- — — en — — 


*eihtelting | 79 


der Inden Gb der Ehriſten, weiche von Israel, dem En⸗ 
kel Abrahams herſtamme, ſey von ihrer alten Reinigkeit ent⸗ 
attet; durch ihn offenbare ſich unverfaͤlſcht das Licht, wel» 
ches Ismail, der Araber Stammvater, von Abraham ſeinem 
Varer erhalten, und welches bis jetzt bey ſeinem Volk im 
Dunkeln verborgen geweſen ſey 5). Einige ſeiner Ver⸗ 
wandten und viele der angeſehenen Araber zu Mekka ers 
kannten ihn als goͤttlichen Propheten an, verließen den 
Dienſt der Abgotter / und dienten jegt Allah durch Geber, 
Faſten und Pdrperlicht Reinigungen. Noch leichter Übers 
zeugte er von feiner göttlichen Sendung bie Araber, welche 
dem wahten Gott ſchon nach juͤdiſcher oder chriſtlicher Weiſe 
dienten; die Stadt Jathreb nahm ihn als den Geſandten 
Bottes an, denn ſie warb von chriſtlichen oder juͤdiſchen 
Arabetn bewohnt #5). So wie Mohammeds Anhänger ſich 
vermehrten, entbrannte gegen ihm mehr die Eiferfuche ſei⸗ 
ner Stammsgenoffen, der Koreifchiten denn fie fürchtes 
in, dag Unfehen ber Kaaba, in deren Beſttz fie waren, 


möge durch ihn zerſtoͤrt werden. Sie beſchloſſen endlich, J. 77 Pag 


ihn zu eödten und Mohammed entwich aus Mekka zu ſei⸗ 
nen Betrenen nach Jathreb, welche feit diefer Flucht bie 
Stadt des Propheten (Medinah on⸗-Nabi) genannt 
wurde. Nachdem er fieben Jahre hindurch viele Reichthuͤ⸗ 
mer durch die Pluͤnderung der feinen Feinden gehörigen Ka⸗ 
ravanen, welche auf ihrem Mege aus Syrien die Gegend 
von Medinah berünren mußten, ſich erworben hatte, in 
einigen Sefechten von den Koreiſchiten beſiegt war, in meh⸗ 
B 2 


“) Bocor ke &. 54. re der FJakobiten. Es hatten ſhon 

46) Die arabifchen Chriſten vorher chriſtliche Kbnige in Ara⸗ 
nahmen meiſtenthells nur eine Nas bien geherrſcht. Posucke'’&r 
tur in Chriſto an, nach ber Rchs 136, folg. 
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rern fie beſtegt, und ſeinen Anhang durch große Klugheit | 


3. 650, und eiſt vermehrt hatte, eroberte er im achten, Jahre, nach 
feiner Flucht feine Vaterſtadt Mekka durch die Waffen. 
Die Maͤßigung, mit welcher er dieſen großen ‚Biss. he⸗ 
nutzte, gewann ihm alle Gemuͤther. Der heidniſche Tein · 
pel, die Kaaba, wo der ſchwarze Stein war, welchen Gott 
aus dem Paradieſe mit Adam auf die Erde geſchickt, waͤh 
rend der Suͤndfluth wieder zu ſich genommen, und au Abra⸗ 
ham, als er den Tempel zu Mekka bauete, durch den Engel | 
Gabriel zurückgegeben haben follte, ward nun ein moSle- 
mifches Bethaus. Dapin ſollten feine Gläubigen, mallfapr- 
"ten, wie die Juden und Ehriften nach Jeruſalem walifchr⸗ 
teten. le diejenigen, melche ihn als Propheten gnerfann- 
ten, nahmen ihr auch zu ihrem Sürften un, denn ihm 9% 
horchte ein tapferes Kriegsheer, wegen der Siege und den 
Beute, bie es unter ſeiner Anfuͤhrung gewonnen hatte, ibm 
ganz zugethan. Nachdem er durch viele Siege ben noͤrdli⸗ 

chen Theil Arabiens fi ch unterworfen hatte, bezwang er 
mit viel geringerer Mühe den füdlichen oder bag Land Je 
men, deſſen durch das warme Klima weichliche Bewohner 
ihm und ſeinen haͤrtern Waffengefaͤhrten nicht zu widerſte⸗ 
3.63% hen vermochten. Mohammed hinterließ feinem Nachfolger | 
(Chalifen) Abubekr die geiftliche und weltliche Gewalt in 
Arabien, und ein Volk, durch zehnjaͤhrige ſiegreiche Kriege 

zu jeder großen Unternehmung fähig gemacht. 

Zu der Zeit, zu welcher der Friegerifche Sinn in dem 
Volk der Araber fo mächtig erweckt ward, waren bie ihnen Ä 
benachbarten Nationen in Trägheit verfunfen. Den Ara⸗ 
bern gegen Mitternacht und Abend gehorchten alle Kuͤſten⸗ 
laͤnder des Mittellaͤndiſchen Meers von Iſtrien oſtwaͤrts 
bis gegen Cyrene in Afrika dem Volk, welches ſich noch 
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..Köner n nannte, en von dem Geiſt und der Tapferkeit der 
aͤlten Roͤmer entartet war. Dieſes Volkkes unkriegeriſche 
Schwaͤche hatten bereits die Araber in mehrern Kriegen 47), 
welche fie vor des Propheten Erfcheinung mit ihm geführt, 
erfahren. Oeſtlich gränzte an fie das weichliche Wolf der 
Perfer. Darum gehocchten ſchon im ſechszehnten Jahr, 
nachden Mohammed durch die Koreifchiten gendthigt wor⸗ 
ben war, zum erfien Mal die Waffen zu ergreifen, im vierten 
un nachdem frin Nachfolger Abubekr befchloffen hate 
, feine Herrfchaft außer Arabien gu verbreiten, ein 
== Theif von Perfien und dag fyrifihe Sand bis nach 
Damaskus bin ‚außer dem mwohlbefeftigten Jeruſalem, der 


arabifchen Herrfihaft. Ir dieſem Jahr Heß der zweyte Cha⸗ J. Ehr. 
life Omar durch ſeinen tapfern Feldherrn Abu Obeidah auch 


die heilige Stadt beſtuͤrmen. Nachdem ſte lange ae) duch 
den Patriarchen Sofronius gegen bie heftigen Angriffe der 
begeiſterten arabiſchen Schaaren ſtandhaft vertheidigt wor⸗ 

den, kam der Chalif ſelbſt ins Lager, und mit ihm ſchloß 
der Patriarch die Bedingungen ab, unter welchen er die 
Stadt den Muſekmaͤnnern übergab. Noch waren keiner 
Stadt fo Bifige Bedingungen von den arabiſchen Erobe⸗ 
rern verwilligt worden. „Den Chriſten ward Freyheit des 
„Gottesdienſtes geſtattet m allen bisheri igen Kirchen, eine 
ment ſollte Ye nicht gebanet werden; fi fie ſollten aufibren | 


2) Bee tiefer Sriege wer: ein ankeren Munder (Sohn ba⸗ F 
den von A ulfärag. oder Bar reths) im Jahr 583. ©. 90. 

Hebraeus infeinem fyr. Chro⸗ 43) Nach den arabiſchen Schrifte 
niten erwähuh : 8. WB. ©. Tin Beleen vier Monate, nach den 
Borzäglich unternahm Munder, chriſtlichen zwey Jahre. Die Er⸗ 
Sohn Naamand, ein « erabifcher, ften zählen wahrſcheinlich nur die 
Koͤnig, mehrere gluͤckliche Streif⸗ Tage ſett der Berennung, die Letz⸗ 
züge ins Gebiet der Römer‘, 2402 tern rechnen auch frühere Anovife, 
tm Jahr 533. S. 86. und eben fo auf die Stadt mit. 


x 
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Kirchen feine Kreuze aunfrichten, auch feine öffentliche. 
„Projeſſionen mit feyerlicher Herumtragung ihrer Evangt« 
„lienbuͤcher und Krenge halten... ihre Glocken bloß anſchla⸗ 
„gen, nicht laͤuten, keinem Chriſten wehren, zum Islam 
wfich zu wenden, den Muſelmaͤnnern die größte Ehrfurcht 
„beweiſen, von ihnen durch Namen, durch Kleidung und 
„Gebräuche gehörig fich unterſcheiden. Den Chalifen als 
„ihren Herrn erkennen und. ihm die Kopfſteuer hezahlen.“ 
Dafuͤr ficherte der Chalife den Chriſten bie ungehinderte 
Ausübung ıhrer Keligion. Dann zog Omar auf einen ro⸗ 
then Kameel in die heilige Stadt, in fo fehlechter Kleidung, 
daß der Patriarch ausrief, als er ihn ſah: „das ift ber 
Graͤuel der Verwuͤſtung an der heiligen Staͤte, von wel⸗ 
chem der Prophet Daniel redet.“ Der Chalife erfuͤllte red⸗ 
lich ſein Verſprechen, er betete nur auf den Stufen des Ein⸗ 
gangs der chriſtlichen Kirchen, damit nicht Die mit ihm ein⸗ 
dringenden Muſelmaͤnner den Gottesdienſt der Chriſten ſtoͤr⸗ 
ten, und baute nach des Patriarchen Rath auf dem Berg. 
Moria, wo ber Erzvater Jakob auf. dem Stein gefchkafen 
hatte, die habe Mofchee 49), in welcher bie Mufelmänuer, 
welche zu Jerufalem wohnten, und diejenigen, welche dahin 
pilgerten, beten mochten. Die Nraber nannten feit diefer 
zeit Jerufalem das Haug des Heiligthums 59). 
Zwey Jahr nad) diefer Eroberung vollendeten die Araber 


J. 6au. die Unterwerfung von ganz Syrien, und im vierten Jahr 


gehorchte ihnen auch ſchon Aegypten, das Hauptland des 
damaligen Handels. 


Rachdeim Moawig ſeinem Kauf, den Ommajaden, die 


#3) Mesdſchid el Hera, Heiligkeit, ©. Golius ad Al- 
8?) BeitHeL Mekdie, auch fergan. Bi folg. 
Beith ei a. das Haus der 


J 
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erbliche Herrſchaft über das Rrich der Araber errungen I. >. $. 


hatte 5%), ſchreckten ſchon bie arabifchen Schaaren mehrere 


Male Konſtantinopel s2) und gu gleicher Zeit bestvangen fie 659. ö 


während vieler inneren Unruhen und Kriege binnen drey⸗ 
Big 3) Jahren bie ganze Kuͤſte Nordafrikas von der Sränze 
Aegyptens big an den Drean. Während der Ehalif Wa- 
165 5) in feiner Reſidenzſtadt Damaskus einen prachtvol⸗ 
lern Hof hielt, als keiner ſeiner Vorgaͤnger, unterwarfen 
ſeine Feldherren, in Oſten Samarkand und einen großen 
Theil von Indien, und Konſtantinopel zitterte vor einem 
neuen Angriff; im Weſten entriſſen ſie den Gothen, welche 
fie ſchon in Afrika bezwungen hatten, die Herrſchaft über 
Spanien, die Baleariſchen Inſeln, einen Theil des Nar⸗ 
bonniſchen Galliens und Sardinien 5). Zu der Zeit, wo 
fhon der heilige Vater in Rom ſelbſt vor den Mufelmän- 


nerm zitterte, denn fie hatten auch ſchon in Sicilien fich 


feſtgeſetzt und verheerten oft die itälienifchen Küften, rief 
fie Odo, Herzog von Aquitanien, welcher bem fränfifchen 


Hausmeyer Karl Martell nicht unterwuͤrfig ſeyn wollte, zu 
Huͤlfe. Der Emir Abdorrahman kam mit einem großen 


Heer von ben Pyrenaͤiſchen Gebirgen nach Frankreich, aber 


2) Die. fünf erfien Chaliſen 68) Kairwan, das alte Eyrenn, 
Abubekr, Dinar, Osman, Ali, warb im Jabr 666 eingenommen. 


Hafan, Alta Sohn, wurden durch ©. Herbelor v. Cauvan, Um . 
Ernennung ihres Vorgängers oder das Jahr 700 waren die Araber . 


durch Wahl der Vornehmften des ſchon Kerzen non Nordaſrika. 
Voles guf den Thron erhoßen, 
4] Megiekte vom Jahr der 


=) Zuerſt im J. 668 noch uns Zebſchra 36. J. Chr. 705 bis I. d. 


ter Moawia, der ſeinen Sohn und "5.96 J. Ehr. 715, neun und ein 
Nachfolger Jezid mit einem Heer garen Zebr. 

gegen die Kaiſerſtadt antte. 5. 

Abulfedao annales Modem. 9— Herbelor v. Valid und 
ad an. 48, F alle morgentänd, Annaliſten. 


3% 
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ge wollte nicht be Herzog halfen, fondern dag Ban un⸗ 
terwerfen, und bald gehorchte ihm oder floh alles oſtwaͤrts 
bis mach Burgund und nordwaͤrts bis an die Loire. Da 
verſoͤhnte ſich Odo wieder mit Karl Martell, und am er⸗ 
ſten Male ſtritten wider die Ungläußigen in der glorreichen 
Schlacht bey Tours die abendländifchen Chriſten für bie 
Erhaltung ihrer Sitten , ihrer Verfaffungen und ihrer Res 
ligion. Durch diefen Sieg und durch einige nachfolgende 
ſetzte Karl Martell dem arabiſchen Reich im Weſten ſeine 
Graͤnze. Pipin der Kleine ſtritt auch mehrere Male ruͤhm⸗ 
lich gegen die Seinde des Glaubens, doch ſeinem Sohne 
Karl dem Großen war es vorbehalten, fie ganz aus dem 
Lande dieſſeits der Phrenaͤen zu vertreiben. - 2 
> Während in Europa gegen die Mufelmänner mit ben 
Waffen gekämpft ward, pilgerten bie Chriften ungeſtoͤrt, ſo⸗ 
wohl der Andacht-ald des Handels wegen, nach Syrien 
and Aegypten. Jeruſalem, der Hauptort fun die Andacht, 
ward auch ein wichtiger Dre für den Handel, denn viele 
chriſtliche und mufelmännifche Pilger kamen zugleich wegen 
- der Andacht und wegen des Handels nach Syrien. Im 
achten Jahrhundert ward jährlich am Tage nach Kreuzeger- 
hoͤhung in der heiligen Stadt ein großer Markt gehalten, 
ber von einer umzählbaren Menge von Kaufleuten aus ver 
ſchiedenen Nationen beſucht ward 5°). 
Seit ber Zeit, da mit dem Blusvergießen Abul Abbas 
‚ 3730 das Haus ber Abhafiden ben Thron beftiegen harte, ver⸗ 


56) S. inMabillon er d'M 
gheary Actis Sanctor. Ord, Be- 
 nedictin, T. IV. die Reiſebeſchrei⸗ 
hung des heit. Arculfud, weiche an 


Yan heil. Adamram (fl, 705.) gertch⸗ 


tet iſt. „Diversarum gentium un- 


dique prope innumera multitudo 
15: die septembris anniversario 
more in Hierosolymis convenire 
solet ad cominercia mutuis condi- 
tionibus et emtionibus peragenda. 


De Guignuaæs a. a. O. ©. 480, 
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weilte der Flor, des Chalifats und der Zuſtand der Chriſten 


im Margenlande warbverfchlimmere. So ſehr die Chriſten 
bie Verfelgungen, ‚weiche al Manfae über fie verhängte, 
durch die häufigen Unruhen, in-webche ihre Religionsſtrei⸗ 
tigkeiten ausbrachen, auch durch Einverſtaͤndniſſe mit dem 


griechiſchen Kaiſer, wodurch ſie deſſen haͤufige Einfaͤlle in 


das Reich ber Chalifen befoͤrderten, veranlaßt hatten, fa 
erweckten doch dieſe verſchuldeten Leiden großes Mitleiden 
bey den abendlaͤndiſchen Chriſien, und dieſe ſuchten Durch reich“ 


liche Almoſen ihren Brüdern im heiligen.Lande die Schmer-⸗ 
zen des Verluſtes ihrer Guͤter zu lindern. Den Pilgern 


aus dem Abendlande geſchah aber ſelten etwas zu Leid, und 
man ſtoͤrte ſie nicht in der Ausuͤbung ihrer Andacht. Der 


Biſchof Wilibald von Eichſtaͤdt, welcher zu dieſer Zeit mit 3.786, 


fieden Gefährten nach dem Heiligen Lande mallfahrtetes 
durchreifte ganz Syrien, befuchte vier Dale Serufalem, 
und ging felhft an den Hof des Ehalifen. Da biefe Pilgen 
als verdächtig gefangen genommen und dor den, Emir zu 


Emeſſa geführt wurden, befahl dieſer fie frey zu laffen: 
„denn,“ ſprach er, „, Leute aug ihrem Lande habe ich oft 


biee gefehen, fie ſuchen nichts Boͤſes und tollen nur ihr 
Gefe erfüllen 7). 


Zu der Zeit, da unter Satan dem Gerechten das Cha⸗ 
lifat noch einmal mit großem Glanz aufbluͤhte, gründete 
Kark der Große im Abendlande fein großes Reich, Waͤh⸗ 
rend Karl in Italien die Longobarden unterjechte, bie Ara« 
bee aus Godien vertrieb und ihnen die ſpaniſche Mark ente 


7, Makillon Acta SS. Ord. contribules: non quaerunt mala, 
Bened. T. II. p. 273. „Frequen» sed legem eorum adimplere cm 
ter kuc. vidi venientes homineg piunt.“ De Guignps a. u. 
de istis terzae partibus isgorum S. 488. 
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| riß, bie Sachſen durch langen Keieg ermuͤdete, bie Theiß 


feinem Reich zur weſtlichen Graͤnze ſetzte, und durch weiſe 
Gefege und Einrichtungen feine Voller bildete, unterſtuͤtzte er 
die Chriſten in Syrien und in. den‘ andern ſaraceniſchen 
Ländern durch freygebige Almofen uud ſuchte die Freund⸗ 
ſchaft der muſelmaͤnniſchen Fuͤrſten, um den Zuſtand ihrer 
chriſtlichen Unterthanen gu verbeſſern 85). So ſandte er 
nach dem Morgenlande Geſandte, welche den Chriſten und 
ihren Kirchen Almoſen, und dem Chalifen Harun, welcher 
im Morgenlande der mächtigfe Fuͤrſt, wie Karl im Abend⸗ 
Lande mar ,. töftliche Sefchenke brachten. Zu Harun wär 
der. Ruf von Karls ‚Größe gelangt, er bewilligte alles, 
warum die Gefandten baten, und ſchickte mit ihnen einen 


3. or. Sefandten welcher dem Koͤnig der Franken nach Achen die 


Schluͤſſel des Heil. Grabes und mehrere koſtbare Werke mor; 


genländifcher Rünftler zum Geſchenk brachten 2). Bis zu 
ſeinem Tode ſorgte Karl der Große durch Almoſen fuͤr die 
Ehriſten zu Jeruſalem so), fo auch fein Sohn der fromme 


42) Eginhard Vita Caroli 


M. cap. 16. Ob hoc maxime 


- 


transmariuorum yegum amici- 
tias expetens, ut Christianis sub 
«eorum daminatu refrigerium ali- 
quod a6, zelevatia nerveniret. 


68, Eginhardl.c chro- 


‘ zique de St. Denys bey Bou- 


quer T.V. S. 248. Monach. 


- Sangallena de gestis. Caroli 


M. OÜb. II. c. 14. Karl fchiete 
on den Chalifen Gewuͤnder mit 


Frangen (‚pallia Fresonica) von 


allen Farben, hie im Orient ſehr 
felten waren, fyanifhe Pfers 
de und Manttbiere, und einige 
sehr fehnelle und ſtarke Jaghhunde. 


Don den letzten wußte her Chalis 


fe keinen Gebraudy zu machen“ 


Die Seſchenke des CHalifen wers 
den am vouſtaͤndigſten aufgezählt 
uud qm ausfuͤhrlichſten beſchrie⸗ 
ben in den annalibus Mettensib, 
ada, 807. Bey Bauquet T, 
V. © 354. Schon im Jahr 802 
ſchiete der Ehalife an Karln den 
Sroßen einen Elephanten. G. 
Annales Loiseliani ad b.a, bey 
Bouquet a. a. O. 


6) Noch vom Jahr gro findet 
fh ein EapitularKarıs des Gros 
Ben: de eleamosyna mittenda ad 
Hierosolymas , propter ecclesias 


‚Dei‘ —— Capit. I. anni 
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unwis, und auch fein. Enkel, Ludwig der Dentſche ließ J. as 
iu ihrer Unterkigung von allen Inhabern koͤniglicher Guͤ⸗ 437% 
ter in Deutſchland eine Steuer erheben =). Nun wallten 
bie Pilger ans Europa mit noch leichterm Muth mn — 
heiligen Laͤnde. 

Je tiefer unter Haruns Nachfolgern die Macht un Bere 

das Anfehen. des Chalifats, deſſen Sig Harung Bater Als Chan⸗ 

manfur and Syrien nach Bagdad verlegt hatte, Tank, de⸗ ff - 
ſto mehr verſchlimmerte ſich der Zuſtand der Chriſten im | 

Drient, und deſto gefährlicher teurden die Pilgerfahrten 

nach den heiligen Staͤtten des Morgenlandes. Das gelobte 

kand wurde oft der Schauplatz von blutigen Kriegen, wel⸗ 
che die Chalifen gegen die Statthalter, welche hier, mie 
in andern Provinzen, die Unabhängigkeit fuchten °2), und 
. gegen bie Stifter Feßerifcher Seften, welche wie einft Mor 

hammed die Wahrheit ihrer Lehre mit dem Schwert bewies 

fen und aufbrangen 63), führen mußten. Zu der Zeit, wo 

ſchon die Führer der türkifchen Miethſoldaten, mit weichen 

die Chalifen ihre fintende Macht zu unterflügen vergeblich 
verſucht hatten, ihren Herren geboten, ward Eine Proving 


} 5 . 
A , — 
& \ 
| 
> 


"810, c. 17. Daß er Almoſen nach 








dem heit. Sande geſchickt habe, ers 


wihnt auch Konſtantinus Porz 
phyrogennetus, de administran- 
do imperio (apud Bandurium 


de imperio graeco) 5, 80. 


51) Der Moͤnch von St. Salz 
len fchreist an Karl den Dicken 


(lb. IE. e. 14. ): Ad hujus rei 
; testimanium totam cieba Germa- 
| niam, quae temporibus glörio- 
| dssimi patris vestri Ludovici de’ 
! singulis bubus velmansis posses- »iefelbe Zeit und in einer lanses 
tionum — me dena. ; 


rios reddere compulsa est, dot 
darentur ad zedemptionem Chri« 
stianorum terram zepromissionia, 
incolentium , hoc pro antiquæ 
dominatione atari vestri Caroli. 


-avique vestri Ludovici ab, gm 


miserabiliter implorantium. 
62) 3,8. gegen die Thulunie 
den unter Motthafl dem fiebens 
sehnten Chatifen, aus dem Hauſa 
Apbas vom Jahr 905 at. 
cs, Wie die Kermatier, um 


Reihe —J Jahre. 


er 


Ehalifen. 


Gefchichte der‘ gie ee | 
ngach Heft allen von dem -großen-arabifthen Rei getrennt. 


Da lieg Mey, Beffen Vorfahren‘ Tehon feit fechszig Jahren 


als Chalifen 5°) von Kairwan aus einen großen Theil von 


Afrika beherrſchten, Aegypten und Syrien erobern, nahm 


ſeinen Sig zu Mesr 55), der Hauptſtadt von Yegnpten, 
und verfluchte die Abbäflden zu Bagdad als unrechtmäßige | 
Diefe neuen Chalifen achketen nicht die Verträge, 


welche Omar aus dem Haufe Ommajah, von welchem, wie 


fie behaupteten, die Nachfommenfchaft Alis vom arabifchen 


Ehrön unrechtmäßig verdrängt war, mit den Ehriflen zu 


Brüdern im Abendlande bitserlich uͤber die Bedruͤckungen, 


welche fie von den neuen Beherrfchern erfuhren. 


Der 


Papſt Sylveſter der andere, burch ihre Klagen gerührt, 
fchrieb für die bedrängee Kirche zu Jeruſalem an bie 
abendländifche Kirche °%), 


und forderte diefe zum Bey⸗ 
fand ihrer Schweſter im Morgenfande auf. Die Pifa 


mer, welche neben ben Venetianern nach dem Morgenfande 
handelten, ließen fich beivegen, Schiffe auszuruͤſten, mit 


welchen fie bie Afeifanifche Küfte beunruhigten 67) ; viele 


54) Weil fie * Ali und Fathi⸗ 
ah, Mohammeds Tochter, ab⸗ 
Namineu wollten, daher Fathimi⸗ 
tiſche, auch, Mlidiſche Epatifen, 


c“ Von den Abendlaͤndern Ba⸗ 


pvlon ‚genannt, 


6°) Ea quae est Hioro: 
solymis universali Eccle- 
siaq sceptris 
Imperanti. 


hen Mabiklon (in Annalib, 


Ord, Benedict. T.IV. ©. 39.3, 
ins Fahr 986 ſetzt, iſt oft gedruckt, 


uniler andern auch bey Bouquet 


regnorum 
Der Brief, Wels. 


T, X. S. 426. 


laͤndiſchen Chriſten zum Beyſtand 
der morgenlaͤndiſchen aufgefordert 
hat, aber ich bezweifle die Echt⸗ 
heit des Bricfes, den wir jetzt has. 
ben. Sollte Gerbort als Spives 
ſter IT. mit fo wenig Kraft und 
Nachdruck in einer fo Heiligen Sa⸗ 


che gefchrieden Haken? Die Kritik. 


kann, bey angeblichen Briefen aus 
dem Mittela iter nicht aufmertfom 
genug ſeyn. 

67, Muratori SS, FO Italic. 
T. III. ©, 400, 


Ich bezweifle 
nicht, daß Sylveſter II. die abend⸗ 


| Serufalem aufgsrichtet hatte, und’ diefe klagten bey ihren | 





— Einteitung: 29 


leicht mehr. aus Furcht, Durch den — Sinn der 
neuen Beherrfcher von Aagypten und Syrjen bie Vartcheile 
des morgenlaͤndiſchen Handels zu serhieken, als up den 
Gegen des heiligen: Vaters zu verdienen Doch mt 
wahrſcheinlich ſchon DAR, ber. Nothwendigkbeit eines ala“ 
meinen. Kriegszugs nach, dem heiligen, ande geredet, und 
dies um deſto mehr, „ha .feit langer Zeit bie afrilaniſchen 
WMuſelmaͤnner die italienifche Küfte hepätbig, beygenhigsume 
und den Chtiſten ‚noch im Andenfen. war, wie oft von 
ben geigden ihreg Glaybang ,, welche his an die Alpen vor⸗ 
drangen, ‚Die, nach 2 Rom Habenhen Wer aranfam behaya 
delt waren Se). EINE. 
Doch worſh euch den PREI Shakfen die Chria 
fen ans Dem ‚Ahppblande wilfemmene,. Süßen dem bie Ab⸗ 
| gabe, woelche „fie für, hie, Grlanbnifi,aychandeln ‚ober. zu pile 
gern gaben, fuͤllte Ihren.Schag; „Aug Amzufitantrn, welz 
che wegen der. ‚fremden Wansen ; welche-fig wingRbrten.. und 
der Karten, Atgabe, welche fie. bezahlten rorzäglich belishe 
| waren⸗ wurd e fange exlaubt, ‚einen. Stein wurf. weit en 
der Kirche des heiligen Grabes ein Kloſter und eine Kirche 
jur Ehre der heil. Jungfrau zu erbauen, wo von beine i 
und den Mönchen der Gortesdienft nach lateiniſcher Waſ⸗ 
gehalten: wurde ©). Hernach ward außer den Ringmauerte 
dieſes Kloſters auch ein Nonnenkloſter zur Ehre ber bei, 


se) Died gefchah ſchon zu — 
des Großen Zeiten (912 — 918) 
S. Glabri Rodulphi histo- 
na (ey Bouquet) lib. I. und 
waterhin. S. Frodoardi 
Chronicon (in du Chesne 
Scriptt. T, II.) ad annos 921. 
924. 956. Saraceni in Aleman- 
ziam (alfa bis in die Schweiz 


wenigfiens)-- praedatuitı pergunb 
et reverientes multos Romam 
pergenter perimunt, In eben 
dieſem Jahr beſetzten fie bie Aipens 
paͤſſe, und ließen ſich von ben Pil⸗ 
gern rine Abgabe fuͤr den Durch⸗ 
gang bezahlen, — 
. 69) Daber B. Marine de Las Ä 
tin, 


J Beſchichte der' Kreuszüge: 


' Maria Sragdaiene erbaut, wo die Nonnen mit der He, 
ge der armen: Pilgerinnen fi Befchäftigten. Da beyde 
Riöftee die vielen arıiten und kranken Pilger‘ nicht faſſen 
konnten, fo baute der Abt des Kloſters der heiligen Maria 
neben ber: Ricche ubch ein Höfpital ‚dem beil. Icͤhannes 
Eleemon geweiht, b dile Armen und Kranken von den 
Ueberbleibfein ber Taͤfeln in den beyden andern Riöfern und 
von Almbſen · eruahrt wuͤrden TO), 

Im Jahr tanfend und zehn wurben "aber biekhti en 
dem aͤgyptiſchen Chalifen Hakem verdächtig *); er ktaͤntte 
einige, welche In: feinem Reiche lebten, and bisher un, 
ter feiner Herrſchaft mehr Ruhe als unter der Hrefchaft 
feiner Vorgänger, und felbft Anfehen: db Ehre genoſſen 
hatten 2), darch ˖ mancherley Shah; Yard ließ die Kiecht 
der Auferſtehumng in Jeruſalem' Und viele andere: chriſtliche 
Kitchen i im gelobten Lande gerftsren: - Dile Pilger, "wilde 
damals in Jeruſalem geweſen waren ; brüchten die traurige 
Nachricht bon dieſem Graͤuel der Verwuͤſtung ins Abeud— 
Fand 72), und fie erregte deſto groͤßern Serdruß; j ie augemel 





2 ERS de Vitriaco. 


Häst. Hieros, c. 64. | 

v1) Bar Hebraei elironic. 
ayr. S. 216. Es hatte einer, wel⸗ 
her den Chriſten feind war, dem 


Thalifen dad Wunder von den Au⸗ 


brennen der heil, Lampe in der 
Uuferſtehungskirche am Dfierabenb 
erzaͤhlt. Der Ehatife mochte vie 
enge der Chriſten, werde das 
durch nach Jeruſalem um diefe Beit 
gezogen wurden, fürditem Nach 
Wilhelm von Tyr « Histor. 
Bierosol, I,4.) hoc ideo fetisse 
dicitur, ut suae perhdiae popu- 
Jis infhidelibus darer argumentum. 


Objiciebater enim ei Chrisriani- 
tatis titulus eo quod ex maıse 
Christiane‘ natus esset;- quam 
quasi orimen a ſso voleus depel- 


lere präedicrum fatinus, ausus est 


perpetrare, Der damalige Ya: 
triarch von, Jeruſalem, Oreſtus, 
war der muͤtterliche Oheim des 
Chalifen. , | 


72) Thriſten wurden ſolbſt Des 
Biere. Bar Hebr, ©, 211. 


2) Qui ceteris suae gentis tu- 
midiores et invidiatque audacio- 
res sunt repertl, , G laber Ro 
J ulphus | 
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ur — nach ‚kiefen heiligen Datern um dei? 
Zeit gtmerden waren., Da beſchuldigte man: it Frankreich 


die Inden zu Orleans, 7*), durch Mabert, einen autlaufer 


nen Knecht des KAoſters Der. lieben Frau zu Meleres, mel⸗ 
chen ſie in Pilgerkleidung uͤhers Meer geſchickt haͤtten, die 
luͤgenhafte Nachricht von. Zaruͤſtungen der abendlaͤndiſchen 
Chriſten zu einem Zuge gegen Jeruſalem: an ben Chalifen 


in Aegypren gebracht, und ihn dabnrch zu der Ehrifienun: 


folgung bewogen. zu haben 7°). Bun.erging.eine ſcheeckliche 
Verfolgung uͤber alle Juden in ganz Frankreich, welche 
ſich nicht entſchloſſen, Chriſten zu werden; der Knecht, 


welcher ihrem Neide gedient haben ſollte, ward von einem 


Pilger, der ihn auf feiner Wallfahrt kennen gelernt hatte, 
zu Orleans erkamt, und büßte fein Verbrechen auf dem 
Scheiterhaufen 76), Doc, gerente ben Chalifen, gegen dag 


Ende feines Lebens, diefe Verfolgung der Chriſten, er er⸗ 
laubte denen, welche, um der Schmach zu entgehen, zu 


2) Eodem anno (1010) Ra- 


dulfus Petragorieae Epistopus 


Hierosolymis rediens retulit quae 
ibi videratnefanda. Chronic., 
Ademari Cabanens He 
Bouquet T. X. p. 153. 


75) Vorausgeſetzt, dab die Gas 
(he nicht bloß aus Haß gegen bie 
Juden erbichtet war, fb moch⸗ 


ten die Juden, in deren Haͤnden 


damals, wie fhon zu Karls des 
Sroßen Zeiten (Monach.Saı= 
gallens. Iib. I. Je erclesiar. 
cura Caroli M, . 19), der Handet 
nach dem, Orient gebßtentheild 
war, wenn bie Nachricht Yon eir 
nem Plau der Chriften jur Ero⸗ 
berung des heiligen Landes nicht 


danz ungegruͤndet war; eine Ve⸗ 
einträchtiyung. diefes Handels bea 


fuͤrchten, wenn dieſe Laͤnder in 


die Herrſchaft der Eyriften, wel⸗ 
che gegen fic undnuidſaͤmer als »ig 
Muſelmaͤnner waren , 
Wenn die Nathricht ungegrändet 
War, wie die thrifilidhen Schrifta 


feier zu behaupten ſcheinen, ſo 


beweiſt ſie Wwertgftins, daß ba? 


mals Biere heinitche Vlider niche 
bloß aus Andacht, fondern Auf 


der Handels wegen nad) den Mor⸗ 
genlänggen reiſten. ' 


?6,Glabri Rodulphi hist, 


I, 7. Chronic, Adomari . 


Gabanentis kp Bouquas 


T. Xx. 153. 


kaͤmen. 


' 
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den Römern ſich begeben hatten, wicher juränfguichren ; 
Denen, welche dem ISlam Iheinbüar augenommen⸗hatten, 
ſich wieber zu ihrem alten Glauben zw beleünen / uand ers 
theilte allen. die Freyheit, ihre Kiochen, welche zerſtoͤrt wa⸗ 
ren, wieder aufzubauen. Dirſe Erlaubniß ward auf Ber» 
wenbung Des. geickhifdim Kaiſers·Romanus von Daher, 
Hakems Sohn⸗uub Nachfolger, beſtuͤtigt, aud mut fi 
gen dit zerſtoͤrten chriſtlichen Kirchen in Jeruſalem und uͤber⸗ 
all in Syrien au ihren Ruinen wirder hervar 77). Hakem 
und fein Sohn Daher mochten dic Rache: der abenblaͤndi⸗ 
ſchen Chriſten fürchten, welche damals haͤufiger uwb in 
groͤßern Geſellſchaften als jenals — I dem — 
ten Laude wallfahrteten. 


De Seit dem tanfendjien Jahr nach Ehriſto, in welcheni 
— die abendlaͤndiſchen Chriften vergebfi ch des Heliandes Wie⸗ 
—* derfunft erwartet, viele nad) dem heiligen Lande felögt sich 
Jabrb. begeben hätten, "um dort den Heiland in feinek Herrlichkeit 

ju (hauen, ward das Wulfahrten dahin fo gur allgemeinen 
Eitte, daf viele Fromme Männer in den Bewegungen und 
Unordnungen, welche daraus in der Chriſtenheit entſtan⸗ 
den , ein Zeichen der nahen Ankunft des Antichriſts zu far: 
den glaubten 28). Viele nicht zufrieden , in der Kirdye des 
heiligen Grabes gebetet, im Jordan gebadet und die an- 
dern heiligen Derter Paldfiinag gefeben zu haben, wollten 
daſelbſt fterben, und gelangten aud) zuweilen gu dieſem 
Ziel durch uͤberſpannte Anfrengungen der Andacht 7°), 


ır) Bar Hebr. Ede 216. totius Otbis; quas ad — 
Chr. Adem. Cal 0.00. chrum Demisi' eng 
Guilielm, Tyr. I. 6.' Facıa estı - -- : i 
78) Glaber Rodulphus, 79) Glaber Rod. — 
IV. 6. De eonſluentia populi Plaribus aret mqaktie" desickrium 


y t 





: Binleitungi on. 


Geir:Diefer Zeit Ballfen’wälht-Dloß noch dem heitigen Beube 


ein einzelner teuevoller Sünder, ein Muͤßtggaͤuger, dir auf 
ſeiner Meife von den Almoſen frommer Whriſten leben, ein 
Biſchof, Abe oder Moͤnch, der. zu vorzuͤglicher Heiligkelt 


Edle, felbft edle -Branen wallten als Pilger dahin, oft be⸗ 


geitet mit einem großen bewaffneten Gefolge. Dies dewog 


die Mufelmaͤnner, eatweder um bie chriſtlichen Pilger zuruͤck. 
zuhalten, oder um großen Ruben-won ihnen zu ziehen, -cip 
nen beträchtlichen Preis für den Eingang in Jeruſalem von 


gelangen wollte, ſondern Zuͤeſten, Grafen, Barone und 


ihnen zu verlangen eo). Die meiften pilgersen nicht aus dran⸗ 
migkeit, ſondern ſo wie viele zu dieſer Zeit ſelbſt die afritaf 


niſchen Wuͤſten durchirrten, um I A su beftehen SW. 
Rh pallten ie, Ha dem helligen Lan Au 
erung, oder. Mitleiden durch die Erzäh— 


e.. um nad) ihrer. Zu 
rügi£unft Bewunde 


Ing ihrer Großthaten sder ihrer ertragenen Leiden zu er⸗ 


wecken 22). Sie fanden gewiß oft Gelegenheit zu beyden, 


bald durch bie Angriffe in Syrien herumziehender arabifcher 


Norden, welche die Zaravanen chriſticher Pilger wie jede. 


tmori, priusquam ad ptöpriä re: 
verterentür: Hier wirb von ei⸗ 
nem aus Burgund erzählt, ber 
ſich auf dein Oelberg bürd) feine 
Andachtsaüͤbungen fo angriff und 
gu dem Heiland ſo insränfig um 
den Zod flehte , dab er am Abend 
deſſelben Tases wirklich flard. 


86) Einen Golddenar (bisan- 
tium ‚aureum), Ich: finde erfi 
um diefe Zeit dicfes Zolls erwaͤhnt. 
©. Gesta Consulum Andegasen= 
sum in d'’Achery Spicileg. 
T. III. fol, pe 252: Wilheim 
yon Tyr behauptet unrichtis, 


L Sans 


er Teb erſt aufgerommen, nachdem 
Jeruſalem von den Türken eros 
bert Ben! Histor, Hierosol. LI, 


Io. 


#3) Contigie, ut rain 


quidam genere Teeiphalus; umab _ 


ex is cirtuitoribus regionum, 
qui Aumquam saturantur expe- 


rientia er novitatibus, ih remoa 
tiores Afritao partes porgens He: _ 


venire: Olab, Rod, V, 1% 


‚62) Liber a vanıtate, ob quam 


multi proficiscuntur, ut solum⸗ 
modo mirabiles habeatitur da " 


Bierasolymitano itinetg: 


J— 


4 
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andere Karadane plauͤnderten, bald durch den uelemoth 
mancher zelotiſcher oder. muthwilliger Muſelmaͤnner. Man, 
she zogen auch wohl eine gerechte Strafe von den Muſel⸗ 
maͤnnern ſich gu, meil: fie: in Palaͤſtina bie Verbrechen 
wiederholten, welche fie durch ihre Wallfahrt abbuͤßen woll⸗ 
ten ®).. Und ihre Erzaͤhlungen, weicht, ſowohl, wasiſte 
gethan als mad ſie ertragen hatten, weit uͤber die Wirklich 
keit vergrößerten *2), entflammten bie: RN Chrb 
ſten im Abendlande. gegen: bie Ungläußigen A: 


Die Geiftlichkeic befoͤrderte im ei eilften Jahthundert dies 
fe Wallfahrten dadurch, dag fie einen Aufenthalt in Jerus 
Salem zu einer fehr gewoͤhnlichen Buße machte 8°). Aber 
zu ihrer Vermehrung trug ach nicht wenig dies bey,’ daß 
um dieſe Zeit dem Pilger ein neuer Weg ‚geöffnet war, wel: 
cher eine große Pilgergeſellſchaft der ‚Gefahren und Köften 
einer weiten Seereife überhoß. Die Pilger jogen bishet 





. 9) @in en; wenher we⸗ 
gen ſeiner Diebereyen aus dem 
Kofler za Uticum vertrieben wars 
de, ging im Jahr 1055 nad) Je⸗ 
ruſalem. Orderic, Vital. iu 
Du Chesne Scripti. Norm, 


: ©. 468. 


84) Dahin gehbrt gewiß die Er⸗ 
zaͤhlung vom Srafen Fulco von 
Aujon, weicher (c. 1607,) dato 
pretio tam pro se quam pro aliis 
Christianis ad portam sibi prohi- 
bitam morantibus urbem celeri- 


ter cum omnibus intravit, sed 


sepulcri claustra eis frohibue 
runt; nempe ognito quod vir 


‚ ' Dei alti sanguinis esset, del 


_dendo dixerunt, :nullo modo ad' 
, sepulerum optatum .'pervenire 


posse, hat auper · Mud et öraeen 
Domiaicam zmingeret : quöd vie 
prudens licet invitus annuit: 
Quaesita i igitur arietis vesica pur 
gar atqub mundata et optimo 
vino albo impleta, quin etiam apte 
inter ejus femora posita est, ot 
Comes discalceatus ad sepul« 
chrum Demini accessit vinume 
gue super sepulchrum fudit et 
sicad libitum cum omnibus so- 
ciis intravit. Geste Consulum 
Andegavens, a. 4. D. 


vs) 8.8. für die Verlegung 
des Sottesfriedens. - E. Paraene 
sis Epistop. Galliae ad trepgam 

omini in Edm. Martens et 
Burand, Thes, aneod. = V. 
p. 161. 
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groͤßtentheilsaber Kom) od ſie das Kreuz und ben Segen - 


von dem Papft vmpfingen, nad) einem italienifchen Hafen; 
von mo:fic. entweder mac. Griechenland übergingen, - um 
über Konſtantinopel und durch Kleinaßen nach Syrien zu 


walfahrsen, oder zu Meere nach einem Hafen der ſhriſchen | 
Küfte führen. Als aber ſeit dem Ende des zehnten Jahr⸗ 
Hundert das Ungarifche Bolf nad) und nach chriſtlich ger 


worden war, fingel in der Mitte des eilften Jahrhunderts 
viele Pilger an, ihren Weg durch die Ebene von. Ungarn 
nach Konftantinopel gu nehmen. Diefe neuen Chriſten, ber 


ſonders ihre heiligen Koͤnige, nahmen ſte gaſtfteundlich 


anfı85 );.und bald ward auch an der bſterreichiſch angari⸗ 
ſchen — ein Saſtbaus iu ihrer Aufnahme erbauit en 


== \ 


v8) Einer der erſtern, welche 
mit großer Begleitung biefen Weg 
nahmen, war im Jahr 1054 der 
Biſchof LKietbert von Cambray, 
den eine ſo große Menge Volks 
begleitete, daß man dieſe Pilger⸗ 
geſellſchaft das Hrer des Herrn 
(exercitus Domini) nannte. Der 
Kduig von Ungarn war aufangs 


mißtrauiſch wegen der Abſicht dies 


ſes zahlreichen Voles, Weil es 
nicht gewohnlich war, daB Pilger 
Diefen Weg nahmen (quoniam il 
lis diebus vix quilibet aut paens 
mullus hoc iter.arripiebat)., Su 
Lapdicea begaben fie fih zu Schiffe, 
weit fie bhrten, daß es unficher 
ſey, gun Lande gu reifen, Durch 
einen Sturm, der ſie boy ber In⸗ 
ſel Eypern berfiel, wurden fit 
nach Lupbicea zuruͤkgeteirben, und 
da ihnen diejenigen, welche mit 
dem Viſchof IAngelxam von, Rast 


! 


zu Jeruſalein geweſen waren, fa 
vier Abſchreckendes von den Bes 
ſchwerlichkeiten ber Reiſe exrzähte 
ten, kehrten fie zurid,. Se Vita 


‘Demini Lietberti Episcopi Came 


racensis in d’Achery Spieileg, 
T.IX. 4. ©. 703.712. Hernach 
nahm dieſen eg auch der Graf 


Wilhelm von Angonieine ums J. 
Histor. Comitum Engo- 


1062. 
lismens. ad h. a. Vey Bous 
quer T. X, Ihn begleiteten 
außer mehrern feiner Raͤthe Otto 
Bituricus princeps Dolensis, der 
Abt Richard von Verdun, ber Abt 
Richard vom Kloſter des Heik 
Exarch zu Angonlesme, und viele 
Edie (magna caterva nobilium); 


Chron. Ademari Cabanenar 


bey Bouquet T. X. S. 163. 
*?) Otdetir, Vital. iu 


Du Chesas veriptor. Norm, 5 


©. 415 “ * — 


SEE 


2 
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Geſchichte ber Kreuzzuͤge. 


Die Normannen in Frankreich, nachdem fie für das 
ihnen verliehene Land das Chriſtenthum augenommen hat⸗ 


ten, waren eifrig in Assuͤbung der Pftichten ihres Chri⸗ 


ſtenthums, und wallten daher auch haͤufig nach dem heiligen 


Bande *8). Im acht und neunzigſten Jahre, nachdem bie 


I. 1010. Rormaunen Chriſten geworden waren, unternahm Radulf, 
ein Normaͤnniſcher Graf, mit anſehnlicher Begleitung eine 
Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande, blieb aber in Apu⸗ 
Ken, half auf des Papſtes Geſuch dem Griechifchen Statt⸗ 


I) 


Halter von Benevent gegen die Rebellen in feinent Lande 


and gögen die Saracenen, und legte ben Grund zu bee. nor⸗ 
nensigchen Herrſchaft in Stalin 20). Der normaͤnniſcha 
Herzog Richard II., wenn er auch nicht ſelbſt nach Jerufa⸗ 
lem pilgerte, unterftüßte Doch durch Almofen bie Chriſten 
im gelobten Lande, und jährlic) kamen Mönche vom Berge 
Sinai nach Rouen, um feine Geſchenke für ihr Klofer za 
empfangen 9°), Richards Nachfolger, der Herzog Robert, 

entſchloß ſich im Jahre 1035 ſelbſt zu einer Wallfahrt nach 
Jeruſalem 21) ungeachtet aller Gegenvorſtellungen feiner 
Baroue. Die Erzaͤhlung 92) von feiner Pilgerfaßet-wird 


3 Orderio Vitalis in 
Du Thesne Scripit. Norm. 


S439 fol 


%) Chronic, Willelmi 
Godelli bey august T, X, 
S. 262. 


20) Eiuer dieſer Mike wär. 


der beruͤhmte heit, Simeon, Wels 
ger fünf Sprachen, die Aedyyptis 
fe, Syriſche, Arabifche, ‚Srie: 
chiſche und Zateinifche verſtand, 
and die Stiftung dee Abtey der 
hril. ‚Dreyeinigkteit, hernach der 
heil. Katharina⸗ vevranlaßte, wo 
faſt zu gleicher Zeit eins getehrte 


Saure errichtet wurde, Hässoi- 
re litör. de — L. Vin & 
61, 

2, Um, wie man faate, für 
die Vergiftung : feines Bruders 
Nidyard zu bien, Robertus die 
Oitur veneno sucasıe Richar- 


dum fraırem suum (Juare VIE. 


anno ducatas sui Audipes Fierum 
salem abik. Chrouicon $S, 
Martini Turonens Bey 
Bosquet X, ©. vos 

2). Aus dance gloichzeittgen 


 Chroniqus de Nermanudie.. dep 


Bonqguess EÄL ©. 3% füig.. 


i Eisleituns: u 


am beſten zeigen, auf weiche Art viele damals nach dem 
heiligen Grabe pilgerten. Robert führte, ehe er den Pil⸗ 
gerfiab nahm , feinen. Sohn , Wilhelm den Unechten, tela 
chen en zu ſeinem Nachfolger beſtimmt hatte, nach Paris 


zum König Heinrich dem erflen von Sranfreih, und ließ 


ihn in feiner Gegenwart dem König als feinem Lehnsherrn 
huldigen. Darauf verließ er mit einer großen Anzahl von 


Rittern, Baronen und andern 9) fein Herzogthum. Er 


felbft ging wie jeder andere Pilger barfuß und im Pilger 
hemd, trug felbft den Stab und bie Taſche, ließ, wenn 
er durch eine Stadt zog, fein Gefolge voraus durchziehen, 


dem er allein demuͤthig nachfolgee, und ertrug gebulbig die 


Schwach, weiche von dem muthwilligen Nobel ihm wieder⸗ 


fuhr, Als in einer feſten Stadt jenſeit Beſangon, wo bie 


Bilgergefellfchaft übernachtete, einer bee Thormwächter, wel⸗ 
her ihr die Thore am andern Morgen oͤffnete, dem Her⸗ 
309 mit einen Stock einen fehr heftigen Schlag auf ben 


‚Rüden gab °*), wollten feine: Leute biefen Muthwillen mie 


dem Tode des Thaͤters rächen. _ Dies verbot ihnen der Her⸗ 
209; „denn,“ fprach er, „ein Pilger muß alled zu Got⸗ 
tes Liche erdulden, und diefer Schlag iſt mie lieber, als 
die befte Stadt meines Herzogthums >). So og es dubch 
Burgund, die Provence und die Lombarbie nach Nom, 


vo ihm der Papft das Kreut ertheilte 3°). . Dann. begab 


—— 


22.) Grant foison de Chera- 
liers, Barons ei aultres gens de 
Nermandie, 

>) Lan de ceuk gi gaitoir 
et gardoit la porte, haubes ung 
baston quo tk umoit er fiert le 
Duc parmi les espaujeg, tant qu* 
#le-Rit tout aanccler. 

9) Le Due leur deffendt foren; 


er dist que raison est que pele- 
rins soffrent par P’amour de Dieu ; 
ainsi ie Duc Robert garanti de 
ta mort celui qui l’avon feru ee 
dist a ses gens, que mieulx a- 
moit le cop qui lui avoit donn® 
que la meilleur cite quil eust, . 


9%) Robert prias la’la — 


dad: Pape qui 1ä oꝛtoit. — 


= 
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te ich nach Konſtantinopti und feine Srommigkit und 
Freygebigkeit erwarb ihm dort die Achtung des Kaiſers, 
fo wie aller griedyifchen Großen, Robert verſchmaͤhte alle 


- &efchente, welche der Kaifer ihm bot, Es warb unterfagt, 
von dem normännifchen Herzog und feinen Begleitern Bezah⸗ 


kung anzunchmen, aber Robert gebot den Seinigen, alles 
zu bezahlen. Der Kaiſer verbot unter andern, ihm Hofg 
zu verkaufen, damit er genoͤthigt fey, es aus din kaiſerli⸗ 
hen Magazinen zu nehmen, und Robert lieg Nuͤſſe kau⸗ 
fen „ deren Schafen bey Zubereitung ber Speifen das Holz 
esfegten 97). Auf der Reife durch Kleinafien ward er krauk 
und ließ fich von Saracenen in einer. Sänfte tragen. Als 
ein Pilger aus der Normandie, der ihm dort begeguete, 
ihn fragte, ob er etwas in ſein Land zu beſtellen habe, 
ſprach Robert; „Sage meinen Leuten, daß du mir be⸗ 
gegnet biſt, wo Teufel mich ins Paradies tragen,“ Er 
ließ dem Pilger einiges Geld reichen, und dieſer ſetzte la⸗ 
chend ſeine Reiſe fort. Vor ben Thoren von Jeruſalem 
fand der Herzog viele Pilger, welche nicht im Stande wa⸗ 
ren, das Eintrittsgeld zu bezahlen und, begierig, das hei⸗ 
ige Grab zu ſehen, die Ankunft eines weichen und frey⸗ 
gebigen Pilgers fehnlich erwarteten. Er bezahlte für jeden 
einen goldenen Byzanz 8). Seine Froͤmmigkeit erregte 


ſelbſt Hey den Mufelmännern Bewunderung. Ein Emir ließ 


ihm alles zurückgeben, was er für die armen Pilger bezahle 


. 9%) Nach bex Chroniqueiesuten que le Duc Robert en faisoit fai« 
Me Griechen durch Robert den ze par tout ou il voneit, Fem- 
Sebrauch der Tiſche und Stähle pereur ei los geus du pays par ou 
tenunen. En co tomps empereur ot il passoit, les anrinren: à faire 
joutes ses gons mangerent äterra. lors. 

esn’avoient ne tables nefourmes 2°) Ung — d’or eu. la 
pong enix sexvir: mai⸗ peuxce valge, 
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hatte; Robert aber;vertbeilte alles ſogleich unter bie Armen 
und unter feine Begleiter, tinb machte auch den Muſelmaͤn⸗ 
neen herrliche Geſchenke. Auf der Ruͤckkehr flarb er zu 
Nicea au einer Krankheit, welche ce ſich durch ſchlechtes 
Getraͤnk zugezogen haste, und bie Reliquien, welche er auf 
diefee Wallfahrt geſammelt hatte, wurden in der von ihm 
geflifteten Abtey Ceriſh niedergelegt. 

Von andrer Art war die Wallfahrt ‚ welche dreyßig 
Jahr nach dieſer einige deutſche Biſchoͤffe unternahmen. 
Im Jahre taͤuſend und fuͤnf und ſechszig zogen Siegfried, 
Erzbiſchof von Maynz, die Biſchoͤffe Guͤnther von Bam⸗ 
berg, Otto von Regensburg und Wilhelm von Utrecht, mit 
einem Gefolge von ſieben Tauſend auf dem Wege durch Un⸗ 
garn nach Jeruſalem. Die Biſchoͤffe hatten ſich ausgeruͤ⸗ 
ſtet, als zoͤgen fie zur Feyer eines Beylagers an einem fd 
niglichen Hof; fie führten mit ſich koſtbare Tapeten, wel⸗ 
che ſie in ihren Herbergen da, wo ſie ſaßen, aufhaͤngen 
ließen, und viele herrliche Geraͤthe an Silber und Gold 9°). 
Der Bifchof Günther von Bamberg war ein. Mann von fo 
berühmter Schoͤnheit, daß allenthalben, wohin diefe Pilger 
famen, das Volk zuſammenlief, um ben ſchoͤnen Biſchof zu 
fehen, und die Biſchoͤffe oft in ihrer Herberge beunruhigte, 
ſo dag fie ihn bitten mußten fich dem Wolke gu zeigen 9). 


„ | v 


99) Ubi episcopi sedebans, 
dorsalia. pallia pendebant , scu« 
tellas et vasa aurea of argentea 


portabaut. Marian, Scotus, 


200, Srasura es forma ta 026 
teris emlinens mıostalibus, ut in 
ile Hierosolymitano- itineze- ex 
wbibus eg agris ‚anaetandi ejus 
studio profluerent et bene aecum 
actum crederet, cui eum videro 


eontigisset > unde cum positis eis 
in diversoria plesumque turba 
intemperans propter eum niluis 
molesta foret, compulsua. est ali» 
quando a caeteris episcopis, nt 
in publicum procederer et obsi- 
dentora foris multitudigem sus 
spnctacuhe a cAsterorum vexa- 
tions arocamnı Lambert, 
Schafnab, 


‘ 


@ Gefchichte der Kreuzzuͤge. 


Die Pracht, mit welcher dieſe Pilger einherzogen, marhte 
dieſe Wallfahrt berühmter, ald irgend eine ber vorigen '°), 
aber fie reiste.auich. bie Raubfucht der in Syrien herumie⸗ 
henden arabifchen Räuberhorden. . Am Tage ver bey Oſter⸗ 
feſte wurden fie von einer derfelben in der Nähe von Rauıfa 
überfallen ,. und nachbem ihrer viele getoͤdtet waren, gend« 
thigt, in ein verfalleneg Karavanferai 702) -gu flüchten, wo 
ffe.uon den Arabern belagert. wurden. Nach drey Tagen 
zwang fie Hunger und Durft, den Belagerern einen Ver» 
‚gleich anzubieten. Als aber der Emir, welcher mit feche« 
gehn Mann hereingclaffen wurde,, von nichts als einer uns 
bedingten Uebergabe hören wollte, und das Anerbieten als 
ker ihrer Güter für ihre Freyheit und fichereg Geleit abwieg, 
ja ſelbſt das Tuch feines Turbans dem, fchönen Biſchof von 
Bamberg, zum Zeichen, daß er fein Gefangener 9, um 
ben Hals warf, indemer ſagte: ex wolle ihn als einen Hund 
vor dep Thuͤr aufhängen, und fein ſchoͤnes Blut ‚trinken, 
da ergriff ihn der Bifchof und warf ihn zu Boden. Darauf 
wurden ber Emir und feine Begleiter in Ketten gelegt. 
Nun erneuten die Pilger ſelbſt den Kampf mit den Arabern, 
und als biefe mit größerer Wuth als vorher fie beſchoſſen, 
wurden die arabifchen Gefangenen auf der Mauer ba, , 100» 
hin die meiften Pfeile fielen, und neben jedem ein Many 
wit gezogenem Schwerte geſtelt, der — ihm den Kopf 


Y0o3) Gie wird Bedtvegen in den 
meiſten Chroniken. tiefer Beib ers 
zählt, Die ausfuͤtzrlichſte Nach⸗ 
wicht Finder ſich im ben Chroniken 
des Marianus Scotus, der unter 
dem Ergbifchof Sienfried Vresby⸗ 
ger zu Maynz war und 1980 ſtarb. 
Pistor. SS. Germ, ed, Strave 


.nab, 


T.L S. 651. und — von 
Aſchaffenvurs me. ©. 333 
fois. 


302) Quoddam lien; 
nomiae Carvasalimı Mar. 
Seot. Bey. Lami. Schaf 


— 
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ahzuſchlagen, ‚wenn länger gefchoffen werde Der Sohn 
des Emirs hielt. bie Seinigen zuruͤck, um .feinen Vater zu 
retten, und bald hernach kam der Statthalter von Ram⸗ 
la den Pilgern zu Huͤlfe, bey deſſen Ankunft die Araber 
flohen. Dieſer freute ſich, den Emir in ſeine Gewalt zu 

bekommen, ber fo viele Raͤubereyen veruͤbt hatte, und 
führte die Pilger für ein Geſchenk nach Jeruſalem, und 
wieder zuruͤck bis ans Meer, Aber von den ſieben Tau⸗ 
ſend Pilgern kamen nur zwey Tauſend wieder in ihr Va⸗ 
terland. Auch der ſchoͤne Biſchof Guͤnther ſtarb auf dem 
Ruͤckwege in Ungarn. 


Je mehr zu diefer- Zeit die Macht der Sıkten, deren Die 
oberfie Befehlshaber ſeit hundert Fahren 2103) unter dem Türken, 
Namen Emir al omra niehr Über bag Reich der Abbafidis 
ſchen Chalifen herrſchten, als die Chalifen ſelbſt, fich vers 
größerte, deſto mehr verſchlimmerte ſich der Zuſtand der 
Chriſten im Morgenlande, und deſto gefaͤhrlicher wurden 
die Pilgerreiſen dahin. Endlich kam Tsgrulbek aus der 
Familie Seldſchuk, der Anführer einer großen Tuͤrkenhor⸗ 
de, aus Chorafan nad) Bagdad, verdrängte bie Familie 
Bujah von der Würde des Emir al oma, beraubte den 
Ehalifen von Bagdad auch des GSchattend der 'meltlia 
chen Gewalt, indem er ihm nur die Würde. bed oberſten 
Prieſterthums ließ, und herrfihte als Sultan über alle 
Länder des Chalifats. Schon Togrulbek ermeiterte ſei⸗ 
ne Eroberungen--biß..gegen den Euphrat, wo bey der 
Schwaͤche des Regiments der Chalifen die Griechen dag 
Land fich wieder unferworfen hatten, Sein Neffe Alp Ars⸗ 
lan drang ſogar bis Ikonium in Kleinaſten vor, nahm den 


208) Seit 93z3. De 


9— Seſchichte der Rrunise 


‚Raifer dei Romer Romanus Diogenes, der for mie eis 
nem Heer fich ihm entgegenflellte, gefangen und fchredkte 
Konſtantinopel. Deſſen großer Sohn Malekſchah ſchenkte 
feinem Better Suleiman alles roͤmiſche Land im Weſten 
vom Euphrat, und ſchickte ihn mit einem großen Heere 
aus, um es zu erobern, und im Jahr 1073 nannte fi Su⸗ 
leiman Fuͤrſt von Romanien, hatte zu Nicea ſeinen Wohn⸗ 
ſutz, und verheerte von den Augen des roͤmiſchen Kaiſers 
die Kuͤſte Kleinaſtens, welche ſeiner Hauptſtadt gegenuͤber 
lag. Zu gleicher Zeit ſandte Malekſchah ſeinen Bruder 
Thuthuſch nach Syrien mit einem anſehnlichen Heer, und 
dieſer untertwarf. fich die ganze fprifche Kuͤſte von Antio⸗ 
chien bis nach Aegypten hin, welche er unter ber Hoheit 

- feines Bruders beherrfchte. Nun wandten bie Kaifer der 
Roͤmer fich an die abendländifchen Ehriften, und baten um 
Hülfe gegen die furchtbare Macht der Tuͤrken. Damals 
ſaß auf dem päpflichen Stuhl Gregor ber Siebente, ‘ein 
Mann, ber ju jeder kuͤhnen Unternehmung fähig war. In 
der Hoffnung, bey dieſer Gelegenheit auch die Griechen 
zur Anerkennung feiner Würbe als des oberſten Bifihofg ber 
Chriſtenheit zu bewegen, forderte er durch mehrere Schreis 
hen die abendländifche Ehriftenheit im Allgemeinen =) und 
mehrere Ehriften insbeſondere *°) auf, ihren von ben Sas 
racenen unterbrücten Bräbern zu helfen, für den himmli⸗ 
ſchen König zu flreiten und gu geigen, daß fie Gottes Kin⸗ 
ber ſeyen. Er gab ihnen auch die Haffsung, daß cr ſelbſt 








30, Epistoler, Gregar. VIE. 
lin Mansi Collect. Concil. 
1 xx) I, Ab». Hl, 57. vom 
Jahr 1074. 

106, 9,9. ven Sraf Witherm 
von Burgund, ber feinem Bor; 


gänger Alexander II.‘ verfprochen 
hatte, dem päpftlichen Stuhl mit 
dem Srafen von Gt. Silles und 
einigen andern wider bie Normäns 
ner zu helfen. Sie ſollten dafkr 
nah Konſtantinopel ziehen. 





Einteiung, 


Deutfchland verwickelt wurde, von biefem Unternehmen 
ab. Denn die Kirche im Abendlande unabhängig zu mas 
chen von aller weltlichen Gewalt, war ihm wichtiger, als 


der morgenlänbdifchen Kirche gegen bie Türfen zw beifen! | 
Sein Rachfolger, der Papſt Victor der Dritte, hätte viels 


leicht Gregors Plan zu einem Kriegszug der Ehriſten ins 


Morgenland wieder aufgenommen, wenn ihm eine guͤnſti⸗ > 


gere Lage des paͤpſtlichen Stuhls und eine längere Regie⸗ 
rung zu Shell geworden wäre. Er ließ zuerſt im Jahr 


1086 in Italien einen Kriegszug gegen bie Ungläubigen ig . 


Afrifa, welche zu dieſer Zeit bie italienifche Kuͤſte Häufig 
verwuͤſteten, predigen, indem er allen denen, welche darau 
Theil nehmen wuͤrden, vollkommene Vergebung ihrer Suͤn⸗ 
Den zuſicherte 107). 
ein großes chriſtliches Heer nach Africa, zerſtoͤrte die be⸗ 


traͤchtlichſte Stadt der Araber und mordete ihrer hundert 


Tauſend. 


wit ihnen iu dem ruͤhmlichen Lampfe ausziehen weede 106 y | 
Aber ihm riefen bald die Streitigkeiten, in welche be 
päpflliche Stuhl mit dem König Heinrich dem Vierten von 


Mit der Fahne des heil. Peter ging 


Seit des Zeit, daß Jerufalen von ben Seloſchucki⸗ 


ſchen Tuͤrken erobert war, wurden die Klagen der dort 


106) Epist, IT, 37. Proinde ex 
parte b, Petri rogsmus, mone- 
mus et invitamus, ut eo modo 
quem portitor horum dixerit ad 
nos, quidam vestrum veniant qui 


Christianam dem vultis defen- 


dere et caelesti xegi militare ut 
cum eisviamfavente Deo 
psaeparemne. omnibus 
qui caelosıem nobilita- 
rem defendendo per noa 
ulıra maro solpmt trans 


ire er quod Dei sun: filii 
non timent ostendese, 

107) Leonis Ostiensis 
Chron, Cassin. in Murator. 88. 
xor, ltal. T. IV. ad 2. 2086. Es 
war alſo keine Erfindung Urirans 
U, den Kreuzbruͤdern ven Ablaß 
su verheißen, wie oft behas ıptet, 
worden if, 3. 8. von NoY erts . 
fon inder Seſch. Karis V, Th. 
IL, (ter deutſchhen Heborfeguysgvon 
emer) ©, 131 


⸗ 


4. Seigigre der ie 


wohnenden Chriſten und der/dahin wallenden Pilger aͤber 

Sie fchrecklichen Leiden, welche fie erfragen müßten, faus 
tee und dringender ; denn war amch bed Sultans Malek⸗ 
ſchah Gemüch durch Liebe zu ben Wiſſenſchaften gemildert, 

ſo waren es nicht Die Gemuͤther ber Tuͤrkenhorden und ih⸗ 
rer Anführer, welchen für bie geleiſteten Dienſte nach tuͤr⸗ 
kiſcher Weiſe einzelne Städte in Syrien uͤberlaſſen wur⸗ 
den. So ertheilte Thuthuſch, Malekſchahs Bruder, wel⸗ 
cher Syrien erobert hatte, dem Turkomanen Orthok, dem 
8. 1086. Anführer. einer folchen Horde, bie heilige Stadt Jeruſa⸗ 
km), Diefes Wolf kannte fein anderes Necht, als 
welches die Waffen dem Mächtigen geben. Der. Zuftand 
der Chriſten in Jeruſalem und in andern Städten des 
gelobten Landes ward fehredlich; fie erfuhren von ben 
Kürten die entehrendſten Mißhandlungen, ihre wilden Schas 

ren: drangen .in bie Kirchen, ſetzten die Chriften während 
bdes Gottesdienfled durch ‚den wildeften Lärm in Schref- 
fen, erſtiegen die Altaͤre, ſtuͤrzten die Kelche um, traten 

die geweihten Gefäße. mit Füßen, zerſchlugen die marmor⸗ 

nen Säulen und die Bilder, mißhandelten die Prieſter, 
und riffen, zu. Jerufalem ſelbſt den Patriarchen bey dem 
Bart und. ben den Haaren bed Hauptes von, feinem Gig 

auf die-Erde, und warfen ihn ins Gefängniß, damit 

die Chriſten ihm mit großen Summen wieder Idfen fol- 

ten. Die Epriften zu Jeruſalem waren in befländiger 
Furcht, und fie begleiteten daher die abendländifchen- Pils 

ger anf jebem ihrer Schritte, damit diefe nicht durch un. 
borfchtiges Betragen bie Wuth ber Türken reisten. Je 
heſchwerlicher die Pilgerfahrt dahin ward, deſto beoleri 


* Kr Abalfedıe Kuna molem. =: HT, — 4m: 
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re an Einleitung, iy 2* 2 45 


ger und häufiger warb fie von den abendlänbifchen Chris 
fien unternommen; da bie Türken von ihnen mit viel 
größerer Strenge als die Statthalter der Ehalifen von 
Aegypten. bag Eingan qgsgeld £ forderten, ſo lagen: oft Tau⸗ 
ſende von armen —* ober von ſolchen, welche auf der 


Reiſe das Ihrige verloren hatten, vor der Stadt, auf bie 


Erlaubniß zum Hereinkommen wartend, und kamen durch 
Hunger und Bloͤße > Wenn fie hereingelaſſen wur⸗ 
den ‚baren. ſie den verarmten Chriſten in Idrufalem Jin 
Laft, denn die Hoſpitaͤler reichten nicht bin, um die gro⸗ 
fe Menge der Pilger zu beherbergen und zu unterbals 
ten 9), Die morgenlaͤndiſchen Chriſten kamen nach 
Europe, klagten über dag Elend, im welchem fie, feufe | 
zeten, und flehten um Huͤlfe. Die pllger, welche in ig | 
re Heimath zuruͤckkamen, beſtaͤtigten die Wahrheig 153 


rer Klagen und unterftüßten ihr Ziehen um Veyſtand 20), 


Da gebachten »iele der Aufforderung des Papſtes Grei 


gor des Siebenten, wider die Ungläubigen für ben himm⸗ | 


lifchen König zu fireiten, und viele edle‘ ‚Herten wuͤnfch⸗ 
ten ſehnlichſt, die den Chriſten wiederfahrne Schinach rit⸗ 
terlich mit den Waffen an den Tuͤrken zu raͤchen ==). 


N 3 
qui condolebamus. egenis pero 


205) Wilhelm. Tyr. I, 10. 

120) Videbamus aliquando ci- 
ves ipsius Jerusalem inter nos 
mendicos et exules: videbamus 
indigenas Antiochiae dasum loco- 
ram.sanctorum deplorantes , si« 
bique paupertatis suppliciter ati 
pem publicam implorantes. Ali- 


x 


e — —— — 


grinis: id ipsum siquidem per 
nostrog, 'siquandd revertoban⸗ 
tur, audiebamus. Baldrici 
Histor. Hieros. in Bongars: 
Gest, Dei per Fr. T. I. p.86 

a2) 8. B. der Herzog Sott⸗ 
fried von lothringen. | 
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‚Erfes Kapitel. 

I. der Zeit, da in Frankreich König Philipp, in Deutſch⸗ 
(and Kaifer Heinrich der Vierte, mit dem Papſtthum in 
heftigem Kampfe waren, bürfteten die Gemuͤther der, Chris 
fen: nach Rache wegen der Schmach, welche dem Grabe 
Ä Chriſti von den Tuͤrken wiederfuhr, und waren daher em⸗ 
pfaͤnglich fuͤr den Plan, mit den Waffen die heiligen Ders» 
ter des gelobten Landes don ihrer fehimpflichen Herrſchaft 
zu befreyen. Fin Einfiedler, Peter, aus. Amiens gebuͤr⸗ 
tig, faßte diefen Plan und forderte die Chriſtenheit auf, 

ihn auszuführen. i 
Peter hatte den Waffenrock, welchen er wegen ſei⸗ 
nes ſchwaͤchlichen Koͤrpers ohne Ruhm trug, mit der Ein⸗ 
ſiedlerkleidung vertauſcht, und lebte im’ ſuͤdlichen Frank⸗ 
reich ) mit einer Enthaltſamkeit, zu welcher keine große 
2) Ich Habe nirgends gefunden, Habe in superiore nescio qua Gal- 


im weicher Gegend Peter frühers liarum parte. ſich aufgehalten. 
Hin ats Einſiedler gelebt Habe. Der Jeſuit Peter d'Ouitremon 


, Ouibert ıfagt In feinee Hist. hat in feinem Leben Peters des 


Hieros: apud Bongars, &.485. ee Ginfiedicrs (Traitö des dernieres 


Seſchichte der Krennaige. Buch J. Kap. & El 


Aufepferung erfordert wurde. Denn er enthielt 7 
wur deg Brots und des Fleiſches, labte ſich aber dafuͤr 
an allen andern Speiſen und am Wein. Dennoch mach⸗ 
te ihn dieſe Lebensart ehrwuͤrdiger und heiliger in ben 
Augen: ‚berer, welche. ihn kannten, als Bifchöffe und Aeb⸗ 
8er... Seine auffallende Geſtalt, bie. hellen feurigen Au⸗ 
gen in feinem. hagern verfchrobenen Körper, and, mir 
Diefem. der Strom ſeiner Beredſamkeit, ber alles mit fich 
fortriß, wohin. se ſich ergoß, vermehrten ‚bad Anſehen, 
welches bey feinen Zeitgenoſſen fein: ben Werfen ber Seh 
migfeit gewidmetes Leben ihm gad. u a 1 


Auch er unternahm in den Jahren 1093 und 1094, 
um zur vonfommenen Heiligkeit zu ‘gelangen, eine Wall⸗ 


fahrt nach Jeruſalem. Von einem Chriſten daſelbſt, de 


ihn gaſtfreundlich in ſein Haus aufnahm, hoͤrte er mit 
Entſetzen die Erzaͤhlung der Bedruͤckungen, welche die 
Chriſten zu Jeruſalem von den Tuͤrken erfuhren, und fand 
Gelegenheit, von ihrer Wahrheit durch eigne Erfahrung 
ſich zu überzeugen. Von heiligem -Eifer entbramnt ging 
er iu: dem Patriarchen Simeon, uͤberhaͤufte ihn mit Vor⸗ 
wuͤrfen, daß er ſo ruhig es anſehe, wie die heiligſten 
Derter von den Tuͤrken entweiht, die Gaben der from⸗ 
men Chriſten geraubt, die Pilgrimme gemißhandelt wer⸗ 
den. Der fromme Patriarch antwortete mit Klagen über 


esoisades pour le recourrement 


de la Terre Bainte auquel est, 


sjoute la vie da Pierre l’hermi- 
ıe, Paris, 1645. 12.) genauere 


Nachrichten gegeben, deren Echt⸗ 


heit Wenigfiens zweifelhaft ift. 


Fehde gegen Robert den Frieſen 


gezogen, und gefangen genommen 
ſeyn, nach ſeinerBefreynng dieWaf⸗ 
fen abgelegt und mit der armen, al⸗ 
ten und haͤßlichen Beatrix von 
Rouſſo ſich vermaͤhlt haten, durch 


Er ſoll mit Euſtach von Boulogne, welche er ter Stammvater der 


dem Bater ©ottfrieds, in eine 


Eben yon leHermite geivefen. . 


\ 


’ D 


x 


we GSeſchichte der Keeuzzage. Sud. Rapı-t. 


macht des griechifehen Kaiſers verzweifeln müfe, wenn 


Sie ungluͤckliche Lage feiner Kirche, welche den der Dim 


richt die Chriſtenhelt des: Abendlandes ſich ihrer erbarmen; 


And ihre Schmach an den Türken rächen werde. Dar: 
wm,’ ſprach der Patriarch, ' „fende ich dich ale. Be: 
ſandten ber Kirche: zu Jeruſalem an ihre Tochter im Abends 
Jande, daß du von ihr Erbarmın und Hülfe für. ihre uns 


gliuckliche Mutter erfichen mogeſt. ¶ Bereitwilllg uͤbernahm 


Peter den Auftrag und die. Brieſe an den Papſt und. bit 
Noͤnige and. Fuͤrſten dog — ne der Pa⸗ 
triarch ihm gab. % N Ne 


Eines Abends war Peter, befihäftige mir — für 
ie Ansführumg:veg’helligen Auftrags, In der Kirche der 
Uuferſtehung, um im Gebet den Beyſtand Gottes ' und 
bes Heiligen zu ſeiner baldigen Abreife ſich zu erflehen. Mon 


den Anfrengungen :der Andacht ermuͤdet fiel er in tiefen 
Schlaf. Im Traum erfchien ihm Chriftus.und Peter vers 


nahm von ben Heilande die Worte: „Auf, Peter, eile,. ver: 
richte mit Muth, was du übernommen haſt; ich werde mit 


bie ſeyn, denn es ift Zeit, daß mein heiligen Ort von den 


Tuͤrken gereinigt, und meinen Verehrern geholfen werde.“ 
Peter erwachte bey dieſen Worten, verrichtete noch eiumal 
fein:Gebet, eilte zum Patriarchen mit der frohen Nachricht 
von: der Erfcheinung des Erloͤſers, und trat am-andern 
Tage die Reife nad) Antiochien an. Hier fand er jein 
Schiff zum Abſegeln Hach Apulien bereit, und kam nach 


tiner glücklichen Fahrt zu Bari ang Land 2), 


Won dort eilte er nach Kom um Papft Urban, über 
eeithte ihm den Brief des Patriarchen, und Imterfügte 
2 Wil, Tyrn 1,2, Alb. Aquins. da © 


| beffen Anliegen mil-:ber. ſchanderhaftaſten Ergäßlieng bee. 


? Srän bung des Koͤnigreichs Serufalem:: ur, 


Leiden, welche die. Mutter aller Kirchen von: ihren Tyrane 
| nen erdulde. Zu biefer Zeit, mo Urban -in- Mom ſelbſt ſei⸗ 
nes Lebens fan fiber war, vor dem Gegenpapſt Guibert 


und deſſen Anhaͤugern, gab er dem Flehen der morgenlaͤn⸗ 


diſchen Kirche um Huͤlfe gegen ihre Bedruͤcker Gehoͤr; denn 


die Paͤpſte verrichteten oft bie gewaltigſten Thaten, wenn 


zu Jeruſalem Geſandten. Nun durchſtrich Peter zuerſt 


ihre Macht ih Rom am ſchwaͤchſton tar. AUrban lobte 
Peters frommen Eifer und bevollmaͤchtigte ihn durch Briefe 
an die Großen der Chriftenheit ale ſeinen und ber Kirche 


ganz Italien, überfieg dann’ die Alpen und fand allenthaf« 
ben Beyfall und Gehoͤr. Er trat nicht bloß vor den 
Großen, fondern lieber vor dem Volke auf, las die Briefe 
des Patriacchen und anderer Chriften vor, und beftätigte 


und unterfkigte ihre bittern Klagen, erzählte das Geficht, 


auszuſteuern und ihnen Männer zu verfchaffen. Er ſtellte 





in welchem der Sohn Gottes felbft gu feinem Geſandten 


ihn erklärt, ja er wies ſelbſt einen vom Himmel gefalle⸗ 


nen Brief vor, in welchem alles‘, was er berichtete und 


verſprach, beftätige wurde ?). ‚Die Gefchenfe, mit wel 


hen die frommen Chriſten ihn überhäuften,. wandte er 


an, um Arme zu unterſtuͤtzen, ‚ober geſchwaͤchte Weiber 


Einigkeit und Friede her, wo er Uneinigkeit und Streit 
fand; denn ſeine Ausſpruͤche wurden als Ausfpruche Got⸗ 
tes geachtet. Das Volk ehrte ihn als Heiligen und ſoll 
ſogar die Haare, welche ſeinem Maulthier abfielen, als 
Reliquien *) geſammelt haben. 


2) Orderic. Vitalis ad ne liberalis: prostitutas mulier 


a. 1096» res non sine suo munere maritig 

4) Mülta enim ‚ fuerat ex hie, konestans, $ in diseordibus ubi 

quae sibi dabantur, dilargitir que paces et foedera, mira aur 
L Band, 


* 
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9 Bergigte der Krengzäge. Bucht. Kap. 
j 4 1095: Die Wirkungen von Peters Predigten zeigten ſith ſchon 
auf. der Kirchenverfammlung, welche Urban bee. Zwehte 
bald nachher zu Piacenza hielt. Wenn gleich died Eomcil 
verſammelt wurbe, am dem Könige von Frankreich die Ge⸗ 
Walt des Stuhls zu Nom zn zeigen, den roͤmiſchen Kaifer 
Heinrich zu demuͤthigen und den ehelofen Stand.der Gef 
Uchen gu befeſtigen, fo geſchah doch ſchon Hier eim wichti⸗ 
ger Schritt zur Ausführung des großen Unternehmens. 
Die Wichtigkeit der zu verbandelnden Sachen madhte dies 
Eoncil zahlreicher als irgend eines der vorigen. Vier Tau⸗ 
ſend Geiſtliche und dreyßig Tauſend Layen verſammelten 
ſich m Piacenza, und es wird als ein beſondrer Umſtand 
angemerkt, daß dies Concil wegen ber Menge der Anwe- 
fenden nicht, wie bisher, in einer Kirche, fondern auf eis 
nen Felde, verſammelt wurde 5), Hier traten Sefandie 
des Kaiſers von Konfantinopel auf, und baten um Hülfe 
"gegen die furchtbare Macht der Türken, welche ihre der 
Ehriſtenheit fchmähliche Herrſchaft beteits bis an. bie den 
Mauern der Hauptſtadt gegenüber liegende Kuͤſte ausge 
dehnt 5); und Urban unserflügte ihre Bitten mit aller 
Kraft feiner Beredſamkeit. Schon damals ſchwur eine gro- 
Be Menge, nach Konftantinopel zu ziehen, um mit dem 
Kaiſer der Römer wider Die Feinde der RR J fh 
‚ten m 





<toritate rostituens. Quãaqua Berth oldus Ei 
agebat namque seu loquebatur, tiensis in Urstis, 88 vet, 
quasi quiddam subdivinum vi- Gem T. IV.“ 
-debatur, praesertim cum etiam 

de ejus mulo pili pro religniis 6) Anna Coma, Lib, In. 
raperentur: quod nos non p.g5. X. p. 282. 
ad veritatem sed vulgo re- 
'ferimus amanıi veritatem. Gu=r - 7) Mansi Goneil, T,AX, p. 
Bert. Abb. 8. — 2 


‘ 





"Orändung des Königreichs Jeruſalem. Sr 


Aber bie Bollendung behielt Urban einem glängenderuit es. 
Eoncil vor. Nachdem er zu Vercelli die italienifchen Geiſt⸗ 
lichen zur Beförderung ber. Reiſe des. Herrn ®) aufgefor⸗ u " 
dert, begab ex fich über die Alpen nach Frankreich. Denn: ——— 
Frankreich war das Land, wo von jeher der groͤßte Eifer | 
für das heilige Land gemefen, und. fein ungehorſamer . Kia. 
nig Philipp konnte am leichteften gebemüthiget werben, 
wenn feine getreuſten und mächtigfien Anhänger auf 
andere Weiſe beſchaͤftigt und ihm entzogen wurden; Frank⸗ 
reith ſollte alſo der Schauplatz dieſer Verhandlungen ſeyn. 
Nachdem auf Provinzialverſammlungen zu Puy und an ans 
been Orten die Geiſtlichkeit vorbereitet war 2). wurden auf we = | 
ben achten Tag nach) bem Sefte des heil. Marting die Geiſt⸗ * Q | 
lichen und Layen zum allgemeinen Concil nach Elermont in. , 
Auvergne berufen. Urban bereitete allgs zu biefer Kirchen⸗ 
verſammlung fo vor, daß fie eine der glänzendften werben. 
mußte, Den Geiftlichen ward bey Verluſt ihrer Pfruͤnde 
geboten, zu erſcheinen, und den Biſchoͤfen insbeſondre 
aufgegeben, die weltlichen Herren in ihrer Dioͤces zu bewe⸗ 
gen, daß ſie ſich auf dem Concil einfaͤnden 10)3. Bang | 
Sranfreich war auch ſchon durch Peter ſo fuͤr die heilige 
Unternehmung eingenommen, daß außer vierzehn Ergbia 
Main zwey hundert fünf und zwanzig Bien ' vier 

D 2 


'%) Via domiai, Guib, Abb. 


II, 6. J 
5) Albert. Aquens. I, 6. 


20) Mansi Concil. T. XX. 
pag. 694 Der Erzbiſchof von 
Rheims ſchrieb an feine Viſchoͤf⸗ 
fe: multi (leg. nulli) vel in- 
vpiae vel alicujus necessitatis 
“casio quin venint, pradbeut 


andaciam, enm nos niei peraon 
nas non ingenti quidem famus 
lorum Caterüa stipatab requira- 
mus, Quicumqus autem post 
hanc admonitionem nostrarı 8% 
ab hoc eoncilio absentaverit, ' 
hoverit ptocul dubio, quoniarı 
er ordinis sui periculum i indurret 


et domini papae iram nec'ine _ 


püne quidası ihesautizabit. 
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we! 1095. hundert Aebten br vielen geringern Geiſtlichen die An— 
| zahl der Layen unzaͤhlbar war 11). | : 
"Nachdem die andern Angelegenheiten ber Kirche, wel⸗ 

che die Aufmerkſamkeit des paͤpſtlichen Stuhls erforderten, 
verhandelt waren, der Gottesfrieden von neuem eingeſchaͤrft, 
und der Bannſtrahl feyerlich gegen den widerſpenſtigen Koͤ⸗ 

nig Philipp geſchleudert tar, verſammelte Urban die Geiſt⸗ 
lichen und Layen in eine breite Straße 2). Mit ſo vielem; 

auch. Brennendem Seuer, als ber Papſt hier redete, find. 

viele Reden. gehalten, aber fo glängender Wirkungen hat 
nie.eine Rede ſich rühmen können. Er ſchilderte die bes 
brängte Lage der Ehriften in dem heiligen Lande mit duͤ⸗ 

fern Farben, die Graufamfeiten der Türken als hätte er 
ſelbſt ſie erfahren, und Seufzer und TIhränen hemmten oft: 
den Strom ſeiner Rebe. „Jene Barbaren, welche Gott 
fremd ſind/ und mit welchen ſein Geiſt nicht iſt, ſprach er, 
vertreiben die armen Chriſten aus ihren Haͤuſern, und dieſe 
muͤſſen es als großen Gewinn anſehen, wenn fie durch Bet⸗ 
teln unter uns kuͤmmerlichen Unterhalt finden. Denn ſie 
muͤſſen, wenn ſie den Unholden nicht entfliehn, fuͤr dieſe 
als Sclaven die Felder bauen, welche ihnen ſelbſt gehoͤren, 
and grauſame Behandlung iſt dafuͤr ihr Lohn. : Die heiliz 
gen Kirchen werden von den Ungeheuern-entheiligt, in Vieh⸗ 

Ställe verwandelt, oder find die Schaupläge der entehrend- 

Ben und ſchmaͤhlichſten Grauſamkeiten gegen bie Chriften >). 





‚ 21) Mansi Conal, a. a. O. 
ae) Ordinatis igitur. in eo rer 
| bus ecelesiasticis exivit in quan- 
dam spatiosae latitudinig plate- 
Am, quia non poterat illos ca- 
pere cujusliber aedificii clausura, 
' Rob. Mon, m princ, 

a8) Nur folgente Str, um 


zu "zeigen, durch welche Beſchul⸗ 
digungen gegen bie Türken Ur⸗ 
bau die Chriſten aufbrachte: Al- 
taria suis foediratibus inquinara 
subvertunt, . Christianos“ eircum- 
cidunt cruoremque circumcisio- 
nis aut super altarie fundunt aut 
in vasis baptisterii immergunt, 





Grundung des Koͤnigreichs: Je rufatem 3 e 


Machdem er auf biefe. Weiſe die Leiden ber Chriſten und bie rd. 
Tyranney ber Ungkäubigen beſchrieben, rief er ause: „Ich 
rufe ald.Zengen.der Wahrheitineiner Echifderung Euch, 
welche mit Euern Augen: altes.faher. +), ich rufe noͤch mehr 
als Zeugen. Euch, welche van: den granfamen Händen der 
Barbaren ſtarbt.“. Er fprach mit Wehmuth  von- bei 
Heiligkeit der Decker, ‚welche die Ungläubigem. entweihten. 
„„Selig die Steine, welche: ben. Urmärtyrer Stephan mit 
Der Krone des Martyrthums kroͤnten! wie felig bed Jor⸗ 
daus Stellen, welche dir, Johannes, dienten zut Taufe, 
des Erloͤſers!“ Dann erinnerte er an bie Helden der chriſtli⸗ 
chen Zeit; Karl den Großen und deſſen frommen Sohn Lud⸗ 
wig, welche die Reiche der Saracenen zerſtoͤrt und durch fit 
der:wahpen Kirche Herrſchaft erweitert 7). : Arban wach 
waͤhrend der Rede durch dag Rufen der Menge:Gott 
will es, Gott will es,“ unterbrochen, und ed muß ta Sciu 
Schweigen geboten werben, damit er fontreden koönnte. Dee 
Enthuſtasmus ſtieg Immer Höher, je:länger Urban: tedere. 
Dunn rief er mit heftigem Unwillen: Ihr, welche Wien 
wer und Wniſen beraubet, die Unſchuldigen unterdruͤt 
vie Kragen a Waffengetuͤmmel erfüllt ımd- entehrt, und deß 
Ritterthums Guͤrtel nur tragt abs oin Zeichen; daß aͤhr ge . 
wohnt ſeyd, nicht die Kiche und ihre Diener „wird Be 
u zu ſchuten⸗ ſondern dr Erlotne —— um 


. i ‚Ss - S.: Y F, 

10) es ı nich. unwahrſcheim⸗ "nd "Yinlitatem gen, ade acasr 
id), da duch anf dem Coral jk sorain,' Yhröbitas % kr” Ragnitudo 
Ztermont bettehtbe. Chriſten aus Baraki imagtü. ragie: a 
dem Drient Ah ingefuuden,. ob a Ran „‚allozumang, ” YA 
gleich Fein "Ausprüdlidyes —58 strorum, qui fegna —— 
eines Scriftfisters, dayon yor; destruxerunt et in eis fines, san 


, 


a if. \ — ‚lie ea 
IR #. - Fe ı LG x 
25) N: bertl er n, | "Moycagt ie ie ad an 


v 
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Y.1095. wuͤſten, eich einander ſelbſt zu ' serfleifchen und nie Bi 
Geier den Leichnamen, fü ben Kriegen und Fehden in ent⸗ 
fernte Gegenden nachzuziehen, legt ab: ben Gürtel eines 
ſolchen NRitterthums, welches von Gott fern iſt, werbet 
Ritter Chriſti und eilt herbty zum Schutz der morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Kirche, welche die Milch des goͤttlichen Worts in 
enern Mund traͤufelte.“ Er bat dic Aiten und Schwachen, 

— und alle, welche außer Stand ſeyn, die Waffen gu führen, 
wicht mutzugichen, damit fie nicht der. Sache fihaden, ſon⸗ 
Keen licher Durch Geld und auf andere Weife die Streiten⸗ 
den zu unterſtuͤtzen, wofuͤr en ihnen in gleichen Maße, ald 
denen, welche twirklich mitzoͤgen, vollfonmene Vergebung 
ihres Suͤnden anfündigte, . Den Geifllichen verbot er aber 

ſtrenge, ohne die Erlaubniß ihrer Bifchöffe ihre Kirchen zu 

‚ . »erlaffen, denn’ ohme priefterlichen Segen werbe ihr Unter⸗ 
‚achmer doch leinen glücklichen Sortgang gewinnen. Dank 
achte ar. belannt, wer an ber bewaffneten Pigerſchaft 
Antheil nehmen wolle, moͤge mach. altte Pilgrimme Sitte 
wiit dem Kreuze ſich bezeichnen. „Ihe weine Bruͤder und 
Mitbiſchoͤſfe Mitprieſter mad Miterben Chrifi, redete 
‚sam Schluß die QOeiſtlichen beſanders an, predigt ir his 
axuch anvertrauten Gemeinden: dad Kreuz, ſchildert ihnen 
Die Rohner Chriſtenheit, und entflammt ihre Herzen, auf 
daß Ge helfen.“ Viele der Anweſenden wurden durch hieſe 
Rede zu Thraͤnen erweicht, andre ſah man zittern, als ſaͤ⸗ 
Ben. ie. Die Feiden, welche. der Papft beſchrieben, mit eignen 
Augen; anbee ermahnten ihre noch bebenklichen nn 
ERTICH zu dieſem heiligen Unternehuien * N 
— Ku ’Biac — ei bujascemadi. able alia suffundebantur lachrymiss 
& Domine Apostoligo. his, LE eliä txepidahgpe, alii super hat 
aderaus » s Inmlenter "intimalis, ze ‚dicopiehant, 1 Baldric, & 
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Nechdem det Papft feine Rede geeudigt, drängte ſich 3.1005 

erſt Biſchof Ademar von Puy mit heiterm Angeſicht ) zu 

im hin, warf ſich vor ihm nieder: und bat um feine Ers 

nnbniß in’ den heiligen Krieg zu ziehen, und um feinen 

Gegen. , Als er beides. erhalten, folgte feinem Beifpiel ber 

Bischof Wilhelm von Auſary, und nach dieſem der groͤßte 
Cheil ber anweſenden Geiſtlichen und Layen. Dann legte 

Einer der Kardinaͤle, welcher ben Papſt begleitete, im Na 

men allen Pilgeinmue, welche zur Erde niederfielen, das 

Belenntniß der Sünden ab, und Urban ertheilte die Abſo⸗ 

bstion =). Hierauf: naͤbten alle auf ihre rechte Schulter 

ein rothes Kreuz ). F 


Bald hernach wurden dem Papſt Geſandte des Grafen 
Raimund von St, Gilles vorgeſtellt, welche ihm und dem 
Concil anzeigten, daß ihr Here das Pilgerkreuz bereits an⸗ 
genommen, und eine betraͤchtliche Anzahl Ritter verfams 


‚Bon gırn ©, sg Wie allge⸗ 
win ſtarken Stndruck dieſe Rede 


achte, anch auf, diejenigen, web. 
&e nicht Antheil nahmen an dem 
Suge, laͤßt ſich anch daraus abuche 
wen, daß jede Chronik dieſes Beitalz 
ters mehrexe Bruchſtuͤcke derſelben 
enthält; auch einzeln abgeſchrie⸗ 
ben fiuder fie Ach Häufige Dafk 


ſich Verſchiedenheiten in der Rede 


finden, welche die verſchiedenen 
Echriftfteller den Papft hatten laſ⸗ 
fen, if zu erwarten, da fie nur 
nach Erinnerwigen ichrieben. Die 
Rede in dei Erzbiſchofs Baldric, 
der fein beym Concil gegenwaͤr⸗ 
tig war, GSeſchichte findet fi 
Selen - aus einer Vatikaniſcher 
Abſchrift abpebratt, in Base 


nit Annah, ecches. ed. Manei 
T. XMX. umb, darnach in Ma B- 
si Concil. T. XX. Der gelchre 
te Biſchof (scolastissimus omnium 
praesulum‘). Gisonius zu Sler⸗ 
ment. ngunte des Papftes Bereb⸗ 
ſamteit piperatamı facundiam. . 
Guibert: Bist. b. Bongare 
©. 47% wor 
=) Vul jocundus, Bald 
»% His ita completig unus 6% 
Cardinalibus, nomine Grege- 
Kius, pro ommibus terrao pro». 
suzätis dixit confössionem suam. 
Rabert. Mon. ©. 32. 
25, TMntes Guunus Gage 
FAUpovR ia wur. Anna am 
©2834 - s ” 


56 — der Kreuzzäße. Balz BL. 


- I 1095. melt habe; daß er noch mohr Kriegarolk aus ſeiner Graf 
ſchaft in Sold nehmen, "und jeden Ritter, der in feimuemg 
‚Heer flreiten wollte, mit. Geld. und naberni&bebiirfkiffeds 
uinterfiügen werde. - Der Zutritt. eines ſo mächtigen: sub 
tapfern Heern, bie Unterſtuͤtzung und Belohnung, ‚weiche 
er verhieß, bewog ‚noch viele, welche durch Urbänd:Bicht 
nicht entflammtwaren,. zur Annahineides Reeuges ol: 

| Nach einigen Tagen berief Urban: bie. Bifihfer end 
weltlichen Herren zu ſich, um miit ihnen wegen der weitern 
Einrichtungen ſich zu berathen. Sie buten ben Papſt dein⸗ 
gend, ſich ſelbſt an die Spitze des Herrs zu ſtellen, wolches⸗ 
für Chriſtum ausziehen werde. Aber bie innern Gefahren 
ber roͤmiſchen Kirche gaben ihm einen ſcheinbaren Grund, 
ihr Verlangen abzulehnen. Doch verſprach et, ihnen nach⸗ 
zufolgen, ſobald das Heil der Kirche es geſtatte * Mit 
ihrer Einftimmung ernannte er den Erzbiſchof Ademar von 
Puy, als der durch ſeiue Srömmigfeit und Rechtſchaffen⸗ 
heit geachtet und beliebt, durch die Bereitwilligkeit, mit 
weichen er das Kreuz zuerſt angenommen, um bie Sache 
verdient, des Krieges nicht ganz unkundig und uͤberhaupt 
durch Erfahrung ip. geiſtlichen. und weltlichen Angelegeuhei⸗ 

a am gefchickteften war.22),; zu feinem Stelvertreteriale 
geiftliches Oberhaupt des Heers. Ehe das Concil entlaſſen 
wurde, machte der Papſt bekanut, daß .bie. Kirche die Guͤ⸗ 
ter der Kreuzfahrer in ihren Schutz nehme; allgemeiner 
Friede unter den Ehriſten ward verluͤndigt/ und a ae 


20) His audıtis si qui — billon- Museum ital, 6. 135. 
lanimi heri extiterant ; ‚hodie 
animabantur et sancıa eruce - 1%?) Facilem ad omne bonum, 
paseim palliabantur. Baldri ic, gracilem ad egsitandum: Chron, 
ra . Ge ” Monast S;' Petri ‚Aniciens. in 
21) Bolli sacri historia der Mi Bouquer 56. T. XU. 
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fichen befoblen; in. gern Gemeinen: ad Krenz fernexhin zu. I 2008 


predigen. Damit das Geber: zu ‚Bott: um⸗Fortgeng de 
heiligen Unternebmens deſto wirkſamer ſeyn moͤge, murhe 
auch den Weltgeiſtlichen geboten, das kleine Dffiz ber: heil. 
ſungfrau, weiches den Mönchen ſchon Peter Damianvs 
gegeben ˖ hatte, zu feyern 23). Wer vor ihnen. der: heiligen 
Sacht auf: irgend. eine Weiſe hinherlich ſeyn werbeuubeng 
ward Wetluſt ſeiner Pfruͤnde gedrahf:- ‚Die Zeit das Aus⸗ 


— — weitern —— — — 


. Kein Samensorn. war auf unfruchtbares gan, "aefals 
len 2), Die. Geiftlichen. und gapen,, ‚welche zu "Slermont 


dag, Krenz. angenommen, eilten in ‚Ihr Vaterland. juruͤc 


und theilten die empfangene Begeiſterung mit. Die Geiſtli⸗ 
chen predigten das Kreuz und gaben denen, welche eg al 
nahmen, die Verfprechungen der Sundenvergehung, und 
Seligkeit, wolu fi ſie vom heiligen Vater bevollmaͤchtigt wa⸗ 
ven. : Die Layen munterten mie gleicher Thaͤigkeit ihre 
Freunde und Verwandte auf, ih Chriſto su weihen. »e 
Dapfk ſelbſt reiſte nach dem Eoncil in Frankreich herum unb 
ermahnte zuͤr pilgerſchaft mit deſto glaͤnſenderm Erfolß al 
Ten Auſehen und feine Würde groͤßer waͤren 25), Außeror⸗ 


dentlich waren bie Wirkungen, welche ihre vereinigten Ber 


jeR 
% 


23) Chron. Gaufridi Vo gen daſtnacht und — wie 


siens. in Bibl. Labb. T. II. 
p. 292. Fleury histoire «ccl, 
‚(Paris 1724. 8.). T. ee p 
580, u 

24) Nec cadebat vel unus apex 
sine fructu super terram. G uil 


Fr. I, 16. 


35) Zu Anjon war Ursan\ges 


der Graf Fulco von Anjou' ſelbſt 
fihreibt , gentem nostram, ut 
irent lerosolymam expugnatuif 
gentilem populum. Fulconis 
Comitis. Andegavensis 
Historiae Andegav ensis Fragmen- 
tum in’ d’Ache ery Spicileg. 7. 

III. fol. p. 234. Sp. I. Bergl. 
Mar nsi i Coneil. T. xx. p. 922, 


- 


F Beſchuicht e denkrenggäge Buch: -Bapl: 
Zus. muͤhungen hervorbrachten. In Francien 297," Gallicien 
Britaanien und Gaskoyne mar faſt feine Familie, aus mei: 
cher nicht mehrere, Vater oder Sohn, das Kreuz angenom⸗ 
men hatten 22). Das weibliche Geſchlecht hatte alte Be⸗ 
forglichteit für Männer und Verwaubte verloren.Oie 
Gattinnen ermunterten ſelbſt ihre Männer, Chriſto ſich dar⸗ 
zubringen, trauerten, wenn bie Ermunterungen wicht ſeaech⸗ 
teteii, und freuten ſich, wenn fie ſich beisegen ließenꝛdas 
Kreuz anzunehmen 20). Mancher ſpottete zuerſt ber Aben⸗ 
teuerlichkeit ber Unternehmung ‚ aber nad) wenigen Zagen 
fährt auch die Spötter im Strom fich fortgetiffen, verkaufe 
ten ihte Habe, und zogen mit denen, “welche fie derlacht 
hatten 29), Wer ſich widerſetzte, ward verſpottet und ver⸗ 
hoͤhnt. Darum nahmen viele das Freu an, bloß um 
nicht fuͤr muthlos gehalten zu werden >). Manche a | 
uni ihre Freunde nicht wu verlaffen, 


Aber die allgemeine Bewaffnung blieb nicht bloß — den 
Wagenfäpigen Männern, wie Urban mit Klugheit gewuͤnſcht, 
und mit Ernſt und Strenge zu Clermont hefohlen hatte, 
Auch die Minche verkießen ihre Zellen und übten fich in den | 
Waffen; fie entflohen.heimlich, wenn ihre Aebte ihnen bie 
Erlaubniß, das Pilgerireug gu ‚nehmen, verweigerten 37). 





26) Idle de France. 
#7) Guil, Tyr 1, 17. 
22), Gaudebant uxores abeun- 
tibus marjtis dileciissinsis, plus- 
quæ tristabanıur quod remane- 
bant. Raldric« &, 38.. 


29) Nec id minus ridiculum 
guod ii plerumque, quos nulla 
adhuc oundi voluntas ättigerat, 
dum  hodise super anımimoda 


J 


aliorum venditione Acachinnant, 
dum eos misere itaros miserius-' 
quo reditures affrmenz, im era- 
etinum Tepentino istinetu Pro 
paucis numulia sua.tota traden- 
tes, cum eis proficiscebantur 
quas ziserams.. Guib, Abb. p. 
481“ 

to) J gut we 
manebant. Baldr. ©. 87. 
-®%) Multi Heremitae et roclu- 


x 
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BAR Greiſe, krauke und’ ſchwoche Preſonen bekreuzigten 2 — 
fd) , um wenigſtens durch die Gefahren nd -Mühfeligkeie 
ten der Weiſe den Himmel ya erwerden. Uuch Berbrecher 
aller Are benutzten Die Gebegenheit, durch Annahme des 
Kreuzes der verbienten Serufe zu eutgehen. Waucht Schwaͤr⸗ 
mir „ Richt: zufrieden auf Hoe Kleider ein Kreuz zu heften, 
brannten es mit gluͤhenben Cifen in ihre Haus ein, und einige 
Maͤnner und Weiber wollten damit von Soet ſelbſt bezeich⸗ 
net feyn 7). Ein Abt brannte ſich eis Kreut auf die Stirn, 
und gab tor, ein Eugel Habs Ei ihm eingebrannt. Daß 
Belt glaubte ihm, — verchree m alt u und übt 
haͤufte ihn wit. Geſchenben: #), 


Peters ſchwaͤrmeriſche Predigten, urkans feurige Rede 
die Erzaͤhlungen der heimkehrenden Pilger von den ertragen 

nen Mühfeligkeiten, ber witleidswuͤrdige Zuſtand der im . 

* Europa beftelnden Chriſten aus dem Drient, waren wirk⸗ 
ſame Benegärände diefed wunderbaren Eifers für dag hel⸗ 
lige fand. Uber nur in den jegigen Zeitumftänden bunten | 
fe gang wiekſam fegn. | J 


Denn zu dieſer Zeit war das Volt in — durch 
den ſchweren Drad des Lehenweſens in bie ſchmaͤhlichſte 
Sclaverey und in das tiefſte Elend gebracht. Die Ehre 


ü et —— aomiciũ. ‚suis 
non satis, sapienter zelictis. ino 
viam perzexeruat: qui dam autem 
orationis gratia ab Ahbatihus ac- 


eepta'kosptia profseti sanı, pᷣlu- 


‚ zes autem .Eugiende :ue aubluxe 


Tune, Baldr.:&. 5% 
22) Mulsi eiem de gente- plc» 
beja Gruseiw sibi: dirinistie" ini. 


‚unmm jjeciande '"ostensabaut, 


| 


— er ———— 
Berculis pressunipserunt. Hoc 
enim falsum est "deprehensunm 
vomnind. Muhf'veno’ korrum ca 
Kdem inster cmecis sibi. adhi« 
buerunt, 'vel peste jattantise vol 


donas saao valantaris estenia" 


‚tiere. — ne 


x 


Er Guil. ALM % — 


ce Ynltirhiederhueusscies Buhl ApT,. 


Z1092 yah der Nama as freven Menncd- mar venlard vndem 
Uchermitkige Gaſallen odar · Menſchen jeder Behandlung and: 
geht -— Erin abdern Staud: kannte Fenukreich. Ir 
mehr dic Erſten, Aheſondet die Feithen: unser. ihnen, im 
Vertrauen ʒauf ihre · uud: ihrer. Untervaſallen Safer. jedes 
nnrecht fich erlaubt bielfen, Netto ungluͤcklicher mußte der 
Huſtand derer, merden, welche Ihnen nicht die Gemalt her 
Waffen ſondern⸗ nur: das Recht, bie Billigkeit und bie 
Furcht vor. Gottes Straft⸗) antgegen ſetzen konnten — ein 
ſhwacher · Schutz gegen · die. Grwalt uͤbermuͤthiger Krieger! 
‚Die, Freygebarnen mıchemaldıiee, Kern des Volls. mode | 
che frey von allen Abgaben ‘ih: Lend bauten, und zub | 
Verteidigung — Rechte oder „sum Sewinn kriegeriſchet 
wollten, waren der unterdrůckung derer Preis gegeben, 
welche, ale fie zůerſt andern zum "Dienfl ſich herdangen, | 
fel6ft auf ihre Nationalrechte vergichtet hatten. 7 wut⸗ 
den mie ſchweren Abgaben gedrückt 35), und ſelbſt im. Bau 
ihres Landes gehindert, dainie dem, was ihr Bedrucker | 

’ erbaute, Dein deſto größerer Werth bleibe 30). Es 'iſt faſt 

u zeit 


* 9. 





— kache bien ke, seldn Diex. 


ke tu u'as mie pleniere poote 
Xpouveir) seur ton vilain (dem 
Sreygebornen auf tem Lante), 


 Donc se zu grens du: sien fors -' 


gs droites ıgdevances ki ta dpi, 
is.la prens. contre Diex et spur 
le peril. de game ‚er come Bor . 
hierres,.. » „,. ‚Par nostre ‚uaage 
m’a qutxo toi SL son... yillain juge 
Jors, ‚Kiez: Ans EDER. al. osz ‚seh 
"" coukans et tes ‚Jevapg! sl,“ 
autre "lei vers toi fors la couiu- 


Ch. a1, 5.8 :Mably Obserr 


tions sur Uhist. de France, Preu- 
ves’et Rent. sur ls L. III. ch.l. 
no. KL, 


2) ‚Daher ihr Name cöutu- 
mers, Weit fie Sthatzuns — 
nn bezahlten. — 


ji an So hatten. die — (sei 
gepnzn)s eine eewife Beit-im See 
ve beſtimmt. in Weldien die Freyen 
a den Skäaten ‚(burgenses) hut 
ichlrchte. IrSchte varaufen turk 


De Pigzag da Kontzine tusustamifle ipnesgmern zur beit 
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feine Art ver Bebruͤcknicz denkbar, echt "Vie aͤbermuͤthi⸗ J. — 
gen Vaſallen nicht gege bie Freyen ihres Volks ſich er⸗ 
laubten 37), Mochten die Freyen auf Bern Lande oder ir 

der Stadt :feben, fo war iht Schieftl gleich hart 9°): 

Nicht bloß die weltlichen Größen, fondern ſelbſt die Geiſti 
lichen und deren Diener druͤckten die Armen des Volks 35). 
Viele Freyen verfauften daher ihre Freyheit; Denn waren 

fie Leibeigene oder Sklaven, fo fchonte ſie der Herr um 
feines eignen Vortheils willen; wenigſtens konnten fie bey 
dem Tauſch nie verlieren. Wie erfreulich ertoͤnte diefen Papſt 
Urbans Ruf, daß ſie Chriſto ſich weihen möchten! Denk 
dadurch entkamen Bent ———— gewaltthäeigen 
Herren 42),  : J 
Dazu kam, daß in Frankreich und einem großen Theil 
des uͤbrigen Europa durch den Mißwachs mehrerer Jahre 
eine furchtbare Hungersnoth entfianden war, fo daß die Xerz 
mern mit wilden Wurzeln ihr Leben frifteten, und daß felbſt 


hoͤherm Preis ausbraͤchten. Wenn *?) Die. Aachenfunden des Een ö 
die Herren ihre Waaren, die fie biſchofs von Vienne legten einſt 
auf ihrem Gute prodncirt oder ge⸗ für ſich eine Taxe auf die Ehen 
kauft hatten, verkaufen wollten, der Unterthanen ihres Herrn; 
unterfagten fie den Buͤrgern als und feine Abrigen Bedienten nah⸗ 
in Verrauf. Mablya.a.D. men Räuber und Diebe unter ih⸗ 
LIM.Ch.ı. ° | ven Sans. Mably a. a. O. 

32) Ein Graf von Poĩx mach⸗ De 
te zum Seſetz, daB er von jedem 40) Es findet ſich nicht, baß 
Kaufmann in feiner Graffchaft ſchon damals die Annahme des 
Einmal für 5’ Schilling (eine bes Kreuzes von ber Leibeigenſchaft 
trädytliche Summe zu damaliger befreyet; die meiften der betraͤcht⸗ 
Belt) Banfen durfte ohne gu Des lichen pririlegia crucesiguatorum 
zahlen. Mably a. a. O. ſind wahrſcheinlich erſt von ſpaͤ⸗ 

28, Wie die Rage der Freyen Fern Päpften eingeführt. Wie 
anf dem Lande war, ergibt fih viel Frevheiten and Mechte U 
ſchon daraus, daß aus ihrem Nas ban fihon für bie Kreuzfahrer aus⸗ 
men villani das franzoſtſche v» gewiret habe, Trivähnt kein 
laia geworden if, — votiſtaͤndig. 


x 


J 


VGeſchlehteder arenzpuge. Bus T. Kar L. 


\ 


62 


| 2095. den wohlhabenden bie Iheurung alter Lebensmittel ſchwer 


druͤckte =); Viele Arme sogen als Räuber im Lande herum, 
and aͤngſtigten Die Reichen duch Nauben und Morbbren 
sten 42) 5. andre-fenfsten unter ſchweren Schulden, umd in 
druͤckender Armuth. Durch bie Hungerönoth, welche zum 
Genug der ſchlechteſten Speiſen noͤthigte, waren ſchreckliche 
Krankheiten und Seuchen hervorgebracht, welche ganze Haͤn⸗ 
fer, ganze Doͤrfer leerten 22). Wer daher aus feinem Vater⸗ 
Jande zog, ließ nur Noth und Elend gurück, dagegen im heili⸗ 
gen Sande, wenn er zu deſſen Eroberung half, anſchnliche 
Beute und ſchoͤne Befigungen feiner wetteten. Der Schuld⸗ 
ner eniging feinem Glaͤubiger +) und hoffte bereichert — 
auichren und feinen Zuſtand zu verbeſſern. 


Die Ritter welche das Geluͤbbe ihres Didens zur Be⸗ 

ſchuͤtzung des Glaubens, wie der Damen, verpflichtete, wo 
konnten fie beffer, tuͤhmlicher und vortheilhafter ihr Ge⸗ 
luͤbde erfuͤllen, als im Kampfe wider die Saracenen und in 
dem reichen Morgenlande? Und wie manchen Ritter trieb 
nicht das boͤſe Gewiſſen wegen des Bluts erſchlagener Chri⸗ 

sten zur Annahme des Kreuzes? Fraukreich war um dieſe 
Zrit der Schauplag unaufhoͤrlicher innerlicher Kriege und 
Fehden, welche mit dem Lehnweſen nothwendig verbunden 
waren, indem fo viele Faͤlle feſtgeſetzt waren, in welchen 


41) Guib. Abb, ©. er, 


tibus wortris et magis guam duo 
Chron, Ursperg. «Argenter, 


millia minoris plebis. Fulca 








1609.) & 177, 
+2) Sigeb.. Gemblac. ad 
:®, 2095. pauperibus per furta 
‚er latrocinia ditiores giaviter ver 
xantibus 
, +8) Chrenie. Urap.a. 9: O. Ku 
Unjou ſtarben coauum da puime> 


nis Com, Andeg. His. Am 
deg. Fragm. in d’Achkery Spk 
eileg. T. III, fol, 0:23. Sr 


% 


EN U: an — 


aultorum debitorum pondere 


zonehauter- obligati, declinantes 
iladerent, Gall Eyn IJur 
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det. Vaſall feinen Mitvafailen wider ihnen Schneheren Hber.I 209 


diefem gegen feine Mitvaſallen beyſtehen mußte. Alle Be 
mühungen der Geiftlichfeit, durch bie wohlchätige Einriche 
tung“ des Gottesfriedens dem Bluetvergießen zu mehren; 
waren von wenigem Erfolge. Ein Ritter ohne Krieg mar 
gu diefer Zeit nicht denkbar. Dex Ritter konnte durch ein 
Moͤnchskleid wieder mit Gott fich verföhnen, wenn fein Ge⸗ 


wiſſen, geſchreckt durch die Schwächen: des Ulserd oder 


durch die Drohungen der Geiſtlichen, erwachte. Darum 
ergriffen die Ritter jetzt begierig dieſe Gelegenheit, wo ih⸗ 
rem kriegetiſchen Geiſt eine Beſchaͤftigung angeboten ward; 
mit welcher fie nicht, wie vorhin die Hoͤlle, fondern den, 
Himmel verdienteit. Im gewohnten Waffengetuͤmmel reis 
nigte ſi fie Tuͤrkenblut von ihren Suͤnden beſſer, als die Ka⸗ 
ſteynngen im-Klofter 35). 

Der Enthufiagmus für das heilige er blieb abet 
nicht bloß in den Gränzen Stanfreiche „ fondern England 
und Schottland +5) wurden bald von ihm ergriffen, und 
ſelbſt der entlegene Norden von Europa”). Nach England 
wurde ihm der Hebergang leicht durch bie Verbindung dieſes 


40) Deu⸗ nostro temporo 
proelia sancta instituit, ut or- 
do eguestris et vulgus oberrans, 
qui vetuſtas Paganitalis exem- 
plo in mutuas versabatur caedes, 
novam reperirent salutis pro» 
merendae genus; ut necfunditus 
electa, us fieri ässolet, mona- 
atica conversatione, seu söligio- 
aa qualibet professioae saccn- 


lum relinquere cogerentur, sed , 


aub consueta licentia et habitu 


ex suo ipsorum officio: Dei ali- 


quatenus gratiam Consequeren» 


tur, Quib. Abb. 8. 471. 


‚so ferotium, 


48) Videres Scotorum apud 
alias imbellium, 
cuneas, crure intecto, hispida 
alamyde, ex humeris depehden- 
te psitarcia, de finibus uligino- 
sis allabi; et quibus ridicula 
quantum ad nos forent arıma cö- 
piosa, suae fidei ac devationis 
nobis auxilia praesentärb, Gui bi 
Abb. p- 471. 5 
47) Die. Kreuzbruͤder, welche 
In einem franzöfifchen Hafen lau⸗ 
deten, und eine ſo unbefannte 
Spraͤche Ledeten, daß fie nur di» 
gitoum super digitos tränıvem 


N 


ed 


54 GSefhiäre der Rreuzgäst. Buhl. Kap. 
8.109. Reiche mit dem feften :Lande, weiches ibm ſelbſt vor kur 
gem aus ber Normandie ferne Beherrfcher gegeben hatte. 
Die Herzoge von der Normandie, fo wie ihre Unterthanen, 
liebten, ſeitdem fie Chriſten waren, die Pilgerfahrten fehr, 
weil Fe dem romantifchen Sinn, welchen:fie aus den. Nor: 
diſchen Wäldern mitgebracht hatten, ſehr behagten. Die 
Norniannen, fowohl in-der Norniandie ſelbſt, als diejenfs 
gen, welche ihrem Herzog in fein neues Königreich gefolgt 
= Waren, | bedurften Daher feiner großen Anfmunterung, um 
das Kreuz zu nehmen. Dem friegerifchen Geifte diefed 
Volks konnte ohnehin nichts erwuͤnſchter feyn, als für Gott 
das Schwert nehmen zu koͤnnen, mit welchem es al feine 
Sürfen fo-gera und ſo tapfer ſtritt. | 


Das innere Deutſchlanb war zu Biefe zeit nicht em⸗ 
pfaͤnglich für die heilige Unternehmung, denn hier war die 
weltliche Gewalt in dem beftigften Kampfe mit der geiftlis 
hen, und die Spannung zwifchen dem beutfchen Volk und 
der. römifchen Curie war fo ſtark, daß Papſt Urban die 
Chriſten bieffeit des Rheins nicht einmal zur Theilnahme 
an dem feligmachenden Krieg aufforderte. Daher in Ale | 
mannien und Bayern, wodurch unzählbare Haufen zu Roß 
und Fuß, von Bauern, MWeibern und Kindern aus Sranfs 
reich zogen, der Kreugbrüder nur gefpottet wurde, als ars 
mer Betrogenen, welche durch die unfichere Hoffnung gros 
gen Gewinnes im gelobten Lande, ihre Heimath, Ver⸗ 
wandten und Güter verließen, und gewiſſem Untergang 
entgegen gingen. - Erſt als bie ſtattlichern Heere, melde 
bie edelften und mächtigften Herren Frankreichs führten, 


sion: ihre Abſicht anzeigen konn⸗ bert a. a. O. redet, waren wabre 
ten, von denen der Abt Gain ſcheintich aus dem Norden. 
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auszogen, gewann die Unternehmung auch bey ihnen ein I. 1005 
mehr einlabendeg Aeußere. Da ließen viele aus ben Rit⸗ 
tem und. den: Volke fich ‚bewegen, das Kreuz anzunehp 

men 8), Aber die deutfchen Fürften, wurden nicht, wie bie _ 
franzoͤſiſchen, für die Eroberung des heiligen Landes begeje : 
ſtert; denn ſie trachteten nur, während. der Streitigkeiten 
ihres Koͤngs mit dem Papſt, ihre Gewalt zu erweitern, 
und dieſe ſchoͤne Gelegenheit war für fie verloren, wenn fie 
in biefer Zeit. ihr Vaterland verließen. Nur in ben Län 
dern von Lothringen, welche dem deutſchen König gehorch⸗ 
ten, wurde wegen der Nähe von Frankreich alles, wie « 
in Frankreich felbft, von dem Eifer für Seal u 
dag heilige Sand ergriffen, 


Von allen Reichen — nahm ae ben ger 
» tingften Antheil an den erſten Heeres zůgen nach dem heili⸗ 
gen Lande; denn es hatte in ſeinem Innern die Feinde zu 
bekaͤnpfen, welche die Chriſten aus andern Ländern: in 


- 
v 


*%) Annalista Saxo ade, 
1096. Orientalibus autem Fran- 
eis et. Saxonibus, Thuringis 
quogue, Bavatis at Alemannis ‘ 
haec buceina minime insonuit 
propter illud schisma, quod in- 
ter regium: er sacerdotium 
Alexandri papae Teutonicis Ro- 
manis, et Romanos Teutonitis 
invisos et infestos fecerat. Inde 
quod idem Teutonicus populus, 


inandita stultitia delirantes sub. 
sannabat, utpote qui pro certis 
inceria captantes, terram natis 
vitatia rolinquerent gt tefranz res 
‚promissionis incertam certo dis- 
ctimine appeteient, renuncias 
‚rent ‘fäcultatibus propriis, inhia⸗ 
rent alienis. Sed quamvis nop 
‚strä gens ceteris multo sit inso⸗ 


lontior, respectu tamen. divin® 


inclinatur tandem äd verbum, 


in printipio hujus profectionis,“* tjusdem remunerationis.- ſaroi 


caussam ignorantes, per terram 
auam trauseuntes tor -legiones 


Teutonicus, a conviantium scia 
licet. turbis rem ad- iafegrur 


“quitum,.tet turbas peditum, - edarfus, Vevol. Chren, Unger, 


totque catervas 'ruticplarum, fe« 
mioarum ac parvulorum quasi 


L Band. 


ah. a, 
& 


68 BGeſchichte der Krenzzuge. Buhl Rap. 

J. 1095. Paldftiria angreifen, -wolten.- Daher - mahnte felbft der 
Papſt die, fpanifchen Chriſtenvon ber Pilgerfchaft nach 
Sem gelobten Lande ab, und rieth ihnen, das Geld, 
welches Fe dazu beſtimmt haͤtten, zur Wiederherſtellung 
ihrer zerſtoͤrten Kirchen und zur Bekaͤmpfung ber Unglaͤu⸗ 
bigen in ihrem Lande anzuwenden »). Nur ein Graf 
aus Spanien 5°) wird unter 'ben SYEHBEORREN, am tt 

| fien Kreuzzuge erwähnt. | 


Kein König hatte zum Heerführer der ſich fammelnden 
Heerſcharen fich erboten. Frankreichs König Philipp konn⸗ 
ge wegen bes Banned, ber auf ihm lag, der Führer eines 
ſo heiligen Heeres nicht ſeyn. Heinrich der Vierte von 

Deutſchland war gegen das geiſtliche Reich zu ſehr erbit⸗ 
tert, als daß er die Plane deſſelben hätte unterſtuͤtzen md» 
gen, und Wilhelm von. England hatte zu wenig Nittergeifl 

und perfönliche Tapferkeit, um thätigen Antheil an einem 
To fühnen Beginnen zu nehmen, Und wo war ein anderer 
König reich und mächtig genug, um an der Spitze dieſes 
Heeres mit koͤniglichem Anſtand einherzuziehen. Darum 
ſammelte jeder Herzog oder Graf, dei durch Reichthum 
und Gewalt auf eine wuͤrdige Weiſe der Anführer eines 
Heeres zu ſeyn und die Armeen zn unterftügen im Stande 
war, für fich die Keeuibruͤder, welche unter ſeinem Panier 
ſtreiten wollten. 


Unter ihnen vage hervor Gottfried, Herzog von Nie 
Een: — dem ——— ſeines Geſchlechts 


a & Epist. Urbani P. nd 9%) Guilielmus Ceretaniae 

_ procores proviic, Tarraconens, Comes. Mariana Histor. de 
de a. 2089. ap. Mansi Con, reb. pa — es j 
el, T, XX. p. 703. : 


- 
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Gottfried von Bouilldn genannt. Er wär der aͤlteſte GSohn I. 2095. 
des Grafen Euſtach von Boulogne und Idas, ber Schwe⸗ 
ſter Gottfrieds de8 Bucklichen, Herzogs von Nieberlothrirs‘ 
gen, von welchem er an Kindesſtatt angenommen und zun 
Erben aller eigenen Güter 52) eingeſetzt wurde. Nachdem i 
Gottfried. der Bucliche. 3?) zu Antwerpen von einen Men ⸗ | 
chelmoͤrder, nicht" ohne Verdacht, daß Graf Robert von 
Flandern ihn befkeit, umgebracht war, werlich Kaifer Heine. ori 
rich der. Vierte des Neffen bes ermordeten Herppgs als Lahn . 
feiner tapfern Dienfte zuerſt wur die. Mark Antwerpen 7), 
denn das Herzagthum vergabte er. an feinen Sohn Konrab. 
Als aber diefer zum Koͤnig ber Deutſchen angenommen mag 
wurde Bottfried,. welcher dem Kaifer auf ben. Zügen. wider . 
ſeine Zeinde in Deutſchland und: in Italien die treuſten 
Dienfte geleifiet hatte, auch.über das Herzogthum. Nieder⸗ 
lothringen gefetzt 2). - Zu der Zeit, als vom Papſt Urban rayy. 
an alle Chriſten das Aufgebot zum Kriege wider bie Unglaͤnu.· 
bigen erging, hatte Gottfried ſchon einen weit verbreite 
ten Ruhm der. Tapferkeit ſich erſtritten. Bereits im Jahrt 
tauſend und achtzig ſtand er in Kaiſer Heinrichs Heere ge⸗) 
gen den Herzog Rudolf von Schwaben, welchen die Sach⸗ 
ſen und — zu ihrem Koͤnig —— hatten, in — — 
oT ÄER. 


‘2, Universi patrimenii sui, : 
Guil. Tyr. worunter. bad Her⸗ 
zogthum nicht begriffen iſt. 

54) Godeftidus gibb 0.2 > 
andy Stru ma. 


jecti eslebravir ibitqua duratum 
Lotharingiae filie sus Cunrado, 
marchiam vero quas djcitur Äuf- 


werpha y Godettido, en 


Gorelonis, klio Eustschii Comi- 
tis, impigro etad rem militärem 


acerrimo adolescenti tradidit, 
Lambert. Schafnab, ed a 
1076. 2 
ss) Henricus "Pascha Tra- 


s2) Man hielt and) fir une 
ſchicklich, daB Einer zudleich Koͤ⸗ 
nig und Löniglicher Beamter ſey⸗ 


) — * 


68 Geſqhich te,der Kreuzzuͤge. Buch L Kap. I. 


3.1095. großer Achtung, daß am Abend vor ber. blutigen Schlacht 


— 


an der Elſter, als der Kaiſer ſeine Fuͤrſten fragte, wer der 
Wuͤrdigſte ſey am andern Tage das Reichspanier zu tro⸗ 
gen, alle Gottfried von. Bonuillon nannten, und er be⸗ 
wies es in der Schlacht, wie richtig ihr Urtheil geweſen. 


Denn vor dem Kaiſer hergehend drang er in das feindliche 


Herr, und ſtieß dem Gegenkoͤnig den Schaft feines Paniers 
in die Bruſt, fo daß er nach wenigen. Tagen zu Merfeburg 
an biefer Wunde ſtarb 55). Sp: berühmt feine Tapferkeit 


war, ſo ſehr war feine: Nechefchaffenheit‘, Leutſeligkeit und 


Froͤmmigkeit beliebt. Im.der Bruferded tapfern Krieger 
Hopfte ein Herz erglüht von heißer Liebe gegen Jäne. Ver 
wandten; er liebte dag Geber zu Gott und verachtete die 
Kitelkeiten. der Welt, welche damals die :übrigen Ritter 
mehr liebten, als was Gottes iſt. Dabey aber Hielt er 
Kreng auf feine ritterliche Ehre, wie jeder wackere Nikten 
and ließ in feinen Rechten nie fich kraͤnken. Als in: einem 
derwickelten Streit, welchen er wegen beträchtlichen Befigr 


chuͤmer mit einem ihm derwandten Herrn 5°). am Hofe des 


Kaiſers führte, die Richter auf einen Zweykampf, wel;her 
noch in Dentfchland die gewoͤhnliche Arc bie Wahrheit uns 


ter ben Gruͤnden und Gegeägränden der Parteyen zu fit 
den war, erkannten nahm Gottfried, überzeugt von ber 
Gerechtigkeit feiner Sache, ihn an, um nicht durch die. Wei- 


gerung feine Ritterehre zu beflecken, fo i wenig auch er diefe 
Art der Entfeidung für zweckmaͤßig hielt m. Racbei 


6) — Tyr. 1%, 9. Al me dicebatur "eonsanguinem, 


berici Chron, in Leibnit, Wilb. Tyr, c. 7 
Access. hist. T.H. ©. 18% 
‚m Singylare vertamen ipse 
s6 Qui. de numet» era Prin- multum inritus adiis, sed tainen 


cipum (vieleicht en Graf) ejus- juxta regionis, ceusueindinenm, 





: Gnfndmag Ses LänisseihsZorufalem” 69, 


| bie Fuͤrſten vergeblich verſucht, die Gtreitenden gu varföh- I: 1095: 
nei, dumit nicht ſer angefehene Herren vor dem ganzem 
Voll der Gifahr ſich preis gäben, daß einer von ihnen Über, 
Wunden und damit für unredlich erkannt werde 8), begann 
der Kampf vor einer großen umherſtehenden; Volksmenge 
immithalb der Schranken, in welchen die Fuͤrſten faßen ) 
Bald zerſpräng Gottfrieds Schwert an. dem Schilde des 
Begners, fo daß mir ein halber Faß von der Klinge an; 
dem Hefte blieb. Da geboten bie Fuͤrſten Frieden, ‚meik 
dee Kampf jetzt ungleich wuͤrde, und baten den Kaiſer, ei-⸗ 
nen Vergleich zwiſthen den Herren u ſtiſten. Aber Sotk 
fried, ber vollkommen feine Ehre werten und: nicht ſeauf 
dem. Kampf abjiehen wollte, daß man faͤrruͤberwundes ihn 
hätte Halten koͤnnen, wies alle Vorſchlaͤge ab. Dre Lomnpf 
begann: von neuem, und Gottfried: endigte ihn, zu ſeinem 
Vortheil und Kuh. -Deun er brachte dem Gegnereine 
Munde in den. Schläfen. bey, fo daß dieſer wir tube aus 
den Schranfen getragen wurde... Ein Herr ſo fromm, ſe 
tapfer und fo ritterlicher Ehre begierig mußte nothwendin 
die Gelegenheit freudig ergreifen, welche feiner Froͤmmigkeit | 
und Tapferkeit den glängendflen Schauplag datbot. Um . 
fo mehr, da or durch die Erzählungen.;der- racktehrenden 
Pilgrimme von ihren Beiden i im gelobten kande zum‘ "Uns 
len gereitzt, ſchon lange den Wunſch. genaͤhrtund oft ‚gedus 
Bert hatte, nicht, mie viele Ritter zu feiner Zeit als pilger 
das Grab des Seren zu beſuchen. ſoudern mit einem Here 


-salra —*—*** auas — — —*X discrimisi,.i in apan, 
declinars:. NM: —— vn. alterutrius opinionia integritae 
Gyr, posser petichtayh ich. , . 

s6) Ne tam — ir — ss Vulgistante — Prim 
ctaculam- de se’ populo praesta- “ ‚626 sircumpoaitia, 
ent — Be tanz vol ad! . a nl ea 


n 


- "ar Feſchich te der Kreuzz öüge. Buhl. Kap. I. 

3.1095. nad dam Morgenlande zu ;zichen" und dit. Düsfen zu vers 
treiben 69%. Spbalb Gottfried, durch die Einladuag ‚des 
Papſtes and die: @rmahnung feines‘ Bifthofe. zur Annahme 
BB Srenses bewogen tat, verſoͤhntener: ch mit dem Bi⸗ 
Abof Richer zu Verdun, welchem er ſchon, den Abfagöbrief 
zügeſchickt hatte, verkaufte ſeine eigenen Beſitzungen Mo⸗ 
Munde Sachanahtr), walche er gogen den Biſchof befe⸗ 
ſtiget hatte, der Kirche der lieben Gran zu Verdun fuͤr «ins 
anſehnliche Summe Geldes, zerſtoͤrte das Schoß: Falken: 
berg, welcheo er in dem Lande des Biſchofs erbauet hat 
16), uũd verpfaͤndete fein Stammſchloß Bouillon der 
Kircht des heil; Lanrberts zu Luͤttich fuͤr dreygehn Hundert 

Merk Silber und: Lin Pfund Gold, ‚inter: der Bebingung; 
baß es an bie Kirche verfallen ſeyn ſollte, wenn es nicht 
sie aber feinen drey naͤchſten Nachfolgern eingeloͤſt 
werde), Bald nach ihm nahmen feine: Brüder Euſtach 
ad Balbuin 5°) und ihr Neffe Balduin von Rames, Sohn 
Hugos son Recheſt, das Kreig.un,:enb:rüfteten ſich und 
; Leute —— mit isrem Rraber..; \ ee 


las 





N — — Pe 
oil, tab, fie von ihrein Sohne 
gehört” se desiderare ‚proßeisch | 


‚Iherasobpukate: *r koo'naun sin 


nmicjter we ‚all, sed eym violans . 
sa gxereitus, si ibi copia sup- 
| Viſchof zu Lattich die Srafenſtel⸗ 
Vergb. Alberi. a 


Peterer, "magni, "Qui Abb. 
P-. 485 
>. KYue ei 


5 


“= Mesncam, —RR 


62) —— de Leodia 
Blister, Virdunens. sep Bow 


Rn —XRX * T. xI. & 
631. . 

a: S. ne von dw’ Eanse 
zu Anna Tomnetin ©, 283 augr⸗ 


führten, Stelen. 


44) Balduin, erhielt von dem 


fe if dee Stadt (Comitatum ur» 
bis). weiche Doitfried zuruͤckge⸗ 
geben hatte. Als auch er dab 
Kreuz annahm, Hberaab der CN 
ſchof fie‘ dem. Grafen Dierrlch von 
Bars — de Lead. 
a De . 
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Eroberers Milheim und Bruder ah damaligen Könige; van F.3005 
_ England Wilhelms des Rothen, an. Reichthum und Auſe⸗ 
ben ſelbſt: den Herzog von Lothringen vorzuziehen 9), — 
mielte auch zu ſeinem Panier viele Hilger... Ihm war nach 
ſeines Vaters Tode, bie Normandie zugefallen, ‚aber er 
konnte nicht zum suhigen Beſttz feiner Erbſchaft gelaigen 
Das. Land war der Tummelplatz von beſtaͤndiger Empoͤ 
rung und Widerſpenſtigkeit der Barone, How Fehden, Ds 
raubungen der Kirchen und Kloͤſter, und von Ermordun⸗ 
gen. Robert war zu ſchwach, um dieſen Unorbniingen. zu 
ſteuern; er verzieh aus unzeitigem Mitleiden da,‘ oo ? 
haͤtte ſtrenge ſtrafen ſollen, und war dadurch orauſam ger | 
gen feine Unterthanen, denn alle Frevler erhoben fee ihr 
Haupt, und ungerecht gegen fichr denn er verlor alles Ans 
fehen ben feinen unruhigen Baronen ee), Darum eheilfen 
dieſe fich in die Partey feiner Brüder, Heinrichs, ber das 
feſte Schloß Denfront beſaß und ihrer viele durch Geſchen⸗ 
ke und Verſprechungen auf ſeine Seite gebracht hatte; und. 
Wilhelms, des Könige von England, dem zwanzig Sählöf | 
‚ fer in der Normandie angehörten und viele Barone und 
mächtige Städte mehr aus Furcht als aus Zuneigung. gus 
gethan waren. Daber folgte Robert, der faſt ganz, ver⸗ 
laſſen war, gern dem Rath einiger von feinen Geiklichen, 
das „Kreuz zu nehmen und, fein Herzogthum ſeinem Bru⸗ 
der Wilhelm zu übertragen. König Wilhelm nahm ed auf 
fünf Jahre, und gab dem Herzog Robert zehntauſend Mark 
Silbers zu ſeiner Ausruͤſtung raubte aber, um dieſe Sum · J 


. — divitũs, facundie sericordem, laenen Norwannis. 
non secundas duci, sed supe- dum eo consulo per impunita- 
tior. Badulf Cadom; gesta tem rapisaruıma neo kuminj par» 

| Tahcnedi. ceret nec Doo Kcsnrid —— 


| 6) Miserieordiam ejus - Ama zum, - Radulf. 


1 Seht edrer Kreuz y6 il Hat. 


Si 1095, mee wleber· zu rhalte UVen Vormaͤnniſchen Kirchen altcz 
GSubergetoͤth, felbſtdie Reltqutenkaſtea uub hie Dockel der 
Grangellenbuͤcher 77. Herzog Robert; ruhen "6: dahin 
ar Birekauen auf feinen" großen Relchthum unmaͤßiger 
Berſchwendung ergebon war, dem ein guter Hund vder 
Galle für keinen Preis: zu theker war, machte, ſeitdem er 

BB genommen datte, — — ſorg⸗ 
ſcuigern Webrauch.s®). - . 


Der Braf Robert oon i Bändern, ein, igpfrer kuͤhner 
Killer, hatte ſchou als Pilger das Grab. des Heren be⸗ 
fact se}, und alle die Gräuel der Ungläubigen gefehen, 
piten Errählung andere, bewoge dag Kreuz zu, ‚nehinen. An 
ihn süerg haste der Kalfer ber. Griechen Maͤnuel ſich ge⸗ 

wandt, als er bey den tapfern Rittern der deutſchen Voͤlker 
u Sl gegen bie Tuͤrken ſuchte, welchen er mit den eutarte: 
sen Griechen nicht Mn widerſtehn vermochte bamis Robertt 
Beyſpiel die übrigen Sitten aufmuntere ; gt hatte ihm bie 
| Noth der Ehriſten und die Entehrung der heiligen Dertet 
gung ash "gelegt, ihm‘ aber auch die irdiſchen Vortheile er⸗ 
blicken iaſſen, welche ‚in Zug gegen die Ungläukigen brin⸗ 
gen werde, großen Neichepult an Gold und’ Silber und 
| den Genuß ber ſchoͤnſten Dieneh — Darum war auch 


— 


€?) Orästio weh m — Saatobim· dd de 

iR [5 Se; ee ..'z Apsum.eas.animaret amor, sale 
ee) Fintes pairios egrsne tem auri argentique, quoram in- 
‚magna & luxuin dorhuit. numerabiles ili6'hiabentur cobiae, 
Rad: 20, „smpäditas igliceret., Infere deni, 
e) — orarianis —* 7 ne — kan 
um ä-upal 3° 1nC tens, u 

ratio profectus. Guib. Abb — — a 
* 475- pulcherrimarum feminaram vo- 
..72). Adjicit (Imperaiar), u u si luptate trahantur. Doch meint 
son cohibitio tanti mali, sinon Quabert. . die Schoͤnheit der 
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rs Geöntnns Bes Fönigretche Serufalem 7> 


Graf Robert berrit, herfgäßrer dieler aus den Mitteru und Irannet 


dem Bote zu ſeyn, welche dem Heiland ſich geweiht Hama 


von ;-wmab ſein großev leichthum 7) esfaukte ihun, Die ue⸗ 


— ante ihnen pa unterſtuͤtzen. 
., gügo der Große, des Königs phmyp von Frankrelch 


Bruder, ein Kitter von einem’ hohen Sinn, hatte dad 
Freu genommen, und ſammelte ein zahlreiches Heer ven, 


Pilgern, i r 


Dogleich ſchon m einem hohen Alter, war dennoch 
ðraf Raimund von Toulouſe oder St. Gilles der erſte Fuͤrſt 


geweſen; welcher dem Papſt Urban kund thaͤt, daß er 
ſchon dicke um fich verſammelt Habe, die mit ihm dem Dien⸗ 


fie bes Heilandes ſich geweiht. Er war der reichſte Fuͤeſt 
in Zrankreich, durch feine Freygebigkeit und Tepferfeit 
weit berühmt. So wenig einnehmend feine aͤußere Geſtalt 
War... denn er mar einaͤugig, deſte mehr gewann alle Ges 
muͤther die Sanftmuth und Eentfeligkeit. welche gr mit dor 


Rauhigkeit und Unbiegſamkeit feines Charakters zu verei⸗ 


Ligen wußte ”). Darum —— ſich zu ſeinem ve⸗ 


griechiſthen Weiter fey nicht ſo 
veoh, dab ſich ein Heer dadurch 
bewege laſſe, aus ZSraukreich 


nach % acien zu ziehen. Dieſer 
!. votiſtaäͤndig abgrdruckt 


Brief: 
ig Ed Maxteoxe. ei, Urs: 
Durand. Collect. monum ampl. 
T.]. Sp, 267: Dod-fdpint- mir 
des Briek, wie er fich hiex beim 
bet, hie Uesung eines Moͤnchs zu 
feyn, welche durch ben, Auszus 
bey GSuthert veranbaßt wurke 
Folgender Ausdruͤcke wuͤrde ſchwer⸗ 
lich ein griechiſcher Kaiſer ſich be⸗ 
dient haben: Melius aubjeoctus 


esse vesiris. — cupio pam, 


paganorum dekıbris.-und- weiten 


unten: Meliug est, ut vos bar 
beatis Constantinopolim. qua 


'pagani. Der Leſer wird meine Vers 
mutdung nach mehr veſtaͤtigte fins 


den, wenn er den Brief mit Suia 
Bestd Auszug Vergisichen will, 
Es mag fi. mit. vielen der. in bite 
fer Sammlung kefiatlidien Briefe 
auf — Beife- verhalten. 


71) Ditissiniuge "Guib, ‚Abk 
Pe 475 ne Ya Y 
72) Geib, Abb. p. . 
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2 Gefchechte der Kreazzuge. BusT. Maplı 


32098, filee viele ber Ritter nid des otcs⸗ welche dutch Peter 


oder urban zum · Kreutzug biwogen waren, nicht nur aus 
der Provence, ſondern dach Aaus audern Gegenden: Braut: 
reiche, und Raimund Fanmielte elrs Geld, um ihre tapfern 
Fhaten freygehig belohnen zu koͤnnen P), Ihm ward die 
Ehre, daß Er biſchof Ademar von Puy, der i in dem Krieg 
für. Gott und feine, Kirche des Panel Stelle vertrat, mit 


Ihm fich verband. 


Zu dieſen Fuͤrſten verſammelten ſich — weich 
ba Kreuz angenommen, und ben ihnen fanden die Unver⸗ 
moͤgenden ünterſtuͤzung. And Peter der Einfi edler ward 
der Anfuͤhrer eines unzaͤhlbaren Heers von geringen Men⸗ 
ſchen aus Frantreich, kothringen und Deutſchland 9). 


grankreich gewaͤhrte Im Winter bieſes Jahrs einen ſon⸗ 
derbaren Anblick. Ueberall ſah man Ruͤſtungen und Waffen⸗ 
übungen ‚ bie Heerſtraßen gefüllt von Bewaffneten welche 
zu dem Fuͤrſten ſich begaben, unter welchem ſie zur Be 
freyung des heiligen Grabes ausziehen wollten;, begleitet 
von ihren Gattinnen und Kindern, ihren Müttern: und 
Schweſtern. Der Eifer und der frohe Sinn, mit welchem 
die Kreugbräder zu ihrem Zuge ſich bereiteten, bewegten 
Immer mehrere, das Kreuz anzunehmen. Alles Habe und 
Gut ward zur Ruͤſtung verwandt, liegende Gruͤnde und 
andere Bei iguingen wurden für geringen Preis verkauft. 


F Dr i 





285) TR Alius Pont 
Tolosani pro argento cum qua 
Hierosolymam abiit; Ruthenis 
praefetit "Comiiten 'Richardum 
flium Richardi Vicecomitis de 

arlat. Gaufr, 
Chron, bed auge: T.XH, 
Pad > > a 


” 
— —_._.. — 
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Vosien s 


" 34) ‚Exercitus iMies. ut 'arena 
maris innumerabilis, qui a di 
versis regnis illi conjanctus con« 
venerat, acilicet Frandigeriae, 
$uevi, Bajoarii, Lorharingi. Al 
hert, A 1 | 
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‚Grüntuug.tse Rönigreids Serufalem, >» 94 


Auch die Theuruug wurde genündert, indem bie Kreubruͤ⸗ vu 
der bie vorraͤthigen Lebensmittel für. geringen Preis ver 
kauften, um GSrid zu ihrer Ausruͤſtung gu erhalten 7°), 

Der Ritter Wilhelm der Siarmermanır in dem Lande jenſeit 

ber Seine. *) pluͤnderte, weil fein. Eigenthum nicht Kine 
reichte, die. armen Landbewohner um feine Burg 77). : Dir 

heilige Abſicht ſollte das grauſame Mittel heiligen. 


Die Wunder und Zelchen, welche überall t in dieſer zeit 
ſich ereigneten/ feuerten den Eifer noch mehr an. Die 
Geiſtlichen prebigten dem Volke vor, daß fchon an demſelben 
Tage, an weichem der Papſt zu Clermont das Kreuz gepre⸗ 
digt habe, die Nachricht von bem’ fünftigen Heerzug de 
Ehriften nach Aflen, auf wundervolle Art überall verbreie 
tet, bie Ungläubigen mit Schrecken erfüht habe *). Ja 
ſchon vor dem Concilium zu Clermont hatten bie Sterne 
die Bewegung der Ehriſtenheit vorher angedeutet, denn 
unsählbare Augen in Frankreich fahen am 25. April 109€ 
fie fo dicht wie Hagel nom Himmel fallen: 7), Kometen 
erfchienen am Himmel und Nordlichter mit ungewoͤhnlich 
hellem Schein. - Ein Presbyter Schwigger fah am hellen 
Tage um die neunte Tagesftunde am Himmel zwey Maͤnner 
ju Pferde Fämpfen, von welchen der .Gine mit einem gro⸗ 
fen Kreuz den andern ſchlus unbnech langem Rampfe Abi 


[ 


75) Guib, Abb. p. 481. tantae, constitutionis totum com 
16) Homo Transsequanüs, morit / orbem ita, ut etiani in 
In Guib: Ab maritimia Oceani insulis divul- 
) Guib. Abb p. Son, ‚gatgen- asapı quod Iherosolymita« 
78) Et ut cunctis clarescerest num iter in Concilio sic stabili 
üdelibus, quad haec vıa a Deo, tum 'fuisser. — Monm. 
non ab homine. sit conmituta p. 34. 
(sicut a multis postea comperi« ”) Baldır. p88. usgrand, ° 
mus,) ipso dig quo haec.factaac nisi lucerent, pro demsitste pur 
dieta sunt, fama ———— ee N our. 


2 —EXE jst. Eurh 1 Rip: 


x 109 ur Ein baren Prrsbyrer ſahi, irre mie zwey an⸗ 


vum in Walde Zing, ein zroßes Schwert vom Winde in 
die Luft gettieben werden. Hirten erblickten in der Nacht 


an Himmet eine een Elne Frau gebar nach zwen⸗ 
jahriger Schwangerſchaft einen Sohn, der redend zur Miele 


Lam ; andere Kinder wurden mit bappelten. Gliedern, ‚mit 
zwey Köpfen, güken. mie Zähnen, als ſie dreyjaͤhrige Pfer. 


de haben, geboren ꝛe). Weniger Glauben fand das Vor⸗ 


gehen, womit fromme Betrüger, verfuchten, dag Bolt zur 
Annahme des Kreuzes zu ‚bewegen, daß Karl, der Große 


von den Todten. auferſtanden ſey, um an, die Spitze des 


voits Gottes ſi ch zu fallen ar), Schon die Proppeten des al⸗ 

ten Teſtaments ſolten von dieſem Aufſtand der ganzen Chri⸗ 
ſtenheit und dem gluͤcklichen Fortgang des heiligen Werks ger 
weiſſagt haben e2). In Deutſchland, wo bag Beginnen 
bie. wenigſte Zeus fond, ſah man bie meiſten Bun 
ber und Zeichen le 


46er nicht bie. die abenbIändifgen Shrifen fahen die Ä 
| “ Wunder, fondern die Griechen übertrafen fie an Aber 
Ihduben, MWor’jehenm Heere der Kreuzbruͤder 309 em Hei 
ſchreckenzug, bee die Weinberge verheente und ber Saaten 
ſchonte. Dies legten die Zeichendeuker ˖ abs guͤnſeige Vor⸗ 
bedeutung ſo aus die Heuſchrecken bedeuteten die unzaͤhl⸗ 
baren. Frankenheere. Wie jene die Weinberge verheerten, 
| ſo wuͤrden dieſe die unglaubigen sernichten, welche der 
Ar) Ekkeh.: 'de-2.: anzu ra in Prophetia logimus, Fal- 
»Hieroe 8 316. °‘ 2... „eher Carnot. 
„9)Ekkoh. p. — Inde far 22) Gekehard, bon weichem bie 
bulosım illud confictum est de ‚meiften ber angeführten Grfcheis 
Parolo Magna quasi de mortue sungen berichtöt werden, war ein 


.än.id.ipsum resusciate: - .  : rn 
“) De koc itinere eriam. pw . 22 


— — 
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Trunkenheit und allen Arten wvon · Luſtern ergeben waͤren, 3. :093, 
und wie Die Saaten, die erlaubte Nahrung, von den Heu⸗ 
ſchrecken verfchont wären, ‘fo würde das fromme und nüche 
terne Volk der Chriſten don ben abendluudiſchen Heeren kei⸗ 
nen Schaden leiben wu), 

Während ber Köftungen unterhandelten bie gürßen 
durch Gefandte, wenn und wie fie ausziehen wollten. Weise. .* 
ih kamen ‘fie überein, dag nicht alle Einen Weg ziehen 
folten, damit nicht das viele Volk Einem Lande beſchwer⸗ 
lich falle; der Herzog Gottfried ſollte durch’ Ungarn, der 
Graf Raimund und der Ergbifchof Ademar durch Oberitas 
lim und Dalmatien, alle uͤbtigen nad) Apulien ziehen und 
von dort nach Briechenkand übergehen. Konſtantinopel 
folte der Sammelplatz aller Herre ſeyn, don two fie genteins 
fchaftlich auf dem durch die Pilgerfahrten befannten Wege ' 
durch Kleinafien nach Syrien vordringen wollten ), Der 
papſt Urban nahm fi auch jetzt der heiligen Unternehs 
mung, zus welcher er die Chriftenheit aufgeboren, mit allem 
Eifer an. Bald nach feiner Zuruͤckkunft nach Itaͤlien veri 
fammelte er zu Thieta eine Synode, befprach fich mit bei 
Bifchöffen über die Meerfahrt und ermahnte fie, dag Rren 
in ihren Sprengeln eifrig zu predigen und predigen zu laſ⸗ 
fen °°). Zu gleicher Zeit fehrieb er an den Kaifer der Grie⸗ 
chen Alexius, meldete ihm den glücklichen Erfolg ſeiner 
Hemühungen, wodurch ein Heer von dreyhundert Taufend 
Etreitern zum Kriege wider die Ungläubigen verſammelt 
worden, und erſuchte ihn, dieſem Heer alle ah ber 
förderlich zu feyn °”). | 

%) Auna Comm. pı 284 — — TV. a 

285. 


es) Wilb. Tyr. L 9 a Urbasi Epp. In — 
) Chron. Cataur. in d A- Concil. T. X. D0 16. . 
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Bweytes 


t 


Kapitel 


J. 1096. Naqhdem der Fruͤllins des Jahrs — begonnen, eröfe | 
mete Peter der Einfiedler die Ausführung bes befchloffenen 
Werks. Mit ‚den Kreisgbrüdern, welche zu ihm ſich ver⸗ 
ſammelt hatten „zog er im Maͤrz aus Lothringen aus 2), 
Sein Heer war ohne regelmäßige Waffen, ohne Gelb, fel6ft 
ohne Reiterey und beftand theils aus Leibeigenen, twelche ih⸗ 
ren Herren entlaufen?), theils aus folchen Pilgrimmen, wels 
che entweder von den Fuͤrſten abgewieſen waren, oder es für 
heiliger hielten, unter dem frommen Mann zu fechten, als un 
Andre waren ihm angelaufen, | 
teil fein Heerzug feine große Zuräflungen erforderte ; ;. bie 
Zurüftungen ber Fuͤrſten hingegen eine Verzoͤgerung noih⸗ 


ter einem weltlichen Fuͤrſten. 


wendig machten, welche den meiſten wilden Schwaͤrmern 


unertraͤglich war ?). Zwar verbanden fich mit Petern acht 
Brave Ritter, unter ihnen Walther von Perejo mit feinem 
Neffen Walther ohne Habe, welche ihm funfsehn Zaufend 
zu Fuß aus Frankreich zufuͤhrten *). Aber ihr Heer war 
ganz dem Heere Peters gleich. Diefe acht Ritter waren 


23) Dort verfammelte Peter 
wahrfcheintich feine Scharen. Po- 
trus transcussa Lotharingia, 


‘ Franconia , ' Bavaria u. ſ. m. 


. 


Wilh. Tyr. I, 19. Eine ges 
nauere Nachricht Findet fich nicht, 
2) Urpöre mäncipia et. publi- 
ea servitia en b. Abb ip- 
‚4857: 
2) Principibus —— gi mul- 


tis et magnis obsequentium mi- 
nisteriis indigebant, sua morose 
ac dispensative tractantibus, te- 
nus ĩliud quidem substantia, sed 
numero frequentissimim, vulgus 
Petro cuidam Eremitae adhaesit. 


Guib. Abb. p. 482. 
*) Cum magua — 


Cigenarum. Albert. 44 Pr. 6 


. 











Brandung aan: Jeruſalem. 9 


fine ganze Neitereg 5). -- Schon zu Koͤln, mo fie das J. Top; 
Oſterfeſt begingen, trennten fie ſich von Peter, weil ihr 

Heer nach Abenteuern duͤrſtend, nicht auf Petern warten 
wollte, der durch den gluͤcklichen Erfolg ſeiner Predigten 
bewogen, noch einige Zeit dort zu verweilen beſchloß. Wal-⸗ 
ther von Pexejo zog alſo mit ſeinem Heer voraus und ver⸗ 
ſprach, Peter und die —— bey BER zu er⸗ 
warten ©). 


Walther zog mit feinen — durch Dentſchland 
and kam noch im März dieſes Jahrs an die Graͤnze von 
Ungern 7). Kalmany ®), König von Ungarn, bewilligte 
kin Geſuch um freyen ODurchzug und um Lebensmittel, 
und Walther zog ohne beträchtliche Unfaͤlle durch das Reich 
bis an die bulgariſche Graͤnze. Hier ſuchte er bey dem Be⸗ 
fehlshaber von Belgrabd nach um die Erlaubniß, Lebens⸗ 
mittel für fein Heer zu kaufen, und fie ward ihm verwei⸗ 
gert. DieNoth zwang ihn, zu verfüchen, mit Gewalt 
das zu erlangen, was er durch Bitten nicht zu erlangen 
vermochte, und Belgrad ward belagert. Der Hunger und 
die ungewohnte Ruhe reisten hier Walthers Heer zum Plün- 
dern. Die Kreuzbräder trieben den bulgarifchen Hirten 
ihre Schafe und Rinder von der Weide, leerten ihre Haͤu⸗ 
fer aus, und übten dabey Graufamteiten und Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten aller Art. Die Bulgaren, gezwungen auf ihre Ber- 
theidigung zu denfen, ſammelten fich in ein ungählbares 
Heer, welches blutige Rache an den Pilgern nahm und fie 
erfchlug, wo fie angetroffen wurden. Eine große Menge 


6) Solummodo ‚»cto — Bi Albert. Aq. p. 186. 


equites, id 8) Bey ven Tat. Schriftſielern 
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ve Geſchichte der— Kreugpäge. Bus. Lip Al. 


‚| 
En derſelben wurde in verfchteßenen Gꝛfechten erſchlagen; hun 
Bent amd vierzig wurden inf; in einer Kirche, wo fie Schutz 


hachten, verbrannt. Darum zog Walther ſelbſt, der den 
Ruin ſemes ganzen Heeres befuͤrchtete, mit einem auserle⸗ 
ſenen Theil deſſelben durch die Waͤlder dieſer Gegenden, 
welche ihn vor weitern Verfolgungen ſchuͤtzten, und 


oͤberließ die. übrigen Ihrem Schickſal, bis er nach. Riſſa, 
dem Sig des Fürften der Bulgaren, fam. Bey ihm fank 


Walther die günftigfte Aufnahme; der. Zürft verfprach ihm 
die vollkommenſte Genugthuung wegen der Vorfaͤlle bep 


Belgrad, reichte ihm und ben Seinigen nicht bloß Lebens⸗ 


wittel, ſondern auch Geh, und gab ihm Wegweifer nad) 
Konftantinopel, Nachdem Walther hier fein zerſtreutes 


Heer geſammelt, ſetzte er feinen Weg nach Konftantinopel 


fort. Aber Walther son, Perejo ſelbſt gelangte nicht bis 
zur Kaiſerſtadt, denn er ſtarb noch in Bulgarien, und 


Wunder zeigten ſich an feinem keichnam x0), weshalb die 


Einwohner feine Leute, welche fie als Räuber bis dahin 
Ichaßt, als Heilige ehrten. Walther von Habenicheg führs 


2 x nun die Weberbleibfel des Heers, welche dem. Schwert 


der Bulgaren, dem Hunger und Krankheiten entgangen 


Waren, nad) Konſtantinopel, wo der Kaiſer Alexius ihn 


freundlich aufnahm, feinem Heer einen Plag außerhalb der 


2) Virtute Bulgarprum. inva- vibus cunctis raverenter in ur 
Jesconte usque ad centum qua- bem transferentes ‚sepelierunt 
Araginta millia. Alb. Ay. ° " aliisque peregrinis aditum urbis 
, 22), Ordee Vir q. a. O. quem antsa interdixeramt, et mer 


. Mense Iulio Galtorius de Pexeio cataum conęqsserunt. Von allen 
Simpoli in "Bulgaria obür, et si» Schriftſtelern wird Waliher von 


gnum sanctae erucis post mor- Habenichts mit feinem Dheim 
tem :is. carıfe- ojus: Appazitit. Walther von Wepefo - Vermeths 
Dux. autem et Fpiscopus urbis ſelt, nur von Ord er ich ˖ werden 


J— signo audito faras. eures fie teen, We 


sunt et Galterü corpus cam ie 2 22 
7 


- 
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Ma—uern zuni käger anwies, und kebenswuitit reichlich om 3. öl 


darreichen eß A) 


Nachdem Peter zu Köln zwey deutſche Grafen and 
fünfzehn Tauſend des gemeinen Volks durch ſeine Prebig⸗ 
ten zur Annahme des Kreuzes bewogen 12), folgte er dem 
Waltherſchen Heere bald nach. . Seine Scharen niehrten 
ſich an jedem Drf, indem feine Predigten und Wunder, 
und die fromme Schwaͤrmerey feines Heeres uͤberall be⸗ 
geiſterten. So ſtieg ſein Heer waͤhrend ſeines Zugs durch en 
Deutfchland auf viersigtaufend aus verfchiedenen Voͤl⸗ 
kern, Franzoſen, Baiern Franken, Oeſterreichern ») und 
aug Lombarden, welche das Gerücht ju ihm gerufen hat⸗ 
te. als, er an bie Graͤnze von Ungarn kam, verſtattete 
ihm König, Kalmany gern den Durchzug, aber das Be⸗ 
tragen des Waltherſchen Heers bey den Bulgaren gab 
ihm die Borfi chtsmaßregel an die Hand’, ſich von Peter 
verſprechen zu laſſen, daß ſein Heer nirgends rauben und 
pluͤndern, ſondern die Lebensmittel kaufen und billig be⸗ 
zahlen ſolle Dies Verſprechen ward treuet erfuͤllt, als 
man haͤtte erwarten ſollen. Die Pilgrimme waren ruhig 
his an, die Graͤme von ungarn gezogen⸗ als ein falſches 
Gerücht f e mit Argwohn und Haß gegen die Ungarn. era 
fünte, Man meldete. Petern, daß der Statthalter det 
Koͤnigs von Ungarn in jener‘ Gegend aus. Gier nach Beu⸗ 
te mit dem Statthalter von Belgrad einen Bund zum 
Berdaden feines: Heers gemacht, daß ſobalb ſein 


23) — ryr. I. 18. Alb. gewiß erſt, — geier sin 
Aq. 1,7 Deutfihland sog. Nach den Schrifts 
i fielerh: folte man glauben, "fie. 
; Wäre ſogleich wit Ihm'ns Eu 
23) Alle dieſe verfammelten ſich thringen ausgeztogen. '.: 


1. Band. 5 AN 


123 O rd. Vin P. 723, 


‚ 
x - v4 


32 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch 1. Kapdl. 


3. 1096, Heer uͤber den Fluß Rp, Apın in den Rücken. fallen, wer, 
de, während die Bulgaren ihn von vorne angriffen.: Pe 
ter wartete von num an auf Gelegenheit, biefem. geaufa- 
men Plan zudorzukommen. Als Walthers Heer über die 
San’ gegangen war, waren .fechszehn Mann, welche ob: 
ne deffen Wiffen zu Semlin zurüchgeblieben Waren, um 

Waffen zu kaufen, von den Einwohnern der Stadt grau⸗ 
ſam gemißhandelt, aller ihrer Habe, ſelbſt ihrer Kleider 
veraubt worden. Nackend kamen fie su Walther und fleh⸗ 
ten am Rache, aber Walther wollte nicht Über ben Fluß 
zurückkehren, weil ex nicht länger fich aufhalten wollte, und 
auch zur Belagerung ber Stade fich zu ſchwach fühlte. 
Als Peter ihre Kleider an Pfählen auf den Mauern don 
Senlin, vieleicht zur Warnung der nachkommenden Pil- 
ger, aufgehängt erblickte, vermuthete er gleich, wie fie 
dahin gefommten, und führte von Rache entbrannt, fein 
‚Herr fogkeich gegen die Mauern. Der Befehlshaber und 
die Beſatzung maren nicht anf einen fo. furchtbaren Ans 
griff gefaßt, die Befagung ward Dusch die Pfeile de 
: Pilgrimme von der Maner vertrieden, Gottfried von Bu⸗ 
rel aus Stampis, der Befehlshaber von Zweyhundirt zu 
Fuß 12), und der Ritter Kainotd von Bruig, mit ‚Heim 
und Panzer bewaffnet 15), erſtiegen fie zuerſt, "und mach 
ihnen der groͤßte Theil des Heeres. Sie drangen in die 
Stadt, viele ber Einwohner verfüchten ihnen zu wiberftes 
ben, wurden ‘aber zurücgedrängt, und groͤßtentheils er⸗ 
ſtchlagen, als fie durch das oͤſtliche Thor der Stadt za 
ensfliehen füchten. Wie, wilde Thiere e die Pil⸗ 


— a4) Magister er signifer d= 25) Opertum —— capat 
<ontorum peditum qui et ipse Bene er lofica fadutus id | 
‚ pedes erat. Alb, Aquens. F or 
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gtimme in der Stadt, und niemand entrann, als bie, Krank 
welche gu Schiffe auf der Sau entfliehen konnten. Vier⸗ 
taufend Einwohner fielen an diefem blutigen Tage, und 

Heter etkaufte diefen. Sieg nur mit Hundert Kreuzbrie “ 
dert. Die Pilgrimme fanden in ber. Stade einen großen 
Vorrath von Lebensmitteln aller Art, von Korn, Vieh 
und Wein. 

Das Schickfal der unglüͤcklichen Stadt ſetzte die 

ganze Gegend m Angſt und Schrecken. Die Einwohner 
von Belgrad, „welche die von der Donau gu ihnen her» 
über geführten Leichname der Semliner 'erblickten, fuͤrch⸗ 
teten ein gleiches Loos; der Befehlehaber floh nach Niffe, 
und die Einwohner in die Wälder und Gebirge, 

Fuͤnf Tage hatte Peters Heer im größten Wohle 
ben in Semlin gugebracht, und ben fetten Speifen und 
ſchoͤnem Wein Sernfalem und die Unglaͤubigen faſt vers F 
geſſen, als es von Franzoſen, die in Ungarn ſich nie⸗ 
dergelaſſen 16), durch die Nachricht, daß der König von 
Ungarn mit einem mächtigen Heere fomme, um feine- un⸗ 

gluͤcklichen Unterthanen zu raͤchen, aufgeſchreckt ward 
Ale Fahrzeuge, die auf dem Strom gefunden murden, 
wurden beladen, und als fie nicht hinreichten, auch noch 
Floͤße aus Balken, die mit Binſen befeſtigt wurden, vers 
fertigt. So kam Peters Heer mit dem groͤßten Theil 
ſeiner Beute uͤber die Sau ohne andern Schaden, als 
welchen ihm die Bulgaren ?7) aus kleinen Boͤten zufügten, | 

5 2 
15) Nuncius quidam de vile ber in der Naͤhe von Malevilla 

la advenarum Francorum Ip 
Petro jceleriter mittitux etc. 


Alb, Ag. Lib, II pı 199, ers 17) Pincenatii, qui Dale 
>» wähnt eined Ortes Frencavilla, iahabitant: Alb, Ag. 


R? Bersigeen ber Kreuzzuͤge. Buch 1. Rap IH. 


J. 1096. wach einem Marſch von acht Tagen durch dichte Waͤl— 
der kam es vor Niſſa, der Hauptſtadt der‘ Bulgarey, 
"309, Über eine fleinerne Brücke, welche. über. ben Fluß 
nach der Stadt führte, und lagerte fich vor den Mauern, 

| Hier war der Vorrath verzehrt, weil die Kreuzbruͤder 
x Auf dem Wege fich Feine neuen Lebensmittel hatten ver; 
fchaffen koͤnnen, und Peter füchte um die Erlaubniß nad), 
Lebensmittel in Niſſa kaufen zu dürfen. Man Hielt die 
Abficht der Kreuzbrüder für zu heilig, als daß man .nicht 

hätte glauben ſollen, fich Gott gefällig zu machen, wenn 

man fie unterflügte. Darum verwilligte ihm der Zürft 
nicht nur diefe Erlaubnig, doch gegen Stellung zweyer 
vornehmer Ritter, Walters von Breteuil 2) und Gott 
frieds von Burel, als Geiffel, und lieferte ihm Lebend. 
mittel Für fehr billigen Preis, fondern felbft die Armen 
wurden von ben Einwohnern, mit Almofen unterfläge 19). 


Sobald aber am andern Diorgen die Geiffel ing La— 
ger zuruͤckgekommen waren, brach ohne Wiffen Peters | 
ein Haufe von hundert Deutfchen auf, gerfidrte, um fh 
wegen einer Streitigfeit, in welche einer von ihnen mit ei⸗ 
nem Bulgaren am vorigen Tag beym Handel gerathen war, 
fieben Mühlen, welche am Fluß erbauet waren, und vers 
brannte mehrere Häufer außerhalb der Stadt. Noch wäh 
‚rend biefer Unfug verübt ward, war Peter aufgebrochen, 
und zog mit den Ceinigen ruhig fort. Den Fuͤrſten von 
Niſſa erbitterte died undankbare Betragen der Pilger um 
fo mehr, je BeHISeHUIU Ger er fie am vorigen Tage aufge⸗ 


26) Walterus hlius Waleram- 1?) E non. habentibus unde 
ni de Bretoil castro, quod emerent plutima largitio elve- 
est juxta Deivatium. -möosynarum a’ civitato Jargita 

a Ag.’ p. 188. - "wu Alb, Ag. 
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nommen hatte. Er fammelte fein, Kriegsvolt, und eilte J. 1096. 
Petern nach; Die Schwachen, welche dem Heere Tangfam 
nachzogen, wurden zuerſt ermordet, ober gefangen wegge⸗ 
fuͤhrt, und eine große Menge Wagen geraubt. Peter 
wußte nichts von dem, was im Vuͤcken ſeines Heers vor·· 
ging, big ein Kitter Lambert berbeyeilte, und ihm Rad)» 
richt davon gab. Er gerieth in die großte Verwirrung, 
and in diefer auf den ungluͤcklichen Einfall, mit feinem 
Heer nach Niſſa zuruͤckzukehren, um ſich dort zu entſchul⸗ 
digen, damit er die Gefangenen und ſein Gepäck wieder er⸗ 
hielte. Aber kaum war das Lager aufgeſchlagen, als 
Tauſend von ſeinem Heer aufbrachen und über die ſteinerne 
Brüdfe zogen, worauf am andern Ufer fich noch tauſend 
andere mit ihnen verbanden, um die Mauer zu beſtuͤrmen. 
Peter wandte Drohungen und Bitten umfonft an, fie zu— 
ruͤckzubringen, und betrübt, hier zuerft feine Beredſamkeit 
ohne Kraft zu ſehen, ſah er mit bitterm Unwillen ihrem 
Beginnen zu. Die Niſſaner bemerkten bald die Uneinigkeit F 
unter den Pilgrimmen, fielen aus zwey Thoren dem ge 
trennten Haufen in die Seiten, und trieben ihn in die 
Flucht. Die Fluͤchtlinge ſuchten theils durch den Fluß, 
den ſie fuͤr niedrig hielten, ihr Lager wieder zu gewinnen,“ 
und ertranken, theils über die Brücke gu tchımen., wurden 
aber hiervon den Niſſanern in den Fluß geftoßen ; viele an⸗ 
dere fitlen von dem. Schwert. Dies Miihte der übrige 
Theil des Heers nicht ruhig anfehn, ſondern eilte, ungeach⸗ 
tet Peter alle ſeine Beredſamkeit anwandte, um ihn ruhig 
zm erhalten, den andern Kreuzbruͤdern zu Huͤlfe; es kam 
an der Braͤcke zu einem moͤrderiſchen Kampf, aber die Pil⸗ 
grimme waren nicht: im Stanbo, die Bulgaren don Dir 
Brücke gu vertreiben, und kehrten in ihn Lager zuruͤck Die‘ 





' 
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2.1096. Abgeorbneten, welche Peter nach Niſſa gefchicht Hatte," um 


ihn zu entfchuldigen,, mußten fogleich die es verlaffen, 
ohne angehört zu ſeyn. 


Der fromme Peter verfuchte noch Ein Mittel, feine | 


‚Unfchuib zu bemweifen, das aber eben ſo unglücklich ausfiel, 

Er fandte einen Bulgaren , welcher dag Kreuz angenom⸗ 
men, nach Niffa, und bat burch ihn um Waffenftillftand 
und am einelinterredung und beydes ward bewilligt. So⸗ 

Bald. dies bekannt gemacht war, fingen die Walbrüber an, 
die Wagen zu bepacen, und machten fich, ohne auf Pe⸗ 
rers und der Ritter, welche fich bey ihm befanden, Bors 


ſtellungen zu achten, auf den Weg, Peter ſah bier wie 


derum ſeine Unfchuld verfannt, Man glaubte in der Stadt, 


te babe nur um Waffenſtillſtand nachgefucht, um zu ent 


fliehn, und bernach gu plündern. Die Einwohner und 
die Krieger von Niffa ſtuͤrzten aus der. Stadt und eilten 
‚feinem Heere nach; die Pilgrimme wurden in die Sclave⸗ 
ren hinweggefuͤhrt oder erfchlagen , und feines Alters und 
Geſchlechts wurde gefehont. Died letzte Ungluͤck war Pe 


‚gern verderblicher: als eines der vorhergehenden, DieNiß | 
ſaner raubten das ganze Gepäck, felbft Peters Gelbwagen. 


Das ganze Heer wäre vernichtet worden, wenn 08 nicht in 
den Gebirgen und Wäldern des Landes gegen feine Verfol⸗ 
‚ger: Schuß gefunden haͤrte. Hier flohen die Pilgrim- 
mE in zerſtreuten Haufen durch dichte Wälder ,- über Fel— 
fenllippen und durch rauhe Thäler. Peter ſelbſt floh 
:phae Hegleitung,“ und traf endlich: auf der Spige ei⸗ 
8 Hügele mit Walcher Burel, Rainold von Bruis und 
Folker von Drel 2°) zuſammen, welche fünfhundert Mann 
wit ſich führten. Peter. war ” betruͤht, weil er * für 

— Auroliondig, 
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die Ueberbleibfel feines "ganzen Heers hielt, aber gegen Frog. 
Abend waren doch gegen freben zu wieder zu ihm ver⸗ 
ſammelt. 


Mit ihnen zog er am andern Tage weiter, bis er an 
eine Stadt kam, welche aus Furcht vor ihm von den Ein⸗ 
mohnern gänzlich verlaffen war; “or beſchloß bier zu blei⸗ 
ben, um bie zerſtreuten Slüchtlinge zu fammeln. Sie fans 
den aber in der Stadt Feine Lebensmittel, und naͤhrten fich 
daher von gedorrten Koͤrnern der auf den Feldern umher. 
reifenden Saat, denn es mar im Julius — meil ihnen 
alle ihre Wagen mit Lebensmitteln, zweytaufend an der 
Zahl, von den Niſſanern genommen waren. Nach drey Tas . 
gen hatten dreyßig Tauſend, wiederum ſich eingefunden; 
aber zehn Tauſend waren. von ben Riffnnern erſchlagen oder 
gefangen genommen, 


Doch Peters Muth erwachte bald von neuem, als er 
zu Sternig 2") Gefundte des Kaifers Alexius antraf, welche 
ihm zwar wegen des unordentlichen Betragens feines Heers 
in der Bulgarey Vorwuͤrfe machten, aber auch zugleich die 
frohe Nachricht brachten, daß der Kaiſer die noͤthigen An⸗ 
ſtalten zur Bequemlichkeit ſeines Heers getroffen, ſo daß er 
uͤberall Lebensmittel finden werde. Dafür ſollte er aber in 
keinem Ort laͤnger als drey Tage verweilen, damit nicht 
in ſeinem Heer die Luſt zum Rauben erwache. Dieſe Bot⸗ 
ſchaft war um deſto erfreulicher, je groͤßer der Mangel an 
Lebensmitteln war, denn uͤberall war bag Land. von hen 
Einwohnern verlaſſen. Petar weinte Freudenthraͤnen, kniete 
vor dem Angeſicht feines Heers und dankte Gott laut fuͤr 
dieſe Gnade. Froͤhlich zog er mit ſeinem Heere weiter, fanb 


22) Marin. San. p. 132. Stralisce, 


·— 
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J. 1096. überall die ‚befte Aufnahme bey. ben - ‚Griechen, welche fein 


+ 


| Heer mit Lebensmitteln und Geld, auch Pferden und Maul⸗ 


thieren beſchenkten, ruhte dann in Adrianopel nur zwey 
Tage, weil er durch Geſandte vom Kaiſer, ber vor Begier⸗ 
de brannte, diefen fonderbaren Heerführer zu fehen 22), 
erfucht ward, feinen Marfch zu befchleunigen, und kam 
am erften Auguft vor den Mauern der Kaiferfiade an 23), 
Seinem: Heer ward eben der Dre zum Lager "angeipiefen, 
auf welchem Walther kurz vorher fich gelagert hatte ; beyde 
Heerführer und beyde Heere vereinigten ſich hier nad) har⸗ 
dem Leiden, in der ‚Hoffnung einer beffern Zufunft. 


ar Peter. ward bald nach feiner Ankunft eingeladen, dem 
Kaiſer fich vorzuſtellen, und rührte ihn durch feine Bered⸗ 
ſamkeit und durch die Erzählung. feiner Unfälle fo fehr, daß 
der Kaiſer ihn mit zweihundert Byzantien befchenkte, und 
Lebensmittel und Geld -in- feinem Heer austheilen ließ >*). 
Alexius rieth ihm, bey Konſtantinopel bis zur Ankunft der 
groͤßern Heere zu verweilen, weil er fuͤr ſich zu ſchwach zum 
Kampfe mit den Türken ſey 25). Aber Peters Heer wollte 
allein uͤber die Tuͤrken durch Gottes Huͤlfe ſiegen. Die 
Pilger drangen bey dem Kaiſer darauf, ihnen Schiffe zu 


verſchaffen, welche ihnen, als alle Gegenvorſtellungen frucht⸗ 


los waren, geliefert wurden. Dann fuhren Peter und 
Walther mit ihren Scharen nach Bithynien uͤber und ſchlu⸗ 
gen iht Lager bey Nicomedien auf. Bald darauf zogen ſie 


— A ber t. Aquens, Bi 28) Belli sacri, hist. ven. Ma- 
igo. Quia ferüebat Imperator billon. p. 140. 


desiderio videndi eumdem Pe- 24) Alb, Aq. I, ı6. 


trum propter famam quam de 2°) Anna Comn. p 2386 


o audierat. Belli sacri hist. sy Mabillon 


a. a. O. 
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nach Helenopolis 20), damit die Verbindung mie ber jen⸗R1096. 
feitigen Kuͤſte bequemer ſeyn möge. Auch dort ließ dr — 
Kaifer ihnen Lebensmittel in Ueberfluß liefern ‚ und wien | 
derholte feinen Kath, nicht in das Land der Tuͤrken vor⸗ u 
judringen, bevor die Fürften angekommen. Zwey Monate 
hielt Peter, durch die Vorſtellungen des Kaiſers von dem 
Verderben, in welches er ſich nothwendig fürgen werde, 
geſchreckt, ſeine Scharen zuruͤck, ſo zudringlich ſie auch oft 
von ihm verlangten, ſie gegen die Tuͤrken zu fuͤhren; nur 
kleine Streifereyen ins tuͤrkiſche Gebiet konnte er nicht ver⸗ 
hindern, ‚Aber auch diefe Ruhe war dennoch dem Heere ver⸗ 
derblich; denn die Franzoſen, welche alle andere Nationren 
verachteten 27), ließen dieſe Verachtung in dieſer Zeit 
die andern Kreugbrüder fo fühlen, daß die Deutſchen und 
Italiener ſich von ihnen trennten, und ſich einen eigenen 
Anführer, Kainold wählten. Die Eiferfucht, welche da⸗ 

a zwiſchen beyden Heeren rege ward, machte ſie noch 
unruhiger und begieriger nach dem Kampf wit den Tuͤrken, 
und Peter, der in der Bulgarey es erfahren hatte, wie 
fhmwer feine Scharen gu regieren waren, wenn fie einmal 

. unruhig [geworden 28), kehrte unter dem Vorwand, mit 


26) Eigentfich nach Kiborus 


bey Helenopolis, woraus Albert 
von Air und die antern abends 
laͤndiſchen Schriftſteller Civisot 
gemacht haben. 


27) Guib. Abb. p. 48% 
Franci »amque juxta naturam 
nominis magnao quidem sung 
titulo ‚ vivacitatis insignes, sed 


nisı zigido fraerentur imperio, 


inter aliarum gentium turmas 
sunt justius aequa feroces, 


⸗ 


23) Id, p. 484 Petrus vero, 
quem Heremitam agnominant, . 
dum vesaniam ejus, quam con-⸗ 
glomeraverat, gentis compesce- 


re non valeret, Constantinopa- 


lim provide secesserat, quia ip- 
sorumeflrena et non circumspecta 
leuitateinvolvi metuerat, Auug 
Eomnena erwähnt dieſer Ruͤck⸗ 


kehr Peters nicht, aber alle abends - 


laͤndiſche Schriftſteller, wenn 
gleich ſie das als wirklichen Grund 
angeben, was nach dem. Atzt 


⸗ 


90 — der Krenzyige: Buch J. Kap. II. 


8. 1096, dem Kaifer wegen ber Lebensmittel zu unterhandeln, nad 
. Ronftantinopel zuruͤck, nachdem er Walthern den Befehl 
des ganzen Heers übertragen hatte. Sobald Peter abgefad- 
ren, bewaffneten fich dreyhundert zu Roß und fieben Tau⸗ 
fend zu Fuß von den Franzofen, und sogen gegen Nicea, 
die erfte Seftung des Selbfchudifchen Sultans, hauſten in 
‚der Gegend umher auf unmenfchliche Weife, ſchlugen bie 
Kuͤrken aus Nicea, welche herbeykamen, um fie zu vertrei— 
ben, und fehrten im Triumph mit ihrer Beute nach Hele 
“„nopoli zurück 20), Hier wurden fie von ihren verſtaͤndi⸗ 
gern Landsleuten mit Vorwuͤrfen tvegen ihres Ungehorſams | 
7 gegen Peterd Befehle und des Kaiſers weiſe Vorſtellungen 
empfangen, und faft wäre dadurch unter den Franzoſen 

ſelbſt eine Trennung entſtanden. 


| Ahr Gluͤck erweckte die Raubſucht der Deusfchen. 
Diefe zogen zweyhundert zu Roß und drey Taufend zu Zuß 
aus, und famen zu einem Schloß Zerigordon 3°) am Zuß 
eines Berges unfern von Nicea, welches von feiner Befagung 
Die Menge von Lebensmitteln, melche fie 
darin fanden, und die angenehme und fruchtbare Gegend 
‚ umher, bewogen fie, baffelbe zu befefligen, und zu ihrem 
Aufenthalt big zur Ankunft der Fuͤrſten zu erwählen. 


Mittlerweile hatte Sultan Kilidſch Arslan von dem 
Heere, welches zum Krieg mit den Glaͤubigen aus Europa 
“nach Aſien gekommen, und von ben Feindſeligkeiten, wels 


perlaffen war. 


Suibert, wie ſehr wahrfcheins 


lich iſt, nur Vorwand war. 


29) Anna Comnena p. 286. 
welche dies einem Haufen von 


zehntaufend 


chreibt. 


Normannen 


zu⸗ 


20) Go nennt es Anna Com 
nena a. a. O. Bey andern Schrift⸗ 
ſtellorn Heißt es Exoragorgum 
(Guib. Abb. p. 483.) ober Sce- 
rogorgo (Belli S. Hist. b. Ma- 
billen p. 141.) 
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che es bereits gegen die Tuͤrken veruͤbt, Kunde erhalten und J. 1090. 
‚einen feiner Emire 23) mit einem anſehnlichen Heere gegen. 
Nicomedien.ausgefandt. Dieſer belagerte zuerfi das von 
den Deutfchen beſetzte Schloß. Acht Tage hindurch, vom 
heiligen Michaelistage an, erduldeten fie den ſchrecklichſten 
Durſt 32) mit der größten Standhaftigkeit, indem die Geiſt⸗ 
lichen fie: durch Verfprechungen. der Freuden des. Himmels 
wegen des irbifchen Ungemachs troͤſteten, und fie würden 
den Türken den Sieg noch viel ſchwerer gemacht. haben, 
wenn nicht ihr Anführer Rainold fie fehändlich verrathen 
hätte. Im Einverſtaͤndniß mit den Feinden zog er mit ei⸗ 
nem anſehnlichen Haufen aus dem Schloß, unter dem Bore 
wand, einen Ausfall zu thun, umd überlieferte fich mit 
ihm den Zürfen ?2), Dann ward die Burg von diefen mif 
leichter Mühe eingenommen, alle Rreugbrüder wurden nio⸗ 
dergehauen, außer Die jungen Leute, welche * Sclaven 
zum Sultan geſandt wurden. 


Als die —— von dieſem ſhmndhlchen untergang 


quod horrori est dicere, idipsum 
quod minxere, bibebant. Alit 
fodiebant et seintra id, quod fo- 
derant, irmmergentes „ arenti@ 


31) Tor EAxumm. 
Comn 


22) Bey den Schriftſtellern, als 
Guihert, dem Moͤnch Robert 


—— 


und andern finden ſich VBefchrets 
bungen von der Standhaftigfeit, 
mit welcher fie dieſem furchibaren 
Feind witerftanden, welche Schaus 
dern erregen. 


‚suis asinisque illato anımalium 
cogerentur häurire eruorem; alii 
in piscinam zonas demwittentes at 
que panniculos aaqus in os expri- 
mendo suum, remedii sibi alı- 
quid contrabere videbantus. Aldi 


Ibi fuit tanıa si . 
tistariditas, ut flebotamo equis . 


peciera terra ipsa recens fossa 
operiebant; sic interiorem, '20- 
stum suum temperare. aliquan- 
tulo humore se posse credo- 
hant. Guib, Abb. p-.483- 


83) Rainoldus etenim, qui eja 


-in prosperitate praefuerat, clam 


sibi Turcos foede gonciliet pa- 
erus eisdem, quod totius miliriag 


‚comitamm sibi proderet. quem 
‚ kegeba. . Guib. Ahb. ‚»454 


Verol. Robert, Mon. P. 3% 


3 1096. ber Deutſchen zu den Franzoſen Tam, warb ein Kriegsrath 


’ 


{) 
N 


‘ 
/ 
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gehalten, in welchem die meiſten Stimmen riethen, ſogleich | 


gegen die Türfen. zu ‚giehen und die erichlagenen Brüder zu 
rächen ; aber Walther brachte durch fein Anfehen es bahin, 
daß befchloffen ward, vor Peters, RrRuͤckkehr, welche man 
taͤglich erwartete, nichts zu unternehmen, und verzoͤgerte da⸗ 
ꝓurch ſeinen Untergang. Da aber nach acht Tagen von einem 
Haufen Tuͤrken einige herumſtreifende Wallbruͤder getoͤdtet 
wurden, verlangten ſie wiederum von ihren Fuͤhrern, gegen 


die Tuͤrken gefuͤhrt zu werden. Walther von Habenichts, Rai⸗ | 


nold von Bruis, Folker und Walther von Breteuil beſaͤnftig⸗ 
ten ihre Scharen auch dieſesmal, indem ſie ihnen vorſtellten, 
daß ſie nichts ohne Peter vornehmen duͤrften, aber Gott⸗ 
fried von Burel machte ſie von neuem unrahig durch Spott⸗ 
reden, daß ſie ſich von den Tuͤrken beſchimpfen ließen, ohne 
ſich zu rächen, als würde nicht Chriſtus für fie ſtreiten; 
er warf den Führern Feigheit vor, welche fie für Klugheit 
und Maͤßigung ausgaͤben. Walther und die andern woll⸗ 
ten lieber als tapfere Ritter fierben, benn feig heißen, und 
gaben am andern Tag daS Zeichen zum Aufbruch. Die 





Geiftlichen,, die Greife, Weiber und Kinder wurden imka-- . 


ger juruͤckgelaſſen, bie ſtreitbaren Männer zogen, fünf und 


zwanzig Taufend gu Fuß und fünfhundert zu Roß in feche 
Schlachtordnungen aetheilt, gegen Nieca #), 


9 


> 


24) Anna Comnena 5. audgeplüntert werte. Cr hatte 
296, erzählt, der tuͤrkiſche Bes - nämlich an dem Wege babin viele 


:fehröhaber habe zwey ſeiner Leute Bewaffnete im Hinterhalt gelegt. 
ins Lager des Kukupeters gefandt, - Die Begierde nach Beute bey ben 


‚um daſelbſt bie Nachricht zu ver⸗ Rateinern habe ſierin bie Ihnen ges 
‚breiten‘, daß Nicea von ben Nor⸗ legte Sälinge geführt. 
manssen- bereitö erobert u and = 

7 
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Mocht voͤllig dreytauſend Schritt won Helenopolis fing 3. 1006 
ein — Wald an, durch welchen dieKreugbrüber jubelnd 
jogen.. Auch das türkifche Heer war im Anzuge gegen Her 
lenopolis und zog zu gleicher Zeit in den Wald, aber durch 
dag, Geraͤuſch und das Jubelgeſchrey, womit das chriſtliche 
Heer den Wald erfuͤllte, von ſeiner Ankunft benachrichtigt, 
zog es fich zurück ing freye Land. Ein fuͤrchterlicher An⸗ 
blick war ben Kreuzbruͤdern, als ſie aus dem Wald tra⸗ 
ten, das tuͤrkiſche Lager, welches die Ebne bedeckte! Zwey 
Schlachtordnungen mit allen zu Roß wurden vorangeſchickt, 
um die Tuͤrken mit Gottes Huͤlfe zu ſchlagen, aber dieſe 
wurden ſogleich von den Tuͤrken zuerſt angegriffen, und von 
den Ihrigen abgeſchnitten. In der Verwirrung flohen ſi ſie 
nach Nicea, kehrten aber wiederum zuruͤck, und verſuchten 
ſich den Rückweg durch die Tuͤrkenſcharen mit dem Schwert 
zu eröffnen, aber ihre Tapferfeit unterlag.‘ Zuerſt die 
Pferde und dann die Reiter waren bald durch bie Pfeile her 
Feinde getoͤdtet. Walther von Habenichtd, Rainold von 
Bruis und Folter ftarben als, Martprer; : Walther von 
Burel und Gottfried von Breteuil erreichten den Wald und 
entkamen. Die andern Schlachtordnungen, welche den Wald 
noch nicht verlaſſen hatten, als die vorigen ſchon gefallen wa⸗ — 
ren, flohen in der groͤßten Unordnung nach Helenopalis; ö 
aber wenige gelangten dahin, denn die meiften murben vpn 
den nacheilenden Tuͤrken erſchlagen. Dieſe eroberten auch das 
Lager der Pilgrimme, erſchlugen die Moͤnche, die Geiſtli⸗ 
chen, die Greiſe, Weiber und Kinder, welche ſie fanden, 
und fuͤhrten nur die Knaben und Mädchen als Gefangene 
weg. Alles Gelb, alle Laſtthiere, alles Schlachtvieh und 
all⸗ — wurden als Beute Zu Nicen BERN: DR 


%: ra Pr GEST. 


t 
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„» 1096. Leichname ber Erfchlagenen wurden zu zum —n 
und den Raubvoͤgeln uͤberlaſſen 25). 


— | Dreptanfend Krenzbrüber sogen fich in ein verfallenes 
| Schloß ohne Ihren und ohne Dad. Gie wälzten Stei⸗ 
— ne vot den Eingang, und ließen ſich lieber von den Pfei⸗ 
ken der Tuͤrken toͤdten und verwunden, als daß ſie ſich tr; 
gaben, bis endlich Peter, als er von ber Niederlage feiner 
Bruͤder Nachricht erhalten, den gricchifchen Kaifer bewog; 
einen feiner Rriegsführer ?) mit einer Heeresmacht nad) 
Aſien heruͤberzuſchicken, welcher, ald bie Tuͤrken ſich nach 
feiner Ankunft zuruͤckzogen, diefe wenigen Meberbfeibfel nadı 
Ronftantinopel zuruͤckbrachte. In die größte Dürftigfeit 
gerathen, verkauften fic ihre Waffen 37) am den griechiſchen 
Saife ‚und kehrten in ihre Heimath zuruͤck * 


Noch ſchmaͤhlicher war der Antergang zweyer Hanfer 

Son Kreuzbruͤdern, welche bald nach Peter und Walther 
ausgezogen waren. Der erſte, ungefähr funfzehn Tauſend 

zu Pferd und zu Fuß, war von einem deutſchen Presbytet 
Gottſchalk aus der Rheingegend, der von Petern zur Uns 
wahme bes Kreuzes bewogen war, in verſchiedenen Länderh 

— zuſammengepredigt und ward auch von ihm angeführt. So 
viel.roher, väuberifcher und lafterhafter dieſer Hanfe warı 
als Peters wilde Scharen, um Deflo. früher fand er and 


#5) Anna Goran, p. 287. — 10 Wilh Tyr., det fich 
uns Suſorbenus. Anna Goma, ll . . 19 ad Die —— als 
WED... a. Abt Önitert, Peter Tude⸗— 
ee BER vovas, der Minh Hobert 
FL Petr. T. Fr b EN — 
ei —A 186. =. 2 hie Prechen Lehr eurs von Doterb 
aa p IR “ Echickſalen, und ſchreiben ‚feinen 
: „7.40 rEyHeerjqug vieles zu, welthes den 
22) S. Alb. Aquens. p.186 bepden folgehten angehört, 


1 
1 
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den verdienten Untergang. Diefe rohen Welbräder rue rap 

ten bey einer Stadt in Ungarn, am Zuſammenfluß ber 
Leytha mit der Donau, melche Meſaburg von den Schrift« 

ſtellern genannt wird, einige Zeit; fie wurden gaftfreunds | 
lich aufgenommen md durften in bie Stadt fommen, um . 
Lebensmittel zu kaufen. Aber die Baiern und Schwaben, 
welche in dieſem Heere waren, uͤberließen ſi ch baid der Trum 

kenheit und allen andern Ausſchweifungen. Sie fingen ui 

erſt an, heimlich Lebensmittel und Wein zü entwenden, und 
als ihnen deswegen der Eingang In die Stadt verſagt 
ward, trieben ſie ihre Raͤubereyen oͤffentlich, raubten das 
Vieh von der Weide und erſchlugen jeden, der es verfüchte, 

Ä fein Eigenthum gegen fie zu vertheidigen. Der König Kal⸗ 
many ſandte bald ein Heer, um ſeine Unterthanen zu ſchůz⸗ j 
zen, aber die Räuber erhielten früh genug von feiner An⸗ 
kunft Nachricht, um nad) Belgrad entweichen zu konnen. 
Hier vertheidigten ſie ſich auf freyem Felde gegen die un⸗ 

garn, welche ſie umringten, mit verzweifelter Tapferkeit, 
bis die Ungarn durch Betrug ſie uͤberwanden. Sie ſchick⸗ 
ten zu Gottſchalk und ließen ihm ſagen: der König wiſſe za 
gut, daß jene Verbrechen von dem Auswurf ſeines Herrs 
ohne ſeine Einwilligung veruͤbt ſchen ‚ und biete ihnen dars 
um Verzeihung an, nern fie e ſich ihm unterwerfen, ihre 
Waffen und ihr Geld ausliefern und nach Ungarn zuruͤck⸗ | 
kehren wollten. Der Presbpter und feine Rathgeber lie⸗ 
fen ſich uͤberliſten. Als fie alle Waffen und alles Geld i 

Ä überliefert, fielen die Ungarn über fie ber, und. erfehlngen 

fie fämmtlich — Eine Crenloſigkeit ſelbſt die 


| 
| 
| 


l 


‚29) Alb, Ag, pı 106.198: et — 


it 
tb 
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10506. ſchweren Leiden, die fie-bisher von ven FREUE er⸗ 


\ 


fahren, nicht entſchuldigen! = 


- . Aber alle vorhergehenden übertraf dag andre Heer der 
- Pilgrimme, welches nach, Gottſchalk aus Frankreich aus⸗ 
gezogen, an Aberglauben und Grauſamkeit. Bey den andern 
Heeren waren doch die Anfuͤhrer den Ausſchweifungen ih⸗ 
rer Heere abhold, und wehrten ihnen, ſoviel in ihren 


Kraͤften ſtand. Aber dies Geſindel war groͤßtentheils ſich 


ſelbſt überlaffen, wenigſtens ohne einen allgemeinen Anfühs 
rer, und die Ritter, welche fich- unter ihm befanden, mas 
ren der Abſchaum ihres Ordens. Dem unter ihnen waren 
Wilhelm ber Zimmermann 4°) und andere ihm gleiche ; und 
waren auch Thomas be Feria, Clarebold von Vendelen 
und der Graf Hermann, welche als Haͤupter dieſer ‚Pilger 
genannt werden, Nitter von edlerer Gefinnung, fo ver⸗ 
mochten fie nichts über Schaaren, melche dag ‚Denfpiel der 


andern Ritter ihren Ermahnungen entgegenſetzen konnten. 


Daher uͤbten dieſe Pilger Abfcheulichkeiten,, durch ‚welche 
weder Peters noch Gottſchaltks Scharen ſich befleckt hat⸗ 
ten. Vor ihnen wurden hergetrieben eine Gans und eine 
Ziege, welche von dem Geiſt Gottes beſeelt ſeyn ſollten, 
und daher goͤttlich von ihnen verehrt, wurden a), Sie bes 
‚ zeichneten i ihren Weg mit den unerhoͤrteſten Grauſamkeiten, 
ſie dehnten den Begriff ber Feinde Chriſti, gegen welche fie 


Breiten wollten, auch auf die Juden aus ve und fielen 


Ta0) 6 oben ©, — 
m) Ansorom quendam divino 


tur et bestiali more, his intende- 
banz.. ex tota an: intentione. 





apiritu assterobant afflat um et 


capellam non minus eodem re- 
pletam, er hos sibi duces hujus 


secundae viae fecerunt in Jerusa- 


lem, quos et nimium veneraban- 


Albert, Ad, I. c. 31. 
+3) Auch im Jahr 1065 wur⸗ 


de rin Kretzzzug/ ber bon Franzo⸗ 


ſen gegen die Mauren in Spanien 


‚unternommen ward, mit Ermor⸗ 


-\ 


— — 
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theils von blinden Religiongeifer, theils von Habfacht ge» 3.1096. 
trieben über fie her, ermordeten fie aufs graufamfie und 
plündersen ihre Güter. Biele Anden zu Trier ‚ein ähnli 
ches Schickſal ale ihre Glaubensgenoſſen in andern Staͤdten 
erwartend, toͤdteten, als die Wallbruͤder ſi ch naͤherten, 

ihre Kinder, um fie in den Schoß Äbrahams zu ſchicken, 
bevor fie von den Chriften mighandelt wurden ; ihre Weiber 

fuͤllten ihre Kleider mie Steinen und flürsten fih in die 
Moſel. Die Meiften von ihnen, welchen ihr Leben theurer 
als ihre väterliche Religion war, begaben ſich mit ihren 
Kindern und Gütern in den Palaft des Erzbifchofs Egilbert 
und flehten um feinen Schuß, welchen er ihnen bemwilligte, 
nachdem fie fich zur Annahme dee Chriſtenthums bequemt 
hatten. Aber nur ihr Rabbi Michael, der in der Taufe 
des Biſchofs Namen empfing, blieb dem chriſtlichen Glau⸗ 
ben treu; die uͤbrigen kehrten zur Religion ihrer Vaͤter zu⸗ 
ruͤck, ſobald die Pilger die Stadt verlaſſen hatten 22). In 
Koͤln vereinigten ſich auch die chriſtlichen Einwohner mit 
den Wallbruͤdern zum Judenmord; die Synagoge und die 
Haͤuſer der Juden wurden niedergeriſſen und ihre Bewohner 
ermordet; zweyhundert Juden ſuchten zu Schiffe auf dem 

Rhein zu entfliehen, wurden eingeholt und wie ihre übris 

gen Glaubensgenoffen erfchlagen. Zu Maynz fuchte zwar 

der Erzbifchof Rothardt die Juden zu fhigen, indem er 
ihre Güter an einen fichern Ort bringen ließ, und fie ſelbſt 
in den geräumigen Saal feines Palaſtes aufnahm. Aber 


dung aller Juden, welche auf dem Papſt Alexander II. ein !Belos 
Wege angetroffen wurden, erbfis bungsichreiben. Histoire gend 
net. Wicointe Berengar von Nar⸗ rale deLanguedoc,. T. II. p. 214. 
bonne ſchuͤgte die Juden in feinem 
Lande gegen: die Wuth der Chris 43) Historia Trevir. in d’ A- 
’ fen, und erhielt deswegen von chery Spicl, T.XII. p. 236. 
I. Band. G 


& 
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3. 1096. den Wallbruͤdern, mis welchen zum Berauben ‘der Juden 
felbſt Verwandte bes. Erzbiſchofs ſich vereinigt hatten 4), 
war auch die prieſterliche Wohnung nicht heilig, ſie bran⸗ 

gen in den Dalaft, durchbrachen die Thür des Saales und 
morbeten fiebenhundert Sjuden #5). : Von den Äbrigen ret⸗ 
teten einige durch fcheinbare Annahme des Chriſtenthums 
ihr Leben, viele tödteten ihre- Weiber, Kinder und fich felbf. 
Zu Maynz vereinigte mit diefm Scharen noch ein unzäpl- 
bares Heer Graf Emico, der in dieſer Gegend große Güter 
befaß 5), ein muthiger und tapfrer Ritter, der aber weit 
entferne, den Unfug feines Gefindeld zu ſteuern; es ſelbſt 
zu Graͤuelthaten oft ermunterte 27). Daher war den reis 
chen Juden zu Worms und Speyer ein gleiches Schidfal, 

‚ wie derien in ben übrigen Rheinſtaͤdten, zugedacht. Zu 
Worms wollte der Bifchof den Juden nur unter der Be: 
dingung Schug angedeihen Taffen, daß fit den chriftlichen 
Slauben anndhmen. Da begaben fih die Juden unter 
dem Vorwand, unter einander fi) zu berathen, im des 

„Biſchofs Gemach, und tödteten ich, waͤhrend der Bifchof 








24) Chrosic. Urspergense ada, 
1098. 


f 

2*5) Nach dem Ehronikon von 
Urfperg war der Biichof nicht fo 
vanz unfchurdig. Denn als Kais 
fer Heinrich IV., der das hinter» 
laſſene Bermbgen der ermordeten 
Suden anfprady, eine Unterfas 
dung gegen bie, welche es gerqubt 
‚hatten, anftellte, nahm fi) ihrer 
der Erzbifhof mit großem Eifer 
au, und begab ſich mit ihnen auf 

die Güter feiner Kirche in Thuͤrin⸗ 
gu, weil er hier wegen ter Nähe 


Fi 


der anruhigen Sachſen fiherer war, 
Extiterunt autem qui dicerent, 
etiam ipsum pontificem multam 
partem de pecuniis invasis acce- 
pisse. Chron. Ursp, a. 0. ©. 


*6) Vir nobilissimus et in hac 
regione (Moguntiae) potentissi- 
mus. Albert Aq 


ar) Non solum prout ejus de 
cebat generositatem nec morum 
censor nec correptor enorimitatis, 
sed maleficiorum particeps «et 


incensor. Wilh. Tyr. 
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Ihre Antwort erwattete #3). Zu Speyer wehrten die Ju⸗ a2096 


den ſich tapfer gegen bie gottloſen Pilger, und der Biſchof 


Johaunn, den fie mit Geld gewannen, raͤumte endlich nicht 
nur den koͤniglichen Palaſt zum Zufluchtsort ihnen ein, 


ſondern ließ auch. viele des Geſindels todt ſchlagen =). - 


Mit furchtbaren Graͤuelthaten waͤlzten ſich darauf dieſe 


| Pilgerfcharen, zweyhundert Tauſend zu Fuß und drey 
Tauſend zu Roß *0), durch Deutſchland bis an die Graͤn⸗ 


je von Ungarn, wo Meßburg Ihnen, wie Gottſchalks 
Scharen, der Drt: des Berderbens war. Auf Könige 
Kalmany Befehl waren ihnen die Shore der Stadt ver⸗ 
ſchloſſen und wurden ihnen auch dann nicht geöffnet, als 


fie durch Geſandte dem Koͤnig ein ruhiges und ordentli⸗ 


ches Betragen verſprachen. Weil fie nicht anders. ald 


durch die Stadt weiter ziehen konnten, verheerten fe has. 


and umher‘, um ſich zu rächen und die Ungarn zu zwin⸗ 
gen, den Durchzug ihnen zu verſtatten. Als aber das 
ausgepluͤnderte Land ihnen keinen unterhalt mehr darbot, 
und ein Sieg uͤber die Beſatzung der Stadt, welche fie 
angegriffen, ihren Muth geſtaͤrkt hatte, baufen fie eine 
Brücke über die Laytha, welche, wie die Donau, durch die 


Suͤmpfe, welche ſie bildete, die Stadt ſchuͤtzte *), und | 


beſtuͤrmten die Mauer mit furchtbarer Wuth. Schon war 
fie an mehrern Drten durchbrochen, und König Kalıyany, 


der felbfE im ber Stadt fich befand, machte ſchon zur 


Flucht fich —— als das ganze Heer ploͤtzlich — fein 


6 2 
2 Berthold. Constant. “) Quod Auvii Danubil er 
ad a. 1096, Lyntax paludibus en Al 
#9) Id. i 


a, 8 bert. A: Ir 
s°) Albert, Ag, TER —— 


..m 
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2.1095. Schriftſteller meldet. bie Urſache 22) — nom, einem folchen 
Schrecken ergriffen wurde, daß es nicht nur mit dem 
Sturm einhielt, ſondern in der groͤßten Verwirrung die 
Flucht nahm. Darauf eilten bie Ungarn, den Koͤnig Kal⸗ 
many an ihrer Spitze, aus. ber Stadt, erſchlugen ben 

| größten Theil der zerſtreuten Kreusfahrer und führten viele 
als Sklaven weg. Nur wenige entfamen durch Die Schnel⸗ 
ligkeit ihrer Pferde, als Clarebold, Thomas, Wilhelm 
ber Zimmermann, auch Graf Emico nit einem Theile ſei⸗ 
Ned Herd. : Der legte Fehrte mit den Seinigen im feine 
Heimath zuruͤck, wo man fie verlachte, ald ſte erzählten, 
daß fie nur bis Moyffon 3) — fo nannten fie: Meßburg 

— gefommen **2). Die andern begaben füch durch Kärn- 
then nach Stalien, wo fie hernach mit den Herren, welche 
über Apulien sogen, ſich vereinigten =). : 





Außer biefen größern Haufen zogen viele kleinere, 
faft. aus allen Nationen Europas, zum Theil von vor 
nehmen Männern angeführt, zum Theil ohne Führer, nad 

- Konftantinopel, ehe die großen Heere aufbrachen, aber fir 
nahmen, durch das Schickſal ihrer Vorgaͤnger gefchredt 
ihren Weg nicht durch Ungarn, oder wurden vom Konig | 
Kalmany an ber Gränze zuruͤckgewieſen 5°)... 








52) Nec äliud in causa dicjtur Reversi ad suos ad’ Mo yss0. 
: gxtitisse, nisi quod peccatis mul- nem usque'se fuisse dicebant 
tiplicjbus -Dominum ad iracun- et magna omnium. isrisione EX 
‚liam provocaverant. 'Wilh. cepti sunt. i . 
Tyr 
ss) Meßburg, wahrſcheinlich 
gineriey mit Mofony. 
‚ 5%) Der Abt Suitert erzaͤhlt | 
dieß unrichtig von Peters Heere. *6) Wilb, Tyr, F, So, fin. 
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59 Albert, Agnent. I, 
27 — 31. und nad diefem Wilb, 
Fyr 1529.30. °° | 
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———— Rapiteh- 


Era f6. ingitihen Anfang hatte dieſe — J. 10964 
deren herrliches Gelingen von Gottes Beyſtand ficher war 
gehofft worden... Bon vier großen Herren waren in Einem 
Jahre zwey noch auf ihrem Zuge durch chriftliche Laͤnber 
voͤllig vernichtet, und Eines hatte im Kampfe mit den Un⸗ 
glaͤnbigen⸗ wornach es fih.fo.fehr gefehnt, ‚den gehofften 
Beyſtand Gottes nicht erfahren; "war bey. feinem Gutriet 
in Afien von ben Feinden ber Chriſtenheit bis auf wenige 
Ueberbleibſel vertilge, ohne. bag ‚Heilige Land gefehn zu 
haben. Eine halbe Million Denfchen mochte ſchon mnfonf 
getoͤdtet ſeyn. Diefes Zeitälter, welches alle Ungläcksfälle 
wur Gott zuſchrieb, fah hierin den Zorn und bie Muzisfries 
denheit der Gottheit deutlich. Und welche Schwierigkeiten 
waren von dieſen Vorgaͤngern din nachfolgenden Heeren 

vorbereitet? Die, welche das Kreuz nicht angenommen, 
fahen ihre Meinung beſtaͤrit, daß den Wallbruͤdern mehr 
Rauben und Pluͤndern, als Chriſti Ehre am Herzen liege; 
die Voͤlker, durch welche fie gezogen, waren mißitrauifch 
geworden, teil bie Pilgrimme Grauſamkeiten geuͤbt hat⸗ 
ten, twelche.fein Saracen ſich zu Schulden. kommen ließ; 
der Koͤnig von Ungarn war gegen die Kreuzſoldaten erbit⸗ 
tert, der griechifche Kaifer ſah in feinen Erwartungen ſich 
getäufcht, und die Türken waren, anſtatt geſchreckt zu 
werden, nur muthiger gemacht zum Raupfe mit — un⸗ 
erwarteten Feinden. 
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Y.r096 Aber dagegen eräifiiäten Tin auch troͤſtliche Ausſichten. 


Die bisherigen Heere hatten aus dem Auswurf ber euro« 
päifchen Menſchheit Beftanden, ihr Ungehorfam gegen ihre 
Anführer, ihre Halsftarrıgkeit gegen jeden vernünftigen 
Rath, waren die Quelle ihres Verderbens, und ihre Grau 
famteit und Zügellofigfeit_die Urfachen der verdienten Ver⸗ 
nuichtung geweſen. Dabarch Hatten fie den Zoͤrn der Eottheit 
gereist. nird die harte Strafe verwirkt. Was war von Bauern 
ohne ordentliche Waffen zu erwarten, welche ein Moͤnch oder 
ein Einfievler anführte, uber unter twelchen nur eine Heine 
Anzahl Ritter ſich befand? Aber die Deere des Herzogs von 


Lothringen, :ded reichen Grafen von Tonlouſe, dus Grafen 


"von. ber Mormandie:umd .bers-andern Herren, welche bad 
. Keeug: angenommen, beſtanden ans dem Keen ber europaͤi⸗ 
ſchen Menfehheit , aus geuͤbten und regelmäßig bewafneten 
Kriegern. Und auch bes. Zorn „ber Gottheit: ſchien beſaͤnf⸗ 
"tigt. Denn auf ben Mißwachs der vorigen Jaͤhre folgte 
in dieſem Sommer sine reiche ˖ Erute, uud: ale Rreusfolba- 
tem feruten ch; dadurch die —— ber.Reift 
To fehr vermindert zu ſehen 2). Ä 


der‘ Herzog Gottfried von Lothringen war im Auguſt 
vis Jahres Ein Tauſend und ſechs und neunzig mit ſeinem 
Here 2), , in welchem ſich ch ſein Bruder Balduin, fein Vetter 
Wirher" ‚son Bteis, Balduin von Burgo, die Grafen 


«PR 'Palcher Carnot.' S. Vie Anzahl des Heeres, mit wer⸗ 
Big '„disponente Deo, ne penis ‚dem er bey Konſtaminopel ans 
inopia in via deficerent, qui Fam, auf 10,000. gu Roß und 
cum eiucibus suis juxta ejusdem 70,000 zu Fuß an. Über ihre 


praeseptä ‚rum sequi elegeranı,'« Augaben find oft uͤbertrieben, und 


und viele andere Gchriftfiellen. ‚bey einem andern Schriftſteller 
nz | finder ſich Keine Angabe. Alex, 
2) Unna Eomneun gibt p. 205- 


. Grändang.des Königreihs Jeruſalem. -ı08 


Rainhard und Peter‘ von Toul, Heinrich und Sottfried I: 1050. 


von Afıha, der Graf Hugo von St. Paul und deffen Sohn 
Engelram, und viele andre edle Herren befanden, balb 
nach des Grafen’ Emico's verheerendem Zug, aufgebrochen, 
und fam bald nach der Niederlage son beffen. unſinnigen 
Haufen an bie Stränge von Umgern;“ too. er die zerſtreuten 
Flüchtlinge beffelben antraf. Dadurch geſchreckt zog ber 
Herzog nicht fogleich ing. ungarifche Land, ſondern lagerte 
fih bey Tollenburg in Defterreich, um von hier aus Genug" 
thuung für die ben Chriſten zugefuͤgte Schmach gu verlan⸗ 
gen, uud um freyen Durchzug für: fein Heer zu unterhen, 
deln. - Eine Gefandtfchaft von zwoͤlß Rittern in des Herzags 
Sold, zu deren Wortfuͤhrer Gottfried von Afche, dem 
König ſchon durch eine frühere Sendung des Herzogs. bo 
kannt, ernannt wand, wurde an. Koͤnig Kalmany abgefen 
tigt. Die Geſandten fanden die guͤnſtigſte Aufnahme. Der 
Koͤnig gab ihnen eine oͤffentliche Audienz, in welcher er 
über bie Wildheit und Zuͤgelloſigkeit ber: bisherigen Krauz 
fahrer klagte, und heilig betheuerte, daß bis. Pflicht, das 
Leben und Eigenthum feiner. Untertbanen gegen. Gewalt zu 
fdrügen, fein Benehmen gegen. jene Unholbe nothwendig 
gemacht habe. Als fie zurückkehrten, fandte er mit ihnen 
Gefandte an Gottfrieb, und ließ ihn zu einer aan u 


funft auf dem Schloß Liperem einladen. 


Gottfrieb zog am. verabrebeten Tag. mit Nee 
Kittern nach bem Schloß, ließ fie aber var demſelben ſich 
lagern, und ging nur von Werner vom Greis, Reinhard 
und Peter von Toul begleitet anf bie Bruͤcke, welche uͤber 
den Fluß nach dem Schluß führte, to er den Koͤnig von 
Ungarn ebenfalls allein antraf. Beyde Fuͤrſten vereinigten 
ſich bald dahin, daß der Loͤnig verſprach, die Pilger auf 
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I zogd. Ahrem Züge durch Ungarn nicht zu beunruhigen, ſondern 
Foeundſchaftlich mit Lebensmitteln zu verſorgen, und der 
Herzog Gottfried dagegen einwilligte, für das gute Be 
tragen einige feiner vornehmſten Ritter als Geiſſeln dem Kos 
win zu überliefern. Dasu verlangte Kalmany ˖ den Grafen 
Balduin , des Herzogs Bruder, mit allen bie ihm ange 
hörten: Alsdann befhwor der König, und zu mehrerer 

. Sicherheit, nach damaliger Sitte, mit ihm feine ſſaͤmmtli⸗ 
hen Großen, daß Gottfrieds Heer und alle Kreuzheere, 
weiche: ihin nachfolgen wuͤrden, mit Rufe burch ihr Reich 
sieben ſollten. Der ſtolze Balduin weigerte ſich hartnaͤckig, 
als Griſſel ſich uͤberliefern zu laſſen, bis enblich der Herzog, 
went ihn jü: beſchaͤmen, ſelbſt fi) dazu erbot. Nachden 
Balbnin mit ſeiner Gemahlin und allen Rittern, die feinem 
vaniei folgten, den Ungam war überliefert worden, rüdte 
Böttfeidb- mit feinem Heere in Ungarn ein. Es ward bey 
Dodis ſtrafe geboten, keine :Bewalt :gegen die Ungarn zu 
uͤben, fonderh‘ ordentlich umb.wißig bie zugefuͤhrten Lebens⸗ 
mietel ji bezahlen, . Zu mehrerer Sicherheit zog "der König 
Sp Ungarn ſeibſt mie emem anſehnlichen Heere den Kreuz 
bruvern zur Linken, bis an die Graͤnze ſeines Reichs, wos | 

ee hin die pilgrimme ohne alle Streitigkelt mit den Ungarn 
| gelangten. Nach einigen Ruhetagen bey Semlin, zogen | 

ſie in Schiffen und Floͤßen uͤber die Sau, nach deren jenſei⸗ 
tigem Üfer Bottfried, aus Mißtrauen gegen die Truppen 
"yes griechifchen Kaifers in dee Bulgarey, tauſend Bepan: 2 
gerte vorausſchickte. Als der groͤßte Theil des Heeres am 
‚andern Ufer war, fam der. König von Ungarn perfönlich 
u Sottfrieb und gab ihm die Geiſſeln zuruͤck, dankte ihm 
für das ordentliche Betragen feines Heeres, und befchentte 
An und die uͤbrigen Öroßen. Die Pilger ſchlugen bey Bel 











, 
= t 


Ä SGranduns zes Konigretchs Irrafalen, vo 


grad ein Lager auf, fehten- aber bald heruach ihren Weg Y: son, 
nach: Konſtantiuopel durch — — und Gebirge u 
Bulgarey fort. — | 

Alle übrigen Fuͤrſten sogen durch Italien, auf dem vor⸗ | 
waligen ‚allgemeinen Pilgerweg. Dahin zog. zuerfi Hugo ‚ 
der Große, mit eine Pracht und mit’ einem Heere, wie «8 
dem Bruder des Koͤnigs von Frankreich gesiemte, und em⸗ 
pfing, wie alle Pilger, ‚welche durch Italien zogen, 8 
Lukka, wohin damals Urban vor feinem Gegner Guibert 
geflohen war; den pPaͤpſtlichen Segen, und als der Ange | 
ſehenſte ihrer Heekfuͤhrer, die Fahne des heiligen Petrus:). 
Er zog über Rent, wo der. fhigmatifche Guibert der Kia 
mens der Dritte, zum Aerger der rechtgläubigen. Chrifken, 
herrſchte, und: ſelbſt die Pilger als Anhaͤnger ſeines Geg⸗ 
ners verfolgte ), nach Bari. Seine Begierde; dem Ziel 
ſeines Weges naͤher zu kommen, war fo groß, daß ee. von. 
dort mit ſeinem Heere ſogleich nach Dyrrachium uͤberging, 
ohne die Ankunft der audern Fuͤrſten, welche ihm nachfolg⸗ 
ten, zu erwarten. An der griechiſthen Kuͤſte ward Feine 
Flotte von einem heftigen: Sturm-gerfireut, und der groͤßte 
Theil der Schiffe mit der Mannſchaft ward ein Raub ber - 
Wellen; Hugo ſelbſt rettete ſich in einem kleinen Kahur 
nach Dyrrachium, au einige — Schiffe fanten | 
Palus ans Land’). 


8) ‚Hugo ließ durch vier und Du ch esne Seren Frone: 7, 
zwanzig Sefandte dem griechiſchen IV. Se 820. 
Statthalter zu Dyrrachium, un⸗ 
ter vielen andern Prahlereyen, ) Dieſet Saifferuch⸗ — 
kund Ihun, daß er bie goͤldne blos Anna Comnena; aber 
Fahne des heil. Petrus‘ wyy- Xpd- dennsvch iſt ihre Ersähtung slaubs 
env Tov Ayiev Tlergov aymmıny cms würtig, weit nirgends im Ber⸗ 
pfangen. Anna Comm G. folge der Begebendeiten eines fraun⸗ 
288. F sbfifchen Meeres unter. Hups Mies 
4) Fulcher. Carnot. in bung geidjicht. ! 


3,1006. 
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Das roͤmiſche Neich war damals in der bedt aͤngteſten 
Lage. In feinem Innern durch ſchlechte Verwaltung zer⸗ 


ruͤttet, von autzen durch die wachſende Macht der Tuͤrken 
des groͤßten Theils ſeiner Provinzen beraubt, ſchmebte es in 


beſtaͤndiger Furcht, auch ſeine Hauptſtadt zu verlieren. Kon⸗ 


| ſtantinopel verbanfte zu dieſer Zeit feine Freyheit vom och 


FG 


= 


ee I Du be Eu — * 


Her Tuͤrken nur der Feſtigkeit feiner Mauern, dem furchtba⸗ 
ren griechiſchen Feuer, der Unkunde der. Türken in der Be⸗ 
Ingerungsfungt, und dem bey Mobammeds Gläubigen noch 
immer lebhaften Andenken an bie Niederlagen, welche ihre 
Vorfahren voy den Mauern der Kaiſerſtadt erlitten. Go 


wohl, die Kaiſer, die Pracht und bie. üppigen Vergnuͤgun⸗ 
gen des Hofed. mehr liebend, . denn bie Mühfeligkeiten des 


Krieges, als das Volt, welches. durch die Verheerungen 
der Tuͤrken zur Verzweiflung niedergedruͤckt, nicht zum noͤ⸗ 


ahigen Widerſeand erhoben ward, ſeufzten nach der Hülfe 
der Lateiner. Denn die Griechen, wenn auch nicht immer 
. ihre Geſchichtſchreiber, erkaunten ben Vorzug der lateini⸗ 
Schon Tapferkeit vor der Griechiſchen an 5). Die Mieth⸗ 


tiuppen aus dem Abendlande waren der Kern ihres Heeres 7). 
Abeudländern vertrauten. die Kaiſer die Beſchuͤtzung ihrer 
Penſon an.::: Daher. empfingen auch die „rn bie Pilger 


„ir er 


65 Daher fon zu Karis des (di — 2) Die Warane 


SGroßen Zeiten bey den Griechen ger aus dem eutfernteſten Norden 


as Sprihwort: . Toy Ggaywer (00 5 Osiys Bageyyos) mit 


O⸗oy Ixhs, Yarovak: gun dus, Streitaͤxten bewaffnet. 3) Die 
E ——— * vita Caroli M. Nemitzen (ü Newrge ) ebenfalls 
In... u « ein. barberifhed Vo, Anna 
gi he Comn. © 62. In tem here, 
n.Zu zer Zeit, ati Aterind des mit welchem Alexius gegeh den 
Katferiurons ſich bemächtigte, was. Herzog Robert Suifihardgog, was 
æen, ſolgende Truppen zu Konflane ven Frauken (Yewpyıza rayus- 
ginopel! 1). Die Unfterblichen 70). —— 











Seid uns, des Aönigteichs Jerufalem. — 


aus dem Abendlande, welche Durch die Laͤnder des griechi⸗J. 2096. 
ſchen Kaiſerthums zogen, aufs freundlichſte, um ihre Gunſt 
zu gewinn en, und zogen viele durch reiche Geſchenke an ſich, 
fo, daß ſie oft mit den Griechen wiber ihre Landsleute 
ſtritten — | 


N 2 


Damals herrſchten zu Konftantinopit nicht mehr die 
Nachlommen des Theodoſius, ſondern wie ſchon viele an⸗ 
dere durch Gewalt und Lift den Thron beftiegan hatten, und 
davon verdrängt waͤren, ſo hatte Alexius aus dem Ge⸗ 
ſchlecht der Komnenen, welches aus Italien nach Griechen. 
land gekommen, und große Befitzungen anı ſchwarzen Meere 
erworben hatte den Kaiſer Nicephorus Botoniates, mit Huͤlfe 
der nordiſchen Miethtruppen des Throns beraubt, und 
ſich deſſelben bemaͤchtigt 9): Alexius ſelbſt Hatte die Talen⸗ 
te eines großen Feldherrn, war Kenner der Taktik, und 
ſein Geiſt war durch Wiſſenſchaften gebildet, doch war er 
nicht im Stande, den Tuͤrken, weiche gegen Morgen ‚mb 
den Normannen in Stalien , welche gegen Abend bag zer⸗ 
rüttete Meich bedrängten, mit den Waffen zu twiberfichen. - 
Darum kämpfte er wider biefe Zeinde mehr, mit Geld, mit | 
teisenden Worten und trügerifchen Verfprehungen ꝛo), dd ’ 
mit den Waffen, und.fuchte wider die Tuͤrken Huülfe bey 
dem Papſt zu Nom und ben Iateinifthen Fuͤrſten/ — 


%) Dieb Streiten für. Solid ges nena ©, 163 f unh an vielen 
gen feine Landsleute, tm welchem Steilen. . 
bie Dentungsart der Bafalen Anna Coma. 6,6% 
nichts Aufſallendes, nichts Un⸗ 2 — | 
wärdiges ‚finden konnto, bradte 19) Bergi. nur bad Betragen 
die Germanifchen Bolten, befons des Kaiſers in dem Kriege tüihen 
ders die in Italien, in den Ruf Boemunt, wie e& von feiner Toch⸗ 
ber niedrigſten Beſtechtichkeit Sch ter-feikp hargefiellt wird. .G. 153 
ben Sriechen. & Anna Com- folg. 


4 
x 
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Fee er die Sache der Griechen wiber ‚bie Tuͤrken als eine allge⸗ 


— 


Angelesenbeit aller Chriſten vorſtellte. 


glber ſeit Aurjem waren die Geſinnungen des Kaiſers 
— über die Huͤlfe der Lateiner gaͤnzlich geändert. Waͤh— 
rend des Durchzugs der franzoͤſiſchen Pilgerheere durch Ita⸗ 
lien war der heiligen Unternehmung ein Fuͤrſt beygetreten, 
deſſen Beytritt ihm dieſelbe ſo furchtbar machte, als ſie 
porber ihm nuͤtzlich geſchienen hatte. Boemund, Fuͤrſt 
don Tarent, hatte ploͤtzlich, als er die Pilger durch Italien 
dichen” ſab⸗ mit einem großen Heere das Kreuz angenom⸗ 
men — ein Zürft, welchen Alexius haßte, deſſen Rache 
ivegen, bes herrlichen Siegs der Griechen uͤber die Norman⸗ 
ven bey Lariſſa er fuͤrchtete ), und welchen er für.zu 
 verfihlagen und habſuͤchtig hielt, als daß er glauben konn⸗ 
fr. din Boemund wolle um feines Seelenheils willen nad 
Jerufalem, siehen 2). Boemund hatte:in den Kriegen, wel 
Pe ſein Vater Robert Guiſchard, Herzog von Apulien, mit 
dem roͤmiſchen Kaiſerthume ‚ohne andere Urſache, als um 
jeuſeit des adriatifchen Meeres Laͤnder zu erobern, ange 
‚fangen batte, furchtbar fich gezeigt, und Alexius befuͤrch⸗ 
Aete,, Boemund moͤge dieſe Gelegenheit benutzen wollen, 
Viſen herrſchſuͤchtigen Plan, deſſen Ausfuͤhrung durch des 
Baters ploͤtzlichen Tod unterbrochen war, zu vollziehen. 
Diefe Furcht war, wie bie Solse bewieg, map ungegrün. 








"2m ER — Mir 
yv xUF TOU Aurenpazopos Tp8- 
Dur zu sunaıpıay Cyrar arrıma- 
even. “Bupusgub TS Aue 
RX mus une, ys ypura zur 
aurou more nara ww ‚Aupıraar 
sr ur. “auzob wurde zahapıov, 
Anna Comn. 6.294 


is) — und die wie er | 


‚gefinnt waren, nährten feit lan⸗ 


ger Zeit die Luft nach dem roͤmi⸗ 
fhen Reich, und benutzten Peters 
Predigt ald Vorwand. für dieſe 


‚Bewegungen, indem fie die Uns 
verdorbenen täufchten, 
Comn, © 237. EN 


Auna 





ſchaffenheit der Heere geſchreckt, welche gegen Aſien jest -. 


— 


Grundung des Königrelchs Jeruſalem ro9 


nommen haͤtte, war MWexius durch die Anzahl und die Be⸗ 


auszogen. Er haste bey dem Papft nachgefucht um Huͤffs⸗ 


oölfer, welche ihn unterflügen follten, um die Tuͤrken ang 


zu vertreiben, und nun erfchienen Heere von hundert Tau 
fenden, unter Heerfuͤhrern, welchen er die Abſicht zutraute, 
unter dem Vorwande des Durchzugs nach Syrien,“ des 


Kaiſerthums und der Kaiſerſtadt ſich zu bemaͤchtigen =); 


= 


von welchen er wenigfieng erwartete, daß fie nicht für ihn, 
Franzoſiſche und 


ſondern fuͤr ſich ſelbſt ſtreiten wuͤrden. 
italiſche Beherrſcher von Kleinaſien und Syrien waren 
ihm aber furchtbarer als Tuͤrkiſche. | 

Ein behutfames: und Fluges Benehmen war nöthis⸗ 
aber Alexius Betragen gegen die Fuͤhrer der abendlaͤndiſchen 


Pilgerheere war nicht Flug, ſondern hinterliſtig, Nicht bes 


hutſam, fondern betrügerifch und heuchlerifh. Darum 


bet. Aber auch, wenn Boemund nicht daß Kreug ariges 3.1096 


den Ländern, welche fie dem roͤmiſchen Kaiſerthum entriifen, 


- 


vergrößerte er durch feine Maßregeln für fein’ Reich bie Ges 


fahr, welche er abwenden wollte. 


18) Oi de Auımos Kounres (aus 
Pr Peter) zus rovrwy muAAor 
6 Bamowros „0... 70 Aey Qæœr- 
ung av moos Te | 2p000hy um 
—R KOOUMEYOS, 79 ” ar- 
Jug vor ævroxga roga TS Mpx 
mac mas.Tnv me/aromwaiı 
zurwoxem adeAoyrEs. 
Comn, 6,294. Von ber Mens 
ge ber Pilger S. 298, 


Anna. 


„Man 


Hätte meinen mögen, es ſeben bie 
Sterne des Himmels, oder der 


Sand an der Räfte des Meeres 


ansgegoffen. Derer, weiche imo 
merfort gegen Kopfiantinpper 
fest zogcn, waren fo viel, als, 
nad dem Ausdruck des, Homer, 
ver Blätter und Blumen im Fruͤh⸗ 
ung 


r. - 


Er Hoffte fih gegen 
diefe Gefahr zu fichern, wenn er die germanifchen Fuͤrſten 
noͤthigte, ihm wie ihrem Koͤnig durch den Vaſalleneid Treue, 
Dienſt und Gehorſam zu geloben, aber er bedachte nicht, | 
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8.1096. daß der Vaſall von feinem Lehnsherrn eben ſowohl Treue, 
als dieſer von ihm, verlangte, und eben ſo wie dieſer be⸗ 
rechtigt war, wenn ſie gebrochen wuͤrde, von aller Ver⸗ 
bindlichkeit ſich loszuſagen, und mit BERERDEN — ſich 
Recht zu verſchaffen. | 


Alerius hatte feinem Neffen Sohann, Befehlshaber | 
son Dyrrachium, dem Eandungsplag der von Jtalien her⸗ 
über kommenden Pilgerheere, befohlen, die abendlaͤndiſchen | 
Fuͤrſten und ihre Heere freundlich aufzunehmen, aber ber 
Perſonen der Zürften fich zu bemächtigen, und wenn dieß | 
hm gelungen, fogleich nad Konftantinopel es zu berichten. 
Und damit kein abendlaͤndiſches Heer an einem Ort unbe⸗ 

mierkt ang Land gehen fönne, kreuzte der Admiral Nikolaus 
Maurokatelo mit einer Flotte an ber griechiſchen Küfte. 
Beyde bekamen in Abſicht Hugos geſchaͤrftere Befehle, als 
er dem Kaife: feine Ankunft in einem ſtolzen Ton meldete, 

. ber den Kaifer beleidigte und in feinem Argwohn beftärkte. 











Als Hugo ans Land flieg, fand er fchon zwey Abgeord- 
nete des Befehlshabers von Dyrrachium, . durch welche 
er ihm fein Bedauern wegen des ihn betroffenen Ungluͤcks 
"gu erkennen gab, ‚und ihn einlud, nach Dyrrachium zu 
Sommen, 100 alle® bereit fey, um ihn wärbig zu empfan⸗ 
gen. Als er ein Pferd verlangte, um wuͤrdiger gu erfcheis 
nen, aber feines in Bereitfchaft war, trat ihm felbft der 
eine Geſandte bag Seinige ab. Der Befehlahaber kam ihm 
vor ber Stadt entgegen, führte ihn in feinen Palaſt, wo 
er ihm und die mit ihm maren prächtig bemwirthete, aber 
auch fogleich in fichere Verwahrung nehmen ließ. Er gab 
dem Kaiſer fogleich davon Nachricht, und erhielt den Be⸗ 
fehl zuruͤck, — eiligſt nach Konſtantinopel, und damit 
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er nicht mit andern kleinen Haufen zuſammen kommen moͤch⸗ I. ıcgc. 
te, nicht auf. dem gewoͤhnlichen Wege, fordern unter dem; 
Vorwand des richtigern Weges, über. Philippopolig 'dahin'- 
führen gu laſſen. Hugo ward zu Konftantinopel auf eine 
ausgezeichnete Art empfangen. Er ward vom Kaiſer herr⸗ 
lich bewirthet und freygebig beſchenkt, und die Freyheit 
ihm verſprochen, wenn er den Kaiſer als ſeinen Herrn er⸗ 
kennen, und Ihm den Eid leiſten wolle, alles fuͤr ihm zu er⸗ 
obern, was er in Aſten erobern werbe, oder wenigſtens von 
ihm als Lehm zu nehmen. So fehr es den flolgen Hugo, 
als Bruder eines Königs von Frankreich, Fränten mochte, 
Vaſall des griechifchen Kalfers zu werben, fo war Wr 
berftand bier doch unmoͤglich. Er leiftete den Eid wi 
erhielt aber bennoch feine Freyheit nicht. i | 
Mittlerweile mar Gottfried ı mit feinem Heere der Kai⸗ | 
ſerſtadt nahe gefommen. Ohne alle Unfaͤlle war er bis Phi⸗ 
nopol gelangt, woſelbſt er acht Tage ruhte. Denn der 
Kaiſer hatte ihm Geſandte entgegen geſchickt, welche den 
Herzog erſuchten, ſtrenge Zucht in ſeinem Heer zu halten, 
und ihm verſprochen hatten, daß er allenthalben hinreichen⸗ 
de Lebensmittel finden ſolle. Von beyden Seiten war jene 
Bitte und dieß Verfprechen pünktlich erfüllt. ‚Zu Phinopol 
aber erfuhr Gottfried das Schickſal Hugos von Frankreich; 
und fertigte fogleich Abgeordnete nach Konflantinopel,. um. 
die Freylaſſung des edeln Pilgrims zu verlangen. Bey Se⸗ 
livrea, wohin er fortruͤckte, kamen dieſe zu ihm zuruͤck, 
ohne die Abſicht ihrer Sendung erreicht zu haben. Er⸗ 
grimmt uͤber des Kaiſers zreulofigkeit, gab der derzos 
24) Anna Comn. p. 289. 19m dgner —R& — 


zuge waguxgsum wurigwrov wv-, Lib. VII. p. ao, 
rev vers ros rom Audwass ovr- 
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3, 1096. den Befehl, das Land zu pländern, und in acht Zagen 
war die herrliche Gegend eine Wuͤſte. Der Kaifer beſorg⸗ 
te noch ſchlimmere Folgen ließ ſogleich bie franzoͤſiſchen 
Pilger frey, und ſandte zwey von ihnen, Rudolf Peel 
von Lon und Rotger zu dem Herzog als Geſandte und 
Zeugen dieſer Nachricht, mit dem Geſuch, von dem Pluͤn- 
dern abzulaſſen. Alsdann zog Gottfried weiter, kam zwey 
Tage vor dem Weihnachtsfeſte vor den Mauern von Kon⸗ 
ſtantinopel an und lagerte ſich am Propontis von der Bruͤcke 
bey dem Kosmidium bie zur Kirche des heil: Phocas "). 
Daſelbſt kamen ihm Hugo und mehrere ſeiner Begleiter, als 
N Clarebold, Drogo, Wilhelm der Zimmermann, welche, 
dem Tod — der Graͤnze von Ungarn entronnen, in Ita⸗ 

lien ſich zu ihm geſellt hatten, entgegen. 


Bald nach ihnen kamen auch Geſandte des Kaiſers 
mit einer Einladung fuͤr den Herzog, in die Stadt zu kom⸗ 
men, welche in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken abge⸗ 
faßt war. „Der Kaifer trage Verlangen, den Helden, 
deſſen Tapferkeit und Edelmuth fo berühmt: ſey, perfönlich 
Fennen zu lernen." - Der Herzog machte fich fchon bereit, 
der Einladımg zu folgen, als einige zu Konftantinopel 
toohnende Franzoſen *6), welche heimlich ind Lager kamen, 

ihm die Nachricht brachten, daß der Kaifer mit ihm eben 
fo, als mit Hugo zu verfahren gedenke. So gewarnt gab 
der Herzog die Antwort: „einem Fuͤrſten, ber ſchon ge: 
| gi 2ug6 fö —— ſich gezeigt, traue er nicht; der Kai⸗ 


160) Anna Comn p. 293. "niet erft damals. nach Konftantis 
36) Quidam advenao Franco- nopel gefommene Pilger zu vers 
am, viellricht in Kriegsdienſten fiehen, fcheint aus der villä ad- 
ober als Kanbeldtente. Albert. venarum Francorum in Ungars 

' Aquens. Il, 9. Daß harantır F 38 folgen. 
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fer möge gu ihm ind Lager kommen, menn er ihn fennen 3.1096. 


‚zus lernen wünfche“ 7). Um diefe Weigerang Gottfried 


büßen zu laſſen, wählte der Kaifer die unrechten Mittel, 
Er ließ durch’ ausgefichte Doften bie Verbindung Gofte 


frieds mit den nachfommenben Pilgerheeren fidren, und 
vVerbot feinen Unterthanen, Lebensmittel in Gottfrieds La⸗ 
ger. zu bringen, damit der Herzog durch Hunger gezwun⸗ 


gen werde, dem Faiferlichen Witten fich zu fügen. Aber 


Alexius zwang dadurch den Herzog, ein Mittel zu ergreis 


fen, mogu er nicht fo gern, als Peter und Walther, ſich 


entfchloß. Erſt ald der Mangel hoͤchſt druͤckend ward, 
und auf Anbringen ſeines Bruders Balduin, gab Gott 
fried dem. Deere die Erlaubniß gu pluͤndern. Der Kaifee 
ward dadurch gendthigt, fein Verbot aufzuheben, und die 
Krengbrüder ſelbſt ließen gern von den Feindfeligfeiten, ab, 


um am andern Tage das Weihnachtsfeſt wuͤrdig zu bege⸗ 


hen 38), = 

In den erfien vier Tagen nad wiederergefteten 
Sieden fiel nichts vor. Mittlerweile ward die Witterung 
ſehr rauh, und der Regen war fo heftig, daß die Zelte 
den Kreuzbruͤdern keinen Schug mehr gaben. Dieß bes 
nußte der Kaifer. Er fchlug dem Herzog vor, fen Heer 
in die Vorſtadt Vera zu verlegen. Diefer nahm den 
Vorſchlag gern an, und führte fein Heer in bie ſchoͤnen 
Daläfte mit den ftolzen Thuͤrmen, welche weit am Ufer bed 


Meeres bin fich erſtreckten 19). Hier glaubte Alexius die 


27), Nach Anna Somnena unter welchen ſie bie Entziehuug 
ſuchte der Kaiſer gileich anfangs der Zufuhr nicht erwähnt. 
ben Herzog zu bereben, nad bee *®) Albert. Ag. Il, to- 


afiatifhen Küfte Hinäberzugehen, 22) Por palatia er turritas do» - 


and als er bich verweigerte, ers mus, quap spatium triginta mil. 
foigten jene Maßsegeim gegen ihn, Jiarium in litore maris compre; 


I. Bank« Ä —9 


— 


\ 


/ 
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Eateiner gang in ſeiner Gewalt gu haben; denn hier waren 
fie von bem Teer und dem Fluß Bathyſſus eingeſchloſſen, 
ber im Winter gu einem beträchtlichen Strom, anſchwillt. 
J. 1097. Die Kreuzbruͤder fanden zuerſt alle Beduͤrfniſſe im 
Ueberfluß, und für billigen Preis, damit ſie erfahren 
möchten, wie große Wohlthaten ber Kaifer ihnen. geben 
Rich einiger Zeit 20) kamen wie 


und entziehen koͤnne. 


der Geſandte bes Kaiſers zum Herzog, welche ihn wie⸗ 
der einluden, zum Kaiſer zu kommen, und ihm voͤllige 
Sicherheit Heilig verſprachen. Des Herzogs Antwort fiel 
auch biefes Mal verneinend aus, aber fanfter als zuerſt. 
Er ſandte ſelbſt drey Ritter, Cuno von. Montagu 2°) 
Balduin von Burgo und Gottfried vom Aſcha, mit des 
kaiſerlichen Geſandten, welche ſeine Weigerung bey dem 
Kaiſer damit entſchuldigen ſollten, daß Hugos Schickſal 
nothwendig Mißtrauen und Verdacht ihm einfloͤßen muͤſſe. 
Alexius antwortete mit Betheurungen ſeiner redlichen Ab⸗ 
Sunfsehn Tage hindurch wurden Geſandte ge 
wechſelt, aber Gottfried ließ ſich nicht bewegen, vor dem 


| fichten. 


Kaiſer zu 


erfcheinen. 


Darauf ward zuerſt die. Zufuhr ber Fiſche und der 
Gerſte, bald hernach auch des Brots gehemmt; und als 
den Kreuzfahrern auf dem Meere ——— zugefuͤhrt 


hendunt. 


Meile, am 


Albert. Aquens. 
HU, i2. Nah dem Erb. Wil; 
heim don Tyr erſtreckten fie 
fi doch nur ſechs bis fieben mil- 
liaria, alſo etwa eine — 


Meere hin. 


26) Post panlulum. ‚Albert. 


Aquense II, 12. 


Eomnena 


aber mußte 


Nah Anna 
der 


Streit doch erſt En vor dem 

Dfierfeft wieder ausgebrochen feyn. 
Bir trauen hier ihrem Gedaͤchte 
niß; weil der grüne Donnerfag, 
an welchen fie den Kainpf mit 
den Lateinern fid) ereignen IäBt, 
ipr fo furchtvar war, daß fid eis 
ne Verivechfelung nicht deuten 
läßt. 

32). De Monie acuto. 


\ 
« 


Grändung Bes. Königreichs Jerufatem is 


wurden, iam ein Haufe .von Turkopulen 22) in Schiffen I.2097. 
ang. Ufer, trieb die am Morgen dahin, Fommenden'Riei]- : 
brüder, um nach ihrer Gewohnheit Lebensmittel. für den 
Tag ’einzufaufen, zuruͤck, toͤdtete und verwundete ihree 
mehrere, und erſchoß fogar biefenigeh;,. welche -an’ben 
Senftern ihrer Wohnungen ſich fehen ließen, meuchel⸗ 
moͤrderiſch mit Pfeilm =). Nun ließ der Herzog ſo⸗ 
gleich das Heer zu. den Waffen infen. Die Palaͤſte am 
filbernen See, in welchen die Pilger’ Bisher gewohnt, wur⸗ 
den zuerſt, weil auch ihre-griechifchen Einwohner angefan⸗ 
gen, Feindſeligkeiten zu uͤben, niedergeriſſen oder vek⸗ 
bruunt. Balduin‘, des Herzogs Bruder, zog mit fuͤnf. 
hundert Gepanzerten nach der: Bruͤcke, welche bey dem 
Blachernenpalaſt uͤber den Bathyſſus fuͤhrte, um ſie zu 
Beſetzen, und warkaum auf der Mitte derfelben,; als auf 
dem Fluſſe Turkopulen in Fahrzeugen herbeyeilteir⸗ iind“ i 
ihn und die: Seinigen mit Pfeilen befchoffen. ‚Sobald kr 
jenfeit der Brücke war, fielen Zurfopulen "und vndere | 
griechiſche Soldaten aus der Stadt und griffen ihn wuͤ⸗ 
thend an; aber Balduin wehrte fie nur ab, bis das gan⸗ 
it Kreugheer heruͤber war, und vor den Mauern von Kon. 
ſtantinopel ſich gelagert hatte. Alsdaun griff er, fe. an, 
und trieb fie nach: ſchwerem und: vblutigem Kampf in die 
Stadt zuruͤck; fie unternahmen neue Ausfaͤlle ‚aber Bal⸗ 
duin behaupte fine Stand, ‚bis der. Einbruch ber. Deck 
i 5 u. E 
#2) Beictsenaffnete — Ayilen uns mehrere Stellen ie 
wmeiftentheiiß "aus Miethlingen Du Cange Glsar bw . 
von tärfifcher Herkunft beftehent, Den, BUN: 


qui vel nutriti apırd Turcos, vel | 22). Albert, Aqu en II, 


die matre Christiana, patre Tur- „, Wilb. Tyr. 1,2. & 
a S. Baiimde - 


\ \ 
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3.1097. ben Kampf endigte, und Gottfried ihn ins Lager zu. fom- 
men bieß. In der Stadt aber war während des Kampfes 
bie größte Furcht. Weil bie Gefahr, von. den Lateinern 
„erobert zu werden, welches nach der Griechen! Beforguig 
‚ihre Abficht war, ber Stadt an einem Donnerstage droh⸗ 
te, an welchem Tage Alexius dag Raiferthum : ‚mit Mieth- 
‚Iingen erobert, und ihrer Plünderung die Stadt preis ge⸗ 
‚geben hatte, fo fürchteten die Geringen und: Vornehmen, 
‚welche bem Kaifer ergeben. waren, feinen ‚Untergang an 
dieſem Tage als göttliche Strafe. ..Der Kaifer aber, um | 
ſie zu beruhigen, faß unter freyem Himmel auf feinem kai⸗ 
‚ferlichen Thron .obne Panzer, Schwert und Schild, mit 
ruhigem Augeficht,, und ſprach den Umherſtehenden Muth 
ein, wich auch nicht, als Einer neben ſeinem Thron von 
einem Pfeil ber Kreuzbruͤder niebergeſtreckt wurde. —Es 
‚war aber der Dounerstag der. Leidenwoche, an welchem 
‚die Griechen ı und Lafeiner por den Mauern der eig 
Hapfıa * Mn & 2 


.. 


1 . 
— 


« 84). Anna Enmnena ers gmomınen, wodurch bie Lateiner 

ö zaͤhlt, wie gewoͤhnlich, bie Ders bewogen worden! idie erzaͤhlten 
anlaſſuns dieſes Kampfs und den Feiudſeligkeiten zu üben... Lange 
Kampf ſelbſt gauz verſchieden. Der habe der Kaiſer dieſe nicht erwie— 
Kaiſer Habe einige Poun Gottfrieds dern wollen. Erſt'als bie Mauer 
Grafen zu ſich gerufen, um diefe ſelbſt von den Latejnern beftärint, 
Ti) geneigt ‘gu machen,’ damit und pin Grieche neben dem Thron 
pc Ihren influs Gottfried zur, des Kaifers‘ erſchoſſen worden, 
Leiſtung des Eides ſich bequeme, habe Alerius dem Niceforud bes | 
Als dieſe wegen ihrer natürlichen fohlen, mit einer Attheilung ber 
Nedſeligkeit (dr vo Duos Audor Vogenſchuͤtzen geatgzen fie auszuigie⸗ 

RL manxghyspururov) ſich lange ben, doch habe. cr ihm „geboten, 

An der Stadt verweilt, fo ſey un⸗ ne bie Lotsiner su ſchrecken, ibs 

tee den Lateinern das falſche Ge⸗ 1.3 Lebens akcr fo viel als möge 
zücht entflanben, auch fie Feyen uch zu ſchhonen. S. 4293. 4905. 

von dem Kaiſer in Gewahrſam tr : 


3 mt. “r Dr — 
Akku 204 4220⸗ PO | 


— * 
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Am andern Tage gab der Herzog. Vefehl, das Land J. 1097. 


umher zu pluͤndern. Sechs Tage: hindurch wurden bie 
Landhaͤuſer der Gegend durchſucht, und ſo viel Lebens⸗ 
mittel zuſammen gebracht, daß die vorhandenen Laſtthiere 
und Wagen nicht hinreichten, ſie ins Lager zu bringen. 


Darauf bot der Kaiſer wieder die Hand zum Frie⸗ 
den. Er ließ den Herzog erſuchen, die Pluͤnderung des 
Landes einzuſtellen, und nach Konſtantinopel zu kommen, 


wogegen er zu ſeiner Sicherheit Geißel zu ſtellen ſich er⸗ 


bot. Gottfried verſprach zu kommen, wenn ſolche Geißel 
geſtellt würden, welche ihm hinreichende Sicherheit gaͤ⸗ 
ben 25). Nachdem die kaiſerlichen Geſandten kaum das 
Lager verlaſſen, kam eine Geſandtſchaft von Boemund an 
den Herzog, welcher ihm rieth, ſich mit ſeinem Heer in die 
fruchtbare Gegend von Adrianopel oder Philippopolis zu⸗ 
ruͤckzuziehen, und feine Ankunft, die im kommenden Mär 
unfehlbar erfolgen werde, dafelbft zu erwarten; dann 
wollten fie gemeinfchaftlich den Kaifer befriegen und Kon⸗ 
fantinopel erobern... Der edle Gottfried wies bieß Ver⸗ 
langen ſogleich ab, weil ſie ausgezogen, um mit Unglaͤu⸗ 
bigen, nicht mit den Glaͤubigen zu ſtreiten, aber der Kai- 
ſer, geſchreckt durch die Nachricht von Geſandten Boe⸗ 
munds im Lager der Wallbruͤder, eilte, allen Hader mit 
ihnen zu beendigen. 


26) Albert, Aquens. Il, 


0.24. Nach dem Berichte der Ans 
na Comnena ging Hugs ber. 
Oroße zu Sottfried, um ihn zur 
Leiſtung des Eides zu bewegen; 
der Herzog aber antwortete Ing: 


‚ „Du, ber wie ein König, mit fo 


großem Reichthum und einem fo- 


anfehnrichen Heer aus deinem Bas 
tevlaude ausgezogen, bifk von jes 


ner Höhe zur Niebrigkeit eines. 


Anechts (davder) bevasgefitegen ; 
und aba fen dieß etwas Ruhmwuͤr⸗ 
diges, kommſt du mir zu rathen, 
ein Gleiches zu thun?“ Ale 
xias p- 397. 


& 


' 
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Er bot dem Herzog von Lothringen feinen Sohn Jo⸗ 
hannes Porphyrogennetus als Geißel an, und erreichte end⸗ 
lich dadurch, was er durch Schmeicheleyen und Drohun⸗ 
gen nicht hatte erreichen koͤnnen. Der Herzog ließ den 


. taiferlichen Prinzen von Balduin von Burgo und. Euno 
von Montagu in Empfang ‚nehmen und ind Lager brin⸗ 


gen, und fuhr, nachdem er ſeinem Bruder Balduin den 
Befehl des Heeres in ſeiner Abweſenheit uͤbertragen, von 
den vornehmſten Rittern begleitet, in einem Fahrzeug uͤber 
den Meeresarm nach dem kaiſerlichen Schloß 26). 


Die Audienj war glaͤnzend. Der Herzog von Bothrins 
gen und feine Begleiter erfchienen vor bem griechifchen Kai⸗ 
fer in aller Pracht der franzoͤſiſchen Edeln; in koſtbaren 
mit. Gold geflichten Purpurgewändern, welche zum Theil 
mit glaͤnzend weißem Hermelin, zum Theil. mie bunten 


Bobufen — waren 27). Der an faß auf einem 





PR — — IT, 
e. 15, Wilh, Tyr. IL, so. 11. 
hie ECommena a. a. D.) 
erwähnt. ber Srißel nicht. Da 
Kup. nichts bey Gottfried aus⸗ 
gerichtet, ſchiete ber Kaifer nad) 
einigen Tagen, weil ihm bie na: 
he Ankunft der übrigen Srafen 


berichtet” worden, einige der vor⸗ 


nehmiſten Fuͤhrer (Ta iyıpovar 


rouc exxgurous) mit den unter 


ihnen fiehenden Truppen zu Sott⸗ 
kried, um ihn zum Seieden 38 
bewegen. 
natuͤrlich war) wähnend, dieſe 
hätten feindliche Abſichten, kamen 
wit dem Angsiff zuvor, mußten 
aber... nach. einem, hartnädigen 


Kampfe die Flucht ergreifen. Ob⸗ 


% 


Die Lateiner (wie fehr 


ne weiterer J— zu 
erwaͤhnen, ſest Anna hinzu: 
F und ſo bequemte ſich Gottfried 
bald darauf nach dem Willen bed 
Kaiſers u (na ovrwus.o T' ovroßos 
mer’ oo worv vw Fov Pacıhzus 


erg Jehyparı). Ein neue 
Beifpiel, wie gern Anna Com⸗ 
nena Umſtaͤnde verfchweigt, wel⸗ 
che nicht zum Vortheil ihres Das 
ters gereichen. 


.27) In splendore et ornatu 
pretiosarum vestium tam eX 
ostro quam aurifrigio et in ni« 
veo opere hermelino ’et ex mar- 
drinp grisiogue et vario, quibus 
Gallorum _ principes praecipue 
utuntur. Alb. Aquens. 1, 1b. 
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hohen Thron, umgeben Bon einem Haufen feiner Hofleute 3.1097. 
in den prächtigften Kleidern, und fand vor feinem, felbft 
dor dem Herzog, nicht auf. ie näherten fich ehrfurchts⸗ 
vol feinem Thron und kuͤßten ihm fnieend bie Hab. 
Nachdem dieſe Ceremonien verrichtet, auf deren Beobach⸗ 
tung am Hofe von Konftantinopel um befto mehr gefehen 
ward, da man unter der Pracht bes Hofes die Schwäche - 
des Neichs zu verbergen fuchte, ließ fich ber Kaiſer gu 
Schmeicheleyen gegen jeden ber franzöfifchen Edeln herab, 
und beſonders gegen ben Herzog von Lothringen. Er 
fobte den frommen Eifer, der fie bewogen, zum Streit 
für des Heilandes Ehre ihre Heimath zu verlaffen, er re⸗ 
bete beſonders viel von bem Ruhm, den Gottfried ſich 
durch feine Tapferkeit und Rechtſchaffenheit erworben, 
und nahm ihn zum Sohn oder zum Caͤſar an — die 
groͤßte Ehrenbezeugung, welche ein byzantiniſcher Kaiſer 
erweiſen konnte. Dafuͤr fuͤgte ſich der Herzog ſeinem Wil⸗ 
len; er und ſeine Begleiter legten ihre Haͤnde in des Kai⸗ 
ſers Hände, ſchwuren den Lehneid >®), und gelobten, alle 
ehemals dem Roͤmiſchen Reich unterworfenen Staͤdte, 
Burgen und Laͤnder, welche ſie erobern wuͤrden, den von 
dem Kaiſer zu verordnenden Gewalthabern zu uͤberantwor⸗ 
ten 29). Alexius nahm von jetzt an ein anderes Betragen 
gegen die Kreuzbruͤder an, er ward fo gefällig und zu— 
vorkommend , als vorhin feindſelig und zuwider. Der 
Herzog erhielt‘ herrliche Geſchenle au Gold und Silber, 
purpurnen Kleidern und Maulthieren, ward an bie kaiſer⸗ 
liche Tafel gezogen, und alle ſeine Begleiter wurden frey⸗ 


22) Junctis wanibus. Alb. 29) Anna Comp. p. 299: 
Aquens. das Bomagium a Ne 
gium, 


4 


/ 
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2. 1097. gebig boſchenkt. Von nun an- tam in jeder Woche, ſo 


lang das abendlaͤndiſche Pilgervolt vor, Konſtantinopel 
war, ein kaiſerlicher Diener ins Lager mit zehn Scheffeln 


Geld 3%), welche unter die drmern Wallbrüder vertheilt 
u wurden. Gottfried, als er mit ſeinen Besleitern ins La⸗ 


ger zuruͤckgekommen, ſandte ben kaiſerlichen Prinzen ſei⸗ 
nem Vater heim, und zog mit ſeinem Volk wieder in die 
Vorſtadt Pera ein. Nun war Friede und freundfchaftlis 


ches Vernehmen zwifchen dem Herzog und dem Kaiſer. 
"Gottfried gebot den Seinigen Ruhe und Debnung und 


willige Bezahlung, und Aleyius befahl bey Todesftrafe 


- feinen Unterthanen Billigkeit an, und gebot ihnen, alled,. | 


was fie ihnen verfauften, in richtigem Maß gu liefern. 
Als um Faſtnachten die andern Walbrüderheere ausge 
sogen, Boemund und Nobert von Slandern- bereits zu 
Dyrrachium - gelandet waren, und ſich der Hauptſtadt 
naͤherten, verlangte der Kaiſer von Gottfried, mit ſei⸗ 


nem Heer nad) Pelekanum in. Afien zu gehen, und fand 


ihn bereitwillig. Die Walbrüber lagerten ſich bey Chal⸗ 
cedon, wo wie gu Pera bie Gefchenke des Kaiſers fort⸗ 


dauerten, und wenn die Griechen anfingen, die Lebens⸗ 


mittel theurer zu verkaufen, weil bort ihnen bie Kreupe 


bruͤder nicht mehr. fchaben konnten, ſo durfte nur Gott« 


fried beym Kaifer deswegen ſich befchweren, und die Be⸗ 
ſchwerden wurben abgeſtellt. 


Das Beyfpiel Bottfriche; welcher nach des Kaifers 
erlangen den Leheneid gefchworen, machte die meiſten 
der einzeln nachfommenden Ritter geneigten, des Kaifers 


60) — decem modliis monetae Tartaron. Albert. Aquensi 
a. % D&D 
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| Bifen zu erfüllen. Wenn auch manche anfangs ſich J. 1093. 
bveigerten 3”), ſo wußte Alexius einzelne von ihnen zu 
gewinnen, daß fie den Eid leiſteten, und ihre Genoſſen 

zur Eidesleiſtung beredeten. Herzog Gottfried, fein Bru⸗ 

der Balduin und die uͤbrigen vornehmen Herren ſeines 
Heeres erhöhten ſehr oft durch ihre Gegenwart die Feyer- 
lichfeit. dieſer dem Stoll der Griechen fo ſchweichelhaften 
Handlungen 32), 


37) Tv Tov. Baspowrov su» 22) Auna Coma: p: 300! 
adoxoures —R ſetzt un 20 
Eomnene hinzu, 


\ 
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— | Viertes Kapitel. 


RER, RO Sohn Herzogs Robert Suifchardb von Ca— 


f 


labrien und Apulien von feiner erften Gemahlin Alberade, 


hatte mit vieler Mühe aus der DVerlaffenfchaft ſeines Va⸗ 


ters, welche ſeine Stiefmutter Sichelgaiſa von Salerno 
ihrem leiblichen Sohne Roger Borſat ganz zuzuwenden 


trachtete, das Fuͤrſtenthum Tarent ſich erſtritten ). Die 
Graͤnzen dieſes kleinen Herzogthums waren ihm aber zu 


‚enge, und doch dürfte,.er nicht hoffen, fie zu erweitern, 


weil fein Oheim, der Herzog Noger von GSicilien, ein zu 
mächtiger Nachbar, er felbft aber zu fchwach war, um 
die Plane feines. Vaters auf die Eroberungen jenfeit des 
adriatifchen Meers ohne deffen Unterfiügung su verfolgen. 
In entfernten Gegenden ein größeres Fuͤrſtenthum zu er- 
obern, dieß gab ihm bie einzige Ausficht zur Befriedi- 
gung feiner Herrfchfucht. Dazu bot ſich eine erwuͤnſchte 
Gelegenheit ihm dar, als Papſt Urban bie. Ehriftenheit 
zur Wiebereroberung des heiligen Landes aufforberte. 


Hier konnte er den Neichthum eined mächtigen. Zürfien 


mit dem Ruhm eines frommen Chriften erlangen. Fuͤrſt 


2) Durch ihres Oheims, Ro⸗ abtrat. Der Vermittler nahm 








gerö II, von Sicilien, Bermitts 
Iung Bam zwiſchen den beiden 
Bruͤdern der Vergleich dahin zu 
Sande, daß Roger Borfat ſei⸗ 
nem Bruder Boemund die Staͤdte 
Otranto, Sallipoli uud Tarent 


für feine Mühe von Roger ben 
Körigen Theil Apuliens. Mus 
ratori's Gefchicdhte von Ita⸗ 
lien (deutfche Ueberſ.) Thl. VI. 
&, 468. 
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Boemund aber war ein rapfrer und kuͤhner Ritter, de J. 1097. 


auch Kol und berrfchfüchtig. 


Boemund war. zu klug, um fogleich, nachdem das 
Aufgebot von Urban. ergangen, Die heiligen Waffen zu 
ergreifen. Erſt als er geſehen, daß die tapferſten und 
maͤchtigſten Fuͤrſten das Kreuz angenommen, ſtellte auch 

er ſich begeiſtert fuͤr den Heiland und deſſen Ehre 2), 
Zu der Zeit, als Hugo ‚der Große und andere franzoͤſiſche 
Herren durch Italien jogen, belagerte- er als Bundes⸗ 
genoffe feines Dheims, Rogers von GSicilien, bie Stadt 
Amalfi, welche fich gegen diefen empört hatte. Die Bes. 
geifterung, in welche ſein Heer verfeht warb durch die 
Pracht der franzoͤſiſchen Wallheere und durch den Eifer, 
welcher fie Befeelte, ward von dem verfchlagenen Zürften 
benutzt. An einem Tage, als ergriffe ihn ploͤtzlich der 
Eifer des Heren, ließ er Eines feiner prächtigften. Klei⸗ 
der in Kreuze zerfchneiden, ließ fich felbft Eines davon 
aufheften, und vertheilte bie Uebrigen unter feine Rit⸗ | 
tr. Nach ihrem Beyſpiel nahm das ganze Heer bie - 
Kreuze an, welche Boemund anbieten ließ, und Roger 
von Sicilien fah ſich genoͤthigt, bie Züchtigung ber ten 
belifchen Stade Amalfi auf. eine andere. Zeit zu vers ' 
ſchieben. 


⸗ 


2) Tlleinterrogat, an arma de- 
ferant, utrum peras, an .aliqua 
hujus novae peregrinationis in- 
signia deferant. Respondetur: 
arma plane Francico usu ge 


stant: _crucis autem figuram aut, 


in humeris’ seu ubiliber, .ex ‚qua 


volunt materia vel panno, Ber 


rante compun gitur. 


ceptum est ut vestibus assuant : 


remota autem arroganti vanitate 


signorum, humiliter in bellis ſi- 
deliterque conelamabunt: Deus 
id vult. Ad hasc ille cordis 
excitätus a fundo, Deo inspi- 
Guiber:. 
Abb. p. 488. 


J. 1097. 
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Sobald Boemund das Kreug angenommen, gewaun 


ee durch Schmeicheleyen und Gefchenfe?) feinen Neffen 


Tankred, daß auch diefer bas Kreug annahm, und unter 
ihm zu ftreiten gelobte. Go’ vereinigten fich zwey Ritter 
bes verfchiedenften Charakters zum Streit für Chriſtum. 


Tankred wic) feinem Oheim Boemund nicht an Tapferkeit 


und Ritterſinn; aber er war fo fromm ale dieſer herrſchſuͤch⸗ 
tig, habfüchtig und ruhmbegierig,.fo menfchenfreundlich und 
liebreich, als dieſer rauh und hart. Tanfreb war damals br» 


. ‘ 
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reits feit längerer Zeit zweifelhaft, ob es nicht Pflicht ſey, den 


Kitterorden, indem er Theilnahme am Kriege nothwendig 
mache, dem Gebote des Heilandes, feinen Feinden zu ver- 
zeihen, entgegen ſey. Erft bie Aufforderung zum Streit 


gegen die Ungläubigen machte feiner Unentſchloſſenheit 


ein Ende, und freudig nahm er die Waffen, ba er fie ge 


gen die Ungläubigen, welche ber Heiland nicht unter jenem 


‚praemissis apud Tancredum ob- 


Gebote begriffen, führen fonnte 2). 


Mit einem Heere von sehn Taufenden zu Roß und vie 


len zu Fuß 7), aus dem Kern der Italifchen Krieger, wel⸗ 


Waffenrock gegen das Prieſtergewand zu vertauſchen, weil der 





che des Kriegs ſeit langer Zeit gewohnt waren, gingen 


Boemund und Tankred, 'noch che der Winter einbrach, 
von Bari nach Dyrrachium uͤber, und zogen langſam, 
weil die ſchlechte Witterung die Wege verdorben hatte, durch 
die oͤden Gegenden bes alten Macedoniens 6), während ber 


2) multi⸗ opibus blanditiisque 4) Radulf, Cadom. Em. 


tentum est. NRadulfi Cado- 5) Alb. Aquoas. II, 18. 
mens. Gesta Fancredi in Mar- '°) Alle Seſchichtſchrelber Tagen 


1606 — anecdotor. T. einmuͤthig: Boemund, und nach 


III. ©. 114. Belli sacrı historia ihm Robert von Flandern und 
in Mabill on Museo ital. S. Raimund von Toulouſe, ſeven 
144. durch Bulgarien gezogen. Aber 


\ 
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Herjog Gottfrieb balb des Kaiſers zu Byzanz Freygebigkeit, J. 1007. 
bald feine Treuloſigkeit erfuhr. Ihm war bald, auch der Graf 

von Flandern gefolgt, welcher aber den Wärter-in der ann, 
thigen Gegend von Dyrrachium zubrachte. So zogen Boe⸗ 

mund und Robert, welche der Kaifer al die herrſchſuͤchtig⸗ 

ſten unter den Fuͤrſten kanute, die Das Kreuz angenommen, 

welche. beyde ihre Begierde, Über Konftantinopel zu herr⸗ 

ſchen, wirklich geaͤußert, unmittelbar nach. einander. 


| Darum fandte Kaifer Alexius, ſobald er Boemunds 
Ankunft zu Dyrrachium erfahren, Truppen aus, welche 
dem italiſchen Heer immer ſehr nahe. feyn follten, um da _ 
felbe zu beobachten. Die Wallbrüder zogen indeg ruhig 
ihren Weg, big die Stade Caſtoria ihnen Lebensmittel, Ders 
fagte und fie zwang, mit Gewalt zu rauben, was ihnen 
nicht freywillig und für Bezahlung geliefert ward..,, Nach⸗ 
bem fie einmal zum Rauben gezwungen waren, raubten 
fie auch ohne Noch, und ein nahe gelegenes Schloß Pela⸗ 
gonia ward eingenommen - und ausgeplündert, unter dem 
Vorwand, daß lauter Ketzer darin wohnten. Die griechis 
fchen Truppen liegen die geſchehen, und bie Walbrüder 
kamen ungeftdrt an den Fluß Wardari 7). Bald nach 
der Pländerung. von Caſtoria und Pelagonia war eine 
Geſandtſchaft zu Boemund gekommen, mit Verſi cherun⸗ 
gen der aufrichtigſten Freundſchaft von Seiten des Kai⸗ 
ſers, mit der Einladung fuͤr den Fuͤrſten, nach Konſtanti⸗ 
nopel zu kommen, und der Bitte, das Pilgerheer von Ge⸗ 


32 


Bulgarien wird" von innen In ei⸗ Woßnfge der Bulgaren * nicht 
nem ſebr writen Sinne genom⸗ erſirewct haben, er 
men; denn Eaflorin und ber Fluß 

Wardari ober Axius, find im ehes 7) Bardarius, auch Bardal, bey 
maligen Macebonien, wohin die den Iatsinifchen Schriftfiellern, 
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J. 1097. 


\ 


waltthaͤtigkeiten abzuhalten. Aber gu Ihrem größten Er⸗ 


ſtaunen fanden, die, Pilger das andere fer. des Fluſſes 


von den Griechen beſetzt, weiche dem Uebergang ihnen 
wehrten, obgleich die Geſandten, welche den Fuͤrſten Bor 
und ber Freundſchaft des Kaiſers verſichert, ſich noch 
bey ihnen befanden ®), , Tankred ging ſogleich „mit 
zwey Taufenden zu Roß sber. den Fluß, trieb bie Erica 
chen zuroͤck, und bie Befangenen., welche in ‚feine Gewalt 


fielen, verriethen die feindſeligen Abſi chten des Kaiſers. 


Waͤhrend Tankred die Fliehenden verfoigte und Boemund 
mit dem uͤbrigen Theil des Heeres über den Fluß ging, 
fam ein Haufen ber Griechen an einem andern Ort uͤber 
den Wardari, und mordete viele der zuruͤckgebliebenen 
kranken und ſchwachen Pilger, "bis Tankred herbeyeilte 
und fie ang: ihren mðrderiſchen Haͤnden befreyte. 
Wegen dieſer Feindſeligkeiten raͤchte ich: Boemund 


| jetzt nicht, ſondern ſetzte ſeinen Weg nach Konftantinope 


fort: Wie gegen Gottfrieb waren gegen Boemüind bey 
feindſeligen Thaten des Kaiſers Worte freundlich.) Als 
ſey nichts am Fluſſe Wardari vorgefallen, tam bald an 
dieſem Auftritte, fünf Tage vor de end Oſterfeſte, “eine neue 
Gefandefchaft des Kaiſers mit neuer Verſi icherüing‘ feine 
Freundſchaft, und Iud den Fuͤrſten aufs’ ee ein nach 


KRKonſtantinopel zu kommen. Boemund war noch jweifel 


haft, was er antworten folle, als Herzog Gotefrieh von 
Lothringen, der es uͤbernommen hatte ‚ibn iu bewegen, 
daß er des Kaiſers Wuͤnſchen ſich füge, zu' ihmi Fam >) 


und ihn nicht allein beredete, ſogleich nach. der Kaiſerſtadt 


zu eilen 20, ſondern auch: in der erſten — welche 


9) wilh.Tyn ik N Yanarlnmene 
2). Id. a. a. 0.00. Wear Bosmund.ndeböteitwilig 


IT. 
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bald: nach feiner. — gehalten: wurde, an. balengem or = 
Eid ga leiſten ®),. Ba“ = un 2 


Se furchtbarer "und verhaßter dem Kaiſer der Zuͤrſt 
Boemund war⸗ deſto mehr ſuchte er von jetzt an ihn zu 
gewinnen. Es ward eine prachtvolle Wohnuyg im Ross. 
midinis ihm angewiefen, und feine Tafel mit ben koſt⸗ 
barſten Speiſen aus der kaiſerlichen Küche, befeßt. - Als 
Boemund die zubereiteten Speiſen, weil er ſie fuͤr vergif⸗ 
tet hielt, ſogleich unter ſeine umherſtehenden Freunde ver⸗ 
theilte, ließ ihm der Kaifer auch unbereitete liefern. Weil, 
Boemund drmer war, und: Alexius ihn deswegen für - 
babfüchtiger hielt; als hie übrigen Fürften, fo war gegen. 
keinen feine Srengebigfeit fo groß nl8 gegen ihn. At 
den Tage, an welchem Boemund den Eid leiſtete, ward 
ein immer des kaiſerlichen Palaftes mit Gold und Sit: 
ber und vielen koͤſtlichen Gewaͤndern fo’gefüht, bag auf 
dem Boden für keinen Fuß mehr Raum war, und bit J 
Thuͤr deſſelben ganz geöffnet. Als nun Boemund nach 
ber Eidesleiftung vor dem Zimmer vorbeygefuͤhrt wurde, 
und die aufgehaͤuften Schaͤtze erblickte, brach er in die 
Worte aus: „Wären dieſe Schaͤtze mein, ſo wäre ich 
ſchon must vu Länder Herr. — er ausgere⸗ 


theis, weil er mehr ais die abri⸗ fprochen, . den: Sürken Voemuvn 
gen Sürften, denen er am Adel mit Antiochien und einem 15 Xas | 
des Seſchlechts, Anzahl der Kries gereifen langen, 3 Tagereiſen breis 
"ger und Reichthum . gleichweit ten Gebiete zu beichnen, Per 
nachſtand, des Paiferlichen Wohls trus Tudebod. ©, 781. 
wollen bedurfte, theild, weilee Guibert Abb. S. 490. Diefen * 
feine wehren Abfichten en fheint Anna Comm ©. 319. 
wolite. S. 301. su widerſprechta: - „un Ju -, 
vyv Arrugsmv wupadeua nur 

22) Die Iateinifchen Sqhriftſiel⸗ rous mpoyeyovoras mgas.50v Bæcu- 

ler berichten, Ylexins Habe vers Ass — sr = So 
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I ꝛogꝛ. det hatte, warb: ;von -feinem Fuͤhrer ihm angekaͤndigt, 
daß alle dieſe Schaͤtze ihm beſtimimt ſeyen. Boemund 
nahm dieß herrliche Geſchenk freudig an. Als aber die 
Schaͤtze in ſeine Wohnung gebracht wurden, da fuhr ihm 
durch den Sinn, daß es eines freyen Herrn unwuͤrdig 
ſey / von dem Kaiſer der Griechen Geſchenke zu nehmen, 
und er hieß denen, wilche fie brachten, fie ihrem Herrn 
zuruͤckbringen. Doch nahm er ſie an, als der Falke 
zum zweyten Male ſie ihm anbot =). — 


Von Cypſela »), wo Boemund ſich von feinem Heete 
getrennt, hatte Tankred daſſelbe nach Konſtantinopel, und 
von dort, um den erniedrigenden Anträgen des Kaißers 
auszuweichen, ſogleich, ohne bey ihm ſich zu melden, 
nach der Kuͤſte von Kleinaſien gefuͤhrt, wo er. bey Chal⸗ 
cedon neben dem Heere Gottfrieds ſich lagerte.Er ſelbſt 
hatte, damit er nicht von den Griechen ‚angehalten gar 
als einen Gemeinen vom Fußvolk fid) verkleidet. 
dafuͤr ließ ſich Kaiſer Alexius von. Boemund bag = 
ſprechen geben, daß er feinen Bean sur N des Ei⸗ 
des anhalten wole =. A 
Bald nach Boemund kam ber Graf Kobert von 
Ä Flandern, welcher bey Dyrrachium mit ſeinem Heere ver⸗ 
weilt war, nad) Konſtantinopel. Sobald er der Kaiſer⸗ 
F ſtadt ſich naͤherte, erhielt er eine Geſandtſchaft vom Kai⸗ 
ſer, welche ihn erſuchte, ſein Heer zu verlaſſen, und an 
den kaiſerlichen Hof zu kommen. Er folgte williger, als 
feine Vorgaͤnger; denn * Beyſpiel ihrer Nachgiebigkeit 


12) — Cine ©. 302. dulf. Cadom.. Anna Eom 
gzo3. nena gibt Aſprus am, 
— . 2% Radulf. Cadom. Ge 
28) Chympsafun dep Ra⸗ sa Tancr. S. 119,120. 
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and Sicherheit. und: die Schwaͤche feines Heerxs entfern⸗ Ti 209. 
ten alle. Godanken der Widerſeglichteit. Rabert Kam mit , 
wenigen Besleiteen mach RBenflantktopel, Jegte::chne Wir 
derreche ⸗ ben Waſalleneid ab, und er ſowohl vals die ihm 
begleitenden Herren und ihr Volk, wurden deshats reich⸗ 

lich beſchenkt. NRachdem Robetes Heer einige Dagerbey Koma 
ſtantinopel ſich erholt hattt, faͤhrte Robert es uͤber dag 5 
Mer na aa m" nn und ee Hee⸗ 
rin ee 5 br Re WER 


v 


j Nach ihm tamen Raimund i von Touloufe und der 
Eizbiſchof Ademar von Puy, welche als freundliche Nach⸗ 
barn ‚ihre, Voͤlter vereiniget hatten. Mit ihnen waren, 
außer vielen andern edeln Herren, ber: Biſchof Wilhelm 
von Auraſy, Rambald, Graf dieſer Stadt, Wilhelm von 
Montpellier und Gerhard von Rouſſillon. Kein Heer der 
Wallbruͤder hatte einen beſchwerlichern Zus 2 als bieſes 
kein Fuͤrſt widerſetzte ſich hartnaͤckiger ben "Forderungen 
des Kaifers Alerius, als Raimund. Dieſe Pilger“ Jogeit 
audi Ihrer Heimath über dreſus durch Itallen nach Stich, 
und. famen an die Gränze von Dalmatien, als her Win⸗ 
ter Bereit eingebrochen. - Die Küfte von’ Dalthdtien ward 
von Itanenern und ‚andern lateiniſchen Srifkn, "weiche 
des Handels wegen daſelſt ſ ch nicbergelaffen, das ner 
re des Landes aber von ſlaviſchen Volkerſchaften bewohnt⸗ 
welche durch die Annahnie des Chriſtenthums wenig von 
ihrer Keipnifchen Rohheit verloren hatten. Die Kreuze 
fahrer. fanden die Stäbe und — übte ‚son Ko 


. Sr ee SS 


° ..20%:Wilh, — u, ei Bay WERT ala — 
L. Ban). n J 


. r - 
1 
® { 
— 


0 Sefqtate derifse usuhse.. Buhl: KapzılV. | 


3.1097. sogen: hatten, weik. fit ‚au Ungarn erfuhren, wie die 
Walthruͤder gaaubt und gemordet. „Nase: san: ſie Gele⸗ 
genheit fanden, einzelne Kreuihräder oder die Kranken 
and Schmachen des Heers zu toͤdten, famen Be: md ih⸗ 
von Schlupfwinkeln herdor, in. welche: ſie ſagleich zuruͤck. 
flohen, wenn fie verfolgt wunden. Qbgleich Graf. Rai⸗ 

miund einige ber vornebmen Herren mit ausetleſenen: Krie⸗ 

gern voransgeſchickt hatte und: felhfl. mit dema groͤßten 
Theil der Gepanzerten dem Heere nachzog, fo ‚vermochte 
er dennoch nicht, dieſe ueberfaͤlle zu hindern. Der Graf 
ſelbſt war eines Tages von ihnen umringt, ‚aber, er fe 
nete fich. nicht nur mit feinem ‚Schwerte ben Bi, 7 fon 
dern nahm auch ſechs sin ihnen ‚gefangen, welche" mit 
ſchrecklichen Martern getoͤbiet wurden. Verderblicher als 
dieſe deindſeligkeiten der Einwohner waren bie taube Wit⸗ 
terung und ber beſtaͤndige dichte, Nebel, welcher ‚uf dem 
fumpfigen, von vielen Fluͤſſen burchſchnittenen Lande Tag, 
und den Wallbruͤdern, welche hne Wegiveifer öurd) ein 
ganz unbekanntes Land iogen —— Vaſchwer 
den verurſachie. ne N | 
. Nach vierzig muͤhſeligen Taden — fe yach, 500» 
dra, ‚vos det, König der Dalmasier ce dirte, ‚und fehlof- 
ſen einen Serundfchaftsorrtrag, mit ihm, der fe nicht ge⸗ 
gen Reiner uUnferthanen Tuͤcke fügte. Der, „Nebergang 
ind griechiſche Land war. ein Nebergang zu. ‚neuen, Uebeln. 
Ungeachtet. Graf, Raimund. ‚und ‚der Eribiſchof mit. dem 
Statshalter in. Dprracplum, fi zu Friede und, Freund⸗ 
ſchaft vereinigt, ‚hatten, und eine Gelandtſchaft vom Kai⸗ 
fer mit Berlicher chetujngen von Sreunbfcpaft ihnen nach, Dpre 
rachium enigegengefommen tonr, ſtellten ihnen dennoch 
uͤberall die leichten Truppen der Griechen, die Pincenna⸗ 
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ten, nach; welche feibſt die hellige Petſon bes Errbifchofs I. 1097. 


aicht achteten, ven ſte einſt uͤberfielen, von ſeinem Maul⸗ 
chier warfen: fhmer: verwundeten, auspluͤnderten, ja 
ſelbſt ermorbet haͤtten, wenn nicht Einer von ihnen, dem 
dar Erzbiſchoß Belb geboten, ihn gegen die uͤbrigen ver⸗ 
thewigt haͤtte. Die. Wallbruͤder raͤchten ſich fuͤr dieſe 


| Beleidigungen einige Dale mit fehrecklichet Wuth. Ruffaz 


eine Stadt nicht weit, von Theffalonich, warb erobert und 
gypländerg ,. bey Rodeſtol ein großer Haufe von Griechen, 
welſhe die Zerſtorung von Ruſſa raͤchen wollten, erſchla⸗ 
gen, , Dieſen Handiungen widerſprachen bie Nachrichtem 
welche. die von Raimund nad) Konftantinopel mit bee, 


| taiferlichen Gefandtfchaft vorausgeſchickten Geſandten ihm 


von des Kaiſers Guͤte ‚und Freundlichkeit gegen die andern | 
Fuͤrſten, nebſt dem. Wunſch Boemunds, Gottfrieds und | 
ber "andern Herten, dag Raimund dem Willen des Kain 
ſers gemäß - ‚fein Heer verlaffe , und nad) Konſtantinopel 
rotauskomme, zuruͤckbrachten. Wenn gleich ſeine Beglei⸗ 
ter argwoͤhnten, die Geſandten ſeyen durch Geld vom 
Kaiſer beſtochen, um ihren Herrn zu — ſo 
glaubte doch Raimund ihren Worten. 

Raimunds Heer glaubte feinen Verdacht PETER 


and feinen Heren fehändlich verrathen, als es, bald nach⸗ 


nonichs von Puy, Raimund von legati mostri, quos praemiseramug. BR 


ber zu Konftantinopel angefommen, ploͤtzlich in der Nacht 
von allen Seiten durch die Griechen angegriffen ward. 
j J 2 „. ; i 
26) Dieb meint andy der Ero 140... „Venerant ibi (Rodestolg \ 
Agiles, der. feinen Erzbiſchof bes ad. Imperatorem, qui accepta ab 
gieitefe, und deſſen und der Öras eo, pecunia omnia prospera n 
fen Raimunds Thaten heſchrieben bis- apud, Imperatorem promi 
hat, Bey Bongars, T. l. s. serunt.‘“ 


2 | . 


192 Geſchiſchte ben —A :® uduk KanılW. 


> 1097: Schlaftrunken, che fic..big: Waffen eraxaifsn, konntan, wur⸗ 


ben. gtoße Haufen dee: Wallbruͤder ermordet vicke tarnfte 
Ritter ſtarben hiet dunch der Griechen Seeuisfigkeis, mh 
alle verloren ihr Eigentham. Den wmeiſten fan der Muth 


ſo ſehr, daß fe zuruͤcgakchrt ſeym oiatbeh; wenn aluͤt 
die. Ermahnuugen des Erzhiſchofs und der andern Brifih | 


chen fie wiederum aufgerichtet haͤtten ln. "5? 


Diefen Unfall jog aber Raimund ſeintn Het durch 
ſeine Hartnaͤckigteit u." Er ward am Hof": der — 
mit der größter Praiht empfangen,’ aber jugleich wird 
ihm auch das Verlangen des Kaifere eröffnet; gleich den 
atıbertt Herren ihm den Eid der Siehe | zu leiften. Biere 
Antrag wies ber Graf mit ſtolzer Verachtung ab: ‚& 
ſey nicht gefommen, um für Ehre und Macht eines welt. 


lichen Hetrn zu reiten; er erfenie keinen Hertn ubet fi ch 
als den Heiland, fuͤr den er ſein Vatekland betlaſſen ha⸗ 


be. “Nur unter der Bedingung erbot er ſich endlich 
zum Eid, daß der Kaifer felbft mie zur Befreyung des 
heiligen Grabes ziehe. Der Kaifer entfchuldigte ſich mit 
der Lage feines’ Reichs, mit den Anfaͤllen, die er nr 
Ungarn und Eomanen befürchte; und gab Befehl: zu 
Feindſeligkeiten gegen Raimunds Heer, um dadurch ben 
Starrſinn des Fuͤhrers su brechen 28). Ale Raimund, 
der bald von dem Unfall und der traurigen Page ‚feine 
Heeres Nachricht erhielt, deshalb ſchwere Klage erhob, 
laͤugnete der Kaiſer darum zu wiſſen, und warf dem Gra⸗ 


"fen vor, fein Heer habe vielleicht der Gewohnheit der 


Walbeüber gemaͤß, geraubt und geplündert, und das 


37) Raimund de Agilen :»,.Wilh, Tyr II... 
E, 140. ns 2 R 
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Be TER, Dee Ren ee Yaliche. } Sp ek 3:50: 
verſorachꝰ et Gellichchuüiing Mhd"guBt ihin Beiffelös), vie 
er aber Bil wieder? beftrhem uſte· Raimund ſchwur 
Rache bem KRaͤlſer, und haͤtte fie’ Heubt, als ſein Heer 
ten Wonſtauniivhete aftgefüriniert,"enitknicht die: andern 
Kürten‘, ne eh ae Berkiee Tech ’Wafautiikibg 
ihworen‘; 11 eruſtlichſk widerrakhen hätten, gegen Chri⸗ 
ſten zu ſtteiten; Boemund brohteſogar; die Waͤffen ge⸗ 
gen ihn gi: tehren, wenn er kelud ſelig gegen dei Kaiſer 
verfahtenh,! ober· deſſen billigen "Forderungen länger ſich 
tiderfegen werde 20). Dieß bewirkte bey ihm, was des 
KVeiſers Gſchenken Schmeicheleyen und Drohungen “liche 
ju bewhitken vermöchten. Dennoch leiſtete Ranund nicht, u 
vie ſeine Vorgänger; den Bafalleneid,. ſondern gelobie — 
Ina „bein © Kaiſerb wedee· nach der ehe “a — — 
kim fü tidchtin ki 72 an 


So waren foweit, bed Kaifes Serien: megen, bet 
fnsfefigen Yhfichten der regiheettn herphigt: - Die, Fürs 
ſen, meint: fe, aufübrten, BR: darch det ‚pheneip-i Ahım | 

19) Koimans ve Aoiles — “nation Fülckei 
nennt S. 141: Boemund ais Carnot,’ © 922, RMadul 
Seife; Die iR wabrfiheintih Gadom-. G. 1205. Be 
ein Berfehn der Handſchrift, auf, S. 94. Guib, &. 68. ut ; 
welcher Bongars fin bat abbrute fete aiſo Raumund nicht *. © 
ken Inf: © 2.7 Ta8- jutamontum ſidelitatis, vir⸗ 
20) Rarmund-de —8 "weniger. dad hominium. Date 
8,141. Guib, &. 490: Potx. biſchof Wilhelm vor Zyet(Ihar) 
Tudeb, ©, 781. _ behauptet inpeß, Raimund babe, 

212). Rai mi. a. a. O. erzählt: wie die: anders ;Siefen”. ms 
Alexio- viums tot honerem jura- juram. fidelit, abgelegt, at: DhrküR 
vit, quöd wogäpse nec per,aliuge afetadjaram. ideliyınit tanaoı 
_ auferet. Cumque de homir siniamäsber homaginia, au tockl 
nio appellaretur ‚„ respondit, chem die übrigen ſich bequemt: vade 
non se pro capitis periculo id ten, ga verwechlelm, 


ı 
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3. 1097 Greg. und Oeharfam sehabtt,: zb, durch Feipd, Freunhlich 


keit und: Gefchenfa; fehien,,ähe Daß. gran. Un. beſaͤnfeigt. 
Mehrere. Fuͤrſten hatten fehE Eiferzfuͤr des Kaiſers Ehrr 


bewieſen, und ihrt Bruͤder betedet und gegeungen,. wiee 


fie, dem Kaifer als ihrem Herren zu ‚balbiaen., Aher in 
manchen Ritter regten fi. Zorn und Unwie, menu er 


die Seit, weiche Chriſto.· ſich geweiht/ vor SM Kaiſer der 


Griechen, welchen er als weibiſch verachtete in demuͤthi⸗ 


ger Stellung als Vaſallen ſah. Ein merkwaͤrdiges Bey⸗ 


‚Kiel des laut gewordenen Unwillens eines frangsfifchen 
Ritters uͤber dieſe Erniedrigung ber Kreuzritter erjaͤhlt 


Anna, Comnena, des Kaifers Alexius ‚Tochter, zum. 


Beweis des uebermuths und Stolzes der Franjoſen. 


— Robert von Paris, ein Baron aus Francien 22), ſetzte 
Et) F nachbem er dem Kaifer den Eid geleiſtet, nehen ihm 


auf dem Thron, und der Kaiſer wagte. nich. ihn weg⸗ 
juweifen 23). Als aber Balduin ihn bey der Hand bin 


wegfuͤhrte und: feine Unart ihm verwied, warf der Ritter 


einen ergrimmten Blick auf den Kalfer, und "rief dig: 
eich ein grober Menfch, welcher figt ,inben’Yb viele 
vornehme Herren um ihn ſtehen!“ Nach geendigter Aus 
dienz ließ ihn der Kaifer durch Einen feiner Sprache fun- 
digen nach ‚feinem Stande, Vaterlande and Geſchlechte 
fragen. „Ich bin,“ erwiederte er mit rikterlichem Stolze, 
nein reiner. Fronke aus edelm Geſchlecht; dieß mag dem 


ER Nur biefeg- möge | er ‚noch wiffen „ daß 


— ER Kassen uenet =) Q u Aueh muy 
(eines; Mabınen nicht; aber -Dus weureu mydın vu Oierkanıne vor 
fresne.im:ben Mumeriung modhh ayaguyge. vun Autrerem. Qyan ı= 
ee rn das, ur 


demeſen· 
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in meinem Vaterlande auf eilient: Kreuzwegen eine uralte Je 1007. 
Kirche iſt, deren Heiligen um Schntz anruft, “wer im 
Zweykampfe feine Tapferfeit erproben will. : Hier wartete 

ich ſchon oft vergebene auf einen Gegner; :denn niemand 
‚wagte einen Kampf mit‘ mir.” Der Kalfer entließ ven 
aufgeblaſenen Franken mit der Verſicherung, daß er jetze 
einen Kampfplatz betrete, wo an Gelegenhtit zurtäucpfen 

es ihm nie fehlen werde, und mit weiſem Rathe fuͤr ſein 
Verhalten im Kriege wider die Tuͤrken. Wegen diefes 
ſtolzen Sinnes ver. franzoſtſchen Ritter hielt — 
Alerius noch Immer - ihrer. Zreue nicht ficher. 


Unter ven Tateinifchen Herren ſchien feiner Ihm ge: 
ſchickter, näher i m das kaiferliche Intereſſe gezogen zu wer⸗ 
den, als der Graf Raimund von Toulouſe. Von ihm 
hatte der Kaifer eine in eben dem Grade gänftige, — als von 
den andern Krayfahrern: ungänfige Meinung gefaßt. € 
fegte in deſſen Neblichfeit, Treue und Srömmigteit ein 
Vertrauen ohne Bränzen 20), Auch wären bes Grafen | 
Reichthum, woran es ale andere Fürfen übertraf, die Feſtig⸗ 
feit feine® Charaktere, womit cine unerbittliche Rachſuche 
verbunden war, und feine Klugheit und Erfahrung Eigens- 
fchaften, welche dem Kaifer Raimunde Freundſchaft vor⸗ 
zuͤglich wuͤnſchenswerth machten; dazu war Raimund per⸗ 
ſaͤnlicher Feind oder Neider des gefürchteten Boemunds 2°). _ 
Daher war Alexius nicht nur deſto cher mit dem Eide zu⸗ 


24, Raimund, ſagt Anne 
Eommnena, zeichnete ſich von deu 
Kurigen Shrfien durch Reblichkeit, 
Wahrhettötishe und Irbmmigkeit 
aus, ‚car ara FArs, Seite 
305. 


25) Nach Anna Commena 
Aud⸗vte ſich Raimund alſo aler 
—RR 
—AA 
vv — —AEXXXEC 
vos, dav aa —E 


— deyermpuasien, ©. 30%. 
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3IJ. BR fo wie Raimandiha leiſtete/ ſondern behielt ihn 
muchyald die andern Herren bereits die Kaiſerſtadt verlaſ⸗ 
few; noch.länger bey ſich, und eroͤffnete ihm ſeine geheimen 
‚Gefinnungen-über die Franken und insbeſondert über Boe⸗ 
mund. "Raimund, der mit großer Freygebigkeit unerfätt: 
Eiche Habſucht verband, ließ fich auch fo ſehr von Alexius 
gexnnunen, daß · er verſprach, über das Betragen feiner Bit 
bruͤder und beſonders Boemunds. mit verraͤther iſchem Auge 
ja machen 2%). Die lateiniſchen Herren, vertrauend auf 
KRaiimnbs Redlichkeit, freuten ſich der Gunſte, welche er 
bey dem Kaiſer erlangt hatte, und txugen ihm auf, Alexius 
uu bewegen, daß er ein Heer mit ihren Kriegs voͤllern ver⸗ 
einige, und ſich ſelbſt an die Spitze aller ſielle. ‚Dazu aber 
ne hätte, Kaimund ben Kaifer nicht zu bereden vermocht denn 
biefer war zu feſt von der Treuloſigkeit, dem Wantelmuth 
und. der Zugelloſigkeit der Lateiner überzeugt, als daß er 
gewagt ‚hätte, in Gemeinschaft fo zahlreicher Heere von ih⸗ 

nen mit einer geringen Anzahl zu ſtreiten 27), 








30) Raim. de Agilen &. wo außer dieſenn Vewegsrunde 
yu-Wilh. Tye I, ar... auch noch bie wudsufovie ru 

27) Anna Comn. 6. 305, Aaray.yrauın, Und ro aBıBaur 
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84 0* Ra pi ieh 
His. Paimunde und bes Erzbiſchoſs von "Pa Wölfe ; zu J. 109%, | 
Chalcedon ankamen, hattet die andern Niere, welche „dog 
ihnen angelommen, dieſe Gegend bereits verlaſſen, un . 
waren ihrem Ziele naͤher gerückt: ‚Denn fobald durch Ro⸗ 
berts von Flandern Ankunft die Anzahl der Wallbruͤder be⸗ 
traͤchtlich genug geworden, hielten alle Anfuͤhrer ‚außer 
Boemund, welcher zu Konfantinopel .mit hem Kaifer üben - _ 
die, fernere Lieferung. ber Lebensmittel. unterhandelte, u‘ 
Nitzmedien Rath über ihre Kriegsunternehmungen. Als, 
darin Die Belagerung von Nicea beſchloſſen war, wurden 
zufoͤrderſt dreytauſend Mann ausgeſandt, um die Wege da⸗ 
hin fuͤr eine ſo große Menge Volks zu ebnen ), und als⸗ 
dann zogen: die Heere mit brennendem Eifer aus. Zu Rus, 
finelwo fie am. erſten T Tage ruhten, kamen Geſandte des 
Grafen Raimund von Toulouſe, ‚der zu Konſtantinopet 
angefonmen, und dem Kaiſer nad} vielem Weigern geſchwo⸗ 
ren, zu den Fuͤrſten, mit der Bitte, fie moͤchten verweilen, 
bis er mit feinen Heere mit ihnen ſich vereinigt. Dieſe aber 
antworteten, es ſey ihnen, unmoͤglich, noch, Länger, ae 
eig su ſeyn, ‚ber Graf moͤge fich beeilen, ſeine Angplegen- 
heiten mit. dem griechifchen Kaifer Hug und vorſichtig zu 
endigen, und ihnen bald nachfolgen, während fie langſam 
voramgögen.. au Bufimt-wercinigee fi ‚mit ihnen aurch Pr 


5) aa e. 94 ——— Mon. Sn 
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.2398 Geſchichte ber Kreuzzge. Bud L:Kap3V. 

. 3.1097. ter der Einftedler, welcher vafrkobſe yrr Ankunft mit den 
. wenigen Ueberbleibfeln feine® Heers erwartet hatte, um, 
wenn nicht als Anführer eines großen Heeres, doch mit 
diefen herrlichen Heeren, welche feine Predigten zuſammen⸗ 
gerufen, im Jeraͤſalem einzuziehen >). Er klagte bitter über 
die vielen Leiden, welche ihm melften® die Halsſtarrigkeit ugb 

:... "derUngehorfens ber Menge, welehe ihm nachgefolgt, verur⸗ 
ſacht: habe ). Am. fünften: Rep, famen: die Pie v vor 
Vicea. 


Nicea war die Hauptladẽ bee — berjenigen Seld⸗ 
ſchuken, welche ſeit vier und zwanzig Fahren in Kleinafien 
herrſchten. uUnter Malekfchah, welchen die Geſchichte als 
Einen’der größten Eroberer und als edelmuͤthigen Befoͤr⸗ 
derer der Biffenfchaften nennt, unterwarſ Suleiman, ein 
Seitenvekwandter bed’ regierenden Geſchlechts der Seldſchu⸗ 
ben.als Schwaͤche der Regenten und innere Unruhen dag 
griechifche Reich zerruͤtteten, dieß von der Natur ſo geſeg⸗ 
nete Land der tuͤrkliſchen Herrſchaft. Dazu hatte eine Gele⸗ 
genheit ihm ſich dargeboten, welche dem Eroberer ſelbſt ei⸗ 
siert edeln Vorwand der Eroberung gab. Kaiſer Romanus 
Diogenes, welcher in die Gefangenſchaft Alp Arslens, des 
vorigen Sultans, gerathen, war; als er zuruͤckkam, von ſei⸗ 
nem Stiefſohn Michael, welcher waͤhrend feiner Abweſen⸗ 
beit des Reichs ſich beimächtigt, nach byzantiniſcher Weiſe ge⸗ 
blendet und in ein Kloſter geſchickt worden. Der ungluͤckliche 
Kaifer hatie, Fobald ihm das Beginnen Michaels kund ge⸗ 
ehe, den Sultan um Säle zur Wiedererlangung des 


8) —— Aquome: n. — ot umning indpmubi 
20. | lis esset populus qui, cum 60 
| ‚ Praocesserat. 'Wilh. Tyr. IL 

2) Quomodo .dutse erriis, gr, Ze ieft 
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entriſte nen Sprons gehtten; „Alp Axslen abtr ſtaxb, che er Ic 
ihm hen verſgrochanen Bepſtand leiſten konnte und als Su⸗ 
leiman auf Malekſchahs Befehl in Kleingfien einfiel, way 
Diogenes bereits zur Regierung unfähig gemacht, Er feg- 
te den Krieg fort, um den Bundesgenofien zu rächen, wel⸗ 
chem er nicht mehr helfen konnte: Die Utttinigkeit ber Fuͤh⸗ 
rer des griechifchen Heers, welches "m entgegen geſchickt 
| tonrde, machte ihm den’ Sieg Teiche’ Der groͤßte Theil 
Keinafiend war bald erobert amd durch Walekſchahs Frey⸗ 
gebigkeit ſein Eigenthum⸗ Während ber fortdauernden me 
nern Unruhen im griechiſchen Keiche, indem Ein Thron ' 
beiverber nach dem andern fich erhob, befeftigte fich feine 
Herrfchaft immer mehr. Durch Kaiſers Alexius weiſe Ans 
ſtalten warb Suleinian war genoͤthigt, ſeine Kriegsſcha⸗ 
ren, welche man von den Mauern der Kaiferftabt mehrere 
Male erblidk, züruͤckzuziehen; aber der Friede, welchen 
Alexius mit ihm einzugehen gendthige war, als ber Nor⸗ 
mann Robert Guifchard von Abend her dem eömifchen Reich 
drohte,-ibeftätigte' ihn Im Beſitz aller Eroberutigen bie 
auf'den Heinen Lanbftrich vom Fluß Drafon“bis ang Metr, ' 
wo Nikomedien Die Hauptſtadt war. Suleiman machte 
Nicea zur Hauptgede — — und hielt daſelbſt ſei⸗ 
nen Hof. — u 8R — De 3 


als die ——— vor icea — herſchte nicht 
mehr Suleiman daſelbſt. Er war ſchon im Johr 1085; in 
einen Treffen gegen Thuthuſch, den. Fuͤrſten von Damast. 
welcher wie er aus, dem Befchlechte der Seldſchuken war, 
gefallen. Nach einem Zpifchenreiche , in walchem yur- Pie 
Schwäche des griechifchen Kaiſerthums dieß neuer Reich, 
nor dem iintergange dewahrte, mar ihm ſein Sohn, Kilidſch | 


. 
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* — Arslen gefolgt eln boͤwe ) nach ſeineni asien‘; aber die 
Geſchichte berichtet von ihni Teint ER r — — di 
fee Namens wuͤrdi gemacht: · 


‚Nice umfcliegt jegt. mit. ihren ‚weiten Mauern, de 
| ginjigen Denkmal. ihrer ehemaligen Größer. dreyhnudert 
| elende Hütten, Sie liegt.in ‚einer ‚fruchtbaren.-von. Bergen 
gingefchloffenen, Ghene,. durch bie Natur zu einer, .feien 
Stadt geriguet, und diuch Kuuſt damals gewaltig befefigt, 

An ihrer weßlichen, Seite. machte ein gsaßer fifchreicher, See 

den Angriff mit ‚ben Belggerungsmerfjeugen ber bamaligen 
Kriegskunſt unmöglich, und qu ben andern, Geiten mar ſit 

von einer, dicken Mauer und einem fiefen: und. a. Oro 


ben eingefchloffen. Dazu hatte, ſie Kalle 


“or. —4 Were. 


zahlreichen und, fapfern —— und a "run 
batte ſich mit einem großen Heer auf ben Bergen: „gelagert, 
nicht, um-in einem. Treffen, feinen ‚Reiche. Ruhe und Sis 
R cherheit zu erkaͤnpfen, ſondern um berei£ zu. ſeyn, dieſe 
Heere wie Peters und Walthers wilde Scheren zu vertil⸗ 
gen, wenn ungen. in und Ausſchweifungen 
fr geſchwaͤcht re ven Be an Zu ' 


Se war die ee — der Wallbruͤber gegen 

die Unglaͤubigen gewiß eine der ſchwierigſten, die ſte gegen 

ſie vollbrachten. Aber fi ie begannen fie mit lebhaftem Muthe. 
Die Leichname ihrer mit Walther von Habenichtd der den 

- Mauern Biefer Stadt gefallenen Glaubensbruͤber⸗ von wel⸗ 
hen TR galigen Hügel erblickten, und aus welchen fie ſelbſt 
ihre Verſchau ingen erbauen mußten, bewirlten ihren Un 
willen End’ Grin Ir — ihre Prieſter waßteu hreti eife 


.. er nv; „3? :% ur 
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vOonsdswarirs Alnigeiths:Icakfalem agı 
auch durth Venfeliäpgennsn: Der‘ Oenoat eunſte aa Sera 
wegen. der Dafeikf nie Chriſe * — — 
— mi beleben u: me 
Der Horzog ven ——e— — Graf don Flunt 
und Bag ber Mirage, lagerten ſich: añn der vᷣſtlrhen Std 
und / Boemunds Heerſthaeen ward: tue noͤrdliche augerbieſen. 
Im Himinelfahruetag⸗ ward zuerſt die Stadt berennt, aber 
vergehens. Hxyach heſchoſſen die Wallbruͤder die Stade 
reale mis ihrem: Belngerungägeug ,- uber mit gleicher 
Kreſt. wehrten ſich die Belagerten. Diefe wurden uͤber den 
See mit Lebensmittfaln verſorgt, und: die Wallbruͤder litten 
zuerſt großen Mangel DIR big Boemund mit Lebensmitteln 
voͤn Eoñ tantlndpel ankam — — 
HE vler Lage vie Stade beſchoſſen par ), virfüche 
Kiliögch Arslen, der Bald einfeheh müßte) wie viel gefährz | 
lichere Zeinde in“ fein Kelch gedtungen“ „waren, fie zu ent | 
feben. Um‘ die dritte Stunde des folgenden Tages ı mol 
te er mit gewaltiger Macht von ben’ ‚Bergen herab ben, 
Herzog Sottftied Übetfalten; | unterdeß fonte ein anderen 
Haufe durch‘ das mittaͤgliche Thor der Stadt, welches, 
nicht beſetzt war, stehen, und an der andern Seite Bopı, 
mund und bie übrigen angreifen °). Aber beyde Boten, 
welche als pilgrimme —— bes Füge vorher ber Stade, 


a 9 Er ?’ ß 


T 


ossa Occisorum ultra Neone 
diam in campis iacentium tunc 
invenimus! ®. Gesta Fran 
car. expugn. Hierus, p,563. An- 
na Comnenal.X, p.287. bes 
fhreibt Dielen sur noAomor ald ein 
öpas uni za — Rs Zn 
FOR afdayururen. ’ 


6) Vendebatur viginti aut: tri 


— 


\ 


ginta denarüs unus panis. Rob. 
Mon, lib. 3. p. 39. 


7) Robertus Mon. aa. o. 
Baldric. p. 9% Guib. Ab- 


bas. p. 491. EN ER 


% Quazta die obsidienis: trane-" 
acta. Alb, Aq- II, 25. 


3) Bo nimirum: consilio, | ut 


dum — pars Ducem et Ale" 


= 
/ 


N j . 8 
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AM 2097. diefe Bachricht aͤlerbringen folkten; gelängsen nicht Sahit; 
Ber. Eine fiel von ben Meilen va Bywirätz bee Andere 
Ward gefangen genommen, vor bie "Fürfik - geführt, und 
verrieth aus Fuͤrcht vor dem Tore Kildſch Arslens furcht⸗ 
haten Plan. Die Zärften fandıen ſogleich Geſandte an 
den Grafen Haimand and den Ercbiſchof ver Puy, wil⸗ 

. he hereitd mit ihten Scharen nahe waren, vaß fie’ ciei 
moͤchten, um Theil an dein Sieg zu erhalten; welchen om 
andern Tag Gott ihnen verleihen werdeao). Als BerZug 
angebruchen war; :erblickten fie mit FJubel bie — 
—— bes San und. des Erzbiſchofe w). 


dDas neu — Heer haite kann an abe ‚übe 

lichen Seite der Stadt, welche big dabin noch nicht be⸗ 
fest war, fein Lager ‚aufgefchlageny als ‚sehn tauſend 

| Taͤrken zu Pferde mit wildem Geſbrey von den Bergen 
herabkamen, um durch, das ſuͤdliche Thor in die Stadt 
zu kommen. Obgleich von dem naͤchtlichen Marie er⸗ 
miuͤdet erwarteten Raimund und die Seinigen, zu ben 
F fich Balduin, des Herzogs Bruder, gefelit hatte, nicht 
erſt der Zürfen Angriff, fondern brachen, in fie ein =), 
und ſtritten mit ruͤhmlicher Tapferkeit, inbem ber, Ergbi 

| ſchof von Puy die Streitenden mit kraftvolen Ermeh⸗ 
nungen ermunterte/ ſo, daß ſie die Tuͤrken noͤthigten, 


mannos — qui 'ab Orien· 22) Albert. Aquene. a. a 
te erant, pars altera Turcarum O,. prima höra diei iam solo 
per meridionalem civitatis pla- mundum replente Comes cum 
gam ingrediens ac per alteram Podiensi.episeopo in signis v 
portam exiens nostros facife rii coloris et’ decoris afluit. ; 
2 a castris propelleret, Raim, de. en 

Agiles p.a4r. : 22) Anna Gomm I, Al 
20 eat Aquene 2, ‚ioit, 

abe. a re ee ee 
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bald zu dem uͤbrigen Heer. zuruͤck zu fiehen. 
gleich. Kllidſch Arslen feigen Plan verruͤckt ſah, als Aitz 
fer Haufe wicht in die Stadt gelangt war, ſo wagte en - 
dennoch. einen nenen Angriff. Nun verrinigten fich wie 
der ihn ‚alle Heerfuͤhrer wit.ihren Scharen Fin: Mit ja 
gewiſſerer Hofnung deg. Siegs die Tuͤrtemim. die Schlacht 
gezogen waren (denn jeder trugs einen. Strict, am damit - 
die gefangenen Kreugbrüber zu binden), um deſto muth⸗ 
lofer und Fraftlofer kaͤmpften ſie, als, ihr erſter Angriff 
vereitelt war. Bald Mag die, Flucht des kuͤrliſchen Heers 
allgemein; ‚„piele wurden erfehlagen, viele gefangen ger - 
nommen;. bie. andern, flohen zuruͤck aufs Gebirg. Die - 
Fuͤrſten ‚und viele Herren erwarben ſich ‚is: dieſem Kampf 
ewigen Ruhm, als Walter: von Gatlaupe, daB; Könige 
von Frankreich Speiſemeiſter, Veit von Porſeſſa, Roger. 
von Barnanike, Balduin, Calderon und Anders =), 
Bon. dieſem Tage’ au wagte. der. türkifche Fuͤrſt kei⸗ 
nen Kampf zur Rettaug feiner bedraͤugten: Hauptſtadt 
und zur Befreyung ſeiner eingeſchloſſenen Gemahlinnen: 
Aber. die Beſatzung ließ nicht, nach im ihrer tapfern Ges 
genwehr, wenn gleich die Wallbruͤder, um ſie muthlos 
zu machen, ‚die Köpfe ihrer erfchlagenen. Bruͤder in die 


Wann Kress 


Stadt warfen, oder auf ihren Lanzen vor den, Mauern 


203 Es 1ßt ſich ats} der vers 
wirrten und widerfprechenden Er⸗ 
zaͤhlung der verſchiedenen Schrifts 
ſteler nicht ganz genau befimb 
men, welches Heer von den Tuͤr⸗ 
ken angegriffen wurde. Nach 
Raimund von Aogilep war 
es Goitfriers Heer; andere ‚wie 
Arbert von Aira.a, D. und 
nach ihm wilpelm von — 


laſſen den Grafen Raimund vo 


neuem angegriffen werden. Go 
Her iſt Yewiß, daß der Kampf 
bald allgemein geworden ift. Nach 
“una Eumneng- fing.’ das . 
Haupttreffen erfi am andern Zap 
nach dem Angriff Raimunbs an, 
und dauente den ganzen Tag. Ä 
24) Wilh, Tyr. U, 5. Ak. 
bart. Aquena: II, 37. 
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| Brrogt. umber trugen 'r).. Die Velagtrer erbauten von nun an 
groͤß eres Belagerungszeug und bie edeln Herreuͤ holten 
mit. dem niedrigſten Knecht: das Holz dazu aus ben bes 
-nachbarten- Waͤldern. Allerley Mafchinen wurden errich- 
| u‘), um Sicherheit ver: den. Gefchoffen der Stadt de» 
wen zu geben, welche die Mauer untergruben uw Mau 
ganın ‚am mit Steinen die Stadt gu befhießeh.:: Zwey 
edle Herren aus Schwaben, Graf Hermann und Hein⸗ 
rich von Aiſche, erbauten mit ben Ihrigen einen Fuchſs7) 
oder ein hohes Gebaͤude mit dicken Wänden von Ei⸗ 
chenbalken, fo geräumig und ſo feſt, daß zwanzig Mann 
anter ſeinem Schuß ſicher vor ben groͤßten Steinmaſſen 
die Mauer unttkgraben konnten. Aber dieſes gewältige . 
Gebäude fiel zuſammen von eigner Laſt, nachbein es mit 
erſtaunlicher Auſtrengung an die Mauer gebracht War =), 
- and erſchlug bie zwanzig Ritter, welche ſich—? unter ihm 
. befanden. Eine Menge ber tapferfien Krieger kb Der 
eddelſten — — von den — — — | 
um 19): Zu * 
Nach dem Sieg über Klidſch ed ward die, 
Macht ber ' Wallbruͤder vor Nicea betraͤchtkich vermehrt. 
Denn bald: nachdem Naimund von Konſtantinspet nach 
Meinaſien uͤbergefahren war, kam der Herzog Robert von 
der Normandie zur — Mit ihm baen ſich 


Feed 





- 25) Anna Comm |. xI . r — trabibus, —S 
HIT — runt. 
. 26) Machines. Pr suffodiens 0) Albert. Haus As. 
-dum murum habiles et necessä» 8. D. 
rios, quas vulgo scrophas appel- | 2, Ais Balduin — 
lant. Alb. Aquens, fih in ber Schlacht fo. herrit 
27y Albert. Aquens. n, ausgezeichnet hatte, ‚Balyuin vo 
“8. vulpem' ax proprio aumia Gant, Graf Wilpeim von Forei 


\ 
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viele franzöfifche Herren gereinigt, . als Stephau, Graf 8. 1091. er. 


von Chartres und Blois, Eufiach, Bruder des: Herzogt 
Sottfried von Lothtingen, der Graf Stephan von: Alba . 
Marla und zwey Herren aus Bretagne, Mauns Fergan⸗ 
dus und Conan, welche zugleich mit Hugo dem Großen 
bie Kreuzfahrt, angetreten, aber weil an Sciffen. zur 
Ueberfahrt Mangel, und die Witterung. ſtuͤrmiſch war, 
ben Winter in Apulien und Calabrien jugebracht hatten. 
Dadurch aber war ihr Wolf beträchtlich vermindert. 
Viele, deren Eifer durch den langen Aufenthalt daſelbſt 
erfaltete, verfauften ihre Waffen, nahmen ben Bilgerflaß 
und kehrten in ihre Heimath zurück. Dieſen waren noch 
mehrere nachgefolst, als bey ber Ueberfahrt ein Schiff  - 
nicht weit‘ vom Ufer vor ben Angen aller, welche noch 
am Ufer fanden, mit dem größten Theil der darauf bes - 
findlichen Pilgrimme vom Meer verfchlungen ward. Vie⸗ 
le hatten fchon vorher auf dem Weg von ber Heimath 
ber aus Ermuͤdung und Erfaltung ihre Bruder verlaf- 
fen 2°). Ungeſtoͤrt sogen aber diejenigen, welche ihrem 
Geluͤbde treu geblieben, durch Illyrien und Macedonien 
nach Konſtantinopel; denn nachdem ſich der Kaiſer von 
der Treue der andern Fuͤrſten verſichert, konnte er ſie 
nicht mehr fürchten, und durfte fie nicht beunruhigen, da⸗ 
mit er nicht von neuem jene wider fich aufbrächte.. ‚Die 
Großen leifieten dem Kaifer willig den Vaſalleneid, fuhren ' 
wenige Tage nachher nach Kleinafien über, und famen in 
der erften Woche des Juni zu den andern Wallbrüdern 
vor Nicea 2"), von welchen fie mit Freude und Jubel em⸗ 


20 Fulcher, Carnot. bey *1) Er usque ad locum, ubi = 
Duchesue T, IV. p. 820.  tabernacula nostsa extendimus, 


I, Baud. E K 
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I.1097: pfangen wurden. Sie — an der Een Seite 


die Stadt. 2 
Als diefe Herren vor ii gefonmer waren, * 


ein Heer von ſechs hundert tauſend Bewaffneten 22) vor | 


dieſer Stadt, in welchen allein hunderttauſend mit Pans 


J 
— 


zer und Helm geruͤſtete Krieger waren, ohne die Wehrlo⸗ 
ſen, naͤmlich Prieſter, Moͤnche, Weiber und Kinder. 
Die Stadt wurde von ihrem Fuͤrſten uͤber den See, 
wozu die Zugänge zwar von den Wallbruͤdern beſetzt wa⸗ 
ren, aber nicht hinlaͤnglich verwahrt werden konnten, in 
der Nacht mit Lebensmitteln und neuen Truppen verforgt. 
Die Mauern waren fo feſt, daß fie jebem Angriff trotzten. 


Zwar wurden auch die Wallbruͤder durch die griechifchen 


Schiffe, welche zu Kibotus regelmäßig anfamen, mit Les 
benswmitteln verfeben.; aber bie Vereitelung aller ihrer bis⸗ 


herigen Verſuche brachte Muthloſigkeit und Verzweiflung 


hervor. Sieben Wochen war die Stadt aus unzaͤhlbarcn 
Wurfmaſchinen beſchoſſen, fo mancheredle Krieger war getoͤd⸗ 
tet und beweint, noch war aber nirgends die Mauer durch⸗ 
brochen. Der Graf Raimund hatte mit der größten Ge⸗ 
walt einen Thurm ar mehrern Orten gefprengt, die Chri⸗ 
ſten erfliegen frohlodend die Mauer, um ihn niederzureie 
Ben; als er aber fiel, war er mit Steinen gefüllt und 
mit aller Mühe Eonnten fie durch Wegraͤumung derfelben 


nur eine Lücke in der Mauer beroorbeingen, bie faum zwey 


Maͤnner zugleich durchließ 22). 


ante urbem in partem australem ad bellam valentium . esse Aasti- 

deduxerunt, Fulcher. —— mabant. Fulcher. ——— 

not. bey Du Chesne T. IV. a. a. O. 

p. 822. 28) Albert. ——— IT, 
22) (Juem qui de numero sa- 31. Anne Coma, l.-Xl. p. 


piebant, sexiss centum millia Zui.. 
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Darum hielten die Herren einen Rath, wie ſie die J. 1097. 

Zufuhr der Lebensmittel und Truppen uͤber den See hin⸗ 
dern koͤnnten, um die Beſatzung endlich zu ermuͤden. 
Darin ward nach vielen Berachſchlagungen beſchloſſen, 

den griechiſchen Kaiſer zu erfüchen,; daß er den Wallbruͤ⸗ 

dern Schiffe überlaffe, welche von Kibotus zu Lande. her⸗ 
bengebracht =) und in den See gelaffen werden follten, 

um bie Schiffe der Stadt bom Ufer abzuhalten. Diefe 
Gelegenheit, Antheil an ber Belagerung zu erhalten, wat . 
dem Kaifer Alerins fehr erwuͤnſcht. Bald nachdem ik 
Beſchießung der Stadt von den Kreuzfahrern angefangen, . 
hatte er mit einem anfehnlichen Heere bey Chalcedon 25) 
ſich gelagert, um jede Gelegenheit der Stadt fich zu be⸗ 
mächtigen, benugen zu Finnen (denn der Kaiſer wünfchte 
dig Stadt lieber von den Einwohnern ſelbſt, als von ben 
Lateinern zu erhalten) oder doch wenigſtens feine Rechte. 
auf diefe wichtige Stade fogleich geltend zu machen, went 
ſie in die Gewalt der Walbrüder gefallen. Diefe Abſich⸗ 
ten aber hielt Alerius im bichteften Geheimniß verhuͤllt; 
nur Manuel Butumites war barin eingeweiht. Ihn ge» 
brauchte et auch zu den geheimen Unterhandlungen mit 
den N um a zu bewegen, lieber ihm bie — 
K 2 | 


24) Dich war zu jener Beit 
nichts Unerbörtes, fo fehr Albert 
von Alx auch darüber erflannt. 
Ais die Normaͤnner Im Jahr 868 
Paris vergeblich. Befagert hatten, 
und bie Einwohner der Etadt ſich 
ihrem Rüdzuge wiberfegten, na- 
ves per siecum plus quam duo- 
bus passuum millibus trahunt, 
Daun ließen fie ipre Schiffe wies 


_ 


‚der in die Geine und febten Ihe 
ven Weg ‚ungehindert fort. An- 


nales Mettens, bey Bouquet 
T. VIII, p. 69. Daſſelbe thaten 


fie im Jahr 890, als fie Paris’ 


wieder. belagerten. ibid. p. 71. 
26) Wilh. Tyr. III, ın 


Nach Unna Eommena lib.X, 


p. 506: bey Pelekanum, welches 


in der Nähe von Ehalcedon war 
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2 1097. zu überliefern, als von ken Barbaren aus dem Abendlan⸗ 


de fie erflürmen zu laſſen. Dazu waren fie fehr. geneigt. 
Sie hatten, als die Stadt von ben Lateinern fo gewaltig 


befchoffen wurde, den Butumites felbft hereingerufen, ihn | 
aber wieber vertrieben, - weil ein falſches Gerücht, daß 
Kilidſch Arslen wit einem, großen Heere zum Entfage der | 


Stadt herbeykomme, ihnen neuen Muth gab. Der Rus 


fer Alexius alfo war fogleich. bereit, ben Walbrüdern die 


verlangten Schiffe zu überlaffen; er ließ ſogar eine beſon⸗ 
dere Art verfertigen, twelche von dem See getragen werben 
fonnte, deren jedes hundert Mann faßte, und bemannit 
fie zum Theil mit -Zurfopulen, welche geübt waren im 
Kampfe zu Waſſer; andere ließ er ven den Pilgrimmen be 
ſetzt werden 2°). Dem Manuel Butumites, welchen er 


diefen Turkopulen zum Fuͤhrer gab, befahl er an, bie 


Verbindung mit den Belagerten heimlich wieder anzuknuͤ⸗ 
pfen, und durch Verfprechungen voͤlliger Sicherheit allen 
‚Einwohnern, und obendrein herrlicher Gefchenfe der Schwe⸗ 
ſter und Gemahlin des tuͤrliſchen Fuͤrſten, fie zur Ueber⸗ 
gabe der Stadt an den griechifchen Kaifer zu bewegen. 
Mit den Schiffen ſandte er den Taticius nebſt zweytauſend 
Leichtbewaffneten zum chriftlichen Heer, unter dem Vor⸗ 
wand, daß er, als des Landes kundig, mit Rath und 
That ihnen beyſtehen ſollte 27), eigentlich aber, um des 
Beſitzes ber Stadt ſich deſto mehr zu verfichern. - Aber 
ben Taticius ann feine haͤßliche Geftalt, feine: ver⸗ 


20 Nah Albert von Kir na ECommena_wurden fie ale 

. (1,33) wer nur Ein Schiff von von Turkopuien ‘geführt. 
Turkopulen, die andern waren " 27) Anna Comn. lib. XL 
"von Franzoſen beſetzt. Nah Ans p. 313. 
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ſtuͤmmelte Naſe 28), ale habe ihn Gott ſelbſt gejeichnet, 3. 2007. 
den Walbrüdern verdächtig und fein nachheriges Betra⸗ 
gen Se 


— Die Schiffe wurden in der Nacht auf großen Schlei⸗ 
fen ſiebentauſend Schritte her von der Kuͤſte geholt, und 
ſetzten am andern Morgen, als fie auf dem See erfchies 
nen, die Stadt in Furcht. Der Kaiſer hatte, um dag 
Schreden zu vergrößern, feinen Turkopulen eine fo große 
Menge Fahnen, Paufen und Trompeten 29) mitgegeben, 
daß ihrer eine ungleich. srößere Anzahl gu ſeyn fchien. 


Nach der Ankunft diefer Verſtaͤrkung fingen die Bela⸗ 
gerer mit deſto groͤßerm Much wieder an, die Stadt gu 
befiüemen. Zwar gelang es dem Grafen Raimund nicht, 
ſich über ben niedergeflürzten Thurm den Weg in bie 
Stadt zu oͤffnen; denn wo am Tage bie Steine wegge⸗ 
‚räumt waren, wurde von ben Belagerten in ber Nacht 
der Weg mit neuen verflopft. Uber ein Baumeifter aus 
der Kombardey erbot fih, eine Mafchine zu bauen, fell 
gegen die Steine und das Feuer der Belagerten, unter 
deren Schug die Mauer ficher untergraben, werden inne. 

: Unter biefer Maſchine untergrub er ſelbſt mit feinen Ge 
huͤlfen einen Thurm, unterſtuͤtzte ihn mie Balken, und 
rief die Krieger, um dieſe anzuzuͤnden. So ſank der 
Thurm mit ſchrecklichem Getoͤſe 20). Darauf entfiel den 
Tuͤrken der Muth. Die Gemahlin des Fuͤrſten verſuchte 


2%) Tatinus quidam (fo nen⸗ richten in Anna Comnena 
nen ihn die lateiniſchen Scheifte Alexias S. 169 figd. 
flellee) truncari nasi. Albert. 29) Bouxuvs zu suurere, 
Aquens|.II, c. 22. Tatinns Anna Comnene, , 
truncatae naris, id, c. 37. Bon *°) Albert, Agquena, II, 
Taticins finden ſich weitere Nach⸗ 36. u Ä — * 
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J. io97. in ber Macht, zu Schiffe über den See mit ihren beiden 
Kindern zu entfliehn, ward aber von den Schiffen der Wall. 
brüder aufgefangen, und bie Beſatzung erklärte dem Bus 
tumites fich bereit, die Stadt lieber dem Kaifer zu über | 
geben, als den Kreusfahrern, denen mehr an der Beute, 
als an dem Befis der Stadt gelegen ſey ꝛu), 


9. Zum Aber mit niedriger Lift. verfuhr dabey Butumites. 
Nachdem er mit den Einwohnern alles verabredet, gab er 
davon. dem Taticius allein Nachricht, und trug ihm zus 

— gleich auf, die lateiniſchen Fuͤrſten zu bereden, am andern 

| ‚Morgen mit ihm die Mauer der Stadt zu berennen. Als 
alle Wallbruͤder tapfer die Mauer berennten und Taticius 
mit ihnen, pflanzte ploͤtzlich Butumites, als habe er im 
Sturm die Mauer erftiegen, aber von den Einwohnern 
: dem Einverftändnig gemäß eingelaffen, zuerft an her Seite 

’ des Sees die Faiferlichen Paniere auf und öffnete darauf 
dem Taticius mit feinem Haufen das Thor. Die Wall | 
brüder liegen voll Verwunderung vom Berennen der 
Stadt. ab, als ſie das taiſerliche Panier auf den le 
erblickten ). 


\ 


Ihr Darf * dem Blute der Zeinde des Glaubens, 
ihre Begierde nach der reichen Beute der Stadt war durch 
dieß Schauſpiel der Uebergabe getaͤuſcht 22). Die Fuͤrſten 
und edeln Herren waren unzufrieden, das Volk murrte 
laut. Sie beriefen ſich auf den Vertrag mit dem griechi⸗ 
ſchen Kaiſer, daß die eroberten Staͤdte und Laͤnder dem 

2x) Albert, Aquens. II, des Kaiſers Tochter Anna Coms 
e. 37. = EEE nenal. XI, p. 313. 
33) dpumm Tys  mwugadonms 
st, €, ersäßtt die Sache ſelbſt neunt es An na Comnena. 
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Ralfer,'die Beute derfelben ihnen zufallen folkter - Ders. 2097. 
Raifer milderte ihre Unzufriedenheit nicht babucd) ,. daß er 
ihnen als -Befaugene von Peters. Scheren, welche in Ni⸗ 
ea gefunden murden, zuruͤckgab; ihnen Gefchenfe aus⸗ 
theilen, und durch Geſandte vorſtellen Kieß, daß die Stadt. 
ſich nur ihrem rechtmaͤßigen Herrn Ppieher naterworfen 
habe. Dennoch beſaͤuftigten aus Ehrgefſoͤhl und eignem 
Intereſſe dee Fuͤrſten das Volt, welches gegen: bie: Stadt 
geführt zu werden verlangte, um bie biaterliffigen. Grie⸗ 
chen zu vertreiben ;. fie lieferten die gefangene Gemahlin: ° 
Kilidſch Arslens den Griechen qus, and ſchickten Geſaude 
te an den Kaiſer, welche ihm die Stadt im Namen allen 
lateiniſchen Herrn übergaben >). Aber in ihrem. Innern 
kochte Rache; fie:gelobten, kuͤnftig ebes fo: myenig den 
Vertrag mit dem Kaiſer zu halten,n als er: ihnen gehnlten 
war 2). Dieſer Entſchluß gewann wach mehr: Feſtigkeit 
Dusch. das ſchimnfliche Mißtrauender Griechen gegen. Bes 
Manuel Butumites, der zum "Stagthalter son Nices er⸗ 
nannt war, ertheilte ihnen bie. Erlautrniß, sin ber: Zeit, 
daß fie von ben. ſchmeren Muͤhſeligkaiten der Belags ung: 
vor der Stadt raſtetau, Die. Gtadt, ihre, Heiligkhoͤmen 
un Kirchen zu befchn, ; nur unten hen, Bedingung, Dafh 
nicht: mehr. als zehn Veare in acan nr in, Vee dadt 


ämen 3), 


Die‘ Fuͤrſten des xreunheers nneeriatten bien Ute, 
willen ſo ehr, deß ie — der Einlabung, ing —* 


»2328 84 


—X et — 


84) wilh Tys m, ti. 12 onira eos 6 — ipai cpptraemm,; 
25) Hic ‚primum patuit odia- de ultione cogitabant. Baldric.. 
zum semiinarium, “hie co ertum L p. 97. Zn BEE © 

est odiorum fomeptum _ —_ * a6). — Gomi —* ps? 
nam quoniam Alekiusi non Tecte —— Palau 20° San 
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3L 107.xche Lager zu. kommen, weil Tankred und bie, welche mil 

| ihm. waren, ben Bafalleneid noch nicht geleiſtet, toelche 

mit dem Berfprechen großer Geſchenke Alexrius durch Bu⸗ 

mites an fie ergehen lieg, willig Sehor gaben. Die 

andern Herren ſchwuren in: einer glaͤnzenden Verſamm⸗ 

lung vor dem Kaiſer willig; nur Tanfred- weigerte ſich 

mit halsſtarrigem Sinn 32), indem er’ behauptete, nur 

Boemund Dreue und Gehorſam ſchuldig zu ſehn. „Wenn 

bis mit: uus nach Jeruſalem ziehſt, und treu für Gottes 

und Chriſti Ehre Rmpfeſt, fo- werde auch ich die treu 
MO war Vankreds Antwort >). Die Schmaͤhun⸗ 

gen, weichk?die herumſtehenden Verwandte und Hoͤflinge 

des· Koiſers gegen den abendlaͤndiſchen Barbaren, ber cd 

wagteʒ.: ſache dem· Kaiſer· der Roͤmer ju-toiderfegen, ſich 

erlaubten, befeſtigtin nur ſeine Beharrlichkeit. Endlich 

fies indem · er im den großen⸗ Zelt des Kaiſers ſich her⸗ 

um ſah, ergrimmt aus: Wenn ˖ du: mir · dieſes Zelt mil 

ſvo ⸗ vielem Geld, als es faßt, und dazu fo viel, als alle 

aadere Herren zuſammen erhalten/, ſchenkſt; fo ſchwoͤre ich 

mich dir zum Vaſallenas) ⸗ Dem “Kaiſer wie feinen Gro⸗ 

Mu verbroß dieſe Antwort; und einer derſelben wagte ſelbſt 

TÜRE Verachtung gegen den Mäelgenf jn Außern. Auf 

ie mit ungeſtuͤmer Hitze los, fo daß der 








‚ Wuiepuis m .., „tee ale den Kaifer nach geleiſte⸗ 
Mr "Coma. . x —— tem Eid ihm geſtattet, ein ©es 


ne 9 fenk, fi zu vrbitten.,: bat 

2 a... c dem. ss. ante ie bare ee 

—— ur an . ſeltiſt Serlanst. Dem Kaifer bas 

pisbleN 73 i Pas Be — 9 , be ed verdroſſen, daß commu- 

» nia ei 'sordent, nisi singularo 

dp — —* ang * meum ia toto orbe affecıor pala« 
niae contemtricem lobt, berich⸗ Klum: a. 8 8 a3 
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Kaiſer, welcher som Thron fprang und ſich in bie Mit⸗ 3.1097. 
te ſtellte, und fein Blutsverwandter Boemunb mit 
freundlichem Zureben ihn kaum zuruͤckhielten. Boe⸗ 
munds und der andern Fuͤrſten Bitten brachen endlich 

ſeinen Sinn. Er leiſtete — Kaifer den — wie alle 
andere Fuͤrſten —— ® — Va 7 > 


+0) kuss Cömn. L A p- 316. u 


u Dar 


1 
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u; : @cöstes Kapitel 


[2 
3. € * 


J. 1097. „Durch ei eine — Niederlage und durch ben. Ver 
Der luſt feiner Hauptſtadt war Kilidſch Arslen belehrt, daß 


beu Do: 
rytaeum 


1. Juli. 


Heere, im welchen Gottfried, Hugo der Große, Raimund 
und Boemund fritten, furchtbarer ſeyn, als das jenige, 


welches einem ſchwaͤrmeriſchen. Moͤnche nachgelaufen war. | 


Sein Aufruf an die tuͤrkiſchen Horden, welche ihm als 
ihrem Fuͤrſten anhingen, die Vorſtellung won der Gefahr, 
welche von den Franken ihren Beſitzungen und ihrer Re 


- Tigion drohte, brachte aber in kurzer Zeit ein unzaͤhlbares 
Heer von Keitern *) zu feinen ahnen. Mit biefem war 


er den Walbrübern zur Seite, welche von Nicea dur 
feim Gebiet nach Syrien zogen. Zwey Tage waren all 


> Heere berfelben vereint ; am britten trennten fie fidy. Boe⸗ 


mund, ber Graf von der Normandie, Stephan von 


Blois, Tanfred und Hugo von St. Paul nahmen ihren 


Weg links, weil fie beforgten, daß das Land nicht alle 
Heere mit Lebensmitteln verfehen koͤnne 2). Diefe Iagerten 


ſich am erfien Tag unfern von Dorplaeum, in dem liebli⸗ 


hen Thal Gorgoni, durch weiches ein Strom ſich ſchlaͤn⸗ 
‚gelte, deſſen Ufer herrliche Weide ihren Laftthieren barbot. 


2 Quodque nostris erat mira- 150,000 an. 8.8. Raimund 
bilius, in tanta multitudine, ae de Agiles p. 142. 
ducentorum millium d. *)Albert. Aquens, Il, 5%. 


cebatur excedere quantitatern, nec Rob. Mon. p: 40. Nach ans 
unus, nisi "equos poterat reperi» beru (4. ©. ben Anonym. ©, 6) | 


ri. Wilb. Tyr. III, 14. ns trennten ſich bie Heere durch Bus 
here geben fein Heer nur auf fa. - , 
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Kaum war ˖ der Tag, angebrochen, als das Geſchrey und I:7092 


bie Drommeten der · ausgeſtellten Wachen die Aulnuft ber 
Feinde meldeten. In Verwirrung lief alles zu den Waffen; 
die Schlachtordnungen waren aber kaum geſtellt und das 
Gepaͤck in Sicherheit gebracht, als die Tuͤrken, hHandert 
und ‚funfiig. tauſend -gu- der Zahl, mit ſchrecklichem 
Schlachtgeſchrey 3) angriffen, und die furchtbare Meunge 


ihrer Pfeile wie Hagel die Luft erfuͤllte; faſt keiner der 


Rittet, ungeachtet ihrer Schilde, Helme und Panzer, blieb 
ohne Wunde. Die Türken. flohen mit ihren ſchnellen 
Pferden, wenn die Ritter mit ihren Lanzen vordrangen, 


und kamen eben fo verderbend wieder zuruͤck, wenn fie ſich 
zuruückgezogen hatten. Alle zitterten, denn eines ſolchen 
Kampfs waren die Ritter nicht gewohnt ). Erſt als 


durch Wunden und die Hitze des Tages die Ritter ermuͤ⸗ 
det , und ihre Lanjen zerdrochen waren, Randen die Tür 
fen zum Streit mit dem Schwert. Aber auch bier fiegten 
ihre leichten Säbel über bie ſchweren Schlachtſchwerter der 
Ritter. Dennoch kaͤmpften die Kreuzfahrer muthig, in⸗ 
dem die Weiber mit Speiſe und Trank fie erquickten, und 
zum Streit ermunterten 5), bis endlich bie Ueberlegenheit 


der Türken fie zwang, binter die Vagenburs zu fliehen, 


s) Petr. Tudeb. p. 782 
fügt, die Türken Hätten gerufen 
nescio quid diabolicum in lin- 
gua sua barbara. DaB ihr Feld: 
gefchrey ſchon damals. wie jest: 
Allah akbar (Allah iſt groß) war, 
erheft 3. B. aus. Rad. Cadom. 
Gesta Tancr. p. 299. 


4) Nec — mirandum — 
cunctis nobis ialo bellum orat 


EIER Fulch er. Cara. 


:p 8233. 


) Feminae.quoque nostrae id 
illa die fuerunt nobis in. reſu- 
gium, quas afferebant nobia 
aquam: confortantes nos forti- 
ter pugnantes, et viros praffe- 
gentes. Peter Tudebod. ein 
Angenzeuge p. 788, Rob. Mon, 
1. u ul, p. Al — 


mn — 


— 
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$.1597. womit fit ihr Gepaͤck umgeben hatten. Dahin verfolgten 
fie die Taͤrken und mordeten viele brave Maͤnner; JInng⸗ 
frauen und Weiber ſiellten fi den Barbaren entgegen, 
flehten um Schonung fuͤr ihre Brüder und Männer; bie 
Männer aber, ftatt’ zu tämpfen, eilten zu: den Prieſtern, 
und befanuten, - des · baldigeũ Todes gewiß, * Suͤn⸗ 
den ). 


In diefer Noth erſchienen der herzog von Lothringen, 

Graf Raimund, ‚Hugo von Bermandois und. andere Her 
ren, welche nur zwey tauſend Schritt entfernt ihr Lager 

j gehabt hatten, und gu Huͤlfe gerufen waren, mit vierzig 
Tauſenden gü Roß. Da kehrten Much und Kräfte in die 
yergioeifeften Kreuſbruͤder⸗ zuruͤck; ſie vereinigten ſich mit 
ihren Bruͤdern, und griffen die Tuͤrken von mehrern Sei» 
ten an. Der. Ersbifchof von Puy, umgeben- von vielen 
Prieftern in, ‚ weißen Kleidern, ſtaͤrkte die Ritter durch 
Ermahnungen, und erflehte ihnen „mit Gebeten vom Hei⸗ 
land den Sieg ”). Bald flohen auch die Türfen, and ließen. 
alle gefangene ‚Kreugbrüter. zuruͤck; das tuͤrtiſche Lager 

| werd ‚von, ben, Siegern eingenommen; die. Menge der 
| Schaͤtz und kebensmittel, und die großen Heerden von 
Kamee elen; als noch nie von ihnen geſehen waren, 
welche fie erbeufeten, . erregten die Bewunderung, und 
befriedigten bie Dabſucht der Walbbruͤder. Tuͤrken und 








, "Fulcher. Carn. (ein mus noster et quatuor alii: ade- 
Augenzeuse) ‚p..823. Tunc cur- zantque sacerdotes quam pluri- 
rebant multi ad eos (sacerdo- mi albis induti vestimentis, qui 
tes) qui confestim mori timentes deun humillime deposcebant, 
conftebantur eis peccata sug. ut virtutem hastium prosterneret 
| et nobis dona mirericordiae suae 
'nFu Ichen Carn, 8, D infunderet. Plorando cantabanı, 
Aderat ibi Ep. Podiemis,; patro- cantantes orabant, 


N 
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Franken erkantiten nach dieſem harten Kampf fich gegen« I 109: 


feitig als Waffenbrüber, und als die einzigen ber Ritter⸗ 
{haft würdigen Voͤlker an®). Kilibſch Arslen zog ſich 
zuruͤck, nachdem er genug Volks für feine Religion aufs 
geopfert, und ließ von nun an bie Wallbruͤder ungee 
ſtoͤrt durch fein Land nach Syrien ziehen. . 


Nach diefem harten Kampf, der zweytauſend Mann 
den Wallbruͤdern gekoſtet, in welchem mehrere der Fuͤrſten, 


Boemund und Tankred, in großer Lebensgefahr geweſen, 
ruhten fie drey Tage in dem ſchoͤnen Thal, und beſchloſſen⸗ 


gewarnt durch dieß ſchreckliche Beyſpiel, nie wieder ſich zu 


trennen. Die Leiden, welche die Wallbruͤder von jetzt an 
erduldeten, befeſtigten, wie überall Leiden und Muͤhſelig⸗ 
keiten, ihre Eintracht 2). Sie zogen aus Bithynien durch 
Phrygien auf einem Fürgern Weg; aber mo der Waſſer⸗ 
mangel varbunden mie der ſchrecklichen Hitze des Julius, 


®): Verumtamen dicunt se es- 
se de Francorum generatione 
et dicunt, quod nullus homo na- 
turaliter debet esse miles,  nisi 
Franci et illi. Peter Tud. p. 
"33. Baldr. p. 99. 


.9 Fulcher Carnot. p. 
824. Tunc autem vere vel ride- 
retis, vel forsitau pietate lachry- 
maremini, quum multi nostzum 
jumentis egentes, quia de suis 
jam multum perdiderant, verve- 
ces, capras, sues, canes, de 
rebus sus scilic. pannis vel pani- 
bus onerabant. . „ Equites etiam 
supra boves cum armis suis in- 
terdum. scandebant. Sed quis 
umquam audivit tor tribus linguae 


in uno exercitu, ‚cum ibi ades- 
sen: Franci „ Flandri, Frisi, Gals 
li, Britones, Allobroges, Lotha- 
Fingi, Allemanni, Bajoarii, Nors 
manni eic. Quod si vellet me 


‚alloqui Britannus vel Teutonicus, 


neutri respondere saperem. Sed 


qui tor linguis divisi eramus, 


tanquam fratres sub ‚dilectione 
Dei et proximi unanimes esse vie 
debamur. Nam si derebus suisali- 
quis aliquid perderet, per quam 
plurimos diesid diligenter tamdiu 
qui invenisset deferret secum, do- 
ned inquirendo illum, qui per- 
didisset A reperiret et inventuim 
libenter redderet:: "hoc enim com- 


petit his, ‚qui juste. ———— 


tur. 
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I. 1097. oft fünfbundert der Wallbruͤder an Einem Tage das Leben, 
den andern Kraͤfte und Muth raubte, und den groͤßten Theil 
ihrer Laſtthlere toͤdtete, fo Daß bald ein großer Theil der 


Mitter'ohne Pferde war. Hunde, Schafe und Schweine 
wurden mit Gepäck beladen, und viele Ritter, die zu ſchwach 


zum gehen waren, ritten auf Ochſen. Schaudervoll find 
die Beſchreibungen, melche die Schriftficher von der Noth, 


toelche fie empfunden, machen, und die beften Belege dei 
@ifers und der Beharrlichkeit der Kreuzbruͤder. Ermattet 

Helangten fie nach Antiochien in Phrygien, in ein reizendes, 
it Bächen, Viehweiden und Wäldern gefegnetes and, 
100 fie der Ruhe zu genießen befchloffen: “ Graf Raimuͤnd 
war fo ſchwach, daß er in einer Sänfte getragen werden 
‚mußte, unb eines Tages fiel er in ſolche Entkräftung, daß 
ale ihn tobt glaubten, und der Bischof Wilhelm von Auraſy 
im ſchon die Saframente ertheilte. Die größte Verzweif⸗ 
fung bemächtigte ſich aller Gemüther, durch feinen Tod 
glaubte man alles. verloren, Meffen und feyerliche Gebete 
wurden gehalten; laute Freude aber äußerte fich bey allen, 
da er wieder hergefieht war. Viele ftarben auch an diefent 
Ort der Ruhe, weil fie des ungewohnten Ueberfluſſes zu 
bald und unmäßig genoffen. 


Unterdeß das Volk ruhe, zogen zuerft des Herzogs 
Gottfried. Bruder Balduin, Peter von Stadeneis, Rainold 
von Toul, Balduin von Bourg mit fiebenhundert Rittern 
und zwentanfenden gu Fuß 20), hernach Tankred, Nıchard 
Be Principante und Robert von Arfa mit fünfpundert Kit: 
tern, ben übrigen voraus, um das Land auszufarfchen, 


20) Rad, Gadom. Gesta quingentä (die autern 700) et pe 
—— P. 298. quasi milites ditum duo millia. 


⸗ 








Srändang des Lönigreihs Jerufalem. 159 


und die übrigen, welche zuruͤckblieben ‚ ergönten "ch mit Samy 
der Jagd. Herzog Gottfried gab hier eine rühmliche Probe j 
feiner Stärfe und feines Eoeimushs, a. ber dem Tode 
ihn nahe brachte. | , 


Er’ fah auf der Jagd einen armen Pilger, welcher im 
Balde trocknes Holz ſuchte, von einem furchtbaren Baͤ⸗ 
ren verfolgt. Sogleich eilte der edle Ritter dem Wehrloſen 
zu Huͤlfe, der Baͤt aber verließ den Pilger, ſtuͤrzte ſich auf 
den Herzog und riß, von ſeinem Schwert verfehlt, ihn 
von dem Roß auf den Boden. Doch ber Herzog richtete, 
umpackt von dem Thier, fich auf, drückte das Heft feines 
Schwerts ihm in bie Kehle, wobey er aber mit der Schärs 
fe deffelben fein eignes Bein ſchwer vermundete, und Fimpfe 
te unermüdet mit dem Bären, bis auf-das Geſchrey des 
armen Pilgers, welchen Gottfried mit Gefahr feines Lebens 
gerettet, Einer bon den Degleitern des Herzogs herbeyeilte 
und den Baͤren toͤdtete. Schwach und mit dem Tode rin⸗ 
gend, wurde der edle Herzog von ſeinen Baronen in einer 
Saͤnfte ins Lager getragen, begleitet von dem Wehklagen 
der Wallbruͤder 15). 


Tankred zog auf geradem Wege nach Ikonium und Fantress . 
Heraflea, und wandte ſich von da links an die Seefüfte nach eune 
Sarfus, der Hauptfiade in Eilicien. Won armenifchen Sıreis _ 
und.griechifchen Ehriften bewohnt, mit einer nicht zahlrei⸗ kiokciten. 
chen türfifchen Befagung verfehen, und durch Handel reich, 
ſchien ihre Eroberung ein leichter und beträchtlicher Gewinn, 
Darum ließ Tanfred durch einen Armenier, ber fich zu ihm 
begeben hatte, ben Einwohnern Borfchläge wegen gätlicher 


, 


22) Albert. Aq. III, 4. vers ſtimmenden Erzaͤhlung Wilh.' 
gleiche mit der nicht ganz übereins Tyr, II, 20. 
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1097. Uebergabe machen; aber aus Furcht vor den Tuͤrken wie⸗ 
ſen ſie dieſelben ab. Darauf ſchlug Tankred die Tuͤrken, 
welche ihm entgegen zogen, und verheerte das Land, la⸗ 
gerte dann ſich vor den Mauern der Stadt, drohte der 
türfifchen Beſatzung mit einer Belagerung, wenn Boemund 
und die übrigen Fürften angekommen, verfprach ihr aber Eis 

‚cherheit.und Belohnungen, wenn fie friedlich die Stadt 
uͤbergaͤbe, fo daß fie zur gütlichen Unterhandlung ſich ent, 
ſchloß, die Banner Tankreds aufden Mauern der Stadt auf 
pflanzee, aber bis zur Ankunft Boemunds fich den Beſitz ber 

Stadt vorbehielt. Bis dahin blieb Tankred vor der Stadt 
gelagert. 
Auf demſelben Wege waren Graf Balbuin, Peter von 
Stadeneis, Reinhard von Toul und Balduin von Bourg 
mit ihren Pilgern gezogen, aber von der rich tigen Straße 
abgekommen, und in einem duͤrren Lande herumgeirrt von 
Mangel an Lebensmitteln gedrückt. Bon einem hohen Berge, 
auf welchen fie endlich gelangten, und wo die Ausficht in 
eine weite Ebene bis am die Küfte des Meeres fich ihnen m 
. Sfuete, erblickten fie bey Tarfüs ein Lager. Zu gleiche 
Zeit fahen dieß Heer die von Tanfred auf Warten ausge 
ſtellten Wächter, und gaben Kunde von ber Ankunft ein 
Heeres. Beyde hielten ſich für tuͤrkiſche Scharen, bem 
Balduin mußte nicht, welches Weges Tankreb gezogen, 
und Tanfred war der Meinung, es ſeyen Türken, welche 
Tarſus gu entfegen kämen. In gleicher Meinung erhoben 
die Türfen auf den Mauern ein lautes Jubelgeſchrey. Bal⸗ 
duin flieg aber in die Ebene herab, um Lebensmit⸗ 
tel feinem: barbenden Heere zu verfchaffen, ‚und Tankred 

409 ihm in Schlachtordnung entgegen zur kraͤftigen Gegen 

wehr. Uber ald die Heere fich genäßert, erkannten fe fc 


x 
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an-Waffen unb Felbgeſchrey, und ſtatt des Kampfes er⸗J. 1097. 
folgten Umarmungen. Balduin zog mit Tankred vor die 
Stadt, lagerte ſich neben ihm und erquickte ſich mit den 
Seinigen von den Lebensmitteln, welche ihnen un. van = 
feinem UEDEIER mittheilte. 


Am außer: Tag, als Balduin fih von den — 
denen Muͤhſeligkeiten erholt hatte, entflammten Stolz, Reid 
und Unwillen, bie reiche Stadt in Boemunds Händen zu 
ſehen, fein Gemuͤth. Er warf dem: edeln Tankred mit bes 
leidigendem Hochmuth und bittern Schmähungen als ein 
großes Verbrechen vor, daß er es gewagt habe, fein Ban« ’ | 
ner auf die Mauern der Stadt zu pflanzen, da er in der 
Nähe geweſen, und rief, als die Einwohner den Geſandten/ 
welche er an fie fchickte, antworteten, daß fie ihrem Verſpte⸗ 
chen, an Boemund die Stadt zu übergeben, treu bleiben: : 
wollten, einige der. vornehmften unter ihnen zu ſich und, 
befahl ihnen in. Tankreds Gegenwart, des Marfgrafen 
Banner abzureißen und das Geinige aufzuftedfen, mit ber 
Drohung, im Fall des Ungehorfams ihr Land zu verhee⸗ 
ven und ihre Stadt zu zerſtoͤren. Die Tarfenfer gehorch⸗ 
ten aus Furcht, doch unter der Bedingung, daß erſt dem 
geoßen Heere der Kreusfahrer die Stadt wirklich übergeben 
werde, und Tankred zog im heftigſten Unwillen von Sarı 
ſus nad) Adana, einer. nahe gelegenen Stadt, welche ˖ ein 
burgundifcher Baron, Guelfe, mit einem Fleinen- Haufe 
bereite‘ erobert‘ hatte. Bon dieſem bruͤderlich aufgenommen/ | 
zog er am audern T Tage nach Mamiſtra; eroberte dieſe ſchoͤn 
gelegene und gut befeſtigte Stadt, erſchlug alle darin ber 
findliche Türken, und fand eine reiche Beute. In ebe 
dem Grade; in welchem Tankred Ruhm und Liebe hey den 


LI. Bat. * g 
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31097. Wolbrübern durch feine Ruchgiebigkeit gegen Balduin ſich 


/ 


rworben, war Balduin durch feinen a und — 
Sinn verhaßt geworden, . 

Bald nach Tanfrede Abzug ——— gu Noß, 
welche Boemund zu feinem Vetter ſchickte; nor Tarſus. 
Balduin aber hatte durch Verſprechungen und Drohungen 
erlangt, daß an dem Tage, an welchem ſie anlaugten, ihm 
zwey Thuͤrme der Mauern bereits uͤbergeben waren, und 
verweigerte dieſen nicht nur den Eingang in die Stadt, ſon⸗ 
been ſeibſt Speiſe und Tranf. Die niedrigen Kreuzfahrer, 
liebreicher als ihr Fuͤhrer, reichten den von Hunger und 
Durſt ermatteten Brüdern von ber Mauer :in Koͤrben 
‚Brot und Wein. Sn der Nacht aber zog der größte Theil 


der tärkifchen Befagung heimlich and der. Stadt, überfid 


die Kreugbrüder, welchen Balduin den Eingeug in die 
Stadt verfagt, im Schlaf, ermordete fie insgeſammt, che 
fie die Waffen ergriffen Hatten, und entfloh. Als die Wal: 
brüder am andern Tage die Leichname ihrer erſchlagenen 
Brüder vor der Stadt erblidten, da entbrannfe ihr Zorn 
gegen Balduin und bie Großen, welche. mit. ihm waren, 


woil ihre Hartherzigfeit die ſchmaͤhlige Ermordung der Bruͤ⸗ 


der verurſacht; ſie ergriffen, um ſie zu raͤchen, gegen ihre 
Fuͤhrer die Waffen, und Baldnin und die andern Großen flo⸗ 
hen in bie Thuͤrme der Mauer. Mit vieler Mühe befänf- 
tigten fie das aufgebrachte Voll durch Die Verſicherung, 
daß fie den unglücklichen Brüdern aug feiner andern Urſache 
ben Eingang verfagt hästen, als um das den Zürfen gege⸗ 
bene Verſprechen, vor Ankunft des großen Heeres keine 
Wallbruͤder in die Stadt gu laſſen, zu erfuͤllen. Dieſe 
Feindſeligkeit eines Wallbruders, der fuͤr den Heiland ſtritt, 


gegen feine Brüder, reizte auch Tankreds ſanftes Gemüth. 


x 
* 


* 


ISruünd Ang bes Abnigreichs Jernfalem.- 563 
Balduin, nachdem feine. Heetesmacht Durch einen Hau⸗J. 1007. 

fen von: Hollaͤndern, Flandrern und Frieſen, welche unter 

Anfährung eines Abenkeurers, Guinemer aus Bouillon, 


ſeit acht Fahren im mittellaͤndiſchen Meer Seeräuberen” ge⸗ 
trieben jetzt aber ihre Schiffe verließen, um zu Lande im 
Kriege mit ben Unglaͤubigen auf eine Gott wohlgefaͤlligere 


Art Beute zu geroinnen, einen anfehnlichen Zuwachs erhal⸗ J 


ten, ruͤckte zu fernern Abenteuern weiter ins Land der Tuͤr⸗ 


ken vor, und kam vor Mamiſtra, welches Tankred kuͤrz⸗ 
lich erobert. Er lagerte ſich, ohne um Einlaß anzuſuchen, 


welches er vergeblich achtete, außerhalb der Stadt. Da gin⸗ 
gen zu Tankred die Ritter Richard von Salerno und Robert 
von Arſa, und beredeten ihn, jetzt an Balduin bie ihm 
ſelbſt zugefuͤgte Schmach und den Tod der Pilger vor Tar⸗ 
ſus zu raͤchen. Der Markgraf gab ihnen Gehoͤr und ließ 
die Seinigen ſi ich bewaffnen. Ploͤtzlich fielen fie nun. aus 
der Stadt, und erfhlugen von Balduing Leuten viele, ehe. 
fie die Waffen ergriffen hatten. Als aber auch fie zum 
Kampf fich geordnet hatten, da mußte Tanfred mit den 
Eerinigen ( denn der andern Partey war eine ungleid) großes 


re Anzahl) in die Stadt. fliehen, und auf einer ſchmalen 


Bruͤcke, welche uͤber einen kleinen Fluß nach der Stadt 
fuͤhrte, wurden der Seinen viele getoͤdtet, und unter ihnen 


Richard von Salerno und Robert von Arſa, die Auſtifter 


— — der Wallbruͤder gegen Wallbruͤder. 


\ 


bet, folgte dem Kampfe, beyde Parteyen ſchickten am an⸗ 
dern Morgen Geſandte zu einander, — nd as 
2 en: —— 


Bittere Rene, daß fie mit dem Säwete ‚ welches fie 
gegen bie. Ungläubigen führten,. fi ch ſelbſt einander gemor⸗ 


“ 


| 


x 


ns 


| 164 Berhinte der Rreugpäge- Bugıl. Kap. MI. 
1097. lieferten einander die Gefangenen wicher. and: "2 ): Sabine 


war zur’ Verſoͤhnung befio geneigten, meil er die. Nacht 
Nachricht von ber ſchweren Verwundung ſeines Bruderd, 
des Herzogs, im Kampf mit dem Bären erhalten hatte; Er 
eilte mit den Seinigen gu dem Heer zuruͤck, damit nach ftir 
nes Bruders Tode bit Anführung von deffen Herreömadt 
ihm nicht entriffen würde, und die Seeraͤuber von br 
| Nordfeeküfte fchlugen fi) zu Tankred 2), | 

AS Balduin zu dem Heer Fam), fand er feinen 


Erobe⸗ 
an Bruder bereitd genefen, und das Heer bis Maraſch vor 


shaft gerückt. Es war überein furchtbares Gebirge gezogen, 


gleiche Rad; Cadom. 


Mishelligkeiten zwiſchen den bey⸗ 


Edeſſa. wo auf den engen und ſteilen Pfaden Menfchen und Thiere 


unſaͤgliche Muͤhſeligkeiten ertrugen, fo dag viele Ritter ſelbſi 


ibre Panzer und Harnifche,. 


12) Alb. Ag. IT, 16. 
Wilh. Tyr. ill, 19 — 25, vers 


Tancr. p- 297 — 300. Dieandern 
Geſchichtſchreiber erwaͤhnen der 


den Herren nur mit wenigen Wor⸗ 
ten, aber alle mit Mißbilligung. 


Eein Kapellan Fulcher felbſt fagt 


(S. 324.), wo er die Thaten Bal⸗ 


duins kuͤrzlich erzäflt: „quam 
(Tarsum) tam en Tancredo 
violenter abstulit, qui jam in 
eam homines suos Turcis consen- 
tientibus immiserat.“ Peter 
Tudeb. ©. 79% (bey Bong. p. 


8.) erzählt, die Türken ſeyen gus 


Rarfus geflohen, als noch Bals 


duin und Tankred vorihren Maus: 


ern ſtanden. Darauf ſey Tankred von 
den Einwohnern eingeladen wor⸗ 
ben, in die Stadt zu kommen, und 
Balduin babe zu Tanküied geſagt: 


Gesta: 


ale eine‘ unerträglich Laß, 


PR Intremus insimul et empolis- 
mus civitatem : qui‘ plus potent 
habere, habeat; er qui potestt- 
pere capiat. Cui obstans Tan- ' 
credus dixitz Absit hoc a ms, 
ego enun Christianos nolo ex 
spoliare, Homines 'istius civil 
tis olegerunt me esse eorum Do- 
minum "megüue habere desid« 
rant. Endlich ſey Tankred abhe⸗ 
sogen. Ihm eyzäpiten bies We 
Mönd) Rosert B. 43. Sam 
©, 100. und Guiseri LI), 
S. 496. ee 


22) Wilh, Tyr. I, 2 
‚24) Aldertge Yauenzt m 


wähnt nichts Yon einer Raͤckkeht 
Balduind zum großen Heere; ab 


Wilbeims:von. Tyr Enih 


Iung wird von dem Kapellan Bals 
duins, Faiger: von Edhartech 





* 


J 


NGren dunz Fes Abaizretchs Jeruſalem. 165 
für‘ AR sitingeh”" vertauft oder von nnd geroorfen’ hat⸗ $.1097. 


ken “> 


Baldnins —* gegen ben edeln Taulred hatte 


al Gemuͤther der. Barone wie des gemeinen Knechts gegen 
ihn erbittert ; 3 als Verraͤther ‚ber. ‚Püger an die Türken 
ward er mi Kälte und, Beratung, aufgenommen, und 
Boemund ward nur durch Ehrgefuͤhl und Achtung gegen 
Gottfried zuruͤckgehalten, die Beleidigung ſeines Vetters 
zu raͤchen. Darum fuchte Balduin fich von dem Heer wie⸗ 
der zu trennen ,, 7 und als ein Grieche Pankratius, welcher 
gigen feinen Kaifer, geratben,. entfiohen, während der. Bela⸗ 
gerung von Nicta ſich zu Balduin begeben, ‚und feit diefer 


Zeit im. deffen Gefolge. getvefen wat, bie Gegend. am Euphrat 


fo eintr aͤglich und leicht. gu erobern ihm beſchrieb, entſchloß 
ſich Balduin, „dahin iu ziehen.; Aber, fein Ritter wollte 


zuerſt ihm. folgen, hiß endlich burch viele Berfprechungen = 


er zweyhundert dazu permochte; des Fußvolks, deſſen Ab⸗ 
ſchen gegen feinen 28 hiinth durch F bie, ‚Hpffnung gepßer 
Beute leichter. uͤberwunden ward, folgte, ihm: eine größere 
Zahl. Die Hoffnung, welche Pankratius ihm gemacht, 
wurde nicht getaͤuſcht. Die Chriſten dieſer Gegenden. wel⸗ 
che das Joch und die Erpreſſungen der Tuͤrken mit Seufzen 


ertrugen, öffneten aͤberall ihm willig bie Thore, und wo⸗ 
hin auch Balduin ſelbn nich an verließen die Türken aus 


28) Perrus Tudeh, p 785. 
Milites stabant undique sristes, 
plaudebent manibus präe' nimia 


tristitia atque. dolores dubiten⸗ 


tes quid facere-debuissent de se 
ipsis et de suis armie‘ venden- 
108 auos clypeos et loricas nimis 


4 


— ei. ‚gela solummodo 
per tros. denärios aut quinque, 


ira per id’ quod plus poterunt 


habere. Qui’auzem vendere ne 
quibant , gratis -et in munere 


.jastabant, ot ibant. 
vr. 0.00 Hr tn . : z 
« 
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3.1093. Surcht vor ihm bie Schläffer uud. Burgen... Sp mard.t 
bald Herr von Telbafcher, Ravendan 126) und vielem au 
dern feſten Drten, welche er theils mit feinen Leuten beſetz⸗ | 

| te, theils Armenern md Grlechen aberließ. er &t treulos 
als gegen den Kaiſer Alexius, war hankratius an da | 

Balduin. Zum Lohn feiner Dienfte harte. tr don den Gra⸗ 
fer die Butg Ravendan empfangen; "abek'ii der Hoffnung | 
"größerer Belohnung, verfuchte er den’ üropäifchen Sitte | 
den Tuͤrken zů überliefern. Um feine Virrachered m ver⸗ 
bergen, blieb er bey Balduin, inden er vorgab, #8 ſey für 
nem dankbaren Hetzerk die Trennung bon feine Wohlthaͤ | 
ker unmöglich, und übergab feines Sohne die Butg. WÄR 
rend biefer Balduins Leuten, unter Neil Vorwand⸗ ben 
Eingang in die Burg verfägte ‚uhr handeke der Male | 
mit den Türken: Aber durch Arinener warb ‚fein Einver⸗ 
ſtaͤnbnig mit bieſen an "Balduin vecrrathen? Vvanmttütiz 
ward in Feſſeln gelegt, durch Drohungen And‘ Voriern 
gezwungen, ſeinem Sohn anzubefehien, Ward Rasen 

dan an Balduin jürückzügeben, uind mit feinem ganzen Ans 

Yang ans Baltuind‘Gtfolg verwiclen⸗ wodrauf wu dm 

würfeh ſich bega m, 
IL BE Ber 7 | Bar Er 


— Der Ruhm des curopaſchen Helden, erfit im gange 
Lande. Jenſeit des Euphrats war Edeſſa die einzige Stadt, 
in deren Mauern kein Tuͤrke war; ſie gehorchte einem eige⸗ 
nen Fuͤrſten, der. ehemals, vom Kgiſer der, Griechen | als 
Statthalter dahin gefandt, ſich unabhängig gemacht hats 
te, al® die Tuͤrken ‚bag Land Überfenertnrten. Aber dies 
fer Fuͤrſt vermochte wegen feines bohen Alters nicht. meht 
die Stadt gegen bie Tuͤrben horden an reiten, welche faſt 

















”) Turbaysel, wicenacl. 


"Grin — $3 nigrenge Jeruſa lem. 267 | 


beſtaͤndig vor ihren Mauern gelagert, das Land umher ver $. 1097. 
heerten, und bie Einwohner: in ber Stadt einfchloffen, wenn 
fie ihre. unbeicheibenen Forderungen: nicht befriedigten. Dar⸗ 
um noͤthigte der Rath von zioilfiberren, dee niit ben Fuͤr⸗ 
fen bie Stadturegierte 7), den Greis, an Balduin eine 
Geſandtſchaft zu ſchickem, andoihn einzuladen, zum Schutz 
der Stadt nach Edeffa :zu klommen, mat dem: Verfprechen⸗ 
daß er bie Vedierung ſogleich mit ihe theilm,: vnd ihm 
zu ſeinem Nachfolger. nach feinem Tode ernennen wollt. 
Baldnin brach mit achtzig Rittern auf (deun bie Abrigen 
ließ er zur ur Verthediguns des ergberten Landes gurach und 
{og mc nach, A ‚Eupprat, kehrte ‚aber wieder nach, Felbafger.. 
juröc, zei ee Runde exhielt von einem Hinterhalt, 7 ER 
hen ihm der Emir von Samofate am. anderu Ufer gelegt, 
hatte,, "Der, Emit verfolgte ihn tis nad) Tellbaſcher, ab, ' 
drehte die Burg | au belagern, zog aber nach drey Toom 
96, nachdem ; er "dag Land umher wit Feuer und Schwert | 
vermuͤſtet, und Bolbuin,, der, ale. ‚feine Krieger: an | fh. ‚gen 
sogen, hate, gelgngte nach Edeſſa. Aus den Schloſfern 
and. Burgen, vor denen er aorbthios, kamen die Arnıea | 
per mit, Bahnen und Sreugen ibm, entgesen, und. tasten | 
den Pilgrimmen, ihren Befregern, vom Slüeejone Babe, | 
und Züße — 
Als den Riter uns ve Sfloseen oh. he daft 
Bf zu ‚Sofa. mit Iquteng- Subg auf; „ber: Särß. und 
die Seißlihen-; jagen. ihm. ‚entgegen, and führten, by unter, 
geiftlichen, Sefängen in ‚hit Eipabt, Den alten. Kotlen 
AAEEEEC —E ou 
tores et primi — Alb. vexillis pro amore Chsisti humil- 
Aq. IV, am ©. .oriı-r zieren mer phöcedhobaps as..pedes Yo- 


). Niramins; <OM.ARMD OR airas: we parnos osculabantur. 
sıra Armeaorum transiremus, et. Bulehos,. Cara, 82: 
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Sebluͤte war, zu ſeyn, and machte fichizug Muͤckkehr be⸗ 
seit: Div. ehtianb. Unruhe: und Empoͤrung in ber. Stadt, 
und um das aufgebrachte: Weit: zu beſaͤufeigen, erfuͤlle 
der alte Fürf fein: Verfpruchen; und erklaͤrte den fraujo⸗ 
BEER vor dem ganzen Volle zu ‚Rinde Sohn). 
2 galbiin zeigte ſich balb des Vertrauens ber Edeſſener 
———— jog nach Samoſata/ wo An tuͤrtiſcher Emir, 
Baur! herrſchte, der oft die Eefferier gedruckt, und 


gie" Findet aus ihren‘ vortießmften Familien ale Geiſſeln 


Hüdbannih, und bererimere' Fewaltig die‘ Städt. Naq ds 
ner: mepfeAdigen Helägerling müßte er war abziehen, oh⸗ 
ne die ‚Stade erobert zu Haben, aber ir Tegte fiebenjig 
Skeie! ht eiten nahe gelegenen feſten Ort, "um die Sir 
fen zu veſchaftigen⸗ daß" fie der Stadt Edeſſa nicht jur 
galt. fand tbnnten.““ Vablicch wurde ber "Edeffener Hof 
niing,. DR, Baisuld’ ve Joche der Tuͤctken beftcht ja 
Bir, vgeſtaͤrrt, "A ar der Zibefe Befchlof, 


2.09%, vente aber bald fein Berfprechen; ſtattj die Megierung 
und. ihre Einkünfte mit Balduin zu theilen, bot er ihn 
uni‘ feinen Gefährten. einen Jahrgehalt für die Wercheibis 
gung. ber Stadt. ‚Der ſtolze Balduin verſchmaͤhte, Sir 
wer: eineslalten Gricehertj; bers nicht einmal aus fuͤrſtlichen 








den alten Griechen von feinem Antheil an der Herrſchaft | 


gi’ beibtärdgen. Di "riefen fie einen mächtigen Heer 
‚Konfhikin ‚der. 'uttfe Sthloſſtt auf den" umllegenden Ge⸗ 
birgen eh, in BE SED Volk ſchon erbittert 
drgeh 3 An‘ durch große Erpreffuichen, Awilrde noch mehr 
sewiꝛt· dureh das Vorseben der ae Gürk ſelbſt ha⸗ 


Pi > »itu [Y er 


Fr ) U. mas —— kine- et carnis vestimento — ‚hunc 


geantia habotur, nudo peczori.suo Imyestiens. “in Aquons. * 


illum asltingens- or sub piuml ..—πν.— 


rn 





— es —A -Zerafelim: 16 
bei oft: gegen —— weiche einem. Forbernengen N 3.1007. 
widerfegp, die Tuͤrken herbeygerufen, Baßrufledecen Aal | 
Berge. gzerſtoͤrt, deren Riaateniingebrammis:: Site Qutden 
geraubt haͤtten. So bewaffurce ſich dag Volk und zog 
gegen‘ bein Zhurm;'.ie welchen der abe Gurk wohnte 
Balbırin wahm:an den, Gtwaltthaͤtigkeiten Feilen offenbai 
sen: Anthkil, denn er fuͤrchtete ſich, ſeinen Mahmen durch 
eine folche That och. verhaͤßter bey ſeinen: Brüdern gb 
| zu 20), und firchte. das: Brak zu beſaͤnftigen; er ging 
ur dem Fuͤrſten, uab-bereletecihe, alli feige: Ochaͤtzt den 
— und Bürgern für ſein Leben arkabietins: ie: bie 
abgewieſen murbe, und das: Wolf ven Ihwene:zu beſtuͤr⸗ 
men Begann, ba’ verfuchte in. Verzweiflung bet. alte Fuͤrſt 
an tinem Strick fich vomDhurm Heraßfasifienysiabee ‚che 
er zur ‚Erbe Fam, war er won ben Pfeilen feiner Unter: 
thanen durchbohrt A). . Am andern. Tage übergaben fie 
Balduin, der anfangs zum Schein ihr Anerbieten anzus 
nehmen fi ſich weigerte, die Stadt und ben von ihrem 00» 
tigen Beherrſcher ‚gefammelten Schatz. Balb barauf ver⸗ 
kaufte Balbuk ihm feine Stadt Samofata für zehntauſend 
golbene Denare, wodurch die ‚Edeffener von ber Nähe des 
gefährlichen Feindes, und ihre Kinder aus ber Gefangen: 
fchaft. befteyet- wurden, und begab ſich ſelbſt su Balduin: 
So fiel ihm auch‘ bald Sarudſch zu, wo ein -anderte 
Emir Balak herrſchte =), bet toit Baldut ‘oft’ bie Ebefiei 

so) Diccor „von 5 ne ‚apguine acht sefimmen, Wenigstens Vest 
&t morte ejus pöltii : me sinatis ſich Gitbon Hi: of the decl. and, 
et Homen mewmlinter:priäcipes fall öf the RE. T.VI. p- 4% 
Christiani ‚exercitus vilescero fa- zu Hark baräber aus. | 
ciatis. Alb, Ag IV,_32., _ 22) Bey den XR 

22) fie veien, oder” os ar Schroſtſieneru Balaz, ven ven 


keinen Antheil Valdnin am feiner Atabern, Sauge —— Bver⸗ 
Ermordandð⸗ RR: so laͤßt ſich Fam. 2 


ro Cafäigre der Arentße: Suhl Au 


Aesose aq gednaii .tic· Als: die: Ciuwohuer: dieſer Steht, 
guontercheiisa mber 22), ‚ch: coeitgerten, dem Emir die 


w⸗rlangten Abtgahe qu bezahlen;arief ea; weil er Nicht ver⸗ 
wechte, Aruzn zwingen, den eurspaͤifchen Herrn. Sat 


zousın dia Fiemeohner fihien Valduk, dir sw; Ehrfa 


wär tunkuhettn: ihn ihre) Stadt: an; allein 'che Kalk, 
ker ſich mũ Denin Veg Lacher. won ihr Beſitznehmer 


onnteci Fam: Walduin vor:Sarudſch, und bereaute dm 


Ort, dieniinwohner oͤffnetene ihm: bald die Thore ante 
der; Beduczuro daß en: iherd: Lebeas und Eigenchume 
Shoes undt eldac der · bald hernach anlangte/ gab det, 
er;:fey gtkammen, nicht umedie Stadt. einzunehmen, ſon⸗ 
dein van Baldnin u helfen. Darrch Sarudſchward dir 
Verbindung. Edeſſas mit derEgroßen Pilgerheer geoͤffntt, 
‚ aub Baldnin: mar Herr einer reichen Grafſchafb, nd 
che vier zn — vou — Herren tetiert 
wurde . EEE 
— — ar HERL 
u erqgherte u von Kauft, aug — ji ld ber 
föhaft ak ymaberpelegenen Burgen wurden apn-ihm einge 
nommen« herbrannt und zerſtoͤrt, oder von den Zürten pe 
Taten, . Fiele Tuͤrken erfauften ı mit foftbaren Gefchenken 
fi, Eichegheit; kadurch wuren Zanfred und die Seinis 
gen ‚reich... ‚ Sein Alsrandrien : gahm er nach einer ſchwe⸗ 
| Fe Belaggrung. ti, and Geh, als er die Stadt, jpt; Sturn 
eroberte, die Türken sum Lohn ihrer tapfern Gegen 
Wedermefefit a) „Darauf ei eilig” er" zudem großen Heart 
. anügf,. ar ad zcmekche nd ı am a Bamfılben getrennt hats 
nr ei Alb, — Wilh. — w. 6 ‚Ful 


; cher. ‚Carn..p 


| ". Abe, Wan, rt —* He. 
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kn, Gere wurden um an Vergessene Ana. Kun 


. Theil IN MED. 26 — ERS 4 BES 5 - 


"Das gzroßen Heer, ber Wattsräder fan oa er 


Hin Arslens Niederlage, freunblich Aufnahme: denn 
bie 


Heer ſich ‚näherte, oder wurden, wie ‚zu Artafia, bon 


den "Eiitoohnern eifiplägen. Den Wallbrüdern wurden - 


Rebendimickl ih in "größer Menge‘ und für Weniges geliefert, 
Dafuͤr ſchentten fi ie die don den Tuͤrken berlaffenen Gtäbte 
den Chriſten diett Gegen, w welche ſich verdient um ſie ge 
macht Hatten.” Aber Rue” von Furzer Dauer war bag an- 
genehme Geruͤcht, baß AIntlochien aus Furcht vor ihnen 
von den. Türken nerlaſſen ande a — welcht 


Ya Non 


fahruns, baß * Ale mit. Sereitern, Waffen under 


bensimitteln furchtbar. gerüftet ſey. Als alle Pilger ,; eußee 


Balduin ,„ der ‚zu Edeſſa blieb, ſich bey Artafle, vier Mei⸗ 


len 2°): von Anttiochienp verfammels warb: auf Anttagdes 


Biſchofs von Puy von neuem beſchloſſen, daß niemand oh⸗ 


ne Einwilligung aller Herren dag Heer verlaffen ſollte, um 
auf eigne Abenteuer auszugehen. Dann ward ber Graf 


Kobert von der Normandie mit einem Haufen Kıtter und 
Sußvolfs ausgefchickt, um das Land bis nach Antiochien 
auszufundfchaften. Er fand die ſteinerne Brücke äber 
den Fluß Ifrin, welche mit zwey ſtarken Thuͤrmen au 
beyden Seiten geſchuͤtzt war 27), von hundert Tuͤrken, 


26) Quindecim milliaria. die Schyeiftieler diefeWräde pous 


27) Es if ein Behler, wenn lorrsus, und deu Gink Drontes 


irfen ,‘ welhe In den von Griechen oder Armenern 
Schoßnräh ‚Siidlen Waren, - berlleßen fie, fobald dag | 


7a GEHE der Rrenggage Buch 1. KARL 
Trost und das Ufer des Fluſſes niit einer weit groͤßern Amp 
beſetzt, welche tapfer gegen ſeinen Anzriff die Bruͤcke ven 
theibigten, big das große Heer heranfam, und Meng 
ud Gewalt fie zum Ruͤckzus noͤthigte. Dann gingen die 
Wanbruder über bie ‚die Braͤcke und durch den Fluß, brach⸗ 
ten die Nacht anı fe beffelben iu, inbem 2 Boemund af 

| Bieten anäk-icfen. ‚Friegeleuren vor. dem Thor von 
tiodji gelagert war, = damit fie aus der Stadt nicht 
dig‘ an die Stade. Die Haufen, welche . ——— um 
— mittel au finbringe en, brachten ae Beute und ge 
fan nget 5 pilsrinme v m Peters ser, welche auf dem 
Yan ante a als Stlaven den urken dienten, ine Lager 22), 


Aumen. ı Denn bie‘ ebſerne als Aber dom Ifrin geweſen fen, | 
mshma; oder arasifa, Dfeyör, ci’; und iſt vielleicht Aiefeibe, weiche ich! 
hadid, iſt über den eigentlichen Mor ad Paſcha beißt. (Bͤ⸗ 
Dröntks, welcher ſariiqh von Aus ſchings Beſchr. v. Aſien 17%. 
tiochðn: fiinht: Dieſen Irttium. S. 299. : Gie: Uerwechſein, wir 
a ibſ an of. the docl. es ſcheint, den fein wit den 
and Hall o —* K.E- T.vV p- Drontes, nr 
1 Fnötgekärteim. Diepfiers.- 0) Alb. “4 I; 7 -35. 
atewa arae⸗ — ent, Wilh, Teul IV, 7.8 
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@iebentee, Kariteh u er 


Antiochien war af eis — Jahren unter — g. 10974 


Herefchaft. Als das andere Land nach allen Seiten von 


Arabern umd Türken bereitd eingenommen, hatte bie Fe⸗ 
ſtigkeit ihrer Lage und ihrer Mauern") fle noch immer 
dem griechifchen Kaiſer erhalten, welcher die fortgeſetzten 


Angriffe der Glaubensfeinde mit einem jaͤhrlichen Tribut 
abkaufte, bis endlich Verraͤtherey auch ihre Thore den 


Tuͤrken oͤffnete. Dadurch warb Suleiman, Fuͤrſt von 


Iconium, im Jahr Tauſend und vier und achtzig, Herd 


von Antiochien, und nach. deffen Tode, welcher zwey Jahr 


nachher erfolgte, fchenkte fie der Seldſchuken Sultan gu 


Bagdad Malekſchah feines Bruders Sohne, Bagi Sejan, 
der noch zu Antiochien herrſchte, als das Heer der Walls 


brüder in aller Friegerifchen Pracht vor ihren Mauern er⸗ 


ſchien. 
Dieſe Stadt, ſeit uralten Zeiten in den, Jahrbuͤchern 


der Geſchichte bekannt, liegt zwoͤlftauſend Schritt vom 
Meere 2), in einem von zwey Reihen hoher Gebirge ge⸗ 


bildeten anmuthigen und fruchtbaren Thal, das reich au 


Waſſer if, wie wenige Gegenden des ————— 


2) SGolims fand bey ſeiner Aus scensus interrupta osset. ad Al 
wefenheit zu Untiochien die Maus ferg. P- . 280. 

ern os latitudine, uc vel quadri- | 

gae circumvebi possent, ni ®): Wilhelm. Tyr. #Di- 
ob occurrentes colles gt montes star a marl milliaribus ‚desem 
via per graduum ascensus et de aut duodecim. 


N 


„ 


/ ı 


Geſchichte dir K teuryt e. Bu h I. Kapꝛr.VII. 


3.1097. Denn ſuͤdlich ſtrmr der CHUR vor TBrEn Mauern vor⸗ 
bey, ein anderer Strom ergoß ſich durch das Thal zwi- 
ſchen den beyden hoͤchſten Bergen in der Stadt in den 
Orontes, von ben bis an den Gipfel angebauten Ber- 
gen firdmten widle Quellen; von Eink- derfelben, der 
Daphrris- Duelle, wurde durch eine Waſſerleitung ?). in 

die riſten Haͤuſer der Stadt das Waſſet geleitet, und 
an der nördlichen Seite iſt ein großer fiſchreicher Ser, 
in welchen drey Fluͤffe ſich ergießen, und aus welchem ein 
Strom au ber: weſtlichen Mauer. vorbey in den Orontes 
fließt. Vom Abhange eines Berges. am’ erfireckte fich wie 
Stadt von Morgen’ gegen Abend, dreyßig big vierzigtaus 
send Schritt in der Laͤnge, und an manchen Orten ſechs⸗ 
taufend in ber. Breite, umfchloß mit ihren feſten Mauern 
außer mehreren. Huͤgeln +), zwey hohe Berge, nur durch 
ein. ſchmales Thal getrennt, auf deren hoͤchſten eine uns 
———— — in weiter ſichtbar prangte ?). 


Jert Pauls Waſſerleitung montes duo: in quorum "alte 





nach Ott er Voyage T. L. p- 82. 
Wilhelm unterfcheider eine Gt. 
Pauls Duelle von der Daphnis; 
uelle, aus weicher. Kunſt das 
fer in die Käufer führe. ©. 
rer Antiochien Abulfeda 


Tab. Syr. p. 116. Otter a. a. 


D Baſchiage Beſchreib. von 
fin ©.293. Wilh, Tyr. IV, 
% 10, 


4) Bu Abulfedas Leit fchlofe 
fen die Mauern von Antiochien 
‚ Beben Berge und Eine Burg ein, 
Wilh. Tyr.: clauduntur infra 
muri ambitum miraa eslaitudinis 


+‘ 


v 


die Burg fand, 


Golius ad Alferg. 


rius. veruice, qui videtur eminen- 
tior, situm ost praesidium emi- 
nentissimum. Sest fängt bie 
Stadt erſt au dem Abhange des 
Berges an, auf weichem ehemals 
Otter a. a. O. 


*)/ Ein arabiſcher Geograph, 
Bakui, von welchem Degui⸗ 
gnes in Notices er Extraits de la 
bibl. du Roy T.II, einen Aus⸗ 
ug gegeben hat, "brüdt ſich über 
wie Höhe des Schiofies alſo aus: 
il. (le chateau) cache tellement 
le soleil. que cet astre ne parois 


derriere. qui la secende a 
Pr 472. 


: Graͤndung. vet- Söndgretihs Ierufotamr: ars 


Das er ben Walbuäker erfchtat wer· der · furchcha⸗ aern. 


rn Stadt. Die rauhe Jahreszeit bes Winters nahte, 
und eine laugwierigere usb muͤhevollert Belagerung. als 
bie non Nicea way. ;äu beſorgen. Darum riethen: in ham 
Kath, welchen bie- güͤrſien hielten" ale ſie ſich ihr: gende 
bert hatten, mehrere, bis zum nächften Srühling bie Big 
lagerung aufzufchieben, und ben Winter in Ruhe zuzu⸗ 
bringen. Sie unterſtuͤtzten ihre Meinung damit, daß die 
Kriegsleute von den bisherigen Muͤhſeligkeiten ermuͤdet 
ſeyn, und Ruhe beduͤrfen, und daß im Fruͤhling mit 
neuen und vermehrten Lraͤften die Belagerung angefan⸗ 


gen werden koͤnne, weil der griechiſche Kaiſer ihnen Huͤlfs⸗ | 


völfer fenden werde, und die Ankunft neuer Scharen von 


Wallbruͤdern aus Eurvpa gemeldet ſey. Doch ſiegte Rai⸗ | 


munds und anderer Zürften Meinung, daß bie Belayee 
rung fogleich angefangen werde, ehe die Stadt noch mehr 
befeflige werden, und ein Heer aus dem Innern des 
Morgenlandes ihr zu Huͤlfe kommen koͤnne * Dann 
ſchwuren die Herren, die Belagerung nicht eher aufzuhe⸗ 
ben, als bis die Stadt erobert fey. In dieſer Verſamm⸗ 


lung ſcheinen ſie, durch Erfahrung ihrer bisherigen uUnter⸗ 


nehmungen belehrt, manche andre weiſe Einrichtung ge⸗ 
troffen zu haben. Hier ſcheint zuerſt ausgemacht zu ſeyn, 


daß immer Einer von den Fuͤrſten, als Herzog Gottfried, 


Graf Raimund, Robert von Flandern, Robert von bee 
Rormaribie, Stephan von Ehartreß, und den andern mäch 
tigen Herren, durch die Wahl der übrigen vine -gewiffe 
Zeit ben Oberbefehl und den Vorfig im Rath führe 25 


9 Raim. de Aziles p- ichreibt an feine Semahlinz | 
142. “  Cuneti Principes nostri commu- 


7) Stephan von Ebartre⸗ ni Soneilio er exerciius me 


176 Sergigecherskrenggäger Buch T: Kay. VL. 
= 2 2091-befi Teiner;; ſormicheig er add fen,” ſich dem widerfetze— 
vwas dieſer Kriegsrath beſchließe, und nichts eigemmäctig 
ohne deffea Beſchluß unternehme:? );": Sier-fheint’eine als 
gemeine· KRuffe für das ganzer Heer/ atis welcher gemein: 
ſchaſtliche Ausgaden — un 1: — — u 

I ſeyn 2). 
Am achtzehnten —— des Jahrs Ein Zaufend und 
fieben und neunzig lagerte ſich das Heer der Wallbruͤder 
unm bie Mauern. Mit dreymal hunderttauſend ſtreitbaren 
Maͤnnern (ſo viel waren noch übrig von den ſechshundert 
Tauſenden, die vor Nicea geſtritten hatten) konnten ſie nicht 
bie Mauer, ſoweit fie in der Ebene lag, einſchließen. Von 
fünf Thoren beſetzten ſie nur drey, denn zu den beyden an⸗ 
dern verſchloß der Orontes ihnen den Weg. An dem Thor 
a des heiligen Pauls gegen Morgen lag Boemund mit denen, 
welche ihm gefolgt waren, unter ihm bis an das Hundes 
thor, die Grafen von der Rormandie und von Zlandern, 
Stephan von Blois und Hugo ber Große. . An dem Huns 
besthore lagerten fi ch Graf Raimund und der Biſchof von 
Puy mit ihren Scharen aus Burgund, Gascogne und 
Provence bis zum naͤchſten Thore. An dieſem (dem Her: 
| 309 Gottfried zu Ehren fpäterhin das herjogs ⸗Thor 


4 


n 


— suum atque omnium tradicere debere, quaecunque 


ouorum aetuum provisorem at⸗ 
que gubernatorem etism zne no-. 


lente usque ad tempus con- 
stituerunt.. D’Achery Spicil. 


T. IV. p.258. Ein auderes Mal 


bekleidete Raimund diefe Hürde, 
°) Gelegentlich führt Albert 


von Aix Lib. III. p. 50. am. 


ed ſey a principiö beſchloſſen, ne 
minem magnuim aül parvum con- 


imperaret exercitus, e 
9) So erhielt Tankred für die 
Befegung eines Berges vierzig 


Mark ans biefen gemelnfchaftiis | 


chen Kalle : Bor Nicea befiritt 

jeder Here aus eigenem Bermöds 

gen die. Werke, welche er gegen 

die Stadt ausfährte. Alb. Aq. 

Ju, 45» Raim, de Agiles 
p- 145. 
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genannt 20)) Tagan. der Herzog GSottfried, fein Druder 2. 7097: 
Euſtach, Balduin von Hemay, Mainhard von Toul, Can 
uon von Denfagu und vicke andre edle Herren mit ihreg 
Kriegern aus. Raphringen, dem Schwabenland, Friesland, 
Sachfen, Franken und Baiern bie. — erſten — 
Thor, dem Bruͤckenthor. 


In den erſten funfzehn Tagen war in der Statt die 
größte Stile, als fen kein Bewaffneter in ihr, fein Türke | 
erfchien auf der Mauer, feiner außer den ausgeſtellten Was 
chen, Fam: aus den Thoren; bie Zürfen fahen nur durch 
die Gitter ihrer Mauer nach dem großen Heer, welches 
vor ihrer Stadt lag, und ſtaunten uͤber die Kleidung, bie 
Waffen und das Lager ihrer Feinde =). Mit diefer Nur 
he. befämpften die Türken die Wallbruͤder Erdftiger, als 
mit den Waffen; denn diefe überliegen fih der Sicher⸗ 
heit und dem Bergmägen, wie es Kriegern nicht geziemt. 
Sie ſtellten keine Wachen im Lager aus; große Haufen, zer⸗ 
fireuten fich in die nahe gelegenen Burgen und Landguͤter, 
welche von ihren Einwohnern und Befigern aus Furcht 
verlaſſen, oder ihnen uͤbergeben waren. Die Barone freu⸗ 
ten ſich ihrer neuen Beſitzungen, welche an Umfang diejenie - 
gen weit Übertrafen , welche fie in ihrem Vaterlande verlafe 
fen hatten ==). Diejenigen, welche im Lager zuruͤckblie⸗ 


se) Wilk, Tyr. IV, 13. 


32) Admirabantur itaque qui 
de turribus et muris per cancel- 
los castra ‚contemplabantur cives 
armorum falgorem, operum dili- 
gentem instantiam, hospitandi 


32) Stepban von Ghartres 
fcheicp am feine Gemahlin Adels 


: während der Belagerung von Ans 
tiochien: „Bunt vero nobis per 


Syriam CLXV. civitates et ca 
stra in nostro proprio dominio, 
D’Achery Spicil. 4. T. u 


modum, castrorum dispositio= %, 258, 


nem. Wilhb, Tyr, c. 15, 
L Vand. 


a | 


⸗ 
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5. 1097. blieben, ſchwelgten nieht, ala je im Daßhris⸗ Hain bey Au 
tiochien zu den Zeiten des Alterthums geſchwelgt war; 
ber Sreubenniäbchen war in dem Gottgewechten Heer eine 
große Anzahl; von den- Lebensmitteln, selche in große 
Menge herbeygefuͤhrt ober geraubt wurden (dent bie Fruͤch⸗ 
te in den ſchoͤnen Gaͤrten um bie Stadt waren alle reif, und 
überall fanden fich Gruben mit Korn gefuͤllt), verzehrten 
fie. nur das Wohlſchmeckendſte, und überließen das Uebrige 
der Faͤuluiß; von dem Rindvieh aßen ſie nur die Huͤften 
and Schultern, und vielen war bie Bruſt zu ſchlecht "), 
In wenigen Tagen mar, ber Ueberfluß verzehrt, ber für 

WMonate hingereicht hätte; denn fie erwarteten von deu 
Sürken feinen — te baldige a. bee 
Stadt. | a ee 


Die Wallbruͤder ſtaunten, als zuerſt die Tuͤrken auf | 
der Stadt die Fouragierer, welche nach, ihrer Gewohnheit 
durch ben Drontes geſchwommen waren, überfielen ‚und 
por ben Augen ihrer Bruͤder, welche uͤber den Fluß ihnen 
nicht zu Huͤlfe kommen konnten, erſchlugen. Zu gleicher 
Zeit fingen fie an, aus dem heil, Pauls⸗Thore des Grafen 
Raimunds und des Biſchofs von Puy Voͤlker bey Tag 
und Nacht oft zu uͤberfallen, erſchlugen außer und im La⸗ 
ger viele’ der Wallbruͤder, und toͤdteten faſt alle ihre Pfr | 
de, ohne großen Verluſt, denn eine ſteinerne Brücke über 
einem ſtehenden Wafler, neben dem Heere der Provengalın, 








28) Ein Augenzeuge Raim, femora et armos et rarisini 

de Agites ©, 143. brüdt fi) pectus levare vellent; de anno- 

darüber alſo aus: Interea ii, na vero et vino non est dicen- 

quui in castris temanserant, tan- dum quam levissime'acciperen 
. tam copiam victualium habne- tus, Se 

sunt, ut de bubus ail praueg 
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welche zu dem Thore fuͤhrte, machte ihnen die Flucht ſicher, u 

wenn die Walbrüder fie verfolgten *). Vergehlich ver⸗ 

fuchte. Raimund. bie Bruͤcke zu zerfidcen, denn bie Arbeiter 

wurden durch die Pfeile der Tuͤrken verjagt, und ein hoͤl⸗ 

zerner Thurm, welcher ſie dagegen ſchuͤtzen ſollte, ward 

don dem Feuer der. Feinde augezuͤndet. Endlich hinderte 

Raimund diefe Ausfälle dadurch, daß er drey Barbicalen ) 

gegen das Thor richtete, denn ſo lange dieſe gegen daſ⸗ 

ſelbe Steinmaſſen ſchleuderten, wagte fein Türke aus dem . 

Thore zu Fommen, und machte fie dann ganz unmöglich, 

als er es mie geoßen Steinen berrammeln ließ. Aber bes 

ſto häufiger wurden nun ihre Ausfälle aus ben beyden 
beſetzten Thoren. 

| Darum ‚wurde aus Schiffen, welche Re im — * 

tes fanden, da, wo Gottfried ſtand, nicht weit von 

der ſteinernen Bruͤcke beym Bruͤckenthore, eine Schiffe ' 

bruͤcke zuſammengeſetzt, damit die Fouragierer leichter 

uͤber den Fluß hinuͤber und zuruͤckkommen, und ihre 

Bruͤder ihnen, wenn ſie von den Feinden angegriffen wuͤr⸗ 

ben, ſchneller zu Huͤlfe eilen Einnten. Auf dem Berge Mas 

regard nördlich von der Stadt jenfeit bed Drontes, wo | 

zwey Mofcheen und einige prächtige Gräber waren, ward, 

um bie beyden bis dahin unbeſetzten Thore zu bewachen, 

en Schloß aus Steinen erbaut, in deſſen Befegung bie 

Särften abmwechfelten 2%), Taͤglich ward von einzelnen un .- 


M2 
24) Raimund de Agiles, *°) Petr. Tudeb. p, 736. 
Pe 14 Baldr. p,ı0o2, Guib, Abb, 


p. 499. Alb. v. Alx. III, 45. 

26) Alb. Aa. p. 229. : Instrux verwechfelt dieß Schloß mit dem 

Mmenta trium mangenarum, Fran- ſpaͤterhin erbauten, deſſen Bewohs 
ci barbicales vocant. nung Tankred Abernahın, — 


, . 
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3.1097. fen der Tuͤrken und Ehrifien am andern Ufer- bes Oroutes 


/ 


Hun⸗ 


mit abwechſelndem Gluͤck gekaͤmpft, und manche Ritter, 
welche zum Schutz der zerſtreuten Pilger im Lande herum⸗ 
ſtreiften, uͤbten Thaten, welche alle Wallbruͤter in Erſtau⸗ 


nen ſetzten.“ 
Mittlerweile waren bie Früchte und Viehheerden, * 


versnothhe dag fruchtbare Land um Antiochien dargeboten, ver⸗ 
En zehrt, und die Wallbruͤder mußten ben Leichtſinn, mit wel⸗ 
brader. chem fie für die Zukunft fo wenig bebacht geweſen, ſehwer 


buͤgen. Die, welche ausgeſandt wurden um Lebensmittel 
u ſuchen, Kamen entweder leer zuruͤck, weil fie die von 


den Bewohnern bed Landes verborgenen Lebensmittel bald 


gar nicht, bald da fanden, mo es unmöglich; war, fie weg⸗ 
zufchaffen,, oder wurden von ben Türken aus Antiochien 


und der nahe gelegenen Burg Harem erfchlagen 7). Oſt 


1098 , 


kamen dieſe ſtreifenden Haufen ſiegreich, aber faſt immer 
ohne Lebensmittel zuruͤck. Um Weihnachten fing an der | 
Mangel fo. groß zu werden, als vor drey Monaten der 
Meberfluß. Won Surianern und Armenern wurden faft 
allein Lebensmittel ind Lager gebracht. Die Niederlaͤnder, 


welche Tankred in Eilicien zurückgelaffen hatte, lieferten 
. Seine mehr, weil@riechen fie aus Laodicea, dag fie erobert 


Hatten, vertrieben, und ihren Sührer Minimar als Sen 
raͤuber in Ketten weggeführt hatten 26). Der Weg nach 


dem Hafen St. Simeon, wo von Zeit zu Zeit genneſiſche 
Schiffe. gelandet waren, ſeitdem die Walbrüber vor Antio- 


N 27) Nah Abulfeda zwey fie! Harenc, ohne Sweifel als 
Gtationen weſtlich von Haleb und fo Harem. Bon ben meiſien 
Eine von Antivdien (Tab, Syr. Gchriftielern wird fie Aregb, 
p- 117.), nach! Otter (Tal von einigen, als Fulcher. Eass 
p. 88.) acht Stunden von Uns not. Yreth genannt. 

tiochien. Wilpelm Tyr. nennt 20) All, Aquena- IIT, 59 











— 
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chien ſtanden, war gefahrlich ‚und ber Lebensmittel wel⸗ 3.1098. 
ehe fie herbenfährten, waren nicht fehr viel. Boemund mit 


Tankred und Graf Robert von Slanbern gogen mit funfe 


zehn Tanfend zu Fuß, und zwey Tauſend zu Pferde and, 
um im enffernterer Gegend 9) Lebensmittel su füchen. Am | 
britten Tage nach ihrem Abzuge, als fie mit vielen Lebens⸗ 
mitteln heimfehrten, wurden fie von großen Haufen von 
Sürfen und Arabern angefallen. Nach, fapferm Kampf £ 
mit den Zeinden kamen fie am andern Tage mit einem . 
großen Vorrath fiegreich ing Lager 20), Während ihrer 
Abweſenheit hatte auch Graf Raimund, welcher den Ober⸗ 
befehl damals fuͤhrte, einen ruͤhmlichen Kampf mit den 


Tuͤrken geſtritten, welche die damalige Schwaͤche des 


Heers benutzten. Als der Vorrath, welchen Robert her⸗ 
beygefuͤhrt hatte, verzehrt war, ſtiegen die Lebensmit- 
tel zu fo Hohen. Preifen, daß nur die Reichen fie kau⸗ 


fen konnten, bie Aermern auf dürftige Weife mit Leber 


und Baumeinden fich naͤhrten, ober Hungers flachen 22). 


Unter diefen Leiden war bie Nachricht defto ſchmerz⸗ 
licher, daß Sveno, des MR: von Dänemark Sohn, 


22% Die Annatitien nennen bie 


Gegend, wohin fie zogen, H i- 
8 P an 1 8 

20) Raim. de Agiles p. 
145. Petr. Tudab. p. 786. 
Wilh Tyr. IV, 19. u. 4. Et⸗ 
was verſchieden wird die Begeben⸗ 
heit von Albert. yon Air 
III, 52.. ersäßit, Nah Reis 
mund tamen ‚die Kerren vacui 
zuruͤck, doch alle andern fprechen 
von immensis copüs, Melde fie 
aurädgebradit. 


a. N — eara dran, ur 
septem vel octo solidi non sul: 
ficerent equo per noctem, Rai- 
mund. de Agiles p. 145. 
Solus paniculus, qui antea de- 
nario Luculensis monetae pote- 
rat mutwari, nunc duobus soli 
dis vendobatur indigentibus, 


Ros duabus marcis vendebatur 


qui-paulo ante decem solidis pot=. 
erat comparari: agniculus quin- 


: que solidis appresiabatur. Alb 


Aq. IL, 52. 


S 


\ 
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J. 1093. mit funfzehnhundert tapfern dänifchen Wallbruͤbern in ei⸗ 

nem dichten Wald von Romanien, von ben Schwertern 

der Türfen nach tapferm Kampfe getoͤdtet ſey. Mit ih⸗ 

nen war Florina des Herzogs von Burgund Tochter und 

des Fuͤrſten von Philippi Wittwe gezogen und er⸗ 
ſchlagen — 


Die Noth ward taͤglich groͤßer; denn durch die ſchlech⸗ 

te Witterung gehindert, brachten auch die Surianer keine 
Lebensmittel mehr ind Lager. Der beſtaͤndige Regen und 
die. heftige Kälte richteten bie Kreugbrüber vollends zu Grun⸗ 

be. Denn ihre Zelte verfaulten und gaben fie der Rau- 
higkeit der Witterung preis.“ Täglich flarb ihrer eine fo 
große Menge vor Hunger und an Krankheiten, daß den 
> Lebenden zu ihrer Beerdigung Raum und Zeit gebrach. 
Bon fiebenzig Taufend Pferden waren im vierten Donate 
der Belagerung nur zwey Taufend übrig, dazu wegen 
Hunger und Erftarrung unbrauchbar. Da verließen viele 
Wallbruͤder das Lager; einige begaben fish nach Edeſſa 
zu Balduin oder nach Eilicien, andere nach Cypern ober 
Romanien, um biefen Befchwerlichfeiten zu entgehen. Vie⸗ 
le Ritter, welche als tapfer und brav im Vaterlande ge 
golten, verloren ihren Ruhm, weil fie jetzt fich muthlos 
und weichlich bemwiefen 23). Unter ihnen war auch der 
Normann Kobert, welcher unter den Erften aus dem 
Lager enttoich, Auch der Grieche Taticius, welcher die 


21) Alb: Ag. III, 545. Wilh. =8) Nec sine evidenti De 

Tyr. IV, 20. Lettterer beftiimmt creditur accidisse judicio, ut 

die Gegend zwiſchen Ziniminis, quos popularis celebriores fama 

. einem mir unbefannten Ort, und reddiderat, deterrimos omnium 

‚Terme, wahrfcheintich das fegige laborusmque impatientissimos 
Alas (Balchtuse Afien E, ostentaret divina sententia 
y 107.) Guib. Abb. p. or. 


) 
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Wallbruͤder mit einem Heer besleitete des Hungers und 3. 1092. 
ber andern Beſchwerlichkeiten müde, ſchlug den Fuͤrſten 
vor „die Belagerung jetzt aufzuheben und bis zum Fruͤh⸗ 
ling zu verſchieben. Dann werde der Kaiſer mit einem 
großen Heer zu ihnen kommen, und er ſelbſt wolle bey 
ihm ſich verwenden, damit er feine Ankunft befchleunige, 
Als dieſer Vorfchlag keinen Eingang fand, trug er ihnen 
vor, er habe Hefchloffen, mit feinem Volke, um bemſel⸗ 
ben Erholung zu vergoͤnnen und den Wallbruͤdern Lebens⸗ 
mittel zu verfchaffen, nach Romanien zu ziehen. Auch 
dieß ward Falt aufgenommen, denn feine Hinterliſt bey 
Nicen war bey den Iateinifchen Gürften noch in Iebhaften 
Andenken, Taticius aber zog ab, indem.er, um den. Kreuze 
fahrer bie Hoffnung feiner baldigen Rückkehr nicht zu 
nehmen, feine durch den Regen verfaulten Zelte zuruͤckließ, 
und fchiffte fich im Hafen Sudi nach Eypern ein +). | 
Daß die weichlichen Griechen den Hunger und Die der . 
fchwerlicfeiten der rauhen Witterung nicht zu ertragen 
vermochten, war ben Wallbruͤdern nicht unetwartet. Daß 


Beit, nad Raimund v. Wogis- 
les, bem aber als Kapellan und 
eifrigem Anhänger des Grafen von 
Zoulonfenicht immer, wovon@oe 


24) Nach Anna Commen a's 
(L. XI. p. 319.) Erzaͤhlung, Bes 
redete Boemund ihn zur Entwei⸗ 
dung durch dad Vorgeben, er fey 


in großer Gefahr, weit bie lateis 
nifhen Sürfien in dem Wahne 
fländen , das große Xärkenheer, 
deffen Aukunſt gemeldet worden, 
fey von ihm gerufen — und zwar, 
damit er ſelbſt nad Entfernung 
ter Griechen durch das heimliche 
Einverftänduiß, weiches er bereits 
mit dem Armener Pyrrbus anges 
Enhpft, deſto fiherer zum Beſitz 
ber Stadt gelangen möchte: In 
gleicher Abſicht drohte zu biefen 


mund bie Rebe if, ganz geglaubt 
werden kann, Boemunb : se disces- 
surum: 60 quod propter honorem 
venerit et homines et equos tues 


.deperire conspiceret, noc esse 56 


divitem ajebat, cui ad tam lon- 
gam obsidionem rei familiaris 
opes sulficerent. Quae posten 
comperimus eum ob.hoc dixisse, 
quod ambitione principatui dvir 
istis Antiochiae inhiabat. 
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3. 1098. aber auch Peter ber Ein ſtebler, welcher mit fo grotßem E⸗ 


. 


fer das Volk Chriſti zur Annahme des Kreuzes ermahnt, 


ihm mit feſter Zuverſicht den Beyſtand Gottes in allen kei⸗ 


ben, und die Seligkeit für bie Ertragung derſelben verhei⸗ 
Ben, ſchimpflich aus dem Lager jetzt floh, Yeizte ihren 


Zorn. Tankred erfuhr ed, daß Peter und ber Ritter Wil⸗ 


Helm der Zimmermann in der Nacht entwichen, eilte ihnen 


“nach und brachte fie ind Lager zurücd. Doch vermochte | 


ihn Achtung gegen Hugo von Vermandois, bes Ritters 
Wilhelm nahen Blutsverwandten, fie nicht ber Verachtung 
aber Wallbruͤder preis zw geben, fonbern nur eiblich gelo⸗ 
ben zu laffen, daß fie nie das Heer wieder verlaffen wollten. 
Die andern Herren, aber legten Wilhelm dem Zimmermann, 


weil er ſchon auf einem Kreussuge wider die ſpaniſchen Ara- 


ver unter gleichen Umſtaͤnden das Volt Gottes verlafen, 
als Strafe auf, die Racht vor Boemunds Gezelt in freyer 


Luft zugubringen 2°). Am andern Morgen ward er vor 


Boemund geführt, um nach erhaltenem Verweis wegen 


leiner Weichlichkeit, in Gegenwart mehrerer Herren, den 
dem Tankred geſchwornen Eid gu wiederholen 2°). 


Die Urſache diefer Leiden ſuchten bie Wallbruͤder nicht 


im ber Vermwegenheit, bie Belagerung einer ber fefteften 


- Städte bey Annaͤherung des Winters anzufangen, nicht 
in der Unbefonnenheit, mit welcher der große Vorrath von 
Lebensmitteln, welchen fie anfangs erbeutet, von ihnen 


verſchwendet war, und nicht in der Unthätigkeit, in wel⸗ 
eher fie drey Monate nor der Stadt zugebracht, fondern fie 


| glaubten; Gott babe biefe Leiden als Strafe ihrer heimlichen 


22.) Prò euria magnißiei Bo=- .) Guib, Abb. p. go. Soꝝ 
mundi toia nocis-oxcubiturus x- Potæ. Tudeh. p. Eu 


poaitur, Guib, Abb 


. 
u 


» dung. des Kinigreigs Jerufalem. 18 


Sanden äber fie gefihiet. ‚In biefer Sreinung beſtaͤrkte fie 3.1006, 
noch mehr ein. heftiges Erbbeben, von weichem am erſten 
Jannar das ganze Land erfchättert wurde, und ein helles 
Nordlicht, welches vielen Wallbruͤdern eine nie geſehene 
Erſcheinung war 2). Darum vererbnete ber Erzbiſchof 
von Puy, als päpftlicher Legat, ein dreytaͤgiges allge 
meines. Faſten im ganzen Heere, Proceſſionen, Almoſen, 
feyerliche Meſſen und Abfingung von Pſalmen; er entfern⸗ 

te aus dem Lager nicht nur die Frauen, welche ihre Reize 
verfauften, .fondern, damit Feine Unzuͤchtigkeit das Vol 
Chriſti beflecke, auch die Ehefrauen; dem gestern wurben _ 
die benachbarten Schlöffer zum ‚Aufenthalt angewiefen. 

Er verbot jede Unzucht bey Todesſtrafe. Unmaͤßigkeit im 
Effen und Trinken, falfched und. unnoͤthiges Schweren, 
Betrug in und außer Handel, Diebflahl und Raub fl 
sen mit den ſchaͤrfſten Strafen geahndet werben, und eiges 
ne Richter wurden beficht,, ums jebe Verlegung bier Ge 
fege mit unabbistlicher Strafe zu verfolgen 22). Diefer 
firengen Verbote ungeachtet: ward bald bernach ein Mönch 

der Unzucht angeflagt und burch bad Gottesgericht bes 
gluͤhenden Eifens überführt. Der Minh und feine Ge⸗ 
Jiebte wurden vom Bifchof Ademar verdammt, von Peit- 

. fchenhieben zerfleifht und alsdann nadend zur Warnung 
‚aller übrigen im Lager herumgeführt zu werden 29). Viele 
andere wurden wegen gleicher Verbrechen ee ge⸗ 
branbmarft oder in Feſſeln gelegt. 


27) In prima noctis vigilia va 25) Fulcher, Garnot, pi 
ecoelum rubicundum a Septem- 836. 5 | 
trions fuit, ut quasi, uabirtd DO | Ä 
aurora ‚diem deferse viderstur, 3°) Guibert. Abb, p. 807. . 
Raim. de Agilos p. 144 7 - Alboru Aquess, IN, 5... 


N 


% 
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3. zo2. . MS na Hergog Gottfeied, welchern bis dahin die im 
Kampfe mit: dam. Bären. bey Antiochien in Phrygien em⸗ 
pfangenen Wunden noch nicht. erlaubt hatten, Ansheil an 
den Unternehmungen zu nehmen, voͤllig ceenas; als bie 
Streifereyen der autiochiſchen Türken feltener wurden, 
weil ein zweytes Kaſtell auf einem Felfen an der noͤrdlichen 
‚Seite, in welchem: bie Herren nach bee Reihe Wache hiel⸗ 
ten, erbauet war 20); als die. Lebensmittel wieder haͤufi⸗ 
ger wurden, weil wegen milberer. Witterung mehrere Ders 
kaͤufer ins Lager kamen, ſchrieben die Wallbruͤder dieſen 
verbeſſerten Zuſtand ihren Andachtsuͤbungen und beſſern 
„Sitten zu. Zu eben der Zeit wurden heimliche Verbin⸗ 
dungen mit ben Belagerten angeknuͤpft. Denn als Kai 
mund in dem neuen Kaſtell Wache hielt, Aberfiel er aus 
einem Hinterhalt zwey hundert tuͤrliſche Reiter, welche bie 
Mauern. des Kaſtells beſtuͤrmten, und nahm einen vor 
uchmen jungen ‚Türken, ber mit ihnen war, gefangen. 
Seine Verwandten, als ein. beträchtliche Loͤſegeld von 
den Chriſten abgewieſen ward, bequemten ſich, für feine 
Vreyheit den Thurm, welchen ſie bewachten, uͤbergeben zu 
wollen. Aber das Einverſtaͤndniß ward dem Fuͤrſten von 
Antiochien, Bagi Sejan, verrathen, den Verwandten des 
jungen Tuͤrken die Bewachung des Thurms genommen, 
und der junge tuͤrklſche Ritter wurde vor den Mauern 
nach grauſamen Martern von den Wallbruͤdern getoͤdtet, 
weil griechiſche Chriſten ihn anklagten, daß er mehr als 
saufenb-Eprifien mit eigner Hand getoͤdtet habe. 


Großen Schaden brachten ben Wallbrädern bie vie⸗ 
len Mohammedaner, welche keit der Wiederkehr der mil 


0, Albert, Agiene & ae 


N 


Grundung 'Yy} — Jeraſalem. rs⸗ 


dern Witterung zum Theil aus fernen Gegenden durch % — 
Neugierde herbeygezogen, als griechiſche Chriſten, Suria⸗ 
ner und Armener verkleidet, ins Lager kamen, und den 
Antiochenern und andern Feinden von dem Zuſtand und 
den Plauen der Chriſten Nachricht gaben. Die Fuͤrſten 
hielten deswegen eine eigne Rathsverſammlung, aber kei⸗ 
uer wußte ein Mittel dagegen anzugeben, weil es ſchwer 
war, fie son jenen Ehrifien, mit welchen ſie einerley 
Sprache und Kleidung hatten, zu unserfcheiden. Boe⸗ 
mund fiel endlich auf ein wirkſames Mittel. An einem 
Abend, als viele Mohammedaner im Lager waren, ließ 
er zur Zeit der Abendmahlzeit einige gefangene Tuͤrken 
vom Henker toͤdten, ihre Leichname auf einem Scheiter⸗ 
haufen braten, und jm Lager ausſprengen, daß bie Fuͤr⸗ 
fien befchloffen hätten, von allen Unglänbigen, welche 
als Gefangene oder Spione in ihre Hände fallen wuͤr⸗ 
den, auf gleiche Weife fich eine Eöftliche Speife zu bereis 
ten. Won diefer Zeit an kamen wenige Umgläubige Ind 
Lager, und auch die anticchenifchen Türken geriethen in 
Zucht 22). | 


Der Muth der Wallbruͤder warb nicht —— durch 
eine Geſandtſchaft des Fathimidiſchen Chalifen in Aegyp⸗ 
ten, welche um dieſe Zeit in ihr Lager kam, geſtaͤrkt. 
Sie beſtand aus funfzehn verſchiedener Sprachen kundi⸗ 
gen Maͤnnern, welche den Wallbruͤdern die Nachricht von 
dem Gluͤcke der arabiſchen Waffen gegen bie gemein 
fchaftlichen Seinde, die Türken, durch welche die heilige 
Stadt Jerufalem ihnen wieder entriffen worden, brach⸗ 
ten, für ihren Herrn um ——— und ein re | 


‚a2, Wikh, Tyr. IV, 25. 


\o 
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2. 1098-warben, unb Ihnen bie Uebergabe ber heiligen Stadt an 

tengen. Die. Sefanbten wurden: mit großen Ehren anfs 
genommen, Die Zelte wurden prächtig ausgefchmüdt, 
ein Wettrenuen warb gehalten; bucch Bretipiel, Schach⸗ 


gen geforge?2), damit fie fehen möchten, daß in den bis⸗ 
herigen Leiden ber: — Muth noch nicht erſtor⸗ 


ben ſey. 
Der Geſandten Antrag fand Gehoͤr, 
heimkehrten, ſandten die chriſtlichen Herren mit ihnen 


Botſchafter nach Aegypten, 


ante 3), 


. 22) Robert. Mon. p 61. 


 Tentoria variis ornamentorum 


generibus venustantur: terrae 


‚ Infixis sudibus scuta apponuntur, 


i „tur: 


quibus in crastinum Quintanae 
ludus seilicet euastris exercero- 


sus equorum flexis in 'gyrurm fre- 


nis non defuerunt et militares. 


impetus; hastarumque vibratio- 


nes, in alterutrum ibi eelebratae 


— 


Be 
*s) Raim. de Agiles p. 
245.‘ Albere. Aquens. II 


sg Wikk Tyr..IV, 24 Der 


_ Wind Robert (S. 51. 52) bes 
"richtet, die Seſaudten hätten ers 
klaͤrt, baß ber Ehaliſe gefonnen 


ſey, die Waufahrt der Ehrißen 


x 
l 


aleae, scaei, veloces cur- 


und als fie 


ſpiel und Luſtkaͤmpfe warb zugleich aud für ihr Vergnuͤ 


um mit dem Chalifen das 
Buͤndniß abzufchließen 3). Das Buͤndniß kam nicht. zu 
Etande, aber den Chalifen: brandmarkt in den Geſchicht⸗ 
- Büchern feines Volks der Name eines Verraͤthers ftis 
nes Glaubens, weil er die Frauken nad) ge⸗ 


nach Jeruſalem und ihre Uns 
dacht suͤbungen an den Heiligen 
Oertern daſelbſt nicht zu hin⸗ 
bern, wenn fie als Pilger, nicht 
als Krieger kommen und nicht 
über einen Monat in Scrufalem 
verweilen wollter, vielmehr fie 


alsdann mit Lebensmitteln und | 


auf jede andere Weife unterkägen 
werde. Die Chriften würden 
aber feinen Born empfinden, wenn 
fe diefen Bedingungen fidh nicht 
unterwärfen. 


mit Verachtung aufgenommen, 
und bie Ägyptifchen Geſandten has 
ben mit ihrer, Bewilligung ſich in 
die Stadt Autiochien begehen, 


4 Mare Seſchichte vor 


Diefe Erklärung 
ſey von den chriſtlichen Fuͤrſten 
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"Die ägpptifchen BSefandten, che fie das Lager ver X 
ließen, ‚waren Zeugen einer glorreichen That der Walls 
brüber. Sieben hundert Ritter (mur fo viele hatten 
noch Pferde) zogen, nachdem fie das heilige Abendmahl 
‚empfangen 3°), in einer Nacht aus gegen ein Heer von 
mehr als fünf. und zwanzig tauſend zu Roß, welches 
von ben benachbarten Fürften zu Haleb, Emiffe, Hama. 
und andern bey ber Burg Harem verfammelt: war, um 
der Stadt Antiochien zu Huͤlfe zu: fommen.: Das ganze _ 
Fußvolt blieb unter dem Erzbifchof von Puy, dem Her⸗ 
3409 Robert von der Normandie und dem Grafen Euſtach 
im Lager, und kämpfte den ganzen Tag, an welchem bie 
Ritter abweiend waren, mit: ben autiochifchen Tuͤrken. 
Am Abend Famen die Ritter zurück mie einer herrlichen 
Beute von mehr als tauſend Pferden und vielen Lebens⸗ 
mitteln und mit. den Köpfen vielee erfchlagenen Türken, 
welche fie an ihre Sättel gehaͤngt. Schon mit Anbruch 
des Tages hatte der Kampf zwiſchen einem Heinen Fluß ss) 
und dem antiochenifchen See, welche nur taufend Schritte 
von einander entfernt waren, begonnen, weil die Tuͤrfen 
nach erhaltener Kunde von ber Ritter Auszuge ihnen ente 
gegen gefommen waren. In ſechs Schlachtordnungen; 
um ihrer Kleinen Anzahl den Schein eines großen Heeres 
zu geben, ftellten fich die Nitter, als die Feinde herbey⸗ 
famen, nach ihrer Gewohnheit in Fleinen Haufen Pfeile — 


Aegypten (von Reiske uͤberſezt) 265) Wilhelm von Tyr 
in Bäfhings Magaz. f. Ges ſagt irrig: zwiſchen dem Drontes - 
ſchichte u. Geogr. Thl. V. S. z98. und dem See. Der Monch Ros 
Abulmahaſen nah de bert Hält dieſen Inh für die 
Guignes }histoire des Huns, Quelle Daphus 
T. II. P. II. p. a2. 

3%) Communione sancta pras- 
‚muniti, Baldrie, 


190 Beſchichte der Kreuzzuͤge. Buch L Rap. vu. 


32098 auf die Wallbruͤder fchoffen und dann ſich ruruͤckpogen. 


Aber dieſe Haufen wurden von den Rittern, welche jetzt 
des Kampfes mit den Tuͤrken kundiger waren, als cher 
mals im Kriege mit Kilidſch Arslen, zu dem großen 
Heere zuruͤck gedraͤngt. Als es zum Streite mit dieſem 
kam, da wichen zwar bie fünf. vordern Schlachtordnun⸗ 
gen, aber Boemund, weicher in der letzten Schlachtord⸗ 
nung ſtand, drang. mit feinem Bannerherrn und Conne⸗ 


able, Robert Gerhards Sohn, in die Feinde ein; bie 


übrigen: Schlachtordnungen, burch fein Beyſpiel ermun⸗ 
tert, Echrten zum Kampfe zuroͤck; das Tuͤrkenheer, tel 
chem bey dem engem Raume feine große Anzahl ſchadete, 
gerieth bald in Unordnung, floh. und zuͤndete bie Feſte 
Harem an, wo es. fich wieder geſammelt hatte. Viele 
der Fluͤchtlinge wurden von ben Armenern und Suria⸗ 
nern in den engen Paͤſſen erſchlagen. HS die Ritter ins 
Lager. bey Antiochien zuruͤckgelehrt, warfen fie zwey hun 
dert Köpfe der. erfchlagenen Unglaͤubigen in die Stadt, 
ſteckten andere. auf Pfaͤhle vor den Mauern zum Schref« 
ken der Belggerten und zur Rache, meil-diefe vorhin 
die Spige. des. eroberten Paniers der Mutter Gottes zur 
Schmac ber Ehriften in die Erde geſteckt >”). 


Weil von nun an genuefifche Schiffe mie netten Pils 
geimmen und Lebensmitteln häufig im Hafen St. Si 
meon landeten, dachten die Herren ernftlichft daran, die 


. | ‚ Belagerten fo einzufchließen, daß fie die Straße dahin 


nicht fernerhin unficher machen könnten. Darum ber 
ſchloſſen fie wach gemeinfchaftlicher Ueberlegung, an ber 


.. 7) Petr. Tudebod. p. bert. Mon. p. 49. Raim 
7%. Baldr. p..ı03. ‚Ro- de 46 P- 246. | 


— 





Zee e⸗ Abutsriho gerufen. 2% 


ſeintenen Bruͤcke des Vructenthors uͤber den Fluß Bron J. 10. 
tes ein. feſtes Kaſtel zu erbauen; um den Tuͤrken we 
inbergang uͤber den Fluß zu verwechren. Am anderü 
Tag, nachdem dieſes heſchloſſen war, wurden Boenntad, 
Geaf Raimund, Werner von Gres, Eberhard von Pua 
ſato, mit anſehulichem Volk nach demn Hafen geſchicke, 
um die vielen Pilgrimme, welche der "Lebensmittel: wegen 
ben gefahrvollen Weg dahin unternommen Hatten, und die 
ien augekommenen ˖ Pilgrimme ficher ins Lagẽet zu bringen, 
und genuefifche, der-Sache kundige Arbeiter zum Bau des 
Kaſtells zu dingen. Mit ihnen zogen auch bie aͤgypti⸗ 
ſchen Geſandten nach St. Simeon. Als nach vier Tagen 
bie Herren mit einer großen Menge von unbewaffneten 
Pilgeiitmen und mit vielem Vieh und andern Lebensmit⸗ 
teln ſich dem Lager naͤherten, brachen hinter einem engen 
Paß ploͤtzlich viertauſend antiochenifähe Türken aus einen 
Hinterhalt hervor. Nach einer kurzen und fruchtloſen Ge⸗ 
genwehr verließen die Bewaffneten die wehrloſen Pilgrim⸗ 
me wid bag Gepaͤck, und eilten nach dem Lager; viele 35) 
Silgeimme wurben erſchlagen, die andern flohen in das 
Gebirg. | 


ALS die. Bewaffneten der Stadt nahe kamen, war 
ſchon die Nachricht von ihrer Niederlage ihnen vorausge⸗ 
gangen. Auf Gottfrieds Befehl hatte dag ganze Heer ber 
reits fich bewaffnet (denn Todesfirafe ward dem gedroht, - 
welcher von der Unternehmung zur Rache der erfchlagenen 
Brüder. fich ausfchliegen würde), und ſtand jenfeit der 
Schiffbruͤcke in Me Schlachtordnungen. Denn die 


28) Nat einigen un saufend, nach andern nur bre 
hundert. \ ö 


f 


* 


293 Geſqucht⸗ ver Rreuszäge Na L Kap: VII. 


3,1098. Fuͤrſten hatten befchloffen, hier ruhig: Die Riche der 


‚ Begtrunfenen Unglaͤnbigen zu erwarten. Bald nachbem 
Boemund und Graf Raimund ich mit ihnen vereiniget 
hatten, meldeten bie ausgeſandten Rundicdyafter bie Art 
Tuaft der Surfen. ‚Während bie Übrigen voll Muth. Ionen 
entgegen zogen, begab Bottfrich ſich nach einer Anhöhe 
wvor dem Bruͤckenther, um den Zeinken;.bie. Vlucht nach 

der Stadt, und den, Autiochenern, deren eine groͤße Aue 
‚zahl ben. ber Bruͤcke fich verſammelt hatte, ben Wes um 
Bepſtand ihrer. Arkber zu verwehren. Die Wallbeuͤder 
erfochten einen herrlichen Sieg; bie Tuͤrken fuchten nach 


ber Stade. gu :flichen, aber Herlos Gottfried und bie 


Seinigen erfchlugen die. Fluͤchtlinge, oder trieben: ſie zum 
Mordfchwert der andern Pilgrimme zuruͤck. Auch bie, 
WwWelche nach der Stadt gelangten, kamen wieder zurüd, 
weil Bagi Sejan bie Shore verſchloſſen hatte, damit fie 
deſto tapferer. kämpfen ‚möchten. ‚Die. Zeugen dieſes Kam⸗ 
pfes Können nicht Worte -finden,. um ihre Bewunberung 
“über des Herzogs Großthaten an biefem Tage auszu⸗ 
druͤcken. Sein mächtiged Schlachtſchwert ſpaltete mit 


einem Hieb durch den Helm die Köpfe mehreter Ritter; 


einen burchhieb er durch den Harnifch fo, daß der obe⸗ 
se Theil des Körper vom Pferde fiel, und mie bem 
untern Theil das Pferd zur Stade lief. Während 
die Walbrüder -feine und ihrer andern Ritter Helden 
thaten bewunderten, wehklagten auf den Mauern ber 

Stabt Greiſe, Weiber und Kinder über den Tod ihrer 
Söoͤhne, Männer und Brüder. Erſt der Einbruch ber 
Pacht machte dem Morden ein Ende - "Die Walbrüder 


rühmten fich, daß unter den Erfchlagenen der Sohn dei 


Zürften und zwoͤlf vornehme Emirs gewefen. Wenige 


’ 


Gruͤndung des Kinigreige Serufalem: 193 


ſtens machten die Pilgrimme große Beute; viele Arme J 1098. 
famen am Abend zu Pferde mit feidenen Kleidern und - _ 
mie mehreren Schilden zurück und priefen Gott für die . 
„erwiefene - Wohlthat 39). > so 

Am andern Tag ward fehon mit dem Bau des Kar 
fiel8 der Anfang gemacht. Wo «8 errichtet werben folls, 
te, fand eine Moſchee, neben weldyer die Antiochener- in 
der Nacht ihre im geftrigen Kampf erfchlagenen Brüder 
begraben harten. Die chriftlichen Arbeiter fießen beym 
Graben: auf-ihre Gräber, Öfneten fie, zogen fünfhundere 
Leichname wieder hervor, und beraubten fie ihrer Klei⸗ 
dung und ihres Geldes. Dreyhundert Köpfe wurden 
auf vier Pferden zum Zeichen des Sieges nach St. Si⸗ 
meon gefickt, two noch die genueſiſchen Schiffe und die 
aͤgyptiſchen Befandten, ein Schiff zur Abfahrt nach ih- 
rem Vaterland eripartend, fich ‚aufhielten. Darauf Tehrs 
fen die genueſiſchen Arbeiter und diele Pilgrimme, welche 
dahin geflohen waren, und andere, welche ſich Hoch in _ 
Wäldern und Hoͤhlen verſteckt hielten, zum Lager zuruͤck. 
Das Kaftell ward groͤßtentheils aus den Steinen der . 
geöfneten und zerſtoͤrten Graͤber aufgebauet und mit ho⸗ 
hem Wall und tiefem Graben umgeben. As’ ber Bau 
vollendet war, weigerten ſich die meiften Herren, das 
Kaſtell gu: Befegen; einige wollten nur für einen -Lohn 
auß der Gemeinkaſſe ſich dazu verſtehen, bis endlich Graf 
Raimund dazu ſich erbot und fuͤnf hundert Mann von 
feinem: Bolt in Baffelbe fegte. Darum prieſen ihm die. 
Wallbruͤder ald den Vater und Erhalter des Heeres da | 
- 29% Largitorem victoriae et Petr. Tudeb. p. 789. Rob 


muneris -Deuri magnificabant. Mon. p: 49. 50. Wilb, Tyn 
Raim. de Agilei. p. 147. V,4-6. und Unten, 


I. Band. N 


\ 
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3.1098. fie vorher oft feinen Geiz und feine Unthaͤtigkeit ange⸗ 
klagt hatten, ungeachtet er einſt fünf hundert Mark Eil 
ber zur Anfchaffung von Pferden für arme Ritter berg: 
geben 4°) hatte, und feine geringere Thaͤtigkeit von der 
Schwäche herruͤhrte, melche von ber fchweren Kranfprit 
in Kleinafien ihm zuruͤckgeblieben ar 4), | 

Dadurch war auch das Brücenthor gaͤnzlich ge⸗ 
fperrt, und nur ein Thor gegen Mittag +2) zwiſchen dem | 
Fluß und dem Gebirg war nach offen. Weil aus dieſen 
die Türfen den Belagerern, deren Lager Jenfeit des Fluß 
fed war, zwar feinen Schaden zufügen, aber ‚dennoch 
vermittelſt deffelben mis Lebensmitteln fich verſehen fonn- 
ten, follte nach dem Befchluffe der Fürften auch bort tin 
Kaſtell erbauet werden, Aber Feiner der Fuͤrſten mollt 
den Bay übernehmen; Tankred, welchen ee angekragn 

"ward, entfchuldigte fi fich mit feiner Armuth. Auch da tt 

Graf. Raimund wieder ind Mittel. und gab hundert 
Mark Silbers zum Bau des Kaſtells, wozu aus ber Ge⸗ 
meinfaffe noch monatlid) vierzig Mark Hinzugefügt wur⸗ 
deu. Da befeftigte Tankred die Ruinen eines Kloßers auf 
einem Hügel bey diefem Thor. 

Nachdem fünf Monate hindurch bie, adteibe vot 
den Mauern von Antiochien viel glorreiche Thaten geübt 
und großes Ungemach ertragen hatten, war end dit 


8 — de Agiles p. cet multa. guia — poꝛs⸗ 
245. eredebatur, nullus esse credebr- 
aAxy Namque praeteritas aesta- Bir, Raim. de Agiles p. 
is graviac dintusno morbe ha- 150 ten. 
tigatus et adeo 'mollis per totam 
hyamem faerat, ur nec ad milu .*2)' Quao — ad weri⸗ 

tandum neo ad largiendum diem iuxta uvium. Raim, de 
promptus esse. diceretur: et li Agiles p.. 469. 
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Stadt ganzeingefhloffen. Dadurch entſtand in derfelben I. 1098. 
große Hungersnot, während die Belagerer Lebensmittel 
in großem Ueberfluſſe hatten. Denn fie wurden theils 
durch genueſiſche Schiffe, theils von Edeſſa her reichlich 
damit verſorgt, und konnten frey und ohne Gefahr im 
Lande herumziehen und pluͤndern. Auch an Pferden ge⸗ 
brach es nicht mehr, weil die Pilgrimme deren viele in ben 
gluͤcklichen Gefechten mit den Tuͤrken, und einmal zwey 
tauſend, welche aus der Stadt auf die Weide getrieben 
waren, erbeutet hatten. Auch die armeniſchen Fuͤrſten 
rings umher und Balduin von Edeſſa ſandten den Fuͤrſten 
viele herrliche Gefchenfe ar Gold. und andern Koftbarkeia 
ten-*2), und fchöne koſtbar geſchmuͤckte Roſſe. Balduin 
ſchenkte ſeinem Bruder, dem Herzoge Gottfried, das 
Schloß, Tellbaſcher mit allen Einfünften an Wein, De 
und Korn. Darum fehrten diejenigen Pilgrimme, welche 
beym Anfange des Winters ſich in die Schloͤſſer des Lan⸗ 
des und an die Seekuͤſte zerſtreuet hatten, wieder in das 
Lager zuruͤck; nur der Herzog Robert von der Normandie 
N 2 


42) Ein fchbnes Belt, weiches Auslieferung beſſelben. Aus Boe⸗ 


Nieus, ein armeniſcher Fuͤrſt, 
dem Herzoge Gottfried zum Ges 


ſchenk fandte, veranlaßte einen. 


gefährlichen Streit. Denn biefes 
ward von. Pankfratius, welcher 
Durch fein verraͤtheriſches Betra⸗ 
gen ſchon einmal die Eintracht 
der Wallbruͤder gefibrt hatte, aufs 


gefangen. und an, Boemund ges 


ſchickt. Gottfried und Robert von 
Slandern beggben ſich hierauf zu 
dem Suͤrſten, und verlangten bie 


mund ſowohl damals, als auch 
nachdem die Sache dem Rathe der 


Tuͤrſten vorgetragen worden, es 


auszuliefern ſich weigerte, da 
ward von ihnen beſchloſſen, mit 
Gewalt der Waffen ihn zu zwin⸗ 
gen. Doch die andern Fürften 
legten fi; ins Mittel, berebeten 
Boemund zur Burüdgabe des Zeles 
und fiehten Friede und Eintracht 
wieder her, Albert. Aquens 
IV, 9 
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3. 1093. warb durch dreymalige Androhung des — Ruͤck⸗ 
en vermochte 24). 


Dennoch gaben die Wallbruͤder "dem! Anfuchen der 
"Belagerten um einen Waffenſtillſtand gern Gehoͤr; denn 
durch Beſtuͤrmung die Stadt zu überwältigen, war bey 
ben ftarken Mauern ein langwieriges Unternehmen, weil 
noch kein Belagerungszeug erbauet war, und die Wallbruͤ⸗ 
der wuͤnſchten ſehnlichſt ihr Ziel, die heilige Stadt, bald 
uu erreichen. Während des Waffenſtillſtandes war zwi⸗ 
ſchen beyden Parteyen ſo tranlicher Verkehr, als vorhin 
Haß und Feindſchaft; die Pilgrimme gingen in die Stadt, 
die Antiochener kamen ins chriſtliche Lager, und Tuͤrken und 
Franken ſchaͤtzten ſich als die tapferſten Voͤlker der Welt. 
Abber die Antiochener ſchienen bey dem Waffenſtillſtande 
nur die Abſicht gehabt zu haben, Zeit zu gewinnen, weil 
ein großes Heer des Sultans von Perſien ihnen zu Hülfe 
fam. Denn als fie fid) mie‘ Lebensmitteln hiureichend ver⸗ 
ſehen hatten, brachen ſie den Waffenſtillſtand erſchlugen 

ı den Connetable Walo, einen tapfern Ritter, welcher unbe⸗ 
waffnet in den Spatziergaͤngen ber. Stadt wandelte, und 

a —— wiederum die Shore 4°), 


7.80 fehr auch die Antiochener in ihrer Hofnung, wels 
che ſi ſie auf dieſes Heer geſetzt hatten, getaͤuſcht wurden, 
ſo ſehr erſchraken doch die Wallbruͤder, als bald nach dem 
Bruch des Waffenſtiüſtandes die ——— neß der 


4). Radul£, — Ge 53. Anselmi "de Ribodi- 
sta Tancredi. ‘ec. 58, p- 505. ter monte Epistola ad Manassen, 
tio sub anfihomate: accitus reddit  Archiep, Rem, ın d’Achery 
invitus,  Spicileg. T. VI, ‚P 194 


4%) Robert. Mon. ß. 52, ; 


1 


u“ 


x 


M "urn dung Räyiersihs Jerufalem 197 


Sultan. 0%, Perfien: ſey mit einem furchfbaren ‚Heer im I. 2098, 


Anzug, umsAntiochien zu entſetzen. . Viele Kreugbrüder 
verließen das Lager, um dem Untergange, welchen ſie als 
gewiß anſchen, anczumw⸗aichen Stephan, Graf von Char⸗ 
tres und Bleis, entwich ſogar zu der Zeit, als er. den 
Vorſitz im Fuͤrſtennath fuͤhrte, unter dem Vorwand der 
Unpäßlichkeit, mit dier taufend Kriegsleuten, welche ſeinen 
Fahnen folgten, nach Klein ⸗Alexandrien, einer Burg mie 
einen Dorßuwelche ihm. gebgete, und kam nie twieber zu⸗ 
ruͤck; denn alle uenschteewihni von dieſem Tag an ſo 
fehr, als er,vorherrgeachtet war, indem jeder wußte, daß 
Furcht: von dem Tuͤrkenheer.die Urſache ſeiner Entfernung 
ſey: dauit cenem/Beyſpiel nicht mehrere folgen möchten, 


warb. befoßlen, daß memand weder Mitter noch Knecht, 


bey Verluſt der Ehre ud — das ar 
nihkai, kurze Zeit. verlaſſen Tolle. 


| Zwar kam nicht ber Sultan, ab doch feine gelbherr 
Kavancedbaufa “) Korboga, Fuͤrſt von Maufel, mit ei⸗ 
nem Era von peymal "Hundert saufen Bewwaffneten. 
Daß Korbogas Unternehmungen, ‚gegen die Franken eine 


ununterbzogiene, Reihe von Fehlern ‚gegen | das Betragen 
eines guten deldherrũ waren bieß rettete die Rreusfabeee 
aus dieſer Gefahr. Waͤre Rorboge ſogleich gegen das 


große Heer von Antiochien gezogen, ehe es von dem 
Schrecken, in welchen es durch ſeinen Anzug serathen 
mar...fidh erholt hatte‘. ‚fo, twären bie Züge‘ der Chriften in 
dag gelobte. Land für die Menfchheis, durch nuͤtzliche und 


ſchaͤdliche Wirkungen nie wichtig geworden." Daß‘ aber 
dieſes grpfe tuͤrliſche Heer iuerft brep Wochen v vor Cord 


3 


46) Die Sanle des Regiments. re er un 


v 
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3 1098. jübrachte, in ber trügerifchen Hofnung;, ıbik Stube durch 
Gewalt der Waffen und Mangel an Lebensmitteln zus 
Uebergabe zu zwingen — denn ihre Dauert ware: un⸗ 
uͤberwindlich für türkifche Belagerungdfunf und Balduin 
hatte mit Lebensmitteln fie: reichlich. verſehen — daß ee 
hernach mit ungewoͤhnlicher Langfamıkeit 405 :*7),' bes 
freyete die Wallbruͤder nicht nur vom Untergang, ſoudern 
verhalf ihnen zum Beſitz von Autiochien. ei 

. Mit einem chriflichen Reuegaten Pyrrhue ), wel⸗ 
chem an der weſtlichen Seise'bee: Stadt da, wo. Boemund 
lag, .der Thurm ber’ drey Schweftern: und zwey andert 
Thuͤrme zur Vertheibiguug übergeben: waren, hatte Boe⸗ 
mund-feif einiger Zeit ein heimliches Einverfiänhnäß: wegen 
Uebergabe ber Stadt unterhalten, welches im dem kurgen 
Waffenfillkand: wöch mehr Lefeſtigt war; und waed /hburch 

* ihn von den Planen der Toͤrlen immer unterrichttt. Viel⸗ 
leicht hatte ſelbſt Boemund bis dahin nicht in den Rene⸗ 
gaten gebrungen, ihn mit den Seinen in den Thurm zu 
laſſen, weil er auf eine guͤnſtigere Zeit wartete, um allein 
Vortheil davon ziehen jü tönnen. Afs aber Korboga 
mit ſeinem maͤchtigen Heer anruͤckte veſchleunigten bey⸗ 
be die Ausführung ihres’ Plans. Um ‘die Sefinnungen 
ber Zürften zu erforſchen, trug Boemund, ohne feine 
Unterhandlung mit dem Renegaten zu eriwhnen, dem 
Rath ber Fuͤrſten vor, er „möge beſchließen, daß Antio⸗ 

Der Haufe, weicher u “) Ueber dieſen Porrhus lau⸗ 
dein Lager vor Antiochien ausge⸗ ten die‘ Nachrichten ſehr verſchie⸗ 
ſaudt würde, nm Abbe ſein Heer den. Mad der Priszeffin An⸗ 
Kundſchaft einzuzieben, nachdem ua —— a war er ein Ar⸗ 
es bereits Edeſſa verlaſſen hatte, wenler, Alex, h Ar. 
dam fieben Tage früher ins Las- EN 
ger zuruͤck, als Korboga ankam. 

Albert. Aquens. IV, 14. ü ee 


\ | 
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chien Dinijenigen alkein ‚gehören ſolle, - welcher im Stan: #. 1098. 
de ſeyn werde, fid) Meifter davon zu machen. "Obgleich 
der Vorſchlag vielen Beyfall fand, ſo vereitelte ihn doch 
des Grafen Raimunds Wiberſpruch, weicher den Ans 
heil an Antiochien, wozu er durch feine Anfopferun« 
gen während ber Belagerung fich Berechtigt glaubte, niche 
aufgeben wollte: Darum Heß Boemund nichts von für 
ner Uebereinfunft mit Pyrrheis fund werden, bis Korboga 
näher kam, und: die Nachrichten der. Rundfchafter von feis 
nem Heer die Furcht vor ihm vermehrt hatten. Ag bey ber 
allgemeinen Muthloſigkeit, welche des Volks ſich bemaͤch⸗ 
tigt hatte, bie Fuͤrſten einen Rath hielten,“ in welchen 
Beforgniß und Aengſtlichkeit fie- zu keinem feſten Schluß 
fommen ließen, rief, nachdem ihre Verlegenheit aufs hoͤch⸗ 
ſte geſtlegen, Boemund die vornehmſten Fuͤrſten, den Her⸗ 
sog Gottfried, die Grafen Robert von Flandern und Rai⸗ 
mund von St. Gilles bey Seite, und eroͤfnete ihnen, wie 
er die Stadt in die Hände ver Ehriſten bringen :Tönne,, 
wenn fie ihm und feinen Erben die Stadt zum Beſitz uͤber⸗ 
laffen wollten — indem der Renegat nur unter dieſer 
Bedingung ſein Verfprechen erfüllen wollte. Nun befchtoß 
dee Rath der Zürflen, was Boemund wuͤnſchte, ungeach⸗ 
tet Raimund auch jetzt noch mit gewohnter Hefeigteit wi 
derſprach 9). 2 
Der Renegat, als Boemund ihm kund — Hatte; 
daß er jeßt die Thärme ihm übergeben. moͤge, ſchickte ſei⸗ 
nen Sohn ins Lager, fowohl um den Wallbruͤdern genanue 
Nachricht zu geben, wie er ſie in die Stadt laſſen wolle, 
als auch fuͤr die Treue des Vaters zu haften. 


* Diefes MWiderſprache Raimunds erwähnt der — —— 
teyiſche Raimund von Agi Les nicht. 


m 


[d 
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Am dritten Julius ließ Boemund 50) durch ſeinen 
Knappen Malacorona als Herold im Lager ausrufen, daß 
bie Wallbruͤder ſich bewaffnen ſollten zum Zug: ins Land 
der Unglaͤubigen, und um bie neunte Tagesfiunde--gogen 
fie über die Gebirge, kehrten aber. in der Nacht in größter 
Stille in ihr Lager zurüd.. Keiner ald Boemund and bie 


Vuͤrſten, welchen Boemumd es entdeckt hatte, ſelbſt Tan- 


Fred nicht, mußte bie Urſache, warum ˖dieß gefchah. Das 


dpurch bewirkte Boemund, dag die Antiochener in der Nacht, 


weil fie die Feinde abgezogen glaubten, bie Thieme und 
bie. Mauer ſchwaͤcher als fonft befegt.hielten. Dusch einen 
Longobarben, ber des Griechifchen kundig war, erholte 
Boemund, nachdem fie zuruͤckgekommen waren, ‚von bem 


 Byrrhus. fi weitere Nachricht. Seiner Anorbnung zu 


Folge brachte er, als Diejenigen, welche in jeder Nacht auf 


der Mauer herumgingen, um auf die Wachſamkeit ber Wa- | 


chen zu achten, in den Thürmen des Pyrrhus geweſen wa⸗ 
ren, welches au dem Scheine ihrer Fackeln gemerkt warb 5°), 
an den Thurm eine Strickleiter 52), welche von dem Rene» 


gaten heraufgezogen ward.” Niemand toagte:fie zu, erſtei⸗ 


gen, bis endlich der muthige Fulcher von Chartres voran» 
ging. Ihm folgte zunaͤchſt der Normann Robert, dann 
ſechszig andere. Boemund ſelbſt erſtieg erſt den Thurm, 


nachdem Fulcher auf Pyrrhus Dringen hinabgeſtiegen war 


und ihn gerufen hatte. Dann drängten ſich mit froͤhlichem 


35 'so) Boemundus (weicher alſo 


damals Praſident des Fuͤrſtenraths 
war) oflicium preconandi cui- 
dam suo injunxit servienti, quem 


nesciodequare Malam coro-- 


n a mnunoupabant: qui vadens per 
qannia casıra clamosa.voce per- 
strepebat etc. Baldr. p. zog. 


\ 


s2,) Dixit(Pyrrhus): Expecta- 
te dum lJampas.transear, Raim, 
de Agiles p. 149. 


22) Scala quae ax corio erat 
taurino, ad id negotium Aptissi- 
ma. Alb. Ag. nv 20. 
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Rufen: Sort will ed, bie Wallbruͤder fo heftig herbey, I..1098 
dag vonder Menge der Auffieigenden bie Leiter- zerriß, 
Ron ihnen wurden fogleich unter Fuͤhrung des Pyrrhus die 
naͤchſten Thürme'faft ohne Miderfiand ‚eingenommen,. die 
Beſatzung berfelben niedergehauen hier fiel ſelbſt des Pyr⸗ 
thus Bruder 23)), und eine Nebenthuͤr der Mauer 54) 
geoͤffnet, burch welche ein großer Theil der Wallbruͤder ig 
in die Stadt drang. Erſt gegen Morgen wurde das Brüß 
kenthor geoͤffnet, und dann fleckten Boemunds Leute ihre 
Seren blutrothes Panier 5%) auf dem Berg neben dem Berg . 
des Schkoffes auf, und riefen durch Drommetenton die uͤbri⸗ 
gen Wallbruͤder in die Stadt, welche jest exſt erfuhren‘, 
daß Antiochien in der Chriſten Händen war >°). Lange war 
in, der Stadt wegen Dunkelheit .der Nacht die Urfache des 
Tumults ungewig. Die Zürfen waren unbeforgt, bie, 
Chriſten in ſchrecklicher Angſt; denn beyde glaubten, daß 
Bagi Sejan jegt alle chriftlichen Einwohner wegen bes 
Mangels an Lebensmitteln ermorden laffe.. Als der Au⸗ 
bruch des Tages beyde von ihrem Irrthum und. die Chris 
fen aug ihrer Angſt befreyt hatte, verbanden die ſyriſchen, 
armeniſchen und griechifchen Chriſten, ſich mit ben Wall⸗ 
bruͤdern, und dienten ihnen als Fuͤhrer in ber Stadt. Nun 
dachten die. Zürken an Feinen Widerſtand, und flohen ; wenige 
entfamıen aus den Thoren, bie meiſten retteten ſich in das 
Schloß; auch ihr Fuͤrſt Bagi Sejan war ſelbſt ſchimpflig 
ss) Perr. Fudeb, 9.78. #4) en — 
Nach Rob, Mon. p. 55. fogar:-de- .e.. . : 
zwey Brüder. Baldr. p. 210. — 
Nat "einigen Erzaͤhlungen er⸗ +1) Quod — orat c% 
ſchiug Vyrrhus ſelbſt ſeinen Bruder, — As 44 * a 
weil er befürchtete, vaß;feine Bere 1 .° i 


raͤtherey durch biefin verruthen " 95) Rai“ 2. am. Bun 
werden mbge.' ':W. DE V. 20: Tußeb: - BED = 
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3.1093. aus der Stadt entwichen, als er Kreufahrer in ber Stadt 

gemerkt hatte. Diejenigen, welche nicht entfliehen fon, 

gen, wurden ermordet; ein ſchreckliches Getuͤmmel der 

pluͤndernden und mordenden Chriſtusſoldaten erfülte di 

— Stadt, die Haͤuſer wurden von gierigen Siegern geöffnet, 

und ihre Bewohner ohne Ruͤckſicht auf Alter, Schwaͤche 

end Geſchlecht mit einer Grauſamkeit gemordet, deren Du 
ſchreibungen Schaudern erregen 7). 


So fiel durch Verraͤtherey Antiochien nach nenne 
vallicher Einſchließung, ohne daß ein Belagerungggeug gegen 
fie von des Belagerern aufgerichtet war. 


| Dad Schidfal fehien den Verrath ber Stadt unabi- 
derlich befchloffen zu haben. An dem Tage, an melden 
Pyrrhus die Stadt an Boemund verrieth, machten di 
Emirs ihrem Sürften die vielen Chriften und Renegaten, 
welche in Antiochien fich befanden, und vorzüglich den Pyr⸗ 
ryhus als den Mächtigften unter ihnen verdächtig. hr 
rhus ward gegen Abend gerufen, und als er ind Gemach 


en EN — ——— —— — —— — — — — 


des Fuͤrſten trat, mit dem Vorwurf von Bagi Sejan über 


raſcht, es ſey ihm gemeldet, daß er Antiochien den ran 
ten uͤberliefern wolle. Ohne Verlegenheit gu verrathen, 
detheuerte Pyrrhus ſeine Unſchuld, und gab, um ihr 
Beweis davon zu geben, den Math, die Beſatzung der 
Thuͤrme gu. wechfeln, und jeben Befehlshaber Fünftig nur 
kurze Zeit an demfelben Poſten zus laſſen. Der Zärft und 
feine Emirs fanden den Vorſchlag treflich, entließen den 
Pyrrhus als — und beſchloſſen, weil die Nacht 
7) Nach den ngaden der Pr fehe.Abeinftinmenb find, flelen mehr 


gemeagen, Wolche in den Um⸗ sis zehntauſend am bieſem Zu 
ſtaͤnden der Uebergabe ne durch das Mordſchwert. 
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fich naͤherte, amandern Tag = mifpäe — feinen Rath J. 1008. 


auszuführen 5° ). 


Der alte Bagi Sejan flach eines ſchmaͤhlichen Tobes. 
In der Nacht floh. er: au⸗ der Stadt auf dem Wege nach 
Haleb; am Morgen bemaͤchtigte fih, feiner bie bitterſte 


Reue, daß er ſeine Familie und ſeine Glaubensbruͤder ver⸗ F 
laſſen habe. (23 wandte fich um, und ba er wehmuͤthig 


nach der Stadt hinblickte, ſank er ohnmaͤchtig von ſeinem 
Roß. Die Gefaͤhrten ſeiner Flucht verließen ihn, nachdem 
ſie mehrere Male verſucht hatten, ihn zur Beſinnung zu⸗ 
ruͤckzubringen. Huͤlf⸗ und troſtlos irrte er im Walde um⸗ 
her, alg die Kräfte ihm zuruͤckgekehrt, Bid ihn einige ar 
menifche Holjhaner erfannten und tödteten. Diefe brach⸗ 
ten ſein graues Haupt >) und fein Wehrgehenk, welches 
auf ſechszig Byzantich geihägt wurde 6°), zu den Fran⸗ 
fen I | | ! 


s, Wilh. an V, i9.  #2),Rob. Men. p. 55, 
. 62) ©.. alle abendlaͤndiſchen 
2) Alb, —— IV, 26. Schriftſteller, mit welchen ziem⸗ 
Caput verö miras grossimudinis lich uͤbereinſtimmend feinen Tod 
erat, anıses laticcimad et pilosas, erzaͤhlen Abulfeda in. Annal 
capilli cani cum barba, quae a moslern. ad a. 4gı. und Abuls 
mento usque ad unbilicum eius fa al im — TR pP 
—— 


⸗ 
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J. 1098, 9, Leiden der Wallbruͤder in Antzochien ſi nd ihren Un 
fäuen während ber Belagerung [0 Shntich. ‚daß ihre Er: 
zaͤhlung faſt Wiederholung der vorigen gu ſeyn feheint 
Wie fie vorhin den vorgefundenen größten Ueberfluß nad 

| ihrer Ankunft vor ber Stadt mit beyſpielloſem Leichtſinn 
verſchlemmt hatten, ſo waren fie eben fo wenig fparfın 
mit dem geringern Vorrath, welcher nach der Einnahme br 
Stadt von ihnen bereingebracht wurde. hr Leichefinn i 
deſto unbegreiflicher, je gefaͤhrlicher ihre Lage war. GSe 
—J fanden in der eroberten Stadt faſt gar Feine Eebengmittl 
und nur vierhundert zum Kriegsdienft ungeübte und durd 
Syunger untaugliche Pferde, denn die Lebensmittel wie Di 
Brauchbaren Pferde waren in die Burg gebracht. Lorboge 
war ſchon mit ſeinem Heere nahe, das ſtaͤrker und furcht 
barer geworben, je näher es den Graͤnzen dec antiochiſchen 
Landes gekommen war. Auf der Ebene Dabet bey Hals 
hatten die Zürften Dokak Thuthuſch Sohn yon Damit 
und fein Athabek und Stiefvater Togthefin, Dfcyanc) 
eddaula von Emeſſa und viele andere Emirs, mit großen 
Scharen fich zu ihm verfammelt, denn alle bot ein Bed! 
des Sultans zu gemeinfchaftlicher Vertheibigung der Rel⸗ 
gionauf. Die Nachrichten der Schriftfieller von der Ir 
zahl feines Heeres und den Arten des Kriegsvolks, a 
welchen e8 beſtand, fo übertrieben und unrichtig fie IM 
mögen, beweiſen wenigfieng die Furcht ber Wallbridt 











Graͤnd ungß dB Hanigrolchs Iexahſa le m.. ag 


Es zoͤhlte: nach einigen ; gweymal hundert, nach andern J. 109g; 
viermal: hundert tauſend gu Roß, das unzaͤhlbare Zuß;volf 
ungerechnet. Unter denen zu Roß wurden. die Wallbruͤder 
am meiſten durch dreytfauſend Agulanen geſchreckt, die bloß 
Schwerter führten, und vom Kopf bis zum Fuß fo gepanr 
jert waren, daß fie feine Waffen fürchteten. ihre Koffe, 

dee Panzer ungewohnt, fämpften mit furchtbarer Weth 
gegen diejenigen, "welche fie teugen — Die Fuͤrſten, ehe 
dieß fürchtbate Herr herbeydekommen, verſuchten an dem 
erſten Tag nach Eroberung der Stadt die Citadelle ein⸗ 
junehmen, welche Schamseddaula, des ungluͤcklichen | 
Bagi Shan Soßn, mit vielem Kriegsvolk bewahrte; tours 
den aber mit großer Gewalt zuruͤckgetrieben, und Boemund 
ſelbſt empfing eine ſchwere Wunde. Darum ward nun eis - 
niges Kriegsvolk auf die andere niedrigere Spige des Berk 
ges, auf welchen das Schloß war, geſetzt, um den Zins 
fen den Ausgang su verfperren 2). Dann wurde ein Haus 
fe nach dem Hafen ‚St. Simeon gefandt, um bie Pilgrims 
me, welche daſelbft fich aufhielten, zurückzubringen ‚und 
Lebensmittel von den europäifchen Schiffen zu kaufen; als 
dere Haufen gingen in gleicher Abſicht in das umliegende 
Land. Aber non allen Seiten wurde wenig herbeygebracht 

denn durch den neunmonatlichen Aufenthalt ſo vielen —* | : 
war alles aufgesehrt. Deffen ungeachtet freuten fich diejeni- - 
gen , welche in der Stadt zuͤruͤckblieben, der koſtbaren unb 
reichen Beute, melche i in ber Stadt sefanden war, wo⸗ 


1 


63 


. 


2) De Agulanis-ibi etant ıria 
millia, qui nullam ärmorum co- 
piam nisi solos enses gestabant: 
qui omnes undique ferro cob- 
perti, nulla arma adversantia 
timebaut. Equi dorum vexild 


et lanceas — RE er 


ih eos qui 'ferebant , ' nimia jra 
— = 


succendebantur. ' 
Mon.’ p. 56. 

#2) Rob. Mon. p.56, wir 
heim, Tyt. VI, w - 


⸗ 
te: ed 
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3.2098: durch die, welche vorher bettelsen ; weich geworden waren 
uͤberließen ſich der Schwelgerey und alten Luͤſten, und m 
Wbdten ſich an dem Geſang und: Tanz liederlicher Weibs 


Bilder >), nicht als Krieger, welche zur — des hei 
ligen Grabes ausgezogen waren. 


Am dritten Tag eeſchienen bteyhundert Ritte von 
Korbogas unermeßlichem Heere vor Antiochien. Gie fandten 
dreyßig Ritter an die Mauern, welche, da achtjzehn Ki 
ter aus der Stadt kamen, um den Heinen Haufen für di 
Keckheit zu süchtigen , flohen, Bis bie, Verfolger dahin 
famen, mo die Uebrigen im Hinterhalt lagen, Da brachen 
die Dreyhundert auf, bie fraͤnkiſchen Ritter flohen, abe 
Roger von Barneville, ihr Fuͤhrer, einer von Roberts 
des Normannen Rittern, fiel von einem Pfeil, Viele fe 
weinten feinen Tod, denn er war ein braver Krieger, ſelbſ 
bey den Unglaͤubigen beliebt, und daher oft. gu Unterhand⸗ 
Jungen gebraucht +). Sein Haupt trugen die Ungläus 
gen triumphirend davon, den Körper begruben die Vruͤde 
in ber — Peterskirche. 








Am folgenden Tage erblickten in der Frihe die Bid) 
ter von den Thuͤrmen das ganze Land, fo meit ihr DIE 


2) Raim, de Agil, p. 149. festim cum foeminis exlegiiu 


Jntoren dum nostri enumerando 
' et recognoscendo spolia ab op- 
pugnatione superioris oastri de- 
sisterent atque audiendo salta- 
tices Paganorum aplemlide ac 
superbe epulareniur nullatenus 
- Dei memores qui tantum bene- 
Aicium eis contülerat. Fulche- 
zius Carnot. p 875. . Cum 
civitatem ingyeger fnissent, com. 


concubuerunt plares ex eis. 
+) Alb, Ay. IV, 28. Fam 
quidem ’ejus apud Turoos om 
nes auntecessit et libenter oun 
yidere. er muydiee .nolehpn! 
omni negoüq, quod cym Chre 
stianis agebant, aut in rest 
tiene ‚ptrinque captivorum aul 
gum aliquando, pacem. inter " 





gempuebunt, 


. 


r Dr 
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reichte, mit u aͤhlbarem Kriegsvoll bedeckt. Viele Wall⸗ Hzogf. a 


bruͤder hatten die troͤſtliche Hoffuung, der Kaiſer der Grie⸗ 
chen ziehe mit einem großen Heere heranihnen zu Huͤlfe >). Aber 
bald erkannten alle mit.Zittern die Türken. ,. Zwey Tage 
lag Korboga, nachdem er, wie vor neun Monaten die Wall⸗ 
bruͤder, die Bruͤcke uͤber dem Ifrin erſtuͤrmt, die Beſatzung 
der Thuͤrme auf derſelben niedergehauen und ihren Anfuͤh⸗ 
rer in Ketten gelegt hatte, in ber Ebene zwiſchen dem Drons . . 
tes und. dem Ser, . Viele feiner Scharen, welche die Ebene 
nicht faßte, Inge auf-den Bergen. Am brieten Tag la» . 
gerte er ch an. der ſuͤdlichen Seite vom Jftkichen his zum 
weRlichen Thor, wo er der Burg am nächflen war, bes 
ſtuͤrmte das von Tankred am oͤſtlichen Thor: erbante Kaſtell, 
welches nach Einnahme der Stadt nebſt dieſem Thor der 
Herzog Gottfried bewahrte. Gottfried kam demſelben 
aus dem Thor zu Huͤlfe, aber ihm ſtuͤrzte eine ſo große 
Menge der Türken ſich entgegen, daß er die Flucht ergrei⸗ 
fen mußte. Das Schloß ward von. ber Beſatzung ange⸗ 
sünbet,. welche wie bie. übrigen in Die Stadt floh S). . Gott 
fried verlor gwenhundert der, Seinigen,, gefallen :von Pfeis 
len der Ungläubigen, gefangen genommen, oder auf ber 
Flucht im Bedraͤnge bitch das Thor erdruci. 


Er 
Dieß erioechte,fe: — Furcht unter den Wallbrů⸗ 
dern, daß viele, ihrer Ehre: und Pflicht wergeffenbz sin der 
ſolgenden Nacht an Stricken von der Mauer ſich herab⸗ 
ließen, und nach St. Simton entflohen, die feigſten zu 
den Tuͤrken übergingen, Deren waren nicht bloß aus den 
) De qua diveraa senjientes, bi in Auziliym weniebat. Ro- 
alii dicebanz, Tongtantigoppliy bert. Mom. p. 56. 


tanum imperaterem esse qui si- ©) Raim. de. ‚Agik p. 250, 
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4.1098. — Volk und den gemeinen Rittern, ſondern ſelbſt 
der Vornehmen und Tapferſten mehrere; als Wilhelm von 
Grantemaisnil, Boemunds Schweſtermann, bo: und 
Alberik, feine Bruͤber, Guido Troſell, Lambert der Ar⸗ 

me, Wilhelm von Bernonville 7); auch brach feinen Eid 

BWithelm ber Zimmermann, welchtr In guten Zeiten ruͤhmlich 
ſtritt, in Widermärtigfeiten gleich den Muth verlor. Die 
Wallbruͤder fahen es als Strafe Gottes an, daß bie 
Fluͤchtlinge mit. Händen und Zügen durch die Rauhigkeit 
„ der Schleichwege zerfleiſcht 9: nach St. Simedn kamen, 
und der Schimpfname Stridläufer brandmartte fie 
in ihrer Heimath, ſo lange fie Ichten >). Im Hafen 
erzählten fie mit lautem Wehllagen, dag von den Taͤr⸗ 
fen Antiochien. wieder erobert ‚und alle Wallbruͤder er- 
ſchlagen ſeyn. Da fpannten. bie. meiften Schiffer ihre 
Segel auf ımd "fuhren davon; biejetigen, welche zuruͤck 
blieben, wurden von einem Haufen der. Türken erſchlagen 
und ihre Schiffe vrrbrannt. Von der Zeit an wagte kein 
Schiff, in den Hafen St. ‚Simon einzulaufen / m «fange 
‚bie Türken vor Antiochien lagen - a2 — 


| ya Rorboga: vier Zage auf ber Anhoͤhe — zog 
er uͤber den Fluß wieder in die Ebene, und lagerte ſich da, 
wo. das. Lager der: Wallbrũder geweſen war. Denn auf 
den Bagmpebeng: es —— — an 3 Sut- 


+ 
} * 


en Anna — ib en PR — — re 
Bı324. —— XX sr ir. sit ss 8 kummg a ossa 
anaE 77°7°77 me 27 B0 —S Kia ur: u ea p. 70 3* 
Gpayyıns nu llergos 6 sv Au 9) Baldrig. p- 114. ad per- 
Ge, Karadenren wider din peruam “sndin ikacifhiäim ur 
7oy xonde ayor Ayrıeyuis, ° ' un Prnwiahuli vocht sunt. 
=D Ira qußd" neque in manie "26) Anna Comn..a.a, D. 


_ 


t 
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Zuerſt beſtůͤrmte er das Schloß an Bruͤckenthor, in J vo; 
neigen feit Einnahme der Stadt der Normann Robert | 


mit fünf hundert’ Mann lag, Der Graf verthadihte ba9 
Schloß rähmlihft, fe daß die Beinde am Abend unver 


richteter Sache heimfehrten, zuͤndete·es aber;weil er! die | 
Wiederholung: des Angriffe befürchtete, an, und: zog iM J 


die Stadt. So konnte Korboga doch die ganze Stadt ein⸗ 
ſchließen und: den Wallbruͤdern alle Zugaͤnge verſperren. | 


Waͤhrend dag tuͤrkiſche het, von außen ben Wallbtů⸗ 
dern Untergang und Verderbenꝰ drohte, waren die haͤufi⸗ 
gen Ausfaͤlle der Tuͤrken von der Burg in der Stadt, wel⸗ 


che die Beſetzung des nahe liegenden Berges nicht hindern. 


fonnte, hoͤchſt verderblich, bis ein tiefer Graben und eine 
Mauer um die Burg gezogen und ‚on benfelben eine Feſte 


erbauet ward. Dieſe Feſte ward von den Tuͤrken einige | 


Male fo heftig. beftürmt, daß fie dieſelbe eingenommen, 
und DBoemund, Eberhard von Puſata und andere edle 
Herren, welche fie bewahrten, ‚gefangen genommen haͤt⸗ 


ten, wenn nicht ſchael das Übrige Heer zu Huͤtfe gekom⸗ 


men wäre. | x 


Bald air Hungersnoth in der Stadt, ſchtecklicher 


— 


als vorhin. Nach Gottfrieds ungluͤcklichem Verfuch hat 


ten die Kreuzbruͤder feinen Ausfall gegen die Tuͤrken wies 
ber gewagt, weil an Pferden es ihnen gebrach und die 
Befagung in der Burg ihre Wachſamkeit genugſam be⸗ 


ſchaͤftigte; darum hatte auch keine Beute ihnen neue’ Les 
bensmittel verfchaft. Die Lebensmittel, welche von Der 
weny die mit großer Gefahr in. der Nacht gu Zeiten durch 
Das türkifche Heer fchlichen, hereingebracht wurden, wa⸗ 


ren unbedeutend fuͤr ſo vieles Volt. 
I. Baur. ; „ö 2 


' 
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Die Wallbbruͤder erhielten ihr ſchwaches keben kuͤm⸗ 
merlich dadurch, dag fie dis kranken Pferde, Kameele, 
Eſel ſchlachteten, und ſelbſt wenn fie von Krankheiten ge⸗ 
ſtarben ·waren, ihr Fleiſch mit den Haͤuten perzehrten. 
Auch dieſe ſchlechte Nahrung war ſo theuer, daß ungeach⸗ 
get durch die Beute in ber Stadt bie Wallbruͤhder reich ges 
worden, wenige fe. bezahlen konnten =). SHerjeg. Gott 
fried, fo wenig er ſelbſt übrig Hatte, ſpeiſte mehrere Gros 
fie, ale den Grafen Hermann aus Deutfchland und Heinrich 
von. Alche ; ‚on feinem ciſch. Da vergingen vor Hunger 
bie ‚Kräfte der Menfchen und Thiere. Auf Staͤbe ſtuͤtz⸗ 
ten ſich vor Schwaͤche die Männer, welche vorhin fein 
Kampf) feine Muͤhſeligkeit ermuͤdet. Bey allem Unge⸗ 
mad in der Belagerung der Stäbe hatten die, Kitter mans 
che große That verrichtet, von wenigen. hörte man jetzt, 
als fie belagert wurden 2). 


In dieſer Noth erug der Diſchof v von vo. bem 
Kath der Fuͤrſten vor, Boemund von Tarent, ſo lange 
ſie von den Tuͤrken belagert ſeyn würden, ben Oberbe⸗ 


J. 1098; - 





32) Tanta fames in urbe erat, 
ur excepia "lingua caput æqui- 
num duobus vel tribus solidis 
vendererur: Intestina vero ca- 


prao quisque solidis, gallina. 


octo vel novem solidis, De 
pane quid dicar, cum quinque 
solidi non safficerent ad. ‚pellene 
dam famem unius?.Rob. Mos, 


Der Abt Suibert (P. 522.)' 


hörte Hugo. .den Großen ſelbſt ers 


zaͤhlen, daß fein Haushofmeiſtet 


(dispensator) ihm einen Kameel⸗ 
fuß für vieles Geld (non parve 
pretio) gekauft habe. 


12) Bon einem Ritter, der uns 
tee. Sottfried von Monte Scaios 
fo diente, ward bey einem Aus⸗ 
fau der Türken ans dem Schloß, 
ein Thurm der gegen daſſelbe er⸗ 
richteten Mauer den sangen; Tag 
hindurch allein versheidigt, well 
feine beyden andern Gefährten 
nad einer leichten Munde ihm 


verließen. Drey Lanzen zerbrachen 
in feinen Händen, 


"Petin Tu 
Seh — 
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fehl des Heeres zu übertragen, fo daß feinem Gebot oh⸗J. 1098. 
ne Murren jedermann Gehorfam leiſte. Da ſchworen 
ihm alle Sehorfam, und. Boemund nahm nun der Gas 

he mit großem Eifer fih an. Er fiehte gehoͤrige Pos 
fien auf der Mauer zum Schuß der Stabf und damit 
nicht. fernerhin den Stricläufern mehrere nachfolgten, 
und befuchte felbft bey Tag und Nacht bie Poſten, auf: 
daß fie in ihrer Wachſamkeit nicht nachließgen. Unter? 
“dem Volk war fo ‚große Mutblofigfeit, daß fie in Ihr 

ven Häufern ſaßen, über‘ ihr Elend jammerten, und 
nicht durch Drohungen und Ermahnungen fich bewegen: 
liegen, zu ihren Poſten zuruͤck zu kehren. Da ließ Bow 
mund Die Stadt an mehrern Orten anzuͤnden, um die 
Muthloſen aus den Haͤuſern zu treiben. Zwey tauſend 
Haͤuſer und mehrere Kirchen wurden in Aſche verwan⸗ 
delt, denn ein ſich erhebender Wind machte die Feuers⸗ 
brunſt verheerender, als Boemund gewuͤnſcht hatte. 


Die Muthloſigkeit ging vom Volt auch zu den duͤr⸗ 

fien über,. als die Nachricht zu ihnen gekommen, der 
Kaifer Alexius, welcher mit einem großen Heer herbeyge⸗ 
jogen, um fie zu entfegen, fen wieder in feine Haupt⸗ 
ſtadt zuruͤckgekehrt. Denn die feigen und treuloſen Ste⸗ 
phan von Chartres, Wilhelm von Grantemaisnil und die 
andern Stricklaͤufer waren zu ihm gekommen, als er bis 
Philomelium 13) bereits vorgerüct war, und hatten ihm 
das Elend der Wallbrüder in Autiochien, die Groͤße und 
Jurchtbarteit des Heers Korbogas ſo beſchrieben, daß 
der Kaiſer verzweifelte, die Wallbruͤder zu retten, fuͤr 

O 2 | > 


22) inimined Dep dem abendlaͤndiſchen Eiriftfee 


— 
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3.1098. fein igened Land in große Furcht gerieth, und ſogleich 
heimkehrte 22). Guido, Boemunds Bruder, der mit vier⸗ 
zig tauſend andern Wallbruͤdern, welche wegen Krantheit 
uud Armuth zurückgeblieben und in des Kaiſers Dienfte 
‚getreten waren, in diefem Heer war, wandte zuerft alles 
au, den Kaifer «zu: bereden, nach Antiochien zu ziehen, 
doch zulege fiimmte er, von feinem Schwager, Wilhelm 
von Örantemaisnil, beredet, in ben Kath der übrigen 
. ein, mit vielem Wehklagen über das unglüdliche Schids 
ſal feines. Bruders Boemunds. . Die Geiftlihen und 
Layen der Eateiner wagten in mehrern Tagen nicht, ben 
Namen Ehrifti, als der fein Volk verlaffen, anzurufen 5). 


. Ad davon nach Antiochien die Nachricht gekommen, 
fonen ſelbſt mehrere Fuͤrſten befchloffen haben, heimlich 
ans der Stadt zu entfliehen, und das Bolt feinem 
Schickſal zu überlaffen; aber auf Gottfried von Bouil- 
Ion und bes Biſchofs von Buy Zureden von- dem 


ſchimpflichen Vorhaben abgelafien haben 16). . 


3 / 

24) Nach einigen Schriftſiel⸗ 
Lern zändete fogar der Kaifer die 
Eaaten des Kandes von Nicea 
bis zum Meere an, bamit Kor: 
boga, Wenn er ind taifertiche 
Lan Fame, durch Mangel an Les 
kenömitteln gehindert wärde, Wei: 
ter vorzurfiden. In wie große 
Furcht der Kaifer gerathen, fieht 


lung, der zufolge gegen den Kai⸗ 
fer ein cignes Heer unter des 
‚Suttans Sohn Ismail ausge: 
fandt war, um ihn zu vernich⸗ 
ten, ebe er nach Antiodjien ges 
langte. Doc ſcheint Jsmails 
Heer nach ſeinen Thaten nicht ſo 


furchtbar geweſen zu ſeyn, als es 
dem Kaiſer vorgeſtellt worden. 
Ale x 325 326. 


215) Et fuit hic sermo moe- 
stissiimis valde in tota militia : 
ita quod nullus nostrorum ande. 
bat, neque Archiepiscopus, neque 
Episcopus, neque Abbas, nequa 


Preshyter, icus, 
San and feiner Tomte Ernäte: resbyter, neque clericus, neque 


guisque laicus, Christi nomen 
invocare per plures dies, Petr. 
2 u d 6 bb. pP» 79% 


16) Wilh. Tyr. VI, 3. 
Dicitur etiam, quod Principes de 
vita desperantes etc. Dem Kas 
plan Raimund zufolge. war 
l - 
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Als durch das bisherige Ungemach Muth und Kraͤſ⸗ 3.1098. 
te der Wallbrüder gelähmt, die. Hoffnung zur Nettung 
faft aus allen Gemüthern verfchwunden war, fam Peter, 
ein Geiſtlicher aus ber Provence, zum Grafen Raimund, 
und vebete zu ihm des Inhalts: „der Apoftel Andreas 
fey ihm viermal erfchlenen; zuerſt während des Erdbe⸗ 
bens in der Belagerung von, Antiochien habe er in der 
Nacht,‘ als er in feinem Zelt einfam geruhet, und vor 
Schrecken der heftigen Erderſchuͤtterung nichts als „Gott 
hilf mir!“ gerufen habe, zwey Männer gefehen,. von 
weichen der eine ein Greis ‘ven mittlerer Leibesgroͤße, 
mit röthlichen, bereits grau gewordenen Haaren, ſchwar⸗ 
sen Augen, langem und breiten grauen Bart, der ande 
re jünger, größer und fchöner geroefen. Der Greis has 
be ihn angeredet, was er mache? und auf fein Befra⸗ 
sen ihm Fund gethan, daß er der Apoſtel Andreas fer, 
ihm darauf geheißen, den Grafen Raimund, ben Bifchof 
von Puy und Peter Kaimund von Altopulo zu berufen, “ 
und zu befragen, warum der Bifchof das Volk nicht er⸗ 
mahne und mit dem Kreuz , welches er trage, begeichne, 
und isn bloß mit feinem Hemde bekleidet durch die Luft 
in die Kirche des heil. Peters zu Antiochien geführt, wel⸗ 
che damals noch eine ſaraceniſche Moſchee geweſen. Da⸗ 
felß: habe ‚bey dem Schein. zweyer Lampen, welche: heller 
als der Mittag geleuchtet, der Apoſtel ihn neben der Saͤu⸗ 
le zunaͤchſt den Stufen, wo man gegen Mittag zum Altar 
hinaufſteigt, geſtellt, indem der junge Mann von fern 
nehen.den En des Altars acſtanden, ſey barauf i im bie 


ed nur. ein Gertatt, ine im. mabat s — ‚Prindipes vellene 
Volke verbreitet war; ' Etenim en ad — Pa ar 
populus: eadem tenpestats existi- 





. 


214 Geſchichte der Kreuzzuge. Bud J. Kap. VIII. 


3.1098. Erde Hinabgefiegen, babe eine Lanze hervorgeholt, wel 
che er ihm in die Haͤnde gegeben mit dem Bedeuten, baß | 


dieß Die Lanze fey, welche die Seite geöfnet, aus welcher 


das Seil der ganzen Welt ausgefloffen fen. Mit Sreuden 


thraͤnen habe er den Apoftel gebeten, diefe Lanze durch ihn 


dem Grafen überreichen zu Taffen. Aber der heil. Andreas 


babe Diefelbe wieder in die Erbe verborgen, und-ihrt verttd 


fiet, wenn die Stadt erobert fey, dann ſolle er mit zwaͤf 


Männern hingehen und die Lange an dieſem Ort wieder 


ausgraben. Hierauf habe der Apoſtel in fein Zelt ihn 


wieder zurück gebracht. Er aber habe nicht gewagt, fo 


vornehmen Männern bes Apoſtels Auftrag zu verkündigen. 


Hernach fey der Beil. Andreas mit feinem Begleiter ihm 
, wieber.erfchienen, als er um Lebensmittel: außer dem La⸗ 
ger geivefen ſey, und ihn erinnert, feinen Auftrag ausju- 
"sichten ;. er. aber habe ihn erſucht, einen andern zu erwaͤh⸗ 
Ken... Darauf ‚habe eine. Heftige Augenkrankheit ihw. über 

fallen, welche er als eine Strafe feines Ungehorfams au 
geſehen. Zum dritten Mal ſeyen ihm beyde Männer er⸗ 
ſchienen, als er mit ſeinem Herrn Wilhelm zu St. Simeon 
gemweſen:; ſein Herr, der mit ihm in einem Zelt gfruhet, 
„babe des Apoſtels Rebe, und feine wiederholte Bitte, den 
„Auftrag ihm abzunehmen, vernommen, aber ‚den Apoſtel 
hbelbſt nicht geſehen. Dazumal habe der heil. Andreas ihm 
auch geboten, dem Grafen su ſagen, er ſolle, wenn er au 
‚den Jordan fomme, fih nicht darin baden, fondern zu 
. Schiffe heruͤberfahren, dann mit einem Hemd und leinenen 
Hoſen bekleidet ſich mit Waffer. des Jordans befprengen, 
und dieſe Kleider, wenn fie getrocknet, nebſt der heiligen 
Lanze aufbewahren. Als er ind Lager zuruͤckgekommen, 
im er verhindert worden, ‚den Grafen und ben Erzbifchof 
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beyſammen · su ſprechen. Im Hafen: Mamiſtra, von mo 9.1098 
er nach Cypern habe fegeln wollen, fen ihm der Apoſtel 
zum vierten Mal .erfchienen, und babe Drohungen feinen 
Erinnerungen hinzugefuͤgt. Dennoch habe er auf Anmah⸗ 
nen feiner Genoffen dag Schiff beftiegen, un nach Eypern 
zu fahren, fen aber durch einen Sturm nach Mamiſtra 
zuruͤckgetrieben. Dieß babe ihn bewogen, nach Antiochien 
zurückzufeßren und den Auftrag des Apoſtels endlich aus⸗ 
zurichten.“ Der Bifchof von Puy achtete die Rede des 
Prieſters für ein eitles Vorgeben; ber Graf Raimund 
wohl vorberfehend, mie nuͤtzlicher Gebrauch davon ger 
macht werden könne, maß feinen, Worten Glauben bey, 
und Abergab ben Peter binen Eopeler Foimunb je. be⸗ 
wachen 17), 
Straf Raĩmund ſelbſt war nebſt dem Biſchof von 
Auraſy, Pontius von Baladun Ferraud von Thoart und 
feinem Kapellan Kaimund unter ben zwoͤlfen, welche nach 
einigen Tagen in der heil. Peterskirche die Lange fuchten. 
Sie grußen vom Morgen bis zum Abend und fanden 
die Lange nicht. Als Graf Raimund an feinen Poſten 
gegangen war, andre aus Ermuͤdung ſich we ghegeben 
hatten, und die, welche ſie an ihre Stelle geſchickt hat⸗ 
ten, auch ſchon ermuͤdet waren ==), ſprang Peter ohne 
Schuhe, in bloßem Hemde in die Grube und flehte zu 
Gott, die Lanze zur Staͤrkung und zum Siege ſeines 
Volks aus — m — Ploͤtzlich ſahen ſie die ge⸗ 


2 'Episeopus a, autem nikit es E02) Des in ——— 
‚se praoter verba putavit: Co- durch die Dunkelheit der Nacht 
mes vero illico credidit et eum begänftigt die Spike in bie Erbe 
qui hoc dixerat capellano suo- gebracht babe, iſt Kit an ers 
Raimundo custodiendum tra ehten: 
didit. 


ee 
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216 Gefchichte der Kreuzjüge Buch 1.:8apı VIII. 


3.1098. fuchte.; Lanzenſpitze, und ber Kapellan Reaimuad war 


der erſte, welcher fie kuͤßte 2). Unbeſchreibliche Freu⸗ 
be 20) bemaͤchtigte ſich aller Gemuͤther als die heilige 
Lanze dem Volke mit koſtharem Purpur ummunden in 
der Kirche gezeigt ward. Die Surianer und Armes 
ner ſangen Kyrie Eleiſon, und prieſen die Franken ſelig, 
welchen die Lanze Chriſti verliehen worden 22). Dam 
erſchien dem Peter der heilige Andreas wieder mit dem 
gJuͤngliug, und gebot, daß der Graf Raimuud, als wel⸗ 
er: in der Froͤmmigkeit beharrt ſey, die Lanze führen, 
und ˖ daß der Tag, an welchem fie gefunden, als ein Sef 
von ber Chriſtenheit gefeyert werben ſollte, nach der Vor⸗ 
ſchrift, die der. heil. Peter in einem Briefe gab, welchen 


der heil. Andreas dem Prieſter uͤbergab. Damals erſt er⸗ 


fuhr’ Peter vom heil. Andreas, daß der Juͤngling, wel⸗ 


chher' ihn begleitet, der Heiland geweſen, und a ” 


an dk‘ Raͤgelmal ſeiner Fuͤße. 


Biel⸗ andre Erſcheinungen hatten, ehe bie ganpe ge⸗ 
fanden, war, das Volk Gottes getroͤſtet. Auch einem 
Prieſter Stephan war in der Kirche der Beil. Jungfrau 
ber Heiland erſchienen, und hatte ihm geboten, dem Bifchef 
son Puy zu fügen: „das Volt Babe ſich von ihm ge 
wandt, darum fey auch er von ihnen gewichen; aber es 

ſolie fi ſich wieder zu ihm wenden, dann werde er in fünf 


u Tagen ſich ihrer erbarmen.“ Durch ihn befahl der Hei⸗ 


land den Walbruͤdern wenn ſie auszoͤgen ‚gegen din 


2) u der Cesäpuung der 3°) ——— — ei 


Lanze bin ich ganz Raimund -exultatio tunc givitatem seple 
de Agiles ©. 150 — 52 gefolgt, verit,, non possum. dicore. Bai- 


. welcher die zuverlaͤſſigſten Nach⸗ mundus de Ag 
richten davon geben konnte. 21) Petr. T udeb. p-8% 


N 
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Feind, zu fingen: „Herr, viel Seinde haben fich ver⸗ 3.1086. 
ſammelt und ruͤhmen fich ihrer Staͤrke, vernichte ihte 
Kraft, Herr, und zerfireue-fle, denn. keiner ſtreitet für 
‚ung; als du, o Herr.“. Als er dieß geredet, fen auch 
die helige Jungfrau erſchienen, und Habe zu ihrem Sohn 
geſagt, dieß fey das Bot‘, fuͤr welches fie fo oft zu ihm 
bete. Der Prieſter, als er dieß den Fuͤrſten, außer Gott⸗ 
fried, "der am. noͤrdlichen Thor an feinem Poſten war, 
vorgeteagen, erbot fich zur Beſtaͤtigung feiner Ausfage 
durch Keen zu 'gehen, „oder von einem hohen: Shurm 
fich herabzuſtürzen. In eines andern Nacht ſahen die 
Wallbruͤder einen hellen Stern über der Stadt,‘ welcher 
julegt in drey Theile zertheilt auf die Zürfen nieberfiel. 


Dadurch war der Muth des Volkes ſo belebt, daß 
es jetzt in die Fuͤrſten drang, gegen bie Tuͤrken auszu⸗ 
ziehen 22). “Die Waͤllbruͤder ſchworen unter einander, 
nicht eher in ihre Heimath zusüchjüfehren, als das Grab 
des Heilandes und die heilige Stadt erobert ſey, und ihre 
ruͤrſten · deſchloͤſſen durch die heilige Lanze des Siegs gewiß, 
‚einen allgemeinen Ausfall gegen das tuͤrkiſche Heer. Doch 
ward zuvor ein Waffenſtilleſtand mit Korboga zu Unter⸗ 
handluugen, geſchloſſen. Peter der Eimfiebler ging mit 
dem Grafen Herluin, welcher der arabiſchen Sprache kundig 
war, ins Lager der Tuͤtken. Nachdem er mit Gewalt 
genoͤthigt war, dem tuͤrliſchen Heerfuͤhrer die gewoͤhnliche 
Ehrerbietung zu beweiſen, redete er in trotzigem Tone des 
Inhalts: Korboga ſolle mit ſeinem ganzen Volke zum 
Chriſtenthum ſich wenden, alsdann wollten die Chriſten 

22) Vulgus etiam, quod die- batur‘; prineipibus modo com 
‚bus präßteritis jnopig atque, for“ „wiclabauur . de belli dilationo. 
midino consumptum esse vide- Raim. da Ag Paris ., 


⸗ 
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Rom. Antiochien ihm übergehen, obere nach dreyen Tagen euntwe⸗ 


der absiehen, oder zur Schlacht fich bereit Halten. Dec ſchen 


bie Fuͤrſten bed Volks Gottes bereit, den Streit mit ihr 


“N 
v 


um dieſe Stadt durch einen. Kampf gu beendigen, dent 
ſelbſt mit Herzog Gottfried oder ein Haufen der Türken nit 
‚einem gleichen Haufen der Wallbruͤder Heftchen mög. 


3 Korboga antwortete: „daß einem. Volke im ihrer Fuge 
nicht zuſtehe, Bedingungen vorzuſchreiben, fie bt 


7 nur swifchen Tod und. Sklaverey die Wahl. Dale 


gann ber Graf Herluin Schmaͤbungen zu reben, un 


Heyden Gefandten ward angedeutet, ſich aus bem Lager | 


‚4 entfernen. . 


Sürften und Volk liefen, als petet in bie Stadt ge 


tommen, zuſammen, begierig von ihm Korbogas Ant⸗ 
wort zu vernehmen; aber Gottfried ließ ibn nicht erzaͤh⸗ 


len, wie verächtlich der türkifche Fuͤrſt vom Volk Gottes 


geredet habe, damit das Volt nicht muthlos werde, und 
gebot ihm zu ſagen, daß bie Tuͤrken die: Schlacht ange 


nommen hätten. Darauf ward allen Wallbruͤdern burd 
die Stimme des Herolbs bekannt gemacht, daß nad) din 


= Tagen gegen Korboge gefritten werden, und das Boll 


burch Faſten ſeine Suͤnden abbuͤßen ſolle. Mit lautem Iunbel 


vernahmen dieß die Wallbruͤder. Ju dieſen drey Tv 


gen war in Antiochien die größte Thaͤtigkeit. Die Pi 


grimme vergaßen der bisherigen Müpfeligfeiten und des 


" Mangeld; während , die Priefter beteten, ſchaͤrfte das 


Kriegsvolk Schwerte und Lanzen, und beſſerte die Ki | 


‚ Kung; wer zu eſſen hatte, theilte ‚denijenigen mit, tb 
cher nichts hatte =>). | 


22) Qui aliquid ad edendan habait, nen habenri distribui | 
Rob. Mon. p.ia.. | | 


4 
/ 
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Am Morgen ‚dor. dem Tage Petri und Pauli im g. 1098 _ 
Jahr. Tanfend und acht und neunzig, als in den vori· 
gen drey Tagen durch Faſten und fenerliche Umgänge die 


Wallbruͤder der Wohlthat des Sieges bey Gott ſich wuͤr⸗ 
dig gemacht, hatten, hielt ber Bifchof von Puy in der 
Kirche bes ‚heiligen Peters ein feyerliches Hochamt; das 
felbft und in allen Kirchen von Antiochien, in welchen 
jegt Gott wieder nach der Chriſten Weiſe gedient wur⸗ 


de, ward allen Wallbrüdern dag heilige Abendmahl und 
die Weihung zum K Kampfe gereicht. Nachdem alle, welche 
Waffen trugen, bey ihren Bannern verſammelt waren, 
gingen der Biſchof von Puy und die uͤbrigen Biſchoͤffe 
und Geiſtlichen in weißen Kleidern und Kreuze tragend 


bey allen Scharen herum ; und verfprachen allen denen, 
welche, tapfer zur Ehre, des Heilandes fireiten würden, 
vollkommne Vergebung ihrer Suͤnden. Durch die heilige 


Lange des Sieges über die Ungläubigen gewiß, erwartete 


‘dag ganze, Volk mit ungeduld das Zeichen zum Ausg: 


Faſt nur durch Huͤlfe von oben herab durften die 
Wallbruͤder den Sieg erwarten. Ein Volt durch Huns 
ger. und. Krankheiten faft vier Wochen hindurch ermattet, 
zog aus gegen ein zahlloſes Kriegsheer aus geuͤbten Strei⸗ 
tern voll Muth für ihre Keligion zu fechten, mit allen 
Beduͤrfniſſen hinlaͤnglich verſehen. Als alle Scharen ſich 


verſammelt hatten, wurden kaum dreyhundert zum Kam⸗ 


pfe geſchickte Pferde gezaͤhlt, ſelbſt Herzog Gottfried und 
der Normann Robert hatten durch vieles Bitten den Gra⸗ 
fen Raimund vermocht ihnen Pferde zu leihen; die mei⸗ 
ſten Ritter waren zu Fuß, einige ritten auf ſchlechten 
Maulthieren oder Eſeln. Aber ein — ag in 


—8 


— 
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R. 1098. gewiffer Hoffnung des Sieges nn fest dieſe 


Gewißheit. 

So bruͤderlich als die Fůrſten der — zun 
gemeinſchaftlichen Kampfe wider die Unglaͤubigen fich / ver⸗ 
einigt hatten, fo ſehr waren. bie Fuͤrſten bes tuͤrkiſchen 
Heeres durch Neid und Haß getrennt. Durch den Etteit 
“in der berrfchenden Seldſchukenfamilie um den Thron in 
Parteyen getheikt, vereinigten Die acht und zwanjig Fuͤr⸗ 
ſten des tuͤrkiſchen Heeres ſich ohnehin ſchon ſchwer ſ 
deinem gemeinſchaftlichen Plane und deſſen flandhaftr 
Ausfuͤhrung; und jetzt um fo weniger ‚da der Feldhaupt 


"wann Rorboga ein Anfehn und eine Gewalt fich anmaß⸗ 


ge, welche fie ihm, der nicht mehr als fie, Eehensträge 


des Sultans, war, nicht verſtatten wollten 24). Deſſen un 
geachtet war Korboga in größter Sicherheit und Kuh; 


denn er fand die Kuͤhnheit des "ausgehungerten Volles, 
welches nad) feiner Meinung faum Waffen zum Kampf 
tuͤchtig hatte, nur lächerlih. Darum fandte er, als di 
Befagung des Schloffes durch das Zeichen eines groß 
Tuchs von fchauerfich ſchwarzer Farbe. auf der Spitz 
des hoͤchſten Thurms 2), und den: Schall der Drommeten— 
m kund that, daß ein Ausfall der Wallbruͤder aus den 
Bruͤckenthor bevorſtehe, nur zweytauſend Reiter an die 
„Bruͤcke, um den Uebergang zu ſperren, ‚und blieb und 
forget in ſeinem herrlichen Oegelt beym Schachfpiel °°). 


24) Nihil tamen tanto appe- 25) Pannum latissimum nr 
ratu digaum est peractum. 'Cör- geirimi at horrendi coloris in 


.. böga enim quum ferocia ‚et au- summitate . hastarum praelixum 


perbia priacipum secum conjun- in culmine auas arcis Gansado 
ctorum invicham et indignatio- nias) "erigit. Alb. us 


: gem extitasset, factum est, ut Iv, 48. 


Franęis audacia sus, proppero. 


sucenderer. Abulf Ann. mosl. | 2.) Dux ——— Doibuu⸗ 


* 
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In ſechs Schlachtordnungen „deren jede m gwey I: 7098: 
Haufen geheilt war 27.), zogen die Walbrüder aus dem“ 
Bruͤckenthor; voran war das Fußvolk, hinter ihm bie; 
Kitter. Vor den. Schlachtordnungen. sogen viele. Geifts 
liche und Mönche in weißen Kleidern, mit lautem Geſang, 
wie der Heiland, ihnen vorhin befohlen hatte 28), andere 
fanden ih Priefterkleidung auf den Mauern zu. Gott:um. 
Sieg flehend. Die erſte Ordnung fuͤhrte Graf Hugo, des 
Koͤnigs von Frankreich Bruder; nach ihm zogen Herzog 
Gottfried, und dann folgten des Grafen von Flandern und 
der Normandie Schlachtordnung; ihm zog der Biſchof von 
Puy mit feinem und des Grafen Raimunds Volk nach; in. 
dieſer Schlachtordnung trug des Grafen Kapellan die hei⸗ 
lige Lanze. Tankred fuͤhrte die fuͤnfte Schlachtordnung, 
und Boemunds als des Oberbefehlshabers Scharen, zahl⸗ 
reicher als die übrigen (denn in ihnen waren alle Ritter 
ohne Pferde), hatten den ehrenvollſten Poften, die letzte 
Schlachtordnung zu, bilden, um bie vorderen, wenn fie 
wichen, gegen bie Seinde zu unterſtuͤtzen 29), Graf Rai⸗ 
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imra tentorium suum Schachis 
ludebat. Raim, de Agil. p. 
154. 

7) Raim. de Ag a. a. O. 
welcher acht Schlachtordnungen 
zaͤhlt. Daher werden von eini⸗ 
gen, z. B. With,von Tyr, 
zwof Schlachtordnungen ange⸗ 
nommen. Versl. Rob. Mon. 
p: 63. 

as ) Procedebamus - ita spa- 
tiosi sicut in precessionibus 
Cleriei pergere solent: et revera 
nobis processio erat: Ktenim 
sacerdotes et multi monachi 
induti Abie stolis aitte acies 


militum nostrorum —— 
Dei adjutorium et Sanctorum 
patrocinia invotando cantantes. 
Raim. de Agil. a. a. O. 
29) Brief Anſelme von Ries’ 
burgsberg, welcher ſelbſt in Hu⸗ 
gos Schlachtordnung ſtritt, in 
d’Ach. Spicil. T. VII. p. 295. 

Ein groͤßeres und volikändigeres 
Vergeichniß der verfihiedenen Heer⸗ 
führer und derer, weiche ihnen 
untergeordnet bie Heerſcharen 
führten, gibt with, v Tor 
V. und Alb. Aq. IY, 47. Die 
Angaben der Schriftfieller . find 
ſehr abweichend. 
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2 1098. mund, welchen eine ſchwere Krankheit hinderte an dem 
ruͤhmlichen Kampfe Theil zu nehmen, blieb mie zweyhun⸗ 
dert Mann sur Bewachung in der Stadt. 


Die türkifchen Ritter an der Brüde nahmen, ſobald 
Hugos Schlachtordnung gegen fi fie vordrang, fo eilig, die 
Flucht, daß fie ſich kaum die Zeit nahmen, ihre Pferd, 
welche fie verlaffen hatten, wiebet zu befteigen. ‚Dann jr 
gen bie Wallbruͤder gegen das Gebirge, welches zweytau⸗ 
ſend Schritte vom Bruͤckenthore entfernt war, damit fie 
nicht im Rücken angefallen werben möchten. Auch jet 
reftete Korbogas Unverfland bie Walbrüder. Auf den 
klugen Kath) feiner Emire, die Ehriften anzugreifen, wäh: 
rend fie noch im Ausiehen begriffen waren, gab er die 
ſtolze Antwort: „ Laßt ſie alle herauskommen, damit kei 
„ner in der Stadt zuruͤckbleibe und unferm Schwert ent⸗ 
„komme,“ und erwartete, nachdem er fein Heer in zwey 
Theile getrennt, ihren Angriff 320). Indem bie Wallbruͤder 
gegen das tuͤrkiſche Heer anzogen, wurden ihr Muth und 
ihre Kräfte geſtaͤrkt durch einen erquickenden Thau, nel 
chen alle als ein Zeichen der großen Gnade Gottes gegen 
— fein Volk erkannten. Ehe fie dem Tuͤrkenheer, welches ſich 
nach dem Gebirge hin zuſammenzog, nahe kamen, ermuts 

terte der Bifchof von Puy fie Durch eine neue Rede, in ml 

Her er durch die Hoffnung unermeßlicher Beute die Bemg 


vo) Der Mönd Robert er⸗ fen gegeben Habe, ihm die Rus 
zählt, Korboga Habe Yon einem men der verfchiedenen Keerführe 
Berge die Wallbruͤder auszichen angezciet babe. Us der tuͤrki⸗ 
geſehen, indem ein Aquitanier, ſche Fuͤrſt das zahlreiche und 
welcher aus Hunger zu den Tuͤr⸗ wohlgeruͤſtete Volk Gottes geſe⸗ 
ken übergegangen und ungläubig ben babe, fey ber Reuegat auf 
getodrden ſey, und Ihm Nachricht feinen Befeht ſogleich gerdpft Rn 
yon ber bedraͤngten Rage des Chris den, G. 6% 


n 
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gruͤnde der Religion unterſtuͤtzte. Dann warb gegen det: 1098 z098. 


inen Theil des tuͤrliſchen Heeres aus Herzog Gottfrieds 
und des Grafen Robert von der Normandie Volk eine fies: 
bente Schlachtordnung gebildet, welche Rainald von Toul 
fuͤhrte. Hs der Kampf beginnen ſollte, fahen fie durch 
Lriegsliſt oder Taͤuſchung drey Ritter in weißen Kleidern: 
und glänzender Nüftung mit pielem Volk son den‘ Bergen: 
herabkommen, und im Waffengetuͤmmel glaubten alle der: _ 
Stimme: des Biſchofs Ademars, welcher fie für die drep: - 
Märtyrer St. Georg, St. Mori und Demettius erklaͤr⸗ 
tea)... Ein Heer, dem himmlifche Krieger zu Huͤlfe kamen, 
mußte fiegen. Ueber Korbogas Heer war den Wallhruͤdern 
ber Sieg leichter, ald vormals über Kilidfch Arslen, deſ⸗ 
fen Voͤlker dem Gebot Eines Führers gehorchend, mit Kraft 
und Beſtaͤndigkeit ſtritten. Als auch der Wind den Pil⸗ 
primmen guͤnſtig, die ‚Pfeile von diefen ablenfte, ergriff 
es fogleich die Slucht, ohne den Angriff der Seinde feines.’ 
Blaubend zu erwarten; meil die Emirs, damit, Korboge 
sicht die Ehre des Siegs davon frage, ihr Volk mehr. zur 
Flucht anreizten, als zum Kampf ermunterten. Von allen 
kmirs feritt nur Sokman, ber Drtofide ,. welcher duch 
en Chalifen von Aegypten aus Jerufalem vertrieben war, 
vie Religion und Ehre es erheifchte. Er fiel, ald die ans 
ern Wallbruͤder feine Glaubensgenoſſen ſchon in die Flucht 
jetrieben hatten, mit feinem Volke die Schlachtordnung 
kainhards von Toul mit großer Heftigfeit an; der Pfeil, 
egen, die Keulen und Schwerter der Seinigen fired- 
m eine große Menge der Wallbruͤder iu Boden; denn ſie 


e2) Daß nid au⸗ Wausrůder euerung: Haec vorha creden- 
e drey Mättprer ſahen, ficht da sun, quia viderung, pluree. 
an aus Potri Tudel. p-8on. «x eis. J 
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I: 1098. zuͤndeten das trockene Heu an, weiches in großer Menge fd 
bier befanb, deſſen Rauch mie dem Staube, durch bie Rei⸗ 
terey und Fußvolk erregt, uerbunden, ben Wallbruͤdern die 
Gegenwehr unisglich. machte. Durch Sokmans VBeyſpiel 
ermuntert uͤberfielen Tokthekin von Damask, Rodvon von 

Haleb und Karinth von Harran 32) Boemunds Volk, wi 
ches noch nicht: im Kampf begriffen war; aber fie ergrifen 
die. Flucht, als Gottfried und Hugo ihm gu Hilfe tr 
men»). Da ward bie Flucht des türkifchen Heered.ade 
mein; von einem Berg, wo es fich wieder ſammelte, wur 
de es herab von neuem in die Flucht getrieben, „und dt 
Feldherr Korboga, welcher vom einem Huͤgel dem matten 
Kampf und der ſchimpflichen Flucht ſeines Heeres zugeſ⸗ 
hen hatte, floh mit wenigen Gefährten nach dem Eu 
phrat. "Die: Walibrüber, weil ihre menigen Pferde zu 
ſchwach waren, konnten das fliehende Heer nicht verfolgen, 
nur Tankred feßte den Unglaͤnbigen big Sonnenuntergang 
nad; aber deſto mehrere. der: Fliehenden fielen. von dt 
meuchelmörberifchen — — und armeniſchet 
Ehriken. | | 
Die Augenzeugen ihn mit Staunen‘ von Mn 
großen Beute, welche die Wallbruͤder in dem zuruͤcſ 
laſſenen Lager des tuͤrkiſchen Heeres fanden. Der Kb 
barkeiten an Gold und Silber war feine Zahl, der Born 
an Lebensmitteln, bie Zahl der Dferde, der Ramele und dd 
Schlachtviehes unermeßlich; es wurde den Siegern un 
der Menge die Wahl ſchwer. Die Zelte kamen ihnen vo 
zůglich zu Stätten, "weil die Ihrigen durch Alter u 









'22) © nennt ihn Albert 2) Albert, Aquens I 
Von -Yir. Seinen wahren Na- 49—5ie 
men weiß ich nicht zu befiinimen. , — 


L 
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wafe verzehrt waren. Aber vor allen erfüllte fie Korbo⸗J. 1098. 
gas großes Feldherrngezelt mit Erſtaunen. Aus koſtba⸗ 
ser Seide von mannigfaltiger und ſchoͤner Farbe geferti⸗ 
get, hatte es, wie eine Stadt, Mauern und Ihürme. In  - 
der Mitte war Korbogas Gemach; von ihm gingen Gaͤn⸗ | 
ge aus, an deren beiden Seiten Zimmer waren, in ſo 
großer Zahl, daß zweytauſend Menſchen in ihnen geraͤu⸗ 
mige Wohnung hatten 32). Die. große Anzahl von Sclaven 
und Sclavinnen, welche im :türfifchen Lager gefunden 
ward, wurde in die Stadt gebracht. Während die an⸗ 
dern Wallbrüder die Beute ſammelten oder mit ‚Speife 
und Trant fich labten, ging Bifchof Ademar von Puy 
mie Helm and Panzer gerüftet die heilige Lanze tragend 
und Freudenthraͤnen weinend, im türkifchen Lager umher, 
ermahnte fie, Gott, durch den fie gefiegt, zu danken, und 
hielt durch Worte und die Würde feiner Perfon ihren. 
Muthwillen und ihre Sröhlichfeit in Schranken >*b). 

Nach diefer ſchimpflichen Niederlage der Ihrigen 
uͤbergab die Beſatzung die Burg an Boemund, nachdem 


) Wilh. Tyr VI, =. 
Inter caetera autem et maioris 
eorum principis admirabile repe- 
riunt tabernaculum in modum 
civitatis turribus, propugnaculis 
et moenibus ex optimo serico et 
variis coloribus contextum, a 
cuius medio quasi a triclinio 


priacipali in partes plures ad- 


nexa defluebant diversoria , -quae 
quasi per vicos distinguebantur, 
quibus duo hominum millia spa- 
ciose Considere posse diceban- 
tur. Albert. Aquens IV, 
56. Man wird dicke Befchreibung 
vieleicht weniger Äbertrieben fin⸗ 
l. Vand. 


bus.. 


den, als ſie zuerſt zu ſeyn ſcheint, 
wenn man die Beſchreibung von 
Timurs Gezelt und 
Vorhang in Arabschah Vita Tr 
muri ed. Manger. Leoyard. 1772. 
T. Al. c. 4. pP 414 ſiad. ver⸗ 


24b) Robert, Monp 65. 
Jbi potuit videri venerandus Sa- 
cerdos Podiensis Ep. lorica ves- 
titus et casside et lancea sancta 
in ınanibus, qui prae nimio gay- 
dio rorabat uberrimis ora, fleti- 
.. Hagp er his similia 
venerandus pontifex dicebat er 


verbis. oo. -: 


P 


Vajazetho 
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I. 1098, fie fich fregen Abzug mit Weibern 'undb Kindern, un 
ihrem Hab und Gut ausbedungen hatte. Zuvor hatte 
ſchon Raimund, an den fich der Befehlshaber zuerft wandte, 
weil.er allein nach dem Kampf in der Stadt war, fein 

‚ Banner aufpflanzen getwollt; doch waren einige Lombar- 
den in die Mitte getreten, und hatten bewirkt, daß die 
Uebergabe bis zu Boemunds Ruͤckkehr verfchoben ward. 

. Viele der Türken, felbft der Befehlshaber der Burz, 
wandten fich zum Chriftenthum, welches an biefem Tage 
fo tapfer, als der Islam unrühmlich, vertheidigt war. 
Die Geiftlichen jubelten über diefen Sieg ihres Glaubens 

. mehr 35), als über das Glück der chriftlichen Waffen, und 

. tauften nach dreptägigen Faſten 3°) die neuen Profelgten 


mit großer Feyerlichkeit. 


. Während der Erzbifchof von Puy mit dem Elerus fie 
geiflichen Angelegenheiten Antischieng ordnete, bie Kirchen, 
welche von ben Ungläubigen zum Theil in Mofcheen umge 
(haffen, zum Theil zu unheiligem Gebrauch als Pferde. 
‚fäe oder Waffenbehälter entweiht waren, ihren Schutzhe⸗ 
ligen wieder weihte, bie zerſtoͤrten Altärg wieder herftelt, 
mit prachtigen Decken ſchmuͤckte und mit heiligem Geraͤthe 
verſah, und jeder Kirche ihre Prieſter gab 37), ſtritten 
die Fuͤrſten um den Beſitz der Stadt. Boemund verlangt, 
da die andern Herren ihrem Verſprechen gemäß diejenige 


38) Fuit inter Christianos tunc 
maius gaudium de eorum chri- 
stianitate, quam de castelli tra- 


ditione. Rob. Mon. p. 66. 


N 


26) Tridusno peracto ieiunie. 
if. ib, ö , : 
er) & Heß den damaligen gries 


chiſchen Patriarchen Johann In 
dem Beſitze feiner Wuͤrde. Erf 
zwey Fahre nachher, alg biekt 
freywillig Antiochien verlieh, | 
Bernhard, Bifchof von * 
Epirus, welcher den Erzbiſch 
von Puy als Kapellan begleitei, 
am feine Stelle gewaͤblt. | 
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Sheite ber. Stade: umd der. Mauer, welche fie mit ihrem I,1008, 
Volke beſetzt hieiten, nachdem die Feinde vertrieben, ihm 
abtraͤten; aber Gottfried, der Herzog Robert von der 
Normandie und Graf Robert von Flandern, wollten den | 
fruͤhern Eid erfüllen und an den Kaifer Alerius bie Stadt 
Ahtiochien überliefern ‚ ohne auf den befondern Vertrag 
Boemunds mit denfelben Ruͤckſicht zu nehmen. Vorzüge 

lich widerfeßte fich ihm Graf Raimund von St. Gilles, ob⸗ 

gleich er immer noch nicht von feiner Krankheit. genefen 

war 38), auf feinen vorigen Widerfpruch gegen dag den 
Fürften gegebene Verſprechen, und die Koften, welche er 

in der Belagerung der Stadt verwandt, fich berufend. 
Meder das Zureben derjenigen Zürften, welche endlich dem 
Verlangen Boemunds nachgaben, noch die Ermahnungen 

des Prieſters Peter zum Srieden mit Boemund, melche die⸗ J— 
ſer Kraft eines Auftrages vom heil. Andreas in einem 

neuen nächtlichen Geſicht ihm ertheilte 2°), bewegten ihn, . 
das Brückenthor und bie Thürme, welche er bewahrte, zu , ' 
räumen. Raimund glaubte nur den Gefichten Peters, 
wenn es ihm nüglich ſchien. Deffen ungeachtet nannte fich 
Voemund ‚ weil er in feinem Vaterlande Titel und Würde 
eines Fuͤrſten gehabt, Fuͤrſt von Antiochien, und erwarte⸗ 
te die Gelegenheit, den Grafen Raimund zu vertreiben +0), 
Weltlicher Befiß lag den Zürften der Wallbruͤder wenigſtens 
eben fo fehr am Herzen, al das fromme Verdienft, Befreyer 
bes heiligen Grabes zu feyn. 


- 


N 2 


&2) Concesserunt omnes prae- promissis dimittere voluit. Rai- 
ter Comitem. ‘ Ille enim, licet mund. de Agiles. p. 166. 
inhrmus esset, tamen portam 29) Id, p. 156. 
pontis nec prece, nec minis, nece *°) Albert, Aquens, V, 2. 


‘ 
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3.5008: Das Beyſpiel der Fuͤrſten wiehte auf die Geringen. 
Wie jene um Die Stabt, fo sanften diefe fich um bie erbeuteten 
Güter. Da waren wenige, twelche nicht fich einander mes 
gen Ungerechtigkeit, Uebervortheilung und Raub anflag- 
ten 50) 

ar) Nec solum principes nd» non cum socüis vel —— 
atros ea discordia concussit, ve- suis de furti vel rapinae cautis 
zum etiam populi gratiam ita coscerterent, Raim, a, 0,0 
Wlissolvit, ur pauci essent, qui | 


’ 





* 
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Benster zarte 

bike jenen. Streitipeften dachten bie gärfen ı ber Wall: 3. 1098, 
Brüder nicht fogleich daran, den Zug nach Serufalem forte 
zuſttzen, fondern ruhten van den bisherigen Mühfeligkeiten 
"und genoffen des Ueberfluſſes, melcher deſto angenehmet 
wat’, je druͤckender zehn Monate hindurch der Mangel ger - 
weſen Aber die Freude dieſes Genuſſes wurde bald ge⸗ 
ſtrt. Die Verpeſtung der Luft durch die große Menge 
unbegrabener Leichname von Chriſten und Tuͤrken ſowohl, 
als die Unmaͤßigkeit bed Volkes, welche nach dem bishe⸗ 
rigen Mangel deſto verderblicher war, brachten eine verhee⸗ 
rende Seuche hervor deren Opfer viele tapfere Ritter und 
eine zahllovſe Menge Volks wurden. Unter ihnen wurde alle 
gemein beklagt der tapfere Hermann von Aiſcha, aber nie⸗ 
mand ſo laut beweint als der fromme Erzbiſchof Ademar 
von Pay. Seiner Leiche, als er mit großem Gepränge in 
der Petersficche am dem Drxfe wo die heilige Lange ausge⸗ 
graben worben,. beygeſetzt twurde, folgten. mit- lautem Wehe 
Hagen die Wallbruͤder. Die Geiftlichen hatten ihn: als bie 
Sierde ihres Standes. verehrt, bie Ritter feine Tapferfeit 
geachtet; das Volt hatte als feinen Beſchuͤtzer, bie Ars 
muth als ihren Wohlthaͤter ihn geliebt. Seine Beredſam⸗ 
keit hatte ſo oft den Muth der Verzweifelnden belebt, ſeine 
Klugheit hatte die Kreuzbruͤder aus ſo mancher Verlegen ⸗ 
heit ‚gerettet; fein Anſehen haste bie Fuͤrſten zur Eintracht 


] ⸗ 


14 
’ 


— 


As 
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J. 1093. unter ſich ſelbſt, zur Leutſeligkeit gegen Geringe und sur 


Wohlthaͤtigkeit gegen Duͤrftige bewegt. 


Nach ſeinem Tode ſuchten die Fuͤrſten von zwey Sei⸗ 
ten her Huͤlfe fuͤr ihr heiliges Unternehmen. Hugo der 
Große, des Kaͤnigs von Frankreich Bender, und der Graf 
Balduin 2) wurden nad) Konflantinopel' an den Kaifer 
" Hering geſandt, ihn zu. erinnern an bie Erfüllung feide 
Verſprechens, mit Truppen fie zu unterſtuͤtzen zur Erobe⸗ 
rung Jeruſalems, und ihm anzukuͤndigen, daß ſie von aller 
Verbindlichkeit. gegen ihn ſich losſagten, wenn. er dieſes 
Verſprechen nicht erfülle 2). Andre Geſandte wurden ahge⸗ 
fertigt nach Rom an den Papſt Urban ben zweyten mit 
einem Briefe von allen Fuͤrſten unterſchrieben, in welchem 
Be der Nachricht von dem ertragenen ‚großen Ungemadhe 
ſowohl als von der Gnade Gottes, welche ihnen wieder⸗ 
fahren, die Bitte. beyfügten, der, heilige Mater moͤge jegt 
nach des Erzbifchofe Ademar Tode, feinem gu Clermong ges 


gebenen Verfprechen gemäß, ſich an bie Spige des Heeres 
‚der Gläubigen ſtellen, um als Stelvertreter Ehrifti auf Er⸗ 


entweihten allerheiligſten Derter dofelbft wieder zu peiligem 
Gebrauche zu weihen. Beyde Sefandtfchaften waren glei 
fruchtlos. Nach vielen Gefahren, in welchen Graf Bal- 
buin bey Nicea umfam, gelangte Sugo- allein durch das 


von unzählbaren Tuͤrkenhorden durchſchwaͤrmte Kleinafien, 


—4 


2) Balduinus Heumaucorum (3. B. Balbr. S. 123.) erbo⸗ 
comes, Wilh.- Tyxr. VII, 1. ten ſie ſich, ihm die Stadt Ans 
Hamaicorum eomes. Albert. tiochien zu übergeben. Einen fol 


Aquens. V, 3. — chen Antrag litt aber doch ihre 


eigne Uebereinkunft mit Boemund 
2) Nach einigen Schrifſtſtellern nicht. 
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nach Konfantinopel, und Fond daſelbſt freundliche und eh» $.1098. 
renvolle Aufnahme, aber kein Gehör. feines Geſuchs, Von 
der Kaiſerſtadt kehrte Hugo, aus Verdruß, wegen Mangel 
an Voͤlk und Geld die Würde nicht behaupten zu koͤnnen, 
welche ihm als Bruder des Koͤnigs von Frankreich gebuͤhr⸗ 
te, in ſein Vaterland zuruͤck, und ſah nie das heilige Grab, 
fuͤr deſſen Ehre. er fo viele Leiden ertragen, und fe manche 
herrliche That verrichtet hatte; denn er kam in Kleinafien 
um, als er zwey Jahre nachher mit Wilhelm von Poitiers 
wiederum gen erufalem zog, um. ben Fleck, womit er 
durch den Bruch des damaligen Geluͤbdes feine-Wietereßre | 
verunreinigt, gu vertilgen 2). - Der Papſt Urban aber woll⸗ 
te in feinem hohen Alter endlich des ruhigen Befiies ſeines 
Stuhls genießen, zu welchem er nach. eifjägriger, untuhi⸗ 
ger und unſicherer Regierung erſt eben gelangt war;, und 
erfuͤllte die Biete feiner Kindet nicht +). Es iſt nicht be⸗ 
kannt, daß Urban, nachdem die großen Heere ausgegogen 
"waren, etwas. mehr ‚für. die heilige Unternehmung gethan, 
als daß er auf einer Synode zu Rom, welche ex im fol⸗ 
‚genden Jahre!hielt, den verfammelten Geiftlichen dringend: | 
anempfahl, ihr: Wolf zur bewaffueten Pilgerſchaft nach dem 
heiligen Lande zu une je 


Aber noch, ‚che bie Nachricht 1 son dem Erfoge dieſer 
beyden Gelandiſchaften gebracht werden konnte, verlange 
mit großer Seftigkei das Volk von den Sören, gegen bie 


8) .Chronic. Richardi C Chronicön — 
Pictaviens. bey Muratori ad a, 1099. In quo Ceconcilio } 
in Antiquit, italic, T. IV. cönfirmaviz viam sancti sepul- 

cri domisi.nostri Jesu Christi. 

*) Die Antwort, weldde Ur: Mansi F. = pa: 
ban gab, iſt nicht, beraunt. , 4 * 


1 
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3.1098. heilige: Stadt geführt zu werben. Denn bie Seuche, welche 


fhon fo manchen tapfern Mann geraubt hatte, verheerte 
mit immer fich vermehrender Wuth, fo daß die Wallbruͤ⸗ 
der nur buch die Entfernung von Antiochien Mettung 
dofften. Sein Ungeſtuͤm bewog die Fuͤrſten, über bie Fort⸗ 
feßuug ihres Weges einen Rath zu halten, - in welchem, 


nach vielen Berathfchlagungen, alle es unratbfam fanden, 


in dem entfräfteten Zuftande ber Menfchen und Pferde und 
in einem twafferarmen Lande bey ber großen Site bed Soms 


mers auszuziehen. Erſt das nächfte Allerheiligenfeſt ward 
als der Tag des allgemeinen Auszugs feſtgeſetzt, damit 


in biefet Zeit alle ſich und ihre Pferde erquicken moͤch⸗ 
ten; jedem Ritter und Herrn ward aber freygeſtellt, ſein 
Bolt: durch Streifzuͤge in das benachbarte Land zu be⸗ 


fchaͤftigen and mit Lebensmitteln zu verſehen *) 


Nun nahmen diejenigen, welche ——— waren, | 


Ritter und Volt in Sold, und durchzogen das Land. 


Boemund zog mit anfehnlichem Volke nach Filicien, und 


eroberte Tarſus, Adana und Mamiſtra. Raimund Pile, 


ein” eblee und .tapfree Ritter aud bed "Grafen Raimund 


Gefolg, unterwarf fich auf verfchiedenen Streifgügen meh 


rere Burgen, unb gewann eine reiche Beute. Herzog | 


‚Gottfried aber und viele andere, beſonders ang bem nies 


drigen Volke, sogen nach Edeffa und churden von Bal⸗ 


duin freundlich aufgenommen 7). 


Daß während des Aufenthalts der Wallbruͤder in 
Antiochien die Zürften der Ungläubigen in ber Nähe die⸗ 


sy Wilhb. Tyr. VII. 2. Anonym. 'apud Bongars. G⸗ 
"3 -Wilhelm, Tyr. a. a. O. ſta Francorum. XXX, p. 32 


r Reim. de Agiles pag. 136. 


I 
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fer Stadt gegen ihre Glaubensgenoffen Schuß bey den J. 109. 
Fuͤrſten der Wallbruͤder ſuchten, bewies, wie furchtbar 
dieſe ihnen bereits geworden; aber dieß war auch eine 
Gelegenheit, bey welcher der Neid der Fuͤrſten gegen ein⸗ 
ander ſich offenbarte. Der Befehlshaber des Schloſſes 
Haſar ©), zwiſchen Antiochien und Edeſſa, wandte ſich an 
den Herzog Gottfried um Huͤlfe gegen die Strafe ſeines 
Herrn, des Fuͤrſten Rodvan von Haleb, welche er durch 
Ungehorſam gegen deſſen Befehle verdient hatte. Daß er 
an den Herzog Gottfried ſich wandte, dieß veranlaßte 
bie gefangene Gemahlin eines von Gottfrieds Rittern, 
Fulchers von Bouillon, welche den Emir, in deſſen Has 
rem fie. fich befand, vermochte, dem Befehlshaber der 
Burg zu rathen, daß er bey Gottfried Hülfe fuche. Ein 
fgrifcher Chriſt fam als Unterhändler des Befehlshabers 
zum Herzoge nach Antiochien, mit großen Verfprechungen, | 
und als den Verfprechungen Gottfried nicht traute, kam 
des Befehlshabers Sohn als Geiſel fuͤr ihre Aufrichtigkeit. 
Nun war Gottfried deſto eher geneigt, ſeinen Bitten Gehoͤr 
zu geben, da das Schloß den Verkehr von Antiochien mit 
Edeſſa erſchwerte und viele gefangene Wallbruͤder inner⸗ 
halb ſeiner Mauern nach Erloͤſung ſchmachteten. Durch 
Brieftauben, den Wallbruͤdern bis dahin unerhoͤrt )), 
gab der ſyriſche Chriſt ſeinem tuͤrkiſchen Herrn von dem 
gluͤcklichen Erfolge ſeiner Geſandtſchaft Nachricht. Als 
aber der Herzog im Rathe die Fuͤrſten aufforderte, mit ihm 
gegen Hafar zu ziehen, da weigerten ſich Fürft Boemund 
und Graf Raimund, aus Eleinlichem Neide, weil der 


2) Wahrſcheinlich 8 bey 95) Dux er universi, qui cum eo 


3 aderant, de hac Avium emissione 
den ——— Schriftſtellern — 


* 
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J. 1098. Befehlsſhaber ſich nicht an fie gewandt hatte. Er- ſuchte da: 


ber bey feinem Bruder Balduin in Edeſſa Hülfe, und jog in 
der Hoffnung, daß bie andern Sürften ihm. folgen wir: 


- ben, wenn ruhigerer ueberlegung der gereizte Neid Raum 


geben: werde, von Antiochien aus. Aber auf feines Bru⸗ 
ders, welcher am zweyten Tage mit ihm fich vereinigt, 
Kath, erließ er an fie eine neue. Mahnung, und ſagte 


von aller freundlichen Gemeinſchaft mit ihnen fich los— 


wenn fie nicht noch am dieſem Tage aus Antiochien zu 
ihm ziehen wuͤrden ꝛ20). Dadurch ſowohl als durch das 
brennende Verlangen ihrer Voͤlker, Antheil an dem Ruh—⸗ 


me ber Unternehmung zu haben, bewegt, zogen Türk 


Boemund und Graf Raimund mit viertauſend Mann zu 


"Moß und Fuß zum Herzog Gottfried umd dem Grafen 


Balduin. Als dieſes Heer, faſt dreykigtaufend Manı 


ſtark, dem Schloffe ſich näherte, verließ Rodvan, wel 
- cher mit vierzig Taufenden vor demfelben lag, foglid 
"das Land. Zehn Taufend feines Heeres zogen über das 
Gebirge, um den Walbrüdern .in den Nücken gu fallen, 


erfchlugen aber nur derer Einige, welche fpäter von Antio⸗ 
chien abgezogen, in Fleinen Haufen dem Heere'nachfolgten, 


und wurden von den Kittern dafür geftraft. Darauf zogen 


Herzog Gottfried und die übrigen Guoßen mit ihrem Volk 
nach Hafar ; der Befehlshaber kam ihnen entgegen mit 
dreyhundert Keitern in herrlichen Küftungen, flieg, ald er 
‚Ihnen nahe war, von feinem. Roß, küßte die Erbe, dank 
te zuerft dem Herzoge, dann seven — Herrn und 


— 


20) Credite procul dubio, ad ullam causam ‘ad vos perik 


quod Mi hodje remanseritis nec nentem ultra pes noster moi 


_opem nobie ad id nezotium tu bitur. Albert Aq. a. a- O. 


leritis, bostus vestri erimus noc c. 1, 
» 
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Kitter für: die: geleifete. Hülfe, und ſchwur im; Angeflchte I. 2098: 
des ganzen Heeres Treue und Gehorſam. Die Fuͤrſten 
freuten. ſich dieſer morgenlaͤndiſchen Ehrenbezeugungen, 

und Gottfried ſchenkte dem Türken den prächtigen mit 
Gold und Silber gejierten Helm und ven koſtbaren Par Ä 
ww; welche weiland der Ritter Herchrand von Bouillan 
— Schlachten getragen hatte v)y5.. 


Weil ‚in Antiochien die Seuche noch nicht nad 
aſen hatte, zog Herzog Gottfried, welcher fie am weis 
‚fen fürdhtete,. ‚weil er die Verheerungen einer ähnlichen J 
Seuche: erfahren, ‚int Auguſt des Jahres 5084. als er 
zu Rom in Jalſer Heinrichs IV. Eager. vor der Engels 
burg. war "dr, 7. au den Eupbrat. und nahri er Auf⸗ 
vendan —* a 1 Eintünfte ihm nr Sende Balduin 
geſchenkt hatte. Dort zuͤchtigte er den Pankratius, weicher 
einſt im Lager. vor Antiochien die Wallbruͤder durch ſeine 
Heucheley faſt gereist hätte, bie Waffen gegen einander 
zu ergreifen, und deſſen Bruder Covafilus für: die Ber 
druͤckungen, welche fie gegen bie Einwohner des Landes, 
—* gegen die Prieſter und Moͤnche, uͤbten. 


| Dem. ‚Grafen Balduin aber wurden die Wanbruber — 
melde, von Antiochien na Edeſſa kamen, theils nm. ber J 


ER Albert. Aq. V, 6-12. 
Wilh. Tyr. V]I,3.4. Reim. 
de A gil p. 157. weldser feines 
‚Strafen ° Widerſetzlichkeit gegen 
den Herzos Sottfried — er 
waͤhnt. 


22) Memor — persi- 
mili clade. olim est.-Romae tactus . 
in expeditione, quam 'egit cum 


Henrico guartg, — Ro- j 
manorum tertiß, et quomodo 


“Nie in pestifero mense Auguato 
quingentjhilites: pluresque no- 


biles. obietint, A lb. A a X 
v. 13. — 


a 


28) Havend, Dada id; 


ibid ; 
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3.1093. Seuche zu entgehen, theils um wit ihn, weicher jetzt be 
reichſte Fuͤrſt der Pilger war, für Selb. wider bie Unglix 
bigen zu fireiten 4), zuletzt gefährlich. Weiler alle freund 

Uch aufgahm, und große Gefchente an Gelb umd Lebers⸗ 
mitteln täglich unser fie vertheilen ließ, wurden ihrer, fül 
dem durch die Freundſchaft mit dew Befiger des Gchlofl 
Hafar der Weg nad) Edeffa ſicherer geworben, fo did, 
daß fie die ganze Stadt erfüllten.‘ Die Griechen beſchwer⸗ 
ten fich nicht bloß über Die Laft, welche ihre Mevge Ihier 
verurſachte, ſondern fie. befchuldigten auch Balduin, dB 
er in allem feinen Landsleuten vor ihnen ben Vorzug gt 
nur jene gu Rathe ziehe, und an den Zügen gegen bie u 
gläubigen Zürften Theil nehmen laffe, fogar die Klags 
feiner, Unterthanen über bie Beleidigungen und Gewoltthi⸗ 
tigkeiten, welche die Lateiner, durch ihre Meng: übermi; 
thig, wider fie übten, nicht hoͤre. Diefe Unzufriedenheit 
‚wit Balduin, wohl nicht ganz ungegruͤndet, veranlaftt: 
wiber fein Leben eine Verſchwoͤrung zwoͤlf Edeſſeniſcher Gro⸗ 
gen, welche durch ihre Verbindung mit einigen benachbat⸗ 
ten türkifchen Fuͤrſten nach gefaͤhrlicher wurde. Baldun 
ſolite ermordet oder wenigſtens ſammt allen Lateinern Wi 
der Stadt vertrieben werden. Ehe aber dieſe Verſchwo⸗ 
zung ausbrechen lonnte, ward ‚fie van Einem der Edeſſeu⸗ 
fihen Großen, welchen bie Verſchwornen vergeblich af 

Ihre Seite zu ziehen gefucht, dem Grafen verrathen. Die 
fer. ließ ſogleich die Verſchwornen gefangen nehmen um 
zwey berfelben blenben ; ben übrigen. aber gab er für ein gio⸗ 
Bes Loͤſegeld bie Fedgbeit jun wies fie aus der; Stadt. Di, 
geringen. Volks lieg ee viele, welche Antheil an der du 


— a” Ut zo ebene we proemia mererennun. Alb. 4 
‚19. 
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ſchwoͤrung genommen, am Körper verſtuͤmmeln. Alſo Tan 


brachte diefe Verſchwoͤrung eine Summe von ſechszig Taur 
ſend Byzanzien in des Grafen Schatz, gab ihm damit Mit 
tel gu größerer Freygebigkeiti gegen feine Landsleute und Ge⸗ 
treue, und machte feinen Namen noch furchtbarer #). Des 
Grafen Schwiegervater aber, Tafnuz, floh in feine Schloſſer 
im Gebirge, weil er von. feines Schwiegerfohnes Zorn we 
gen Nichtbezahlung des Geldes, Eee ee ihm. verſpro⸗ 
hen, fürchtete 7). a 

Sraf Balduin kam bald hernach i in neue Gefahr. Ba⸗ 
lak, vorhin Fuͤrſt von Sarudſch, welches er aus Furcht 
on Balduin übergeben hatte, Fam eines Tages nach Edeſſa 
und erbot ſich, auch das letzte Schloß, weiches ihm von 
ſeinen Beſttzungen noch übrig war, Amacha, ben Leuten 
Balduind zu übergeben. Balduin zog, von Balak begleis 
tet, mit zweyhundert Rittern nach dieſem Schloſſe, aber 
gewarnt von einigen Rittern, welche die Untreue der Tuͤr⸗ 
fen ahneten, folgte er nicht feiner bettügerifchen Einlas 
dung, mit ihm. und einigen tenigen Nittern in bie Buid 
zu geben, ſondern ſandte zuvor zwoͤlf Ritter hinein. Er 
ekfuhr, daß ihm weislich gerathen war. Denn kaum hat⸗ 
ten fie das Schloß betreten, als aus einem Hinterhalte 
Bewaffnete, wähnend, Balduin befinde fih umter biefen . 
Kitten, hervorſtuͤrzten, die Thore verfchloffen und bie 
Kitter ergriffen, welche fie in Feſſeln legten. Weil das 
Schloß zu feft war, konnte Balduin nicht ſogleich Ra⸗ 
che nehmen und feine Ritter mit Gewalt befreyen; er 
fachte durch Berfprechung anfehnlicher ——— * | 


253 Albert. Aquens. V, guam adhuc debebat, — 
14 - 67. | euhiret geutentiam, Id, ibid. 
a) Metuens, ne pto pecunia, ©. 28. 
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3.1098, gosiaffung von Salat aus uwirken, aber dieſer wollte nur 
für die Zuruͤckgabe von Sarudſch fie bewilligen. Da 
Balak ſchuͤtzte das Recht der Saftfreundfchaft gegen die 
Rache des Grafen '7),: ‚aber, den Fürften Balduf, der fir; 
lich ihm Samofata verfauft hatte und sögerte feinem Berfpre 
hen gemaͤß, ſeine Gemahlin und feine Soͤhne als Geil 

für feine Trene zu ſtellen, ließ Balduin enthaupten, da⸗ 
mit er feines Stammsgenoſſen Untrene büße. Die mis 
fien ber gefangenen Ritter aber kamen bald nach Edeſa 
zuruͤck. Denn Fulbert, Befehlshaber von Sarudſch, nahn 
Mm einem. Gefechte mit ber Beſatzung ‚von Amacha feht 
Taͤrken gefangen, welche er gegen ſechs Ritter auswech⸗ 
ſelte. Vier von ihnen entkamen durch EiR. Nur im 
ließ Balak enthaupten 28), 


37) Kein Schriftfieer gibt Saſtes zu ſchonen gehabt, wur 
Balbnins Achtung für die Gafls um ließ er nicht ihn ſogleich is 
freundſchaft als. die. Urfache fels Bellen legen, um durch ihn fein 
ner Schonung gegen Balak an. bie Loslaſſung feiner Ritter je 
Aber Hätte Balduin nicht die Mei⸗ ——— ? 
zung feiner. morgenlaͤndiſchen Un⸗ 
terthanen von der Heiligreit eines 2) Alb. Au y, 18-3. 


⸗ 


— 


N F .. 4 x l 
ve: 1 
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Zehntes ———— 

Zu Ende. Ottobers kehrten ihrem Veelprehen geniäßS. 1098. 
alle Zürften, welche von Antiochien fi) entfernt hatten⸗ 
dahin zuruͤck. Herzog Gottfried von Lothringen zog von 
Epeſſa nach Antiochien nur von zwoͤlf Rittern begleitet, 

und trieb mit ihnen hundert und funfsig Türken, welche | 
ihn angeiffen, in die Flucht dreyßig von ihnen erſchlug 

er mit bem Schwerte, dreyßig nahm er gefangen, andre | 
ertranfen in dem benachbarten Stuß, durch welchen fie — 

zu flichen gendtpige waren. Er zog triumphirend in An⸗ 
tiochien -ein,. indem er von ben gefangenen Tuͤrken bie 
Köpfe ihrer erfchlagenen Glaubensbruͤder tragen ließ, zus 
großen Sreude aller Walbrüder 2). . Graf Naimund vor 
Provence war in biefer Zeit zu Albara, einer zwey Ta—⸗ 
gereifen von Antiochien im Diftrift von Apamea gelege⸗ | 
nen Stadt, welche er, um bie Arme feines Heeres zu 
beſchaͤftigen, eingenommen, und zum Sitz eines Bisthums, 
welches den Patriarchen zu. Antiochien als Metropolitan 
merfannte, erhoben hatte I Er eilte a8 on 


2) Raimi de Agiles, p. 
58. Instabant Calend. No- 
'embr. quibous omnes Principes 


'onvenire Antiochiam promise· 


ant. 
2) Id. ibid. faciebat capita 
assorum ab aliis Turcis vivis 


| bietes zur Ausfiattung. 


.deferri, quod nostris satis‘ jur 


cundum fait, 

2) Das Bisthum erhielt die 
Hälfte der Stast und Ihres Ges 
Peter 
von Narbonne ward von den 
anmwefenten Seiſllichen zu feinem 


\ 
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Aropp zuruͤck, ald er die Ankunft ber übrigen Herrer vernommen 
hatte. 


Mit erneuter Heftigkeit verlangte jetzt das Volk von 
den verſammelten Fuͤrſten, nad Jeruſalem gefuͤhrt zu 
werden, weil die Seuche noch immer mit verheerender 
Gewalt wuͤthete. Ein nen angekommenes Heer von funf⸗ 
zehnhundert Deutſchen, aus der Gegend von Regensburg 
and ben Xheinländern, war in wenigen Tagen vertilgt *), 
und in den Monaten September bis Anfang Decembers 

wurden mehr als fünfhundert eble Ritter und eine unjaͤhl⸗ 
- Spare Menge bed niedern Volks Hinweggerafft’). So ab« 
ſchreckend vor dem Bleiben in Antiochien, ſo ermunternd 
zum Auszug war ihre Lage. Mit Zrenden fahen bie Wal 
Bräder ihre Anzahl um. vieles ſtaͤrker, als da fie nach Aus 
tiochien zogen, denn täglih hatten aus allen Theil 
Europas Ritter und Volt fich. gu ihnen verfammelt. 
Barum. gögerten. alfo bie Heerfuͤhrer ‚ ihre des RR 
Peoieigen Voͤlker auszuführen? 


Um den Wunfch des Volfes zu befriedigen, verſam⸗ 

melten ſich die Fuͤtſten, Grafen und Ritter in der Kirche 
bdes heil. Peters zu Berathſchlagungen uͤber den Zug nach 
Veruſalem. Zuvoͤrderſt aber war der Streit um den 


eifen Biſchof —— nachdem pfing zu Antiochien vom Patriat- 
auf bie Anfrage eines Kapellans chen Bernhard die biſchoͤfliche 
des Grafen, die er von einer Weihe und das Pallium. id. ib. 
Mauer herab an die Verfammels 4 

ten Glaͤubigen ihat, ob fie einen a 

* Mann im Clerus wäßten, der *) Alb. Ag. V.24. Raim 
dur; Muth umd Frömmigkeit des von Giles gibt die Anzahl det 
fit fey, den Ungläusigen zu von der Seuche zu Üntiochien 
goiderfichen, Feine Antwort ers Umgetommenen auf ., ducenis 
folgt war. Der nens Viſchof em⸗ millia armarozum «* gn. 


' 
/ 
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Befig von Antiochien, welcher Boemund und Raimund ent- J. rogs. 
zweyte, zu ſchlichten 5). Ale Fuͤrſten und Herren, welche 
in der Naͤhe von Antiochien Beſitzuugen erhalten hatten, 
wuͤnſchten ihres eignen Vortheils willen, daß dem tapfern 
Boemund dieſe Stadt zufallen möge, und unterſtuͤtzten 
kraͤftig ſeine Sache. Dagegen goͤnnten zwar der Herzog 
von Lothringen und der Graf von Flandern, die im Ra⸗ 
the tie im Kampfe mächtig waren, ihren Beſitz lieber 
dem Sürften Boemund, als dem griechiſchen Kaiſer, aber 
ihnen war Antiochien nicht wichtig genug, um durch thaͤ⸗ 
tige Verwendung fuͤr Boemunds Sache dem Vorwurfe 
des Meineides ihre Ritterehre auszuſetzen 7). Darum 
vermehrten die Bemühungen der übrigen Fuͤrſten, Rai⸗ 
mund zur Nachgiebigkeit zu bemegen, nur die Erditterung 
der Streitenden. Schon waren biefe zur blutigen Ent- 
ſcheidung durch die Waffen bereit, als die laute Drohuug 
des Volks, ſich ſelbſt einen Heerfuͤhrer der es gegeiu | 
Jeruſalem führe, zu wählen, und die Stadt: Autiochien 
zu zerſtoͤren, wenn die Fuͤrſten länger: noch- ihren Angele⸗ 
genheiten Gottes Sache nachſetzten, ſie noͤthigte, ihren 
Streit ruhen su laſſen, und feyerlich zu geloben, daß 
ihr Hader fie nicht von der Theilnahme an dem a gen - 
gen die Heilige Stadt abhalten ſolle. 


Alſo zogen am vier und zwanzigſten November, — 
dem mit großem Verdruſſe die Wallbruͤder vier Monate 


6) Am ausfuͤhrlichſten if über Antiochiae habebant, propter- 
dieſen Streit Raim. von Si⸗ ea, licet de Boimundo vellens 
led 0 quod haberet eam, tamen non 

audebant laudare ei, metentes 

7) Etenim Dux et Comes incurrere perjurũ infamiam. id, 
Flandrensis leviter de sirisate ibid. 

I. Kant, 4 


= 
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3.1098..in Antiochien verweilt hatten, ber Graf Raimund von 


⸗ 


= 


. &t. Gilles und der Herzog Kobert von der Normandie ®) 
mit ihren Völkern aus gegen Marra, eine: feſte Stadt, 
welche. auf dem Wege von Antiochien nach Jeruſalen 
liegt. Dieſes Heer der Wallbruͤder war mit Belagerungs. 
zeuge gar. nicht verſehen; denn es führte nur zwey kurze 
und zerbrechliche Sturmleitern mit ſich). Dennoch be⸗ 
rennte es die Stadt am zweyten Tage. nach ‚feiner An⸗ 
kunft, aber ohne Erfolg. Nachdem Boemund am drit⸗ 
ten Tage mit ſeinem Volke zu ihnen gekommen war, ward 
beſchloſſen, allerley zum Durchbrechen und Untergraben 
der Mauern dienliche Maſchinen zu erbanen. Woaͤhrend 
dieſer Beſchaͤftigung aber entſtand ſo ‚großer Mangel an 
gebensmitteln im Lager, dag man ber. Pilger oft mehr als 
zehntaufend auf hen abgeernteten Feldern. die zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Srächte mit unfäglicher Mühe ausgraben fah, um Damit 
ihr Leben zu friften "°)., Viele -Pilger verließen verzweifelnd 
das Heer und gingen in ihre Heimat) zuruͤck. Raimunde 
Volt wurde auch. damals von den Apoſteln Andreas und 
Petrus, welche wieder dem Prieſter Peter erſchienen , 9% 
troͤſtet, aber Boemund und die Geinigen fnofteten der 
Provenjaliſchen Leichtgläubigfeit > Ale. aan welche 


et fragiles, 


9 —— von Aires, | 
-fuit, ut plus. quam decem mil- . 


ven. als Augenzeugen wir am 


" eiften, in biefen Begebenheiten. 
glauben, nennt nur dieſe beyden 


Herren, und ſagt ©. 160. aus⸗ 
vrucklich, daß Herzog Sottfried 
nicht mit ihnen gezogen ſey. 


5) Non habuimus nisi duas 


Gealas) et illas easdem .breves 
Raim: de A gi il. 


P- 259 


„ı« 
“ 


10 >) Tanta fames in æxerciin 


lia virorum per eata more pe 


‚cudum ire 'videres, fodiendo & 


investigando si forte aliqua gra- 
na frumenti, vel kordei vel fa- 


' bae sive alicujus leguminis re 


Id. ibid.. - 

2) Cum ante. captam Moar- 
ram praecepta Sanctorum Apo- 
stolorum Petri er Andreae ad 
a 


perirent. 


le 
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in dieſen Leiden dem Heilande und ihrem Geluͤbde getrem X. zog. 
geblichen waren, vernahmen mit der. ‚größten Freud⸗ den 
Ruf der Herolde, durch welche nach Vollendung der Ma⸗ 
fhinen ‚der zur Berennung ber „Stadt beſtimmte Tag 
verkuͤndigt wurde. Als aber. am woͤlften December Mate‘. 
ta zum zweyten Male. berennt wurde, ſtritten die in der 
Stadt mit großer Tapferkeit, ‚um.fo mehr, ba: fie ge⸗ 
wagt hatten, felbft durch Berfpottung und Beſchimpfung 
von Kreuzen, welche ſie auf den Mauern aufpflanzten 
ihrer Feinde zu ſpotten, und ihren Grimm noch mehr zu 
reizen. Sie wehrten mit Bienenkoͤrben, Steinen, Feuer 
und heißem Kalt. Diefenigen ab, welche verſuchten, die 
Mauern zu untergraben. Aber noch mehr als die Bela⸗ 
gerer hatten die Belagerten vom. Hunger. gelitten. -:teber. 
hundert Zanfend Seelen waren in ‚biefer Stadt, denn die, 
Bewohner des Landes. und der kleinern Spädte umher: 
waren in fie geflohen, und biefen waren die vorhandenen 
Lebensmittel nur auf kurze Zeit hinreichend 2), ‚Daher 
durch Hunger mehr Als ihre Zeinde gefchwächt, ermuůdeten 
fie bald im Streit, und Welfer de la Tour =), ‚aus den 
Bischum Limoges, erflicg zuerſt die Mauer. Zwar zer⸗ 
brach die Leiter, durch welche er die Mauer erreicht hat⸗ 
te, megen ber Menge derer, welche ihm zu folgen: ſtreb⸗ 
ten, aber auf neuen Leitern erſtieg bald eine größere Ans 
zahl die Mauer und befegte einen Theil der Thärne. Der 
ER * Nacht hinderte die Belagerer, der übrigen 
3 A 2. 


L) 


populum exponeremus, icrrisit 20) Golferius s . Guilferfas de’ 
nos Boimundus et socli ejus. Tarribus de ——— Lemo- 
d d. p- 160. \  vicensi. 

32) Peır. Tud. "Pr 808, 
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3, 1098. Befehlshaber ſich nicht an fie gewandt hatte. Er ſuchte ba: 
| ber bey feinem Bruder Balduin in Edeffa Hülfe, und zog in 
der Hoffnung, dag die andern Fuͤrſten ihm folgen wir 

- den, wenn ruhigerer Ueberlegung ber gereiste Neid Raum 
geben: werde, von Antiochien aus. Aber auf feines Bru 
ders, welcher am zweyten Tage mit ihm fich vereinigt, 
Kath, erließ er an fie eine neue. Mahnung, und fagte 
von aller freundlichen Gemeinſchaft mit ihnen ſich los— 
mern fie nicht noch am dieſem Tage aus Antiochien zu 
ihm ziehen würden 0). Dadurch ſowohl als durch dad 

‚ brennende Verlangen ihrer Völker, Antheil an dem Ruf 
„me der Unternehmung zu haben, bewegt, zogen Fürf 
Boemund und Graf Raimund mit viertanfend Mann zu 
Ro und Zuß zum Herzog Gottfried und dem Grafen 
Balduin. Als diefed Heer, faſt dreykigtaufend Mann 
ſtark, dem Schloffe ſich näherte, verlieh Rodvan, wel⸗ 

- cher mit vierzig Taufenden vor demſelben Tag, foglid 
daB Land. Zehn Taufend feines Heeres zogen über. das 
Gebirge, um den Walbrüdern in den Rücken zu fallen, 
erfchlugen aber nur derer einige, welche fpäter von Antio⸗ 
chien abgezogen, in Kleinen Haufen dem Heere'nachfolgten, 
und wurden von ben Rittern dafür geftraft. Darauf zogen 
Herzog Gottfried und die übrigen Guoßen mie ihrem ‘ Volke 
nach Haſar; der Befehlshaber kam ihnen entgegen mit 
dreyhundert Reitern in herrlichen Ruͤſtungen, ſtieg, als er 
ihnen nahe war, von feinem. Roß, küßte die Erde, danke 

te zuerſt dem Herzoge, "dann sm — Herrn und 


— 


2) Credite procul dubio, ad ullem causam ‘ad vos peri- 

quod si hodje remanseritis nec nentem ultra pes noster move 

opom nobie ad id nezotium tu- bitur. Albert, Aq. a. a-O. 
leritis, hostes on erimus noc C. Li, 





® 
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Kitter für: die · geleiſtete Huͤlfe, und ſchwur Im. Angefichte I vo 
des ganzen Heeres Treue und Gehorfam. , Die Fuͤrſten 
freuten. ſich dieſer morgenlaͤndiſchen Ehrenbejeugungen, 
und Gottfried ſchenkte dem Tuͤrken den praͤchtigen mit 
Gold und Silber gezierten Helm und den koſtbaren Pak 
ie welche weiland der - Ritter Herthrand von Bouillen 
Schlachten ‚getragen hatte) ir 


Weil „in Antiochien die Seuche noch nicht — 
Hafen hatte, zog Herzog Gottfried, welcher fie am mei⸗ 
ſten fuͤrchtete, weil er die Verheerungen einer ähnlichen 
Seuche erfahren ,. im Auguſt des Jahres —* als er 
zu Rom in Faifer Heinrichs IV. kager vor der Engels. 
burg war 2), r. an den Euphrat, und nahni feinen, Auf⸗ 
enthait in den Schloͤſſern Tellbaſcher/ Yintab: und "Ras 
bendan 2), deren Einkünfte ihm ſein Bruder Balduin 
geſchenkt hatte. Dort zuͤchtigte ier den Pankratius, weicher 
einſt im Lager vor Antiochien die Wallbruͤder durch ſeine 
Heucheley faſt gereizt haͤtte, die Waffen gegen einander 
zu ergreifen, und deſſen Bruder Covaſilus für: die Be» 
druͤckungen, welche fie gegen bie Einwohner des Landes, 
— * gegen die Prieſter und Moͤnche J übten. — 


Dem. ‚Grafen Balduin aber wurden. bie Wantrüben — 
nice von Antiochien nach Edeſſa kamen, Pr theils um ber \ 


12, ar Ääq: v, 6-“r2. 
Wilh, Tyr. VII, 3. 4. Reim. 


Strafen Widerſetzlichkeit gegen 
dem Herzos Sottfried nichk, er 
waͤhnt. a 

2) Memor quomodo — 


mili clade. oliim est-Romae zactus . 


in expeditione, quam 'egit cum 


ibid. 


Henrico guartq, — — 


manorum terti®, et quomodo 
de Agil. p. 157. welcher feines illie in pestifero mense Augusto 


'quingentihilites: pluresque no- 


biles. obierint. ‘Alb. A = en 
v. 13. 
a 


12) Bavenel, ci id; 
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3.1098: Seuche zu entgehen, theils um wit ihm, weicher jetzt ber 
reichſte Fuͤrſt der Pilger war, für Selb wiber bie Ungläu 
bigen gu ſtreiten 4), zuletzt gefährlich. Weiler gie freund 

AUch auftzahm, und große Gefchente: au Gelb und Lebens⸗ 
mitteln täglich unter fie vertheilen ließ, wurben ihrer, ſeit⸗ 
dem duch, die Freundſchaft mit dew Befiger des Schlofies 
Haſar der Weg nach Cdeſſa ficherer geworben, fo viele, 
daß -fie die. ganze Stadt erfüllten. Die Griechen beſchwer⸗ 
gen fich nicht bloß über die Laft, welche ihre Menge ihüm 
verurſachte, fanbern fie befchuldigten auch Balduin, daß 
er in allem feinen Landsleuten vor ihnen ben Vorzug geht, 
nur jene gu Rathe ziehe, und an den Zügen gegen bie un 
gläubigen Zürken Theil nehmen laffe, fogar die Klage 
feiner Unterthanen über bie Beleidigungen und Gewaltthi⸗ 
tigkeiten, welche die Lateiner, durch Ihre Menge übermi: 
thig, wider fie übten, nicht höre. Diefe Unzufriedenheit 
‚wit Balduin, wohl nicht ganz ungegrüudet, veranlaftı 
wiber fein Leben eine Verſchwoͤrung zwoͤlf Edeſſeniſcher Gro⸗ 
gen, welche durch ihre Berbindung mit einigen benachbar: 
sten türkischen Fuͤrſten nach gefährlicher wurde, Yalduis 
ſolite ermordet oder wenigſtens ſammt allen Lateinern Aus 

der Stadt vertrieben werden. Ehe aber dieſe Verſchwe⸗ 
zung ausbrechen konnte, ward fir von Einem der Edeſſen⸗ 
ſchen Großen, welchen die Verſchworner vergeblich auf 
ihre ‚Seite zu ziehen gelacht, dem Grafen verratben. Die 
fer. ließ, ſogleich die Verſchwornen gefangen nehmen und 
zwey berfelben Blenden ; ben übrigen aber gab er für ein gro» 
ßes Edfegekd bie Frdheit und wies fie aus der; Stadt. Des 
geringen. Volks ließ er viele, welche Antheil an der Ver⸗ 


— Ut gro — mälitari — — All. Ar 
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ſchwoͤrung genommen, am Körper verſtuͤmmeln. Alſo Ioım 
brachte dieſe Verſchwoͤrung eine Summe von ſechszig Tam | 
fend Byzanzien in des Grafen Schatz, gab ihm damit Mike 
tel gu größerer Freygebigkeiti gegen feine Landsleute und Ge⸗ 
treue, und machte feinen Namen noch furchtbarer #7). DE 
Grafen Schwiegervater aber, Tafnuz, floh in feine Schlöge  . 
im Gebitge, weil er von. feines Schtwiegerfohnes Zorn wer 
gen Nichtbezahlung des Geldes, ai er ibm verſpro⸗ 
chen, fuͤrchtete 5). * 
Graf Balduin kam bald hernach i in neue Gefahr. Ba⸗ 

lak, vorhin Fuͤrſt von Sarudſch, welches er aus Furcht 
an Balduin übergeben hatte, Fam eined Tages nach Edeſſa 
und erboe ſich, auch das letzte Schloß, welches ihm von 
ſeinen Beſthungen noch übrig war, Amacha, ben Leuten 
Balduins zu uͤbergeben. Balduin zog, von Balak beglei⸗ 
tet, mit zweyhundert Rittern nach dieſem Schloſſe, aber 
gewarnt von einigen Rittern, welche die Untreue der Tuͤr⸗ 
fen ahneten, folgte er nicht feiner bettägerifchen Einla⸗ 
bung, mit ihm. und einigen wenigen Rittern in die Burg 

zu gehen, fondern ſandte zuvor zwoͤlf Ritter hinein. Er 
— „daß ihm weislich gerathen war. Denn kaum hat⸗ 
ten ſie das Schloß betreten, als aus einem Hinterhalte 
Bewaffnete, waͤhnend, Balduin befinde ſich unter dieſen 
Rittern, hervorſtuͤrzten, die Thore verſchloſſen und die 
Ritter ergriffen, welche ſie in Feſſeln legten. Weil das 
Schloß zu feſt war, konnte Balduin nicht ſogleich Ra⸗ 
che nehmen und ſeine Ritter mit Gewalt befreyen; er 
füchte durch Verſprechung anfehnlicher Geldſummen ihre | 


2°) Albert. Aquens. V, quam adhuc debebat, — 
24 — 67. auburet geusentiam, Id, ibi d- 
as) Metuens, ne pro pecunia, 28, 


4. 
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J. 1098. goslaffung von Salat auszuwirken, aber dieſer wollte nur 

für die Zuruͤckgabe von Sarudſch fie bewilligen. Dam 

Balak ſchuͤtzte das Recht der Gaftfreundfchaft gegen di 

Rache des Grafen 77), ‚aber den Fuͤrſten Balduk, der füry 

lich ihm Samofata verfauft hatte und sögerte feinem Verſyre⸗ 

chen gemäß, feine Gemahlin und feine Söhne als Geil 

| für feine Treue zu fielen, ließ Balduin enthaupten, da⸗ 

mit er feines Stammsgenoſſen Untrene buͤße. Die mi 

ge fien ber gefangenen Ritter aber kamen bald nach, Edeſſa 

zuruͤck Denn Fulbert, Befehlshaber non Sarudſch, nahn 

m einem. Gefechte mit der Befagung von Amacha ſechs 

Taͤrken gefangen, welche er gegen ſechs Ritter auswech⸗ 

ſelte. Vier von ihnen entkamen durch —* Nur nm 
lieg Salat enthaupten ") 


22) Kein Sohriftlleler gist Saſtes zu ſchonen gehabt, wars 
Balbuins Achtung für die Gafls um ließ er nicht ihm. fogleic is 
freundſchaft als die Urfache ſei⸗ Jeſſein legen, um durch ihn fe 
ner Schonung gegen Balak at. bie £oslaffung - — Ritter N 
ser hätte Balduin nicht die Meis — ? 
: nung: feiner .morgenländifchen Uns 
— terthanen von der Heiligkeit eines =) Alb, Aa. v, Bau 
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ji ö———— — — — — — 


Bene ERFFUON | 


In Ende. Ditoßere ı) kehrten ihrem ——— gemäß 5, 1098. 


alle Sürften, welche von Antiochien ſich entfernt hatten, 
dahin zuruͤck. Herzog Gottfried von Lothringen zog vor 
Edeſſa nach Antiochien nur von zwoͤlf Rittern begleitet, 
und trieb mit ihnen hundert und funfjig Tuͤrken, welche 
ihn angeiffen, in die Flucht dreyßig von ihnen erſchlug 
er mit dem Schwerte, dreyßig nahm er gefangen, andre 


ertranfen in bem benachbarten Fluß, durch welchen fie 
zu fliehen gendtpige waren. Er zog triumphirend i in An⸗ 


tiochien -ein,. indem er von ben gefangenen Zürfen die 
Köpfe ihrer erfchlagenen Glaubensbruͤder tragen ließ, zur 
großen Freude aller Wahbrüder 2). . Graf Raimund von 
Drovence war in diefer Zeit zu Albara, einer zwey Tas 


gereifen von Antiochien im Diſtrikt von Apamea gelege⸗ 


nen Stadt, welche er, um die Arme ſeines Heeres zu 
beſchaͤftigen, eingenommen, und zum Sitz eines Bisthums, 


welches den Patriarchen zu. Antiochien als Metropolitan 


merkannte, erhoben hatte ” Er eilte nach nn 


2) Raim. de Agiles, p. defern, quod nostris satis jur 


58. Instabant Calend. No- cundum fair, 

'embr. quibus omnes Principes 2) Das Bisthum erhielt Bid 
'onvenire Antiochiam promise- Hälfte der Stadt und Ihres Ges 
ant. bietes zur Ausſtattung. Peter 


2) Id. ibid. faciebar capita von Narbonne ward von den 
aasorum ab aliis Turcis vivis Aumefenten Seiſllichen zu feinem 


— Bm 9 
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2,1098 zuruͤck, als er die Ankunft ber Öseigen Herren vernommen 


hatte. 


Mit erneuter Heftigkeit verlangte jegt das Volk von 
ven verfammelten Zürfen, nach Jerufalem geführt zu 
werben, weil bie Seuche noch immer mit verheerende 
Gewalt wuͤthetẽ. Ein nen angetommenes Heer von funfs 
zehnhundert Deutſchen, ang der Gegend von Regensburg 
and ben Rheinlaͤndern, war in wenigen Tagen vertilgt *), 
und in ben Monaten September bis Anfang Decembers 
gourden mehr als fuͤnfhundert edle Ritter und eine. unjaͤhl⸗ 
dare Menge bes niebern Volks Hinweggeraffe?). So ab 
ſchreckend vor dem Bleiben in Antiochien, ſo ermunternd 
zum Auszug war ihre Lage. Mit Freuden ſahen die Wal⸗ 
Gräber ihre Anzahl um vieles flärker, als da fie nach In 

tiochien zegen, ‚denn täglich hatten aus allen. Theilen 
Europas Ritter und Bolt ſech gu ihnen verſammellt. 
Warum zoͤgerten alſo die Heerfuͤhrer ‚ ihre des Kampfs 
—— Voͤlker auszufuͤhren? 


Am den Wunſch des Volkes zu befriedigen, u 
melten ſich die Fuͤrſten, Grafen und Ritter in der Kirche 
bdes heil. Peters ja Berathſchlagungen über den Zug nad 
Reruſalem. Zuvorderſt aber war der Streit um bi 


erſten Biſchof erwäͤhlt ‚, nachdem 
auf bie Anfrage eines Kapellans 
Bes Strafen, die er von einer 
Mauer berab an die verſammel⸗ 
zen Glaͤubigen that, ob fie einen 
Mann im Elerus wuͤßten, der 
durch Muth und Froͤmmigkelt ge⸗ 
ſchickt ſey, den Unglaͤubigen zu 
widerſtehen, keine Antwort er⸗ 
folgt war. Der neue Biſchof em⸗ 


pfing zu Antiochien vom Patriar⸗ 
chen Bernhard die biſchoͤflich 


"Weihe und das Pallium. id. ib 


4) Alb. Ag. V, 23. 


6) Alb. Aq. V. 24. Raim 
von Giles gibt die Anzabl ie 
von der Seuche gu Antiochien 
Umgetommenen anf „ duceni 
millia armatozum «« gn. 
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Beſitz von Antiochien, welcher Boemund und Raimund ent⸗ J. 1098. 
zweyte, zu ſchlichten °) Ale Fuͤrſten und Herren, welche 

in der Nähe von Antiochien Beſitzuugen erhalten hatten, 
wuͤnſchten ihres eignen Vortheils willen, daß dem’ tapfern 
Boemund dieſe Stadt zufallen moͤge, und unterſtuͤtzten 
kraͤfeig ſeine Sache, Dagegen goͤnnten zwar der Herzog 

von Lothringen und der Graf von Flandern, die im Ra⸗ 

the wie im Kampfe maͤchtig waren, ihren Beſitz lieber 
dem Fuͤrſten Boemund, als dem griechiſchen Kaiſer, aber 
ihnen war Antiochien nicht wichtig genug, um durch thaͤ⸗ 
tige Verwendung fuͤr Boemunds Sache dem Vorwurfe 
des Meineides ihre Ritterehre anszufegen 7). Darum 
vermehrten die Bemuͤhungen der uͤbrigen Fuͤrſten, Rai⸗ 
mund zur Nachgiebigkeit gu bewegen, nur bie Erbitterung 

der Streitenden. Schon waren biefe zur blutigen: Ent⸗ 
ſcheidung durch die Waffen bereit, als die laute Drshuag 

des Volks, ſich ſelbſt einen Heerfuͤhrer der es gegeiu 
Jeruſalem fuͤhre, zu waͤhlen, und die Stadt Autiochien 

zu zerſtoͤren, wenn die Fuͤrſten laͤnger noch ihren Angele⸗ 
genheiten Gottes Sache nachſetzten, ſie noͤthigte, ihren 
Streit ruhen zu laſſen, und feyerlich zu geloben, daß 

ihr Hader fie nicht von der Theilnahme an dem ua ge⸗ 
gen die heilige Stadt abhalten ſolle. 


Alſo zogen am vier und zwanzigſten November, — u 
dem mit großem Verbruffe die Wallbruͤder vier Monate 


6) Am ausfuͤhrlichſten if über Antiochiae habebant, propter- 
tiefen Streit Raim. von Gis ea, licet de Boimunde vellent 
led a. a. O⸗ quod haberet eam, tamen non 

audebant laudare ‘ei, meinentes 

7) Etenim Dux ° et Comes incurrere perjurii infamiam. id, 
Flandrensis leviter de sirisate ibid. 
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in Antiochien verweilt hatten ‚ ber Graf Raimund von 


St. Gilles und der Herzog Robert von, der Normandie) 


mit ihren Voͤlkern aus gegen Marra, eine feſte Stadt, 
welche auf dem Wege von Antiochien nach Jeruſalen 
liegt. Dieſes Heer der Wallbruͤder war mit Belagerunge, 


euge gar. nicht verſehen; denn es führte nur zwey fur 


und zerbrechliche Sturmleitern mit ſich 2). Deunod ba⸗ 
rennte es die Stadt gm zweyten Tage: nach ‚feiner I 
kunft, aber ohne Erfolg. - Nachdem Boemund am dit 
ten Tage. mit feinem Volke gu ihnen gefommen war, ward 
befchloffen, allerley zum Durchbrechen und Untergraben 
ber Mauern dienliche Maſchinen zu erbanen. Während 
dieſer Beichäftigung aber entfiand ſo großer Mangel an 


Lebensmitteln im Lager, daß man der Pilger oft mehr ad 
zehntauſend auf den abgrernteten Feldern die zuruͤckgebliebe⸗ 


en Fruͤchte mit unfäglicher Mühe ausgraben fah, um damit 
ihr Leben zu friften 120). Viele Pilger verließen verzweifelnd 
das Heer und gingen. in ihre Heimath zuruͤck. Raimunde 
Volt wurde auch. damals von den Apoſteln Andreas und 


Hetruß, welche wieder dem Prieſter Peter. erfchienen, ge | 


troͤſtet, aber Boemund und die Geinigen ſpotteten de 


Pronempelifdn, Leichtglaͤubigkeit > Alle Piger, welcht 


8) Raimuud von — | 10) Tanta fames in ‚xercita 


ac. alg Augenzeugen wir am -fuit, ut plus. quam decem mil . 
meiften, in biefen Begebenheiten. lig virorum per sata more pe 


glauben, nennt nur dieſe beypen cudum ire videres, fodiendo & 
Herren, und fast &. 160. aus⸗ investigando si forte aliqua a! 








| 








vruͤcklich, daB Herzog Gottfried na frumenti, vel kordei velfe 


nicht mit ihnen gezogen ſey.bae sive alicujus a re 


9) Non habuimus nisi duas perirent. Id. ibid.- 


Gealas) et illas. easdem breves 2) Cum ante captam Moır- 
- et Eragiles, Raim: de Agil. ram praecepta Sanctorum Ape | 
p- 159, stolorum Perri et Andreas ad 
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in dieſen Leiden dem Heilande und ihrem Geluͤbde getrem I. 1age. 
geblieben waren, vernahmen mit der groͤßten Freud⸗ den 
Ruf der Herolde, durch welche nach Vollendung der Ma⸗ 
fhinen der zur Berennung ber . Stadt beſtimmte Tag 
verkuͤndigt wurde. Als aber. am pwoͤlften December Mabe‘ 
ta zum zweyten Male. berennt wurde, firitten. die in der 
Stadt mit , großer Tapferkeit, ‚um .fo.mehr,. da fie ga⸗ 
wagt hatten, felbft durch Verfpottung und Beſchimpfung 
von Kreuzen, welche fie auf den. Mauern aufpflansten, 
ihrer Feinde zu fpotten, und ihren Grimm noch mehr zu 
reizen. Sie wehrten mit Bienenkoͤrben, Steinen, Feuer 
und heißem Kalt. diejenigen ab, welche verfuchten, - die, 
Mauern zu untergraben. Aber noch mehr als. die Bela⸗ 
gerer hatten die Belagerten vom Hunger gelitten. Ueber 
hundert Tauſend Seelen waren in dieſer Stadt, denn die. 
Bewohner bed: Landes und der kleinern Staͤdte umher 
waren in ſie geflohen, und dieſen waren die vorhändenen 
Lebensmittel nur auf kurze Zeit hinreichend =2). ‚Daher 
durch Hunger mehr Als ihre Zeinde gefchwächt, ermiädeten 
fie bald im Streit, und Welfer de la Tour 3), aus dem 
Bischum Limoges, erflieg zuerſt die Mauer. Zwar zer⸗ 
beach bie Leiter, durch welche er die Mauer erreicht hats 
te, wegen ber Menge derer, welche ihm zu folgen ſtreb⸗ 
ten, aber auf neuen Leitern erſtieg bald eine größere Aue 
zahl bie Mauer und befegte einen Theil der Thuͤrme. Dee 
FR: der Re hinderte bie -Belagerer, . der, Äbrigen 
| J— 2: 


populum exponeremus, irrisit 28) Golferius s. Guilferias de 
nos Boimundus er sccii ejus. Turribus de Episcopawi Lemo- 
ad. p- 160, \  vicensi, 

22) Peır. Tud. Pr 806, | 
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I.1098. Rh zu bemaͤchtigen, und fie beſchloſſen, mir die Thor 
zu bewachen Big zum Anbruche des Morgens, damit fein 
Saracen entfliehen koͤnne. Doch drangen, ungeachtet des 
Verbotes der Heerfuͤhrer, noch in der‘ Nacht die Armen in 
Dis Stadt, um: die wenige Bette zu rauben. Als am an 
dern Morgen das übrige‘ Heer in bie Stadt einzog, hatten 
bie meiften Siracknen in unteriedifche Höfen ſich verborgen, 
wdie Reichern aber hatten ĩn ein feſtes Gebaͤude uͤber Einen 
der Thore ſich begeben 12). Nachdem’ die Wallbruͤder alles 
geraubt und: gemorbet haften , was über der Erde zu fin 
den war, legten fie‘, laut rufend: Gott will es, vor de 
Hoͤlen Feuer an, und noͤthigten durch Rauch die Feinde des 
Glaubens, hervorzukommen. Daranf’begann, zur Ehre 
des Weltverſoͤhners, ein behfpielofes Morden. Die Er 
racenen, welche das Schwert ſchonte 15), wurden in Ket⸗ 
tan: geworfen, und einen groͤßen Thet ließ Boemund nach 
— in die Sulavereh führen: a 


"Kaum war Die Stadt 1. ober, fo ward auch ſie der 


Pre TA m. p. 125. thell an ——— der Stadt, 





Der Moͤnch Robert (©. do.) 
Neter Tudebodus (S. 306.7. und 
der Abt Guibert (S. 527.). zer⸗ 
zaͤhlen, Boemund Habe die Bor: 
"nehmen : und Reichern ver Eins ° 


mohner von Marra zur Ueber⸗ 


gabe der Gtadt dadurch ‚bewogen, 
daß er ihnen in jenem Gebaͤude 
Sicherheit zugeſagt, base fi ie aber 
hernach treulos theilg ermorden, 
theils in die Sefannenſchaft ver⸗ 
kaͤufen laſſen. Sollte aber Boe⸗ 


uanund ſo Ohne Aioed gränfam und“ 
. treulos gewefen feyn; denn Boe⸗ 


mund nahm ja fehr wenig Ans 
- S 


und würde Ralmund von Agiled, 
der eifrige Auhaͤnger feines Oras 
fen, dieſe tem Gegner deſſelben 
fo nachtheilige That verſchwiegen 
Haben? . 


25) Nach den Berichten more 
gentändifchee Gchriftfieler, des 
Abulfaradſch, Abulfeda, 
Elmacins u. a. wurden mehr 
"ars hunderttaufend hier erſchla⸗ ' 
gen, und ihnen widerfprechen die 
Berichte der Abendlaͤnder, welche 
Beugen der Grauſamkelt ihrer 
Slaubensbruͤder waren, nicht. 
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Anlaß neuer Zwietracht. Die Provenzalen verdroß, bag Mxo98 
Boemunds Volk, obgleich ed weniger Antheil an der Be⸗ 2 
Iagerung genommen, als fie, doch mehr Thuͤrme beſetzt 
hielt und mehr Beute an fich gebracht hatte. Das Volk 

aber hätte feinen Verdruß leicht vergeffen, wenn eg nur  ' 
bald zu der Stadt Serufalem, dem Ziele feiner Reife, naͤ⸗ 
her gefuͤhrt waͤre, aber eine gefährliche Zwietracht entſtand 
unter den Heerfuͤhrern. Raimund, welcher die neu erober⸗ 
te Stadt dem Biſchofe von Albara beſtimmt hatte, verlang⸗ 
te von Boemund die Raͤumung ihrer Thuͤrme, Boemund 
aber wollte dazu nur nach vorhergegangener Uebergabe 
ber von den Provenzalen noch befegten antiochifchen Thuͤr⸗ 
me ſich bequemen. Während ihres Streit verlangte dat 
Volk mit Heftigkeit weiter zu sichen, denn der Marigel an 
Lebensmitteln in der Stadt minderte. fich nicht, fondern 
nahm zu. Die Walbrüder Fonnten nur von den ſchlechte⸗ 
fien Lebensmitteln ſich nägern, und einige ſollen damals 
von dem Zleifche der erfchlagenen Ungläubigen gelebt has 
ben :°). Dadurch entſtand eine Seuche, welche auch Enz 
gelran, den Sohn des Grafen Hugo von St. Paul; hin 
wegraffte. Raimund tar geneigt, dem Begehren dd 
Volkes nachzugeben. Da wollte Boemund, daß bie zum 
nächften Dfterfefte der Auszug aufgefchoben würde; und 

als Raimund durdy die dringenden Bitten des Biſchofs 

von Albara, niehrerer Edeln und bes ganzen Volks bewegt, 


16) Mehrere Schriftfteller erz ur omnibus, utrum idem feri j 
zählen dieß beſtimmt: z. B. Ro» ullo modo potuisser, pene du- 
pert ter Minh, Reim von bium sit. Nah Baldric S. 
Ag: nnd Peter Tudeb. Der 126. dffneten die Ehriſten Seich⸗ 
Abt Gnibert (S.527.) fügt name ber Türken, um bie Bye 
pinzu: Quod tamen tam ra- gantien, welche fie verſchluckt, 
rum adeoque latens extiterit, zu findenn. 
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3.1098. auf den funfzehnten Tag den Auszug verkuͤndigte, ließ Boe⸗ 
mund durch die Stimme bed Herolds den Beſchluß des Gros 
fen fuͤr nichtig erklaͤren, und zog mit den Seinigen nach 


Antiochien zuruͤck. Dort war ſein erſtes Werk, alle Proven⸗ 
zalen mit Gewalt von ihren Poſten zu vertreiben ). 


‚Bald darauf lud Raimund alle Herren, welche zu 
Antiochien ſich befanden, nach Rugia, einer Stadt unfern 
von Marra, zu Berathſchlagungen wegen des Zuss nach 
Jeruſalem ein. Es war für ihn dringend, ihn zu beſchleu⸗ 
nigen, theils wegen des Worts, welches er den Seinigen 
gegeben, theils weil wegen des Hungers und der Seuche | 
in eben dem Maß, .in welchem das Verlangen nach ber ' 

Beiligen Stadt in den Gemüthern vieler. brennender ward, 
bder Muth in den Gemuͤthern andrer ſank. Wie werde die 
heilige Stadt erobert werden koͤnnen von einem Heer ohne 
Lebensmittel, deſſen meiſte Ritter ohne Pferde ſeyn, und 
wie gemeine Knechte zu Fuß ſtreiten, deſſen Fuͤhrer durch 
beſtaͤndige Streitigkeiten um den Beſitz der eroberten Staͤdte 
entzweyt ſeyn, und von Gottes Sache abgezogen werden. 
Sp murrten viele aus den Rittern und aus dem Volk, ver⸗ 
ließen verzweifelnd das Heer und ihr Geluͤbde, und kehr⸗ 
te nach Europa in ihre Heimath zuruͤck. 


Der Herzog Gottfried, der Graf von Slanbern, Tan 
feed, ſelbſt Boemund und eine große Anzahl andrer ange: 
fehener Ritter erfchienen zu dieſem Tage, aber flatt über 
Anordnungen zum Zuge gegen Jerufalem zu fprechen, nah⸗ 
men ſie mehr oder weniger lebhaften Antheil an dem Streite 
Raimunds und Boemunds um Autiochien, ber bier wie 


27) Alb. Ag, V, 26. Fulcher. Carnot c. 16% 


\ 





Y 
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der fich erneuerte 5), Als während des "Aufenthalts Kai» I: —8* 
munds in Rugia fein Volk vernahm, daß er beſchloſſen 
babe, einen Theil’ der Seinigen zur Vertheidigung von 
Marra zuruͤckzulaſſen, begann es, ungeachtet aller Abmah⸗ 
nungen des Biſchofs von Albara, und der Drohungen 
und Zuͤchtigungen ſeiner Fuͤhrer, die Mauern und alle an⸗ 

dere Feſtungswerke nieberzureißen. Selbſt die Schwachen 
und Kranken halfen thaͤtig an dieſem Werke. Raimund 

ließ indeß zu Rugia nichts unverſucht, um die Fuͤrſten zur 
Theilnahme an dem Zuge gegen die heilige Stadt zu bewe⸗ | 
gen, er bot ſelbſt mehrern anfehnliche Geldſummen als Un» 
terftügung an, wenn fie mit ihm sichen wollten ). Gie 
aber waren ihm abhold als Einem, der dem Kaifer dee 
Griechen mehr gewogen fey, als den Tateinifchen Zürften 2°), 
lehnten unter mancherley Entſchulbigungen feine Anträge | 
ab, und gingen nach Antiochien zuruͤck. Doc begab 

eine große Anzahl der jungen Mannſchaft aus ihren He⸗⸗ 
ren, bes Zoͤgerns ihrer Fuͤrſten muͤde, ſich unter die Ban⸗ 

ner Raimunds IE: 


Kaimund entbrannte zuerſt von heftigen Zorn uͤber 
die Zerſtoͤrung der Mauern von Marra; reiferes Nachden⸗ 
fen und die Unmoͤglichkeit, dem Volke ſich zu widerſetzen, 


-“28) Robert. Mon. p. 70. totidem et eex millia Comiti 


Principes quidem illic convene- 
rnnt, sed de quo et pro quo vè- 
nerant, minime locuti sunt: sed 
de pace et concordia inter Co- 
mitem et Boamundum collo- 
quium. habuerunt, . 

19) Raim. de Agiles p. 
161. Volebat' tune Comes Duci 
donare detem millia sölidorum 


et Rotberto Normanniae Comiti 


n 


— 


Flandrensi et Tancredo quinquo 
——— ot aliis Prineipibus prout 
erant. 

: 20) Ge — Aber nicht das 
Voitk. Omnes quidem noverant, 
ſagt Robert Seite zo.: quod puta 
justitie-cum Raimundo erat, nec 


ullus amor aut ambitio eum’ ad. 


Sndebittrm declinare poterat, 
sı) Robert. Mon, a’ aD. 





‚barte Land der Unglaͤubigen 3), um Lebensmittel zu er⸗ 


"8.1099 
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3. 1098. ließ. ihn hernach nur die Erfuͤllung eines göttlichen Befehls 
darin erblicken 22). Darum befahl er, auch ben noch ſie⸗ 
henden Theil derfelben niederzureißen. Alsdann unternahn 
er mit einem Theil ſeines Heeres einen Zug in das benach⸗ 


beuten, und kam mit einem anſehnlichen Vorrathe berfe 
ben nach Marra zuruͤck. Damit war auch der Tag heran⸗ 


gekommen, welcher zum Auszuge beſtimmt war, und ver⸗ 


geblich ſuchte Raimund ſein Volk zu bereden ſich einen 


fernern Aufſchub gefallen zu laſſen, indem er ihm als un⸗ 


moͤglich vorſtellte, mit einem vom Hunger geſchwaͤchten 
Here, ohne Unterftigung der übrigen Sürften etwas aus. 
zurichten, und anrieth, "mit den erbeuteten - Lebensmitteln 
‚ ihre Kräfte zuvor zu erneuen. . Es forderte mie Ungeſtuͤm 
von dem Grafen nur die Erfüllung feines‘ Verſprechens, 
ohne auf ſeine Gegengruͤnde zu achten. 


Alſo ließ Raimund die Stadt Marra anzuͤnden, und 











zog am dreyzehnten Januar des Jahres Tauſend und nem | 
und neunzig 2°) mit drephundert und funfzig Nittern und 
| So meit war die Zahl dr | 

Waffenfähigen feines Heers durch bas Schwert der Ungläu- 
bigen, durch Krankheiten und burch Verlaffung vermindert, 


zehn ZTaufenden zu Fuß aus. 


22) Raim. deAgil «aD. 


Comes graviter irascebatur con- 
tra populum de destructione mu- 
ri. Cumque expositum esset di, 
quod neque Episcopus, nequo 
aliı principes sui possent amo- 
vere minis vel verberibus popu- 
lum a muri destructione, intel- 
lexit illico divinum esse et ut 
funditus murum diruorent „pres 
‚eepit. 


23) In intgriora Hispanise, 
nad Raimund; vielleicht bie Er: 
pedition auf ben Libanon, deren 
die ſpriſche Chronie des Barhe⸗ 
braeus S. 281. erwähnt, wu 
auf weicher die Epriften viele Rap 
fairier erſchlugen. 


24) Decima tertia die intra 
te Januario. Pet. Tudeb. 


A U 
/ 


Welntung des. Kinsgreige Serufatım. 29 


Des Biſchofs von Albara, der auf Bitten des Grafen mit⸗ 3100 — 


309, Leute fuͤhrte Wilhelm von Cumly 2°), ein tapferer 
Ritter. Anfangs dienten nur ſieben Ritter und dreyßig 

zu Fuß unter ihm; aber durch den Ruhm ſeiner Tapferkeit 

und durch fein edles Betragen zog er fo viele Freywillige 
an ſich, daß nach kurzer Zeit ſieben und vierzig Ritter und 
achtzig zu Fuß dem biſchoͤflichen Banner folgten. Vor 
dieſem Heere gingen mit entblößten Zügen der Bifchof von 
Albara und alle Geiſtlichen, unter ihnen der Graf Raimund 
ſelbſt, und riefen Gott um a die. zn um 3 ihre 
Zürfprache an a6), 

So zog Raimund mit feinem Heere bis nach — 
eine Tagereiſe von Marra, wo eine neue vergebliche Ver⸗ 
ſammlung der Fuͤrſten ihn ‚vier Tage aufhielt 273. Nur 
Robert, Herzog von der Normandie, und Tankred, durch 
des reichen Grafen von Provence Geld gewonnen — 
ſchloſſen hier, hjeder mit vierzig Rittern und. mit ‚vieles 
Fußvolke fich feinem Heere an. 

Gie: zogen zuerft auf dem Wege nach Damask an beim 
Fluß Farfad über Schaiſar, Hama und Hems; die Emire 


35) Wilhelmus de Cumliaco, 27) Rob ert. Mon. p. 70. 


Wilh. Tyr. VII, 12, Guiliel- 
mus de Cimeliaco. Raim. de 
Ag. p. 162. welcher bie Anzahl 
feines Haufend auf ſechzig Ritter 
und fiebenzig zu * er N 
Ten laͤßt. ; 


25) Comes cum Clericis suis 
er Episcopo Albariensi discalcea- 
zus incedebant invocantes JJei 
zmisericordiom et Sanctorum prae 
- sidia, Raim, de Ag. p,161. 
Berge,Baldr. pn 347°. . 


.. ‚dos geboten, . ©. Not 29. 
—J — 


Der Ort wird von Raimund Ca- 


pharca , von den Abrigen Caphar- 
da genannt. 
239) Mon Tankred fagt Ruiz. 


‚mund (S. 165.) ausdruͤclich, 


baß er von Raimund quinaue mil- 
sia solidorum et duos equos fa- 


. rios (arabiſche) optimos, empfanz 
gen. habe, ut in servitio ojus es- 
aat usque Jerusalem. 


Dem Her⸗ 
zoge von her Normandie hatte 
Raimund zu Rugia 10,000 Soli 


a, 
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3169. ber: Städte und Burgen in biefen Segenden kamen: den 


Wallbruͤdern entgegen, beachten ihnen Geſchenke an Gelb, 
Lebensmitteln und Pferden, - und erlaubten ihnen in ihrem 
Gebiete Lebensmittel und Pferde zu faufen, welche für 
geringe Preife ihnen überlaffen- wurden. Der Sürft von 
Schaifar gab ihnen’ auch Wegweifer , welche die Wallbruͤder 
unvorfichtig in das Thal führten, wo des Emirs und feine 
Unterthanen Heerden verborgen waren 7). Dafür baten 
fie den Grafen Raimund auf ihren Stäpten ober Burgen 
fein Panier nufzufchlagen,, damit von nachfolgenden au 
brüdern derfelben gefchont werde 7). 

Das Heer der Wallbrüder, welches zu Marra ben 
a erfahren, hatte jegt an allem Ueber⸗ 
flaß. Es zählte mehr als taufend ſtarke Schlachtrofft, 
welche £heild von verfchiebenen Emirn ben Rittern geſchenkt 
theil für geringen Preis in Schaifer und Hems gekauft 
waren. Sein Muth ward nicht wenig baburch geftärft, 
daß es Geſandte mehrerer arabiſchen Fuͤrſten, als derer 
von Tripolis und Emeſſa/ in feinem Lager ſah, abgeſandt, 
am des Grafen Sreundfchaft zu erbitten 7). Der Uebet⸗ 
fluß, welcher überall angetroffen wurde, bewirkte, daß bie, 
welche in Antiochien und Marra mit Ungeſtuͤm nach ber hei⸗ 
ligen Stabt fid) gefehnt hatten, gern es fich gefallen lie⸗ 
en, in Einer Gegend bis funfjehn Tage zu verweilen. 

2%?) Raim. de Ag- p. 162 Fähntein)- eis dirigeret. Etenim 
"Anonymi Gesta Franc, Pr 25%. mas erat in exercitu, ur si di. 
Baldric. p. 197. gnum aljaujus Franci in civiuit 

8°) Incolae illius regionis cum aut castello reperiretur „ a nulio 
multis supplicationibus ot mune- postea oppuguaretur;: Rais. 


ribus ad Comitem mittebant de AR Pr * 
precantes, ut dum civitas et ca- 


stelum edrum recipi’faceret, in- ' #2) * on wi Gösta Fıar 


rerim signa sus er sigilla (d. i, cor. au a. O. 
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Nun wurden während des Marſches bie Greiſe und 3.1099 . 
Kranke weiche den Waffenfaͤhigen nachfolgten, zumeilen 
von Haufen tärkifcher und arabifcher Räuber überfallen. 
Dieß bewog den Grafen Raimund: und etliche tapfere Nike | 
ter; in einiger Entfernung hinter dent Heere, in Hintere 
halt ſich zu legen, aus welchem fie die Räuber einige Male 
überfiefen, ihnen ihre Gefangenen und: Beute, felbit ihre 
Hferde abnahmen ‚und damit ihren Ueberfaͤllen ein Ende. 
machten 2). — So fam es, daß durch. nenanfommende 
Pilgrimme Raimunds Heer ſich täglich vermehrte. Der 
Rath einiger, den bisherigen Weg zu verlaſſen, und Gi⸗ 
bel, eine Stadt an der Meereskuͤſte, zu belagern, ward 
auf Tankreds Widerrathen verworfen; aber balb hernach 
ward doch fuͤr gut befunden, auf der Straße nach Da⸗ 
mask nicht weiter fortzuziehn, ſondern der Meereskuͤſte ſich 
zu naͤhern, wo uͤbers Meer ſowohl die Wallbruͤder von 
Antiochien, Laodicea und Cypern her mit Lebensmitteln ver⸗ 
ſorgt, als auch die Verbindung mit den in Antiochien zu⸗ 
ruͤckgebliebenen Fuͤrſten leichter unterhalten werden konnte. _ 
"Auch. auf dieſem Wege baten die Ungläubigen, ‚entweder um  - " 
Srieden und Schonung, ober verließen bie Städte ud 
Dörfer, wodurch oft viele Güter und Lebensmittel ’ wel⸗ 
che darin waren, den Wallbruͤdern zufielen >). Nur 
die Bewohner eines Schloſſes, welches am Ablaus eines 
Huͤgels erbaut war, uͤberfielen die Wallbruͤder, welche in 
den Doͤrfern des Thals Lebensmittel ſuchten. Darum be⸗ 
rannte Graf Raimund mit den Seinigen, in Schlachtord⸗ 
nung, und mit dem gewohnten Feldgeſchrey: „Gott hilf“ 
das Schloß von drey Seiten. Die Unglaͤubigen, welche 


22) Raim. de Ag.-p. 16. s°) 1d, P- 165. F 


’ 
' 
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J. 1096. vor demſelben ſtanden, nahmen eilig die Flucht, theils in 
das Schloß, theils auf die Höhe des Bergs. Während 

- Graf Raimund und einige Ritter die Fliehenden verfolgten, 
trieben die Arnıen des Heers das Vieh, welches in dem 

Thale weidete, hinweg nach ihren kager, welches zehntau⸗ 

ſend Schritt von dem Schloſſe entfernt war, und ihnen 
folgten zuerſt das Fußvolk, hernach die zu Pferde aus dem 

. Volke, nah. So waren Graf Raimund und feine dr 
gleiter allein, und entkamen mie Mühe, indem nur ein 
ſchmaler Zußfteig von bem Berge berabführte. — Graf Kai | 
mund, als er in fein Lager zuruͤckgekommen war, gormig | 
über die ungeheißene Nückkehr feines Heeres, berief einen 
Kriegsrach, in welchem er den Nittern ihr Unrecht fo 
fuͤhlbar machte, daß alle ſchwuren, mie wieder von ein 
Stadt oder Burg zuruͤckzuweichen, bevor fie von Grund 
aus zerſtoͤrt ſey. Im der Nacht warb das Schloß von den 
Ungläubigen verlaffen, mit folcher Eile, daß fie ſelbſt ihre 
erſchlagenen Glaubensbruͤder nicht. begruben, und dad 
Heer der Wallbrübder blieb vierzehn Tage in dieſem Thale a), 


Nach diefer Begebenheit kehrten die Geſandten des 
Fuͤrſten von Tripolis zu ihrem Herrn zuruͤck, und mit ih⸗ 
nen zogen einige Ritter, als Abgeordnete Raimunds, mehr 
am von dem Lande von Tripolis, der Feſtigkeit der Stadt, 
und dem Reichthum des Fuͤrſten Erkundigung einzuziehen, 
als um Frieden zu verſprechen. Der Graf nahm die Gr 
ſchenke des Fürften, welche feine Gefandte ihm mitbrach ⸗ 
ten, gern an, aber die Befchreibung, welche fie ihm von 
ber Fruchtbarkeit des Landes und den Schäben des Emird 
24) Id. p: 162, 163. Der wird weber von Raimund noch 


Name des Schloſſes, vor welchem von andern genaunt. 
dieſe Begebenheit ſich ereignete, 











t | Mi 
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machten, erregte in (Sim den Wunic;, entweder dieß reiche I.topg. 
Land zu befigen ), oder anfehnlichre Geſchenke von dem 
Sürften zu erpreffen 3°). "Daher wollte ee von nun an uns 
ter „feiner andern Bedingung den ripolitanern Friede ge⸗ 
waͤhren, als daß ihr Fuͤrſt Chriſt toi. Die erſte Untere 
nehmung. Raimunds mar "gegen Arku, ein großes feſtes 
Bergſchloß mit hohen Thuͤrmen 373," fünftanfend Schritke 
vom Meere, und eben fo viele San entfernt; 
welches zum Gebiet diefer Stadt gehoͤrte. Dorklagen zwey ⸗· 
hundert Wallbruͤder, ‚gefangen in den Streifzuͤgen währ e 
rend der Belagerung: von Antiochien, in den Feſſeln der Un⸗ 
gläubigen. Durch die erwerkte Hoffnung, dieſe zu befreyen, | 
und bald mit den übrigen Wallheeren ſich zu vereinigen, 
machte Raimund m Bon jur Bengerung: — feſten 
Dre ‚geneigt ea). F 


Erf, im PR w gahers 1099, durch bas heftige 
Verlangen des Volks, welches jetzt auf Raimunds, Nox | 
berts von der Normandie und Tankreds Beifpiel fich beru⸗ 
fen fonnte, bewegt, zogen Herzog nn von kothrin⸗ 


26) Rex Tripolis Misit egude 
decem ét mulas quatuor, 10 
gans ea quae pacis sunt, Sed 
dona quidem receperunt, illique, 
quod nuthquam pacem oum il- 
lo haberent, nisi Christianus 
eficeretur, remandaverunt, Co- 
mes enim S. Aegidii multum 
deriderabat terram illius, quia 
optima erat et fegnum ejus, quo- 
niam prae ceteris erat homora- 


bilius, Rob, Mon. p. tr. 72. 


26) Milites, qui allegati Tri- 


polim fuerant, Comiti persuase- 
sunt , ut castellum munitissi- 


nomen castri, 


mum Archados .. » » obsiderot, 
habiturus post quartum vel quin- 
tum diem a Rege Tripoli⸗ quanu- 
tum auri, et argenti desideraret,. 
Raim. de Ag, p. 163. 

7) Licet (Archas) haberet 
tamen egregiis 
urbibus poterat aequiparari et 
loci positione et clausura muro- 
zum et eminentia turrium, Rob. 
Mon. p.72. Nach Raim. von 
Siles; casırumı munitissimum 
et inexpugnabile viribus hu- 
manis. — 


er, Wilb, Tyr- VL 1% 
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3.1099. gm, Graf Robert. von Slandern- ı und bie übrigen Seren 
von Antiochien aus, und perfammelten ſich bey Laodicea, der 
einzigen in Sprien dem griechiſchen Kaiſerthum angehoͤrigen 
Stadt. Dorthin begleitete Be auch Boemund, der aber wieder 
nach Antiochien zuruͤckfehrte, indem die Verteidigung feines 
neuen Fuͤrſtenthums ihm wichtiger. var, als die Eroberung 
des Heiligen. Grabes 2). In. dem Lager der Walbrür 
bey Laodiceg waren. kaum dreyßigtauſend Waffenfähig; 
fp weit waren die Heere, welche Ein Jahr fruͤher mit hun 
derttauſenden von Streitern Afien fchreckten, vermindert *), 
Auch Winimer. von Bologna kam mit der Flotte, weldhen 

führte, nach Laodiceq, und warb beauftragt, mis feinen Schif⸗ 
‘fen dem Heere, während. es an der, Seckuͤſte heraufsiche, 0 
folgen, um bie. Zufuhr von Lebensmitteln zu fichern *)., 


VWVon Laodicea zog bieß Heer gegen Sibel und belager⸗ 
. te dieſe Stadt. Gibel war der Herrſchaft des Chalifen von 
Aegypten untermorfen, und wurde durch einen Kabi t» 
giert, welchen bie Annäherung des Wallheeres fo fchredtt 
daß er an Togtefin, Athabek zu Damask, ſchickte, und 
um einen’ tapfern und erfahrnen Krieger bat, der die Statt 
| beſchuͤtzen möge. Der Athabek ſchickte ihm feinen Sohn *); 
aber dieſer bot dem Herzoge Gottfried zehntauſend Gold⸗ 
dinare für den Abzug von der Stadt. Der Antrag ward 
verworfen. "Aber bald darauf kam der Bifchof von Albarıı 
als Rainunds Abgefandter, in dag chriſtliche Bager vor 
Gibel, und benchtene „ben —— von St. Gilles je 


m) Baldı, xp. 128. Alb, a2) Thadſch er Moluk (di 
Aq. V, 22. Krone der Könige) Vuri. Abul 
40) Ad vigimã millia, ak fedae ‚annales Muslom. ad a 
et peditum. Alb, Aq. a. O. 49: 
42) Widh,:Tyr, VH,T6..hn. 
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gemeldet worden, daß der Sultan von Bagdad ein-unzähl« I. song 
bares Heer gegen die Shriften- fende,. um feines Feldherrn 
Korboga Niederlage zu rächen; darum bitte der Graf die 
Fuͤrſten vor Gibel, zu ihm nach Arka zu fommen, auf daß 

fie mit vereinigter Kraft dem Geinde widerſiehen moͤchten »). 
Darauf bewilligten Herzog Gottfried und Graf Robert der, 
Stadt Gibel Frieden für anſehnliche Geſchenke, und zogen 

neben Markab über Daleniay Marafled, Tortoſa und | 
Antaradus, nach Arka). 


Die Belagerung dieſer Burg war wenig —— 
Die Vertheidiger derſelben, durch die feſte Lage des Orts 
vnterſtuͤtt, ſetzten den, Angriffen ihrer Feinde einen mus 
thigen Widerſtand entgegen *), und die Belagerer hatten 
auch ‚mehr mit Streifzuͤgen in dag benachbarte Land, «If 
mit Berennung des Schloſſes fich befchäftige. Auf einem, 
Streifjug, ben Raimund Pelles + ) mit. hundert Ritteru 
und einigen zu Fuß unternommen hatte, war ſelbſt die 
Stadt Tortoſa von den unglaͤubigen Einwohnern, welche 
in der Meinung, dag ein ‚größeres Heer dieſem Haufen 
nachfolge, geflohen waren, verlaſſen gefunden und einge⸗ 
nommen worden. Ihr Hafen gab den Schiffen der Vene⸗ 
tianer und Griechen, und denen, welche von Antiochien 
und Laodicea kamen, um dem Heer Lebensmittel zu bringen, 
einen ſichern Landungsplatz. Auch auf-den Mauern vom 
Maraklea twehte des Grafen Panier +7). Aber diefe Fort⸗ 


42) Anonymi Gesta Fr, p- 
35. Baldric, pıa8. Raim. 
de Ag. p.ı65. 

++) Wilh, Tyr — a. 
andre . 

20) ‚Haoo autem. — 


quia maxime pro aliis contra ju- 


stitiam quam pro Deo posuimus,.. 
noluis eam promovere Deus, 
sed ommis adversa nobis tribuit 
Deus,. Raim.. de Ag. p. 164: 


26) Raimundus Piletus, 


41) Anonymi Gosta Frun- 


256 Geſchichte ber Krensjüst. Buch J. Kap.X: 
‚37099 ſchritte verdankte Raimund mehr der Furchtſamkeit ſeiner 
Feinde, als der Thaͤtigkeit und‘ Tapferkeit feines Heeres. 
Denn- ale feine Unternehmungen lähmte die Zwietracht, 
welche zwiſchen Raimund an der Einen, und Tranfreb 
and Robert dem Normann an der andern Seite ausgebro⸗ 


den war. 


Ale Hrjog Gottfried und Graf Robert von Flandern 
dem belagerten Schloffe ſich näherten, wurben fie von 
Tankred vor Raimunds Falſchheit gewarnt, „Nur um von 
der Belagerung Gibels ſie abzulocken, habe Graf Raimund, 
von dem Kadi dieſer Stadt mit Gold dazu erfauft, „Die 
Nachricht von der Ankunft eines großen Tuͤrkenheers er» 
funden +3). Diefer Bericht erfüllte die Führer des Heeres 
and alle Ritter fo fehr mit Unwillen und Verachtung gegen 
den Grafen von St. Eines, daß fie befihloffen, ihr Lager 
nicht mit dein Prodenzalifchen zu vereinigen, ſondern zwey 
Tauſend Schritte von dieſem entferne zu errichten, und kei⸗ 
nen Antheil an der Belagerung zu nehmen. Indeß fuchte 
jeder der Fürften von den türfifchen Zürften Gefchenfe zu 
“2 epeeffen, indem jeder fih für den oberften Befehlshaber 
! des Heeres ausgab, der Über Krieg und Beer beſtimmen 
koͤnne 9), | 





' tor. pı25. Robert, Mon. & 


% » und RUNErEs i 


45 Verum a Tankredo er. 


compluribus saliis nullas copias- 
- wel minas Gentilium adesse di«. 


dicerunt , sed comitem. Ray- 
muudum- nen alia. de causa hanc 
collectionem adversariorum ficte 
asseruisse, _ et ipsos nunc ad 
auailium invitasse, wii ui poen⸗ 


> 


nias acciperet, quas in libera- 
tionem suam polliciti sunt habi- | 
tatores Gybel.’ Alb. Aquens 
V, 34 


.“2) Mittebant quisque de 
principibus nostris ad civitates 
Sarracssiartınz legatos cum lite 
ris dicens, sa esse dominum to 
tius enerütus, Raim, do Ag. 


mus 2. Zen 
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Die Schriftſteller „welcht dieſer Streitigkeit unter den J. — 
Fuͤrſten des Waltheers erwaͤhnen, theilen ſich zu offenbar 
in zwey Parteyen, als daß fuͤr moͤglich zu achten. ſey, in 
ihren Erjaͤhlungen die Wahrheit: min. und lauter von dem 
zu feeiden, mas Haß und Liebe ihr bepgemifche Haben. 
Zanfreb war. gegen ben’ Grafen Raimund erbittert, meil 
ar in feinen: Erwartungen von deſſen Feygebigkeit entweder 
ganz oder doch zum Theil fich getäufcht hatte sc). -Kaie 
mund hatte vielleicht gu ſehr Tankred fühlen laffen, daß er 
ſein Soͤldling ſey. Db-dem Grafen Raimund von Türen  - " 
die falfche Nachricht: von der Ankunft eines tuͤrkiſchen Hee⸗ 
res wirklich gebracht worden, um ihn von der Belage⸗ 
zung bee Burg Arka zu entfernen, welches die Schrift 
ſteller feiner Partey berichten >”), oder ob Tankreds Bes 
hauptung gegründet geweſen, laͤßt fich nicht entfcheiden, 
Raimund von Agiles, als Kapellan feines Grafen, ein eife 
riger Vertheidiger beffelben, laͤugnet nicht, daß der Kadi 
von Gibel Geſchenke ins Lager gefchickt habe; doch folf et 
fie erſt nach Aufhebung der Belagerung feines Schloſſes 
geſchickt haben, bloß um einen neuen Angriff deſſelben — 
zuwehren 2). 

Die Zwietracht der Fuͤrſten ward gefährlicher durch die 


50) Propter conventionem s0- 


lidorum er Byzantiorum, quae 


sibi idem comes pro militari de- 
bebat obsequio, sed minime sol- 
vebat juxta laborem et militum 


copiam quam: idem Tancredus- 


procusabat et ducebat. Alb, 
Ag. Gr a. O. 35. © not. 28. 


N 
s1) Außer Raimund auch Pes 
ter Tudebod, welcher in des 
Srafen Raimunds Heer war (bey 


J. Band. 


du Chesne ©. 810.). Der Ast 
®uibert ©.529 Der Moͤnch 
Robert, weicher aud bey dem 
Heere des Grafen von St. Silles 
ſich befand, erzaͤhlt bloß, Rai⸗ 
mund habe an Gottfried und die 
übrigen Fuͤrſten vor Sibel geſchickt 
und ſie erſucht, ihn bey der Bela⸗ 
gerung von Arka zu unterſtuͤtzen, 
weiches auch bewilligt worden. ©. 


333. 
22 Raim. de Ag. p. 165. 
R 
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- 8,1099 gegenfeitige Feindſchaft zwiſchen ben audern Wallbruͤdern, 
beſonders denen aus ben. andern Gegenden Flankreichs und 
zwiſchen Raimunds Voilern welche durch die Verſchieden⸗ 
heit ihrer Charaktere und: ihrer Lebensart zuerſt erweckt, und 
durch Neckereyen von beyden Seiten geſtaͤrkt wurden ”). 

Der Provenzal, an' ſehlechte Koſt gewoͤhnt, ertrug den 
Mangel an Lebensmitteln leichter, als der Franzos, denn 
jenem waren wilde Wurzelnrund Fruͤchte keine unebene Koſt, 
mb Pferdefleiſch war ihm ein koͤſtliches Gericht. Dagegen 
war der Franzos viel ausdauernder ün Felbe der Schlacht 
wider die Ungläubigen >). Der Provenjal war den uͤbri⸗ 
gen Walbrüden an Berfchlagenheit und. Lift überlegen, 
und ließ fie ſeine Ueberlegenheit oft fuͤhlen; denn nicht nur 
wußte er ihnen oft Hundefleifch für- Haſenfleiſch, und Eſel⸗ 
fleiſch fuͤr Ziegenfleiſch zu verkaufen, ſoudern er verwundete 
auch oft. unbemerft Die Pferde. der andern mit toͤdtlichen 
Wunden an heimlichen <heilen, und wenn ein geſundes 
Pferd plöglich niederfiel, fo. daß der Eigenthuͤmer ſeinen 
Tod der Einwirfung. boͤſer Geiſter zuſchrieb, eilte der Pros 
venzal herbey, und bemaͤchtigte ſich deſſelben. Der Wars 
nung, das von dem Teufel beſeſſene Fleiſch nicht zu berüß- 
ren, antwortete er. mie heimlichen Lacher: „ich will von 
diefem Sleifche lieber , als von Hunger ſterben.“ In dem 

"  Gemüthe des getäufchten Franzoſen, Deutſchen oder Ita: 

lieners kochte Rache wider den verſchlagenen Provenzalen, 
die er nicht mit gleicher Feinheit zu uͤben vermochte. Mit 
dem Haſſe wider ihn vereinigte ſich jetzt Eiferfucht, weil Rai⸗ 


ss) Radulphi Cado. wort — war. Inde pus 
mens. Gesta Tancredi c. Pa rorum, fagt Radulf, decantat 
nacnia: Franci ad bella, Pro- 


+4) Welches auch zum Sr vinciales ad Vierualia 


Sründ ung des. Königreihs Jeru ſalem. 259. 
munds Volk auf feinem Zuge von Marra nad Arka durch J. 1009, 


Beute umd Gefchenke der ungläubigen Fürften reich gewor⸗ 
den, bie andern Wallbruͤder aber arm geblieben waren. 


Graf Raimund von ſeiner Seite ſuchte durch Freyge⸗ 
bigkeit und Schmeicheleyen die Gemuͤther der Fuͤrſten, der 
Geiſtlichen und des Volks wieder zu gewinnen. Dem Her⸗ 
zoge Gottfried ſandte er ein ſchoͤnes Pferd zum Geſchenk 5). 
Da ſein Heer reicher war, als die Wallbruͤder, welche dem 
Herzöge Gottfried und dem Grafen Robert von Flandern 
folgten, fo befahl er, daß jeder Mohlhabende unfer ben 
einigen den Zehnten der erhaltenen Beate. barbringen 
ſollte °°). Von diefem Zehnten erhielten ein Viertheil die 
Biſchoͤffe; ein zweytes Viertheil fiel dem Geiſtlichen zu, bey 
welchem der Wallbruder die Meſſe hoͤrte; ; die zwey übrigen 
Viertheile wurden Peter dem Einſiedler uͤbergeben, damit 
er ſie unter die Armen und Kranken aus der Geiſtlichkeit 
und dem Volke, deren Sorge ihm anvertraut war, ver» 
theile. Die Gefchenke wurden angenommen, aber die Ges. 
miüther blieben von dem Grafen von St. Gilles abgewandt. 


Jede Gelegenheit ward von nun an ergriffen, ben Groß, 
welchen man gegen Raimund hegte, ihn empfinden zu Lafe 
ſen. Schon feit längerer Zeit hatten manche der Fuͤrſten 
und des Volks in der Stile an der Echtheit ber heiligen 
Range, welche Raimund und fein Volk vor allen andern 
Walbrüdern verchrten, gezmweifelt; man hatte behauptet, 
bie ganze Gefchichte der Offenbarung und Auffindung der 
danze fey von Raimund erdichtet, um fich dadurch mehe 

N2 


ss) Alb. Aq. V,35. de omnihus quaescepisset, Raim. 
56) Ut populus daret decimas a. a. O. 


Di 


es 
—* 
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J. 1099, Anfehen und Gewicht im Heere zu verſchaffen 9); ; unter 


ur 


ihnen war felbft der heilige Erzbiſchof von Puy geweſen. 
Erſt jetzt im Lager vor Arka ‚erflätte Arnulf, des Herzogs 
Robert von der Normandie Kapellan, ein Mann nach das 
maliger Weiſe von vieler Gelehrfamfeit , aber auch von an⸗ 
ſtoͤßigem Wandel und zum Zanfe geneigt 5°), Öffentlich des 


Moͤnchs Peters Bartholomäus, Vorgeben von der Apo⸗ 


= 


fiel Andreas und Petri. Erfcheinungen für falſch, und un 
terftüßte feine Behauptung mit dem Anfehen des frommen 
Erzbiſchofs Ademar von Puy. Vergebens berichtete ein 
Geiſtlicher von Raimunds Anhaͤngern, Ademar ſey bald 
nach ſeinem Tode mit dem heiligen Nikolaus ihm erſchie⸗ 
nen, und habe ihm erzaͤhlt: „daß er fuͤr ſeinen Zweifel 
an der Echtheit der Lanze ſchwer buͤße, indem er auf eini⸗ 
ge Zeit in die Hole vermiefen worden, Dort bag Haar bed 
Bartes und des Hauptes an der rechten Seite fich ver» 
brannt.habe (der Erzähler felbft Hatte das verfengte Haar 
gefehn), jet zwar in Einem Chor mit dent heiligen Niko— 
laus ſich befinde, aber nicht eher zum vollfommenen An- 
fchauen Gottes gelangen werde, als nachdem ihm das 
Haar. wiederum getvachfen 9). Einem andern ward bie 
Echtheit der Lanze von dem Heifande felbft in einer Er- 
fcheinung beſtaͤtigt; noch einem andern war von einem Su⸗ 
rianer berichtet: in dem Evangelio des heiligen Petri €) 
fen geweiffagt, Jeruſalem werde von demjenigen Volfe ein 


7, Aliis asseverantibus, quod dalorum' procurato, Wilk 
versutiarum Tolosani comitis Tyr. a. a. O. 
esset argumentum et gratia quae- 
stus adinventio facta. Wilh. 
Tyr. VII, 18. 62) In Evangelio B. Petri est 
52) Vir quidem literatus, sed scriprum quod nos babemus. Id. 
immundas conversationis etscan- i bi d. | 


s’) Raim. de Kar p- 167. 


\ j [ ! 
| 
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genommen ‚werben, welches in Antiochien -eingefchloffen I. 1099: 
feyn, und vermittelft. der gefundenen heiligen Lange -fich be⸗ 
freyen werde. Der größte Theil der Ritter und des Volks 
gab den Zweifeln Arnulfe mehr Gehsr ©), ale diefen unb 
andern Erfcheinungen, womit fie widerlegt werben ſollten. 
Arnulf bequemte fich zwar zum Sffentlichen Widerruf feiner 
Ztoeifel, äber als er · um Verzeihung feiner Unglaͤubigkeit bite 
ten ſollte, bedang er ſich aus, ſeinen Herrn, den Herzog von 
der Normandie, um feine Meinung zuvor fragen zu duͤr. 
fen. Dieß und bie fpöttifche Art, mit welcher Arnulf. feine 
Zwelfel widerrufen hatte, erzüenten Peter Bartholomaͤus 

fo fehr, daß er fich entſchloß, um das Anfehen der Lange 
des Herrn. zu retten, bie Wahrheit feiner gene in 
einem Gottesgericht zu bewaͤhren. 


Am Nachmittage des ſtillen Freytages, FR 0 
ter. ducch Faſten fich vorbereitet, tourden zwey Scheiterfate 
fen von trockenen Delbäumen,  vierschn Zuß. bach, ud 
Durch einen Zwifchenenum von ‚einem Fuße getrennt, er⸗ 
baut 2). Um dieſen Scheiterhaufen ſchloß dag Heer der 
Wallbruͤder, vierzig Tauſend Bewaffnete an der Zahl, ei⸗ 
nen Kreis, in welchem alle Geiſtlichen ſich befanden, mit 
entbloͤßten Fuͤßen, und in prieſterlicher Kleidung. Als das 
Feuer fo heftig. brannte, daß die Flamme bis dreyßig Fuß in 
die m ne schob, und. niemand — fich zu — 


€1')..Quia literatus erat, re — — et erank 

debant ei muli, Raim. de duo aggeres: et erat inter utras- 

"Ag. p. ı66. . que duos aggeres spacium quasi 

ME unius pedis: atque in altitndi- 

; ei) Factus est ignis de oleis ne aggerum erant quatuor pedes. 
siccis et habhit in longitudine Raim. p. 168. 


— 


— 
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1099: vermochte, trat ein Prieſter 3) auf, und rief laut die 
Morte: „Wenn wirklich der allmächtige Gott mit: dieſem 
Manne von Angeficht zu Angeficht geredet, und der hei⸗ 
= ige Andreas ihm wachend bie heilige Lanze gezeigt hat, 
dann gehe er unverfehrt durch das Feuer. War aber bie 
ſes Trug, dann verbrenne er mit ‚der Lanze, welche er in 
feinen. Häuden tragen wird.“ Alle Anweſende riefen mit 
gebegenen Knieen: Amen. Alsdann kniete Peter, nur 
mit æinem · kurzen Gewande bekleidet =), -vor dem Biſchof 
von Albara und rief laut Gott zum Zeugen an, daß nichts, 
was:or von · der Apoſtel Peters und Andreas Erſchein ungen 
berichtet, von ihm erfunden worden, flehte um die Verge⸗ 
Bung ſeiner Suͤnden gegen Gott und ſeinen Naͤchſten, und 
bat den Bifchof, ale übrigen Geiſtlichen, und das ganze 
anweſende Volk fuͤr ihn ihr Gebet mit dem ſeinigen zu 
vereinigen. "Nachdem hierauf der Biſchof die heilige Lauze 
ih feine Hände gelegt, und mit dem Zeichen‘ des Kreuzes 
ihn geſegnet hatte, erhob: er. fich,. und ging Inugfamen 
Schritts durch die huchlodernde Slamıme. Als Peter aus 
der Slamme wieder. herportrat, ohne daß weder feine Klei⸗ 
Hung, noch dag. Gewand, welches die Lanze umhuͤllte, ver 
ſehrt fehlen; und kaut rufend: „Gott. Hilf“ - mie der. Lanze 
ven Bolfe den Segen:gab, da -jubelten alle; welche der 
Heilig. Lanze fich angenoyunien: Aber nach- uͤberſtandenem 
Gottesgericht, mar. die Verehrung his Bikes für. :Yetern 
gefährlicher, als das Gottesgericht ſelbſt. Denn über den 
son der Flamme ſchwer verwundeten Wann Bürste mie wuͤ⸗ 
thender Frommigkeit das Volt her, riß ihn iu Boden, um 
j sy Raimund von Agtted, der 64) indutus, ‚ solummodo tus 


"Berfaffer der EN Jherusale- nica, Raim. > 
znitana, — 


* 


Granduas Bes-Känigreihe 3 eeufalem.: 


feinen. Kleitrung fich au bemaͤchtigen, und einige riffen Zleifch 3. 21099. 
von ben Gebeinen des armen Heiligen 5). Raimund Pilz 
und einige, Ritter mußten mit bewaffneter Hand ihn bes 
freyen. Andere begnuͤgten ſich damit, Zeuerbrände und 
Kohlen von den Scheiterhaufen mie fich zu nehmen, und in 
wenigen Augenblicken war davon feine Spur mehr vor⸗ 
handen. Die Anhänger von Raimund fahen während des 
Gottesgerichts cine Menge Erfcheinungen, ‚Peter ſelbſt woll⸗ 

te mitten in den Flammen mit dem Apoſtel Andreas ſich 
unterredet haben. Aber er ſtarb am zwoͤlften Tage nach 
dieſem Gottesgericht, ſey es von den. empfangenen Brands - 
munden, wie bie Gegner der. hbeifigen Lanze behaup⸗ 
teten 66), oder von ben Folgen ber Mishanblung des 
Volks 7). ‚Darum waren alle andere Fuͤrſten und Ritter 
von ber Unechtheit ber Kane überzeugt, nur die Provensas 
len nicht, welche fortfuhren, ſie vor ihrem Heere mit der⸗ 


463 


65) Vt vero Petrus Barthole-. 


maeus de igno egressus ost, ita _ 


ut neo tunica ejus combusta 
fuerit (Peter zeigte aber doch feidft 
nachher aliquam adustionem in 
cıunbus, verum non multam, 
p. 169.) ; neo etiam subtilissimus 
ille pannus, de quo lancea Do- 
mini involuta erat, signum ali- 
cujus laesionis habuisset, !acce- 
pit eum populus, cum signas« 
set eos cum lancea Domini et 
clamasset alta voces Deus ad- 
juva; accepit, inquam, et traxit 
per terram et conculcavit eum 
omnis illa multitudo populi, dum 
quisque volebat illum tangere 
vel accipere de vestimenso. ejus 
aliquid et dum credebat eum 
esse quisquam apud alium; Ita- 


que tria vulnera vel quatuor fe- 
cerunt ei in cruribus, abscin- 
dentes de cayne ejus et spinam 
dorsi confringentes, erepueruns 
eum. Raim. p.ı6%& Seiner Erz 
zaͤhlung folgt der. Ast Suitert, 
L. VL, 22 ° 


66) Quo tramsacto illum ho- 
minqm (quasi rcum in cute lam- 
mis crematum viderunt et in 
interiori parte cokparis kuesum 
morti intellexerunt. Fulcher., 
Carnot. ber mit Valduin, bes 
Herzogs Bottfried Bruder, gezo⸗ 
gen war, bey Bongars, S. 397. 


57) Wilhelm von Tyr 
a. a. O. führt beyde Behauptunz 
gen an, ohne fuͤr die Eine ober 
die Andere zu entſcheiden. 


& * 
r 
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J. 2099. felben Verehrung zu en zum a der — 
Wallbruůͤder ss). vo, 


In dad Lager vor Arka famen zu den Fürften bie 
Kitten juruͤck, welche aus dem Lager vor Antiochien mit 
den Geſandten des Chalifen von Aegypten nach Misr ges 
zogen, und ein ganzes Jahr lang, theils durch Liſt, theils 
mit Gewalt, dort aufgehalten waren, begleitet von neuen 
Boten des Chalifen. Dieſe brachten Vorſchlaͤge ganz ver⸗ 
ſchieden von denen, mit welchen die vorigen Geſandten 
zu den Fuͤrſten gekommen waren; denn die Eroberung 

Jeruſalems durch feinen Vezir über die Türken von Or⸗ 
thof,' welchen Malekſchah die heilige Stadt überlaffen, 
hatte ‚feinen Sinn geändert... Die Walbrüber aber args 

wohnten, er fey von dem griechifchen Kaifer dazu ver, 
mocht. Wie er vorher die Walbrüder um Huͤlfe gegen 
die ihm fo furchtbare Macht ber Seldſchucken gebeten 
batte, fo wollte er jet nur erlauben, daß hoͤchſtens drey⸗ 
hundert Wallbruͤder zugleich, und diefe ohne Waffen, nach 
Serufalem fommen, und nach verrichteter Andacht fogleich 
zuruͤckkehren follten. - Die Fuͤrſten hoͤrten diefen Antrag 
mit Spott und Verachtung, und ſchickten die Gefandten 
zuruͤck 60). 


Bald nach den Geſandten des Chalifen kamen auch 
Boten des Kaiſers Alexius, welche über Boemund, der 
noch immer die Stadt Antiochien dem Kaifer vorenthalte, 
Defchwerben führten, und die Sürften durch Verfprechuns 


68) Miele, welche bie Range dia eam serravit, donec eam 
vorher verehrt hatten, wurden nescio quo‘ eventu, perdidit. 
deträbt (contristati sunt valde) Fülcher Carnot. a. a, O. 
da ihre Unechtheit bewiefen war, . 69) Raim. de Ag. p. 164. 
Comes tamen Raimundus iam With. Tyr. VII, i9. 








Grundunged es Maͤn bgrei cho Drenf alem obs 


sen großer Seſchenke an die vornehmen und: geringen I 2099. 
Lreuzfahrer zu bereden ſuchten, bis zum Monat Julius, 

in’ welchem ber Keifer mit einem mächtigen Heere zu ihr 

nen kommen werde, nicht weiter vorzuruͤcken. Seinen 
Klagen: wurde, wie fihon vormals, geantwortet, BE 
Kaifer. habe den mit ihm "aufgerichteten - Vertrag” zuerſt 
ſelbſt dadurch gebrochen, daß er weder. mit einem Heere 
ihnen gefolgt fey, noch. auf ihrem Wege bis jegt mit Zi 
fuhre verforgt habe. Dem andern Vorſchlag wollte Graf 
Raimund willfahren, weil er hoffte, "daß die Langeweile 

des Aufenthalts und die Unmoͤglichkeit, das Volk aus ci 
genen Mitteln zu. erhalten, die Fuͤrſten endlich zur-Theik 
nahme an ber Belagerung von Arka bewegen werde; aber - 
der Widerſtand der Übrigen Fuͤrſten war -fo groß, auch 

das Verlangen bed Volks, bie heilige‘ Stade zu ſehen, 

fo brennend, daß Raimund nachgugeben gendthigt war 7°). 


Diefe Sehnſucht des Volks ward ‚nur durch dag 
Hindernig, welches Raimund ihrer Erfülung entgegen⸗ 
gefest hatte, noch mehr entflammt; und ale die Sürften . 
gegen die Stadt Tripolis felbft, deren Fuͤrſr ſeit der 
Zwietracht unter den Wallbruͤdern nicht nur die Untet⸗ 
Handlungen wegen ihres Abzuges aus feinem Lande abbrach, 
fondern felbft Verachtung gegen fie dußerte, einen Krieg 
erhoben‘, wurde bag Volk fo unruhig, daß nach ber Ruͤck⸗ 
kehr von einenm Zuge gegen bie Stadt, die Herzoge Gott⸗ 
frieb yon Lothringen und Robert von ber Normandie, 
ber Graf von Slandern und Tankred Ihr Lager anzünde- 
ten, und nah — vorruͤcten. Raimund wollte bie 


20) wilk, Tyr. a. a. O. 20. — PR ——— 


\ 7 Werhigse der Rueupääge: Sul Kier. X. 


3.300. Belagerung: von Arta fortſttzen, warb aber, weil Die 
Stinigen ihn in, Haufen verließen, ‚gezwungen, ſie nufu⸗ 
heben. Er merfunhte jest bie Fuͤrſten zu bereden, bie 

| Stadt Tripelig, su ‚berennen, weiche er ſich zum Sige eis 
nues Fuͤrſtenthums m gelobten Lande auserſehen, aber bie 
Sürften. wollten :nicht, und rin. Theil des Volks, fo ſehr 
auch das: in den Gefilden. um die Stadt häufig wachfen⸗ 
de Zuckerrohr es erquickte 7F, brach mider Willen ber 
Fuͤhrer in: der. Nacht. auf, und. sog übte Bairut bis Al⸗ 
‚Sa. Die Fuͤrſten waren froh, mit dem Emir von Tripo⸗ 
ls ben Frieden zu. ſchließen, unter ber: Bedinguug, daß 
er ihnen, einen betraͤchtlichen Vorrath von Lebensmitteln, 
ſuufzebnhundert -Bolpdinare, viele Pferde, Maulthiere, 
feidene Gewaͤnder und. koſtbare Gefäße lieferte, und Weg⸗ 
meiſer fuͤr die Fortſetzung des Zuges gab, fie aber feiner 
Staͤdte Tripolis, Arka und. Gibel 72) ſchonten. Das 
5 gegenfeitige Zutrauen war fo groß, daß die chriſtlichen 
Hefrren ben mufelmänniftgen Seren in r feinem _. bes 
Mar 3 | 


"Ber Bug. aing von nun an raſch gegen die heilige 

| Stadt. Die, Engländer ,.. welche früher, als das große 
chriſtüiche Heer das Land der Unglaͤubigen betreten hatte, 
auf einer Flotte von dreyßig Schiffen im Hafen von An⸗ 
tiochien angefommen waren 7*) und dem Heere bisher 


— 


* day Calameltos ibi mehitos ‚tes aut cum aqua terentes pro 
pet -cadkporum'. planftiem -abun- pulmente sumunt; eye bert. 
danter ppertog , quos vocant Aq. V, 27. - 

Zucra, suxit populus, ilorum 72) Gybeloth, id. v. 28. 
selubrr- Sıfecö-tunetares er vix ad’ 72) Robert. Mon. p- 73. 
Saturitatem prae dulcedine &- 74) Raim. de Ag. p. 175. 
pleri hoc gustato valebant.... Portum Antiochiae . -atque civi« 
Quom rasum cum pane miscen- taten Laodicoae » antequam 0X- 
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fehr oft Lebensmittel aus den Laͤudern der Griechen zuge⸗ . 
führe Hatten, verließen die zehn Schiffe, welche ihnen 
noch uͤbrig waren, und ſchloſſen ſich dem Heer an. Nach 
dem Mathe der eingebornen Chriſten zogen die Weallbrüs.. .:. 
ber zwiſchen dem Meere und dem Libanon, weil fie am 
leichteſten an der Kuͤſte Zufuhr „erhalten. konnten, von 
Tripolis über. Biblium nach Maus, und ‚kamen am drit⸗ 

ten Tage auf, einem beſchwerlichen Wege uͤber ſteile vom 
Meere befpulte Selfen. nach Berytus, deſſen Fuͤrſt mit-cie 
nem anfehnlichen Geſchenke an Lebensmitteln. und an Gelb 
den Srieben -fich ‚erfaufte. Der Befehlshaber von Sidon, 
welcher dem Chalifen von Aegypten gehorchte, wollte dem 
Duschzuge, bes. Pilgerheeres . ſich mwiderfegen, aber feine 
Scharen wurden van den begeiſterten Wallbruͤdern in. bie 
Stadt zurücgesrieben 77). Dieſe ruhten einige Tage im 
ben Gefilden der Stadt, und, viele Hanfen welche in. bie 
benachbarte Gegend ſtreiften, brachten, anfehnliche Beu⸗ 

te ind Lager. Der tapfere Ritter Walter. von Berne 
aber warb auf einem biefer Streifzüge: erſchlagen * 
Das Heer zog hierauf uͤber Tyrus nach) ‚Ale ,. beffen 
Statthalter gelobte, Die Stadt den Wallbruͤdern zu übers. 
geben, wenn ſie Jeruſalem erobert Haben wuͤrben, oder 
binnen zwanzig Tagen kein muſelmaͤnniſches Heer aus 
Aegypten den Gläubigen. in. Syrien nd wife“ tomine, 


ercitus noster per terram ine bie Batträter von ben ne ' 

veniret, laboriose obtinuerunt. zen ein Mittel wider den Geplante 

_ PrDAI.Ag; Vag win. A, IM pn sr 

Tyr. Vila, a: et sic ab omni aumore veoneni 
26) Id. übid. sMähzend des Hiherezi. — en Aq. 4. 

eg bey milk lernten * Da ._ ' 

: i KINN: 


aög Geſchichte der Kreuz zuge. Suhl Karpeo X. 
ERBgg, oder ein ſolches Heer von ihnen geſchlagen werben ſey 7”). 
Inbeß "forderte er alle feine Glaͤubensgenoſſen zum tapfern 

ö Widerſtande wider bie Chriſten auf”). . Bon Hfa ka⸗ 
28.Rayriıon Die Walßräder- nach "Cäfaren, wo das Pfingſtfeſt 
begangen ward ), und zwiſchen Joppe und Antipatrida 
Sig hierauf der Weg nach-Kibder, wo die von Juſtinian 
erbaute herrliche Kirche, in welcher die Gebeine des heili⸗ 
gen Georgs, der im Kampfe für Chriſtum mit den Heiden 
das: Moaͤrtyrerthum erlangt hatte, ruhten, kurz vor ih⸗ 
ger Ankunft von ben Unglaͤubigen zerſtoͤrt war 30). Die 
Stkadt Ramla fand. Robert von Flandern, welcher dahin 
mit fünfhundert Rittern vorausgeſchickt wurde, von ben 
Einwohnern verlaſſen, und das große Heer der Wallbruͤ⸗ 
der, welches ihm bald nachfolgte, genbß drey Tage lang 
des· Ueberſtuſſes von Lebensmitteln, welche die geflohenen 
Nuglaͤubigen zuruͤckgelaſſen hatten. Die Wallbruͤder feyer⸗ 
tendem heiligen Georg, welcher bey Autiochien an ihrer 
Spitze fo’ glorreich wider Korboga gekämpft hatte, ein 
Feſt,: uunde nahmen ihn zum Schugheiligen: ihrer Ritter: 
— an — vaͤe feine Kirche war der er Bifchof 
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. 77) si gaperemmms — 
vel 'si ’essernus in !regione Ju- 
dose per-viginiti ‘dies et Rex Ba- 


Priswerum nobis ip hallo. non 


occurreret; vol ei possemus su- 


perara ipsum Regem, redderet 
ob AT er..civitntem auach/ :in- 

ART vorn amicus nebis ‚esse, 
zn: da Ag, n- 173. 

‚,:10) Gine:Beieftause ‚mit. — 
‚wem Briefe: au Sen Furſtene von 
‚Kipa. bleſes Inhalteb: warb von 
den Wallbruͤdern aufgefangen. -Id. 
ibi d. 


x. 


5 Rob. Mon. p. — Bal- 
dric. p. ı70. Auch der Fürs 
von Caeſarea, ober Schaifar, wie 


‚bie Axaber e8 nennen, ‘gab den 


Wallbruͤdern @ett. Bar. He- 
braeıi Chron. $yT. p- 231. 


80) Wilh. Tyr. VII, a2. 
e2) Obtulimus vota St. Geor- 
gio: et quoniam se ducem no- 
strum professus est, visum est 
majoribus et 'ommi populo ut 
‚Episoopumi ibi eligeremus.. „ . » 
simul ur B. Georgins pro neobis 


— 
' 
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aus den lateiniſchen Chriſten im gelobten Lande — 1099 
Robert, ein Geiſtlicher aus der Dioͤces Rouen in ber 
Normandie. Dieſer erhielt zur erſten Ausſtattung den 
Zehnten von dem Vermoͤgen jedes Wallbruders, und ward 
mit den beyden Städten Lidda und Ramla und dem ih—⸗ 
nen angehoͤrigen Lande belehnt 82)... In einem Kriegsra- 
the, welcher bier ‘gehalten wurde, trugen einige darauf 
an, Jeruſalem vorbeyzuziehen, und ben Chalifen in feis 
ner Hauptſtadt von Aegypten anzugreifen, weil dann 
Alerandrien bie reiche Handelsftadt, viele andre wichtige 
Städte und felbft auch das heilige Jeruſalem ihnen sufals 
len muͤſſe. Die andern hielten dieß für unausführbar - 
mit funfzehnhundere Rittern und mit fo wenigem Fußvolt, 
ale das Heer Chrifti noch hatte ®). Einige Wallbruͤder 
wurden zuruͤckgelaſſen in Ramla und Lidda zum Anbau 
des Landes und zur weltlichen Verwaltung 84); bie übris 
gen kamen von Ramla in Einem Tage nach Nifopolig, 
zu bes Heilandes Zeiten Emmaus genannt 85), vol Jubel, 
daß fie nur noch Eine Tagereife von ber heiligen Stadt 
entfernt toaren. Hierher Famen Boten von Bethlehem, 
welche um eine Befagung für den Geburtsort des Heilan« 
des baten, damit nicht die vielen nach Serufalem sung 
Theile zur Vertheidigung ber Stade ziehenden, zum Zheif - 


Deo supplicaret et per terram 
incolatus sui fideliter nos edu- 
ceret. Raim. de Ag. p. 173. 
Et dignum erat, fagt der Mönd) 


Robert, ut Georgius invictus - 


miles eorum militiae signifer 
istum ab eis honorem reciperet. 

82) Cui utramgue urbem, Lid- 
dam videlicer et Ramulam, cum 


aljacentibus suburbanis jure por- 


petuo possidendas tradiderunt. 

Wilh. Tyr, a. a. O. Balde. 

u. Rob. Mon. Il, cc. 

.982) Raim. de Ag. a. a.O. 
84). C,hristianos incolas in eg _ 


relinquentes, qui terram colerent - “ 


ot justitias fecerent, , agrorum 
vinearamque Fructus redderent, 


‚Alb, Aquens. V, 42. 


*) Wilb, Tyz, vu, aq. 


N 
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J. 1099. fliehenden Tuͤrken, die heilige Lirche daſelbſt zerſtoͤren he 


ten. Tankred z09 dahin mit Hundert Nittern, und. ſteckte 
fein Banner auf ber Kirche auf 8°). 


In Nikopolis waren die Wallbruͤder ſo begierig die 


heilige Stadt zu ſehen, daß ſie nicht das Licht des folgen, 
den Tages zum Aufbruch erwarten ‚wollten, fondern die 
Sürften nöthigeen, noch in der Nacht auszuziehen m). 
Viele Ritter eilten voraus, um durch Aufpflanzung ihre 
Banner die Burgen und Schloͤſſer in der Nähe der Heiligen 
Stadt fich zuzueignen 83). 


Gaſtus von Biterra zog heimlich mit dreyßig Kitten 
voran, und flreifte bie an bie Mauern Jeruſalems, wo er 
einiges weidende Vieh erbentete 8). Auf das Geſchreh 
der Hirten aber Fam ein Haufen Bewaffneter aug ber Stadt 
um ihm die Beute zu entreißen, und Gaſtus war ſchon im 
"Begriff, fie fahren zu laſſen, als der von Bethlehem mi 
feinen Hundert Rittern zuruͤckkehrende Tanfred ihm zu Hülfe 
fam. Das erbeutete Vieh ward glücklich zum großen Here 
‚gebracht, und, die Walbrüder vergoffen Freudenthraͤnen, 


als ſie hörten, daß — Veih von —— gebracht 


fey 20). 


Endlich von einem Huͤgel ſahen alle Wallbruͤder die 
heilige Stadt, um welche ſie ſo viele Gefahren und Muͤhſe⸗ 
ligkeiten erduldet. Ein andaͤchtiger Schauer durchfuhr das 


°6) In signum victgriae do- 99) Alb. Aq. a. a. O. Wilh. 


mini Tancredi vexillum super Tyr. VII, 29. 
ecclesiam statuerunt, Id. ib.. 


Alb. Aq. V, 4% . 99) Jerusalem nominari au- 


. dientes omnes prae laetitia in 

. 87 lb. . V ® 2 P 

a) = Ag. V,45 fletum lachrymarum fluxerunl 
®»2) Raim. de Ag. a. a. O. Alb, Ag. 


. Mlündung:des Käntgreihs Serufalem æp 
ganze Teer, es fiel auf DIE RARE meder, Tüßte den heiligen I. 1099. 
Boden 97), und fiehte zu Gott inbränftig um feinen fer» 
nern Beyſtand. Viele Ritter ftiegen von ihren. Pferden, 
viele entblößten ihre Fuͤße >2). So näherte fi) das gan⸗ 
ze Heer mit Iautem Singen und, asien ben Mauern der 


heiligen Stadt. 


91) Gastra.mox terrae pro- 
cumbentia sonitu. oris et nutu 
inclinati corporis, zuft der Moͤnch 
Nobert zu Gott and, sanctum 
Sepulchrum tuum salutaverunt, 

92) E vicino urbem sanctam 
comtemplasntes cum gemitu et 
suspiriis prae gaudio fusis spi- 


rituali, pedites et nudis ex par- 


to vostigiis coeptn . 


ferventlus 
insistentes itineri subitg ante ur- 
bem constiterunt. "Dei Priefter 
Raimund von Agiles if fehe uns 
zufrieden ‚damit, daß nicht daß 
ganze Heer, wie der durch die 
heitige Range bekannte Peter Barz 
tholomaͤus gerathen,, feine Süße 


/ 


ara Orfhigteder Rrengsise Buach 1. Rav. x1. 





Eilftes Kapitel. 


3. 1090. Wenn in morgenlaͤndiſchen Geſchichtbuͤchern Nachrichten 
gefunden werden von den Bewegungen, welche unter den 
eifrigen Mufelmännern die Furcht vor dem Berlufte ſowohl 
als der wirkliche Verluft der heiligen Stadt Jeruſalem, het⸗ | 
porgebracht, fo muß die Unthätigfeit befremden, mit wel- | 
cher fie ihre Vertheidigung ganz allein ihrem bamaligen Be- 
herrſcher, dem Chalifen von Negnpten aus dem Gefchlechte 
der Fathimah, überliegen. Warum ergriffen fie nicht das 
Schwert wider die Ungläubigen, um ber von dem Prophe- 
ten denen, welche für den Islam flreiten, verheißenen Be⸗ 
Iohnungen ”) theilhaft gu werden, gu ber Zeit, da derer 
luſt derjenigen Heiligehiimer drohte, welche nach der Kaba 
in der Geburtsſtadt Mohammeds jedem Moslem am DIN 
tigſten find ? \ 

Aber ber Haß unter den beyden Seften, in welche füch 


2) Denen, welche an der Ga z⸗ Meſchari ob⸗ eſchwatk ila Meſari 
watih oder dem Kriege wider olzofchae (WBegierde⸗Trank für 
die Ungiäubigen Theil nehmen, nächtliche Reifen der Liebenden), 
find größere Verheißungen als welches nad) ber tuͤrkiſchen Ueber⸗ 
denen , welche walfabrten ober fegung des Abdulbaki beutfch Aber: 
Atmoſen geben, verheißen, Ach⸗ feut erfchienen iſt: bie Pofaune 
med , Sohn Ibrahims, fammelte des heiligen Krieged aus dem 
(wahrfcheiniih im vierzehnten Wunde Mohammedg, Sohnes Ab: 
Sahrhunderte) des Propheten Auss dallah, des Propheten, Heraus⸗ 
ſpruͤche über die Belohnungen der ' gegeben durch Johann von Mälter. 
Krieger für den Islam in dein Leipzig, 1806. 8. 

arabiſches Were unter dem Titel: 
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die Glaͤubigen Mohammeds getheilt hatten, gegen einan⸗ 
der ſelbſt war viel heftiger, als der Haß, mit welchem 
beyde ‚gemeinfchaftlich bie Chriften. verfolgten. Darum 
wuͤnſchten bie ſeldſchukiſchen Sultane in Bagdad und 


ihre Verwandte, welche die aͤgyptiſchen Moslem ale 


Ketzer haßten, daß Jeruſalem jenen Ketzern entriffen wür- 
de, weil fie leichter Jeruſalem über die abendländifchen 
Ehriften, als über die aͤghptiſchen Mufelmanner zu ges 


mwinnen hofften. Auch war vielleicht an dem Befiße vom, 


Palaͤſtina als einem armen Lande, an dem Beſitze bet 


heiligen: aber auch bürftigen Stadt, ihnen wenig gelegen, 


Die Religion vermochte nicht bie Seldfchufen fo zu bes 


geiftern, ale fie bie. Araber begeiftert hatte. Und doch 


konnten nur ſie es wagen, mit den furchtbaren Abend⸗ 


laͤndern zu kaͤmpfen. Denn ihre arabiſchen re Ä 


waren zu fehr vom Krieg entwoͤhnt. 


Die feldfchufifchen Sultane mochten: um deſto weni⸗ 
ger ihre Macht gebrauchen zur Beſchuͤtzung Jeruſalems, 
da wenige Monate vorher erſt der turkomaniſche Stamm 
Orthok, welcher von ihnen den Beſitz der Stadt empfan⸗ 
gen, durch die Aegyptier daraus vertrieben war. Aber 
auch ohne dieſe Ruͤckſichten lagen in der Verfaſſung der 
Tuͤrken mehrere Urſachen, welche iR Erfcheinung hinreis 
hend erflären. 


Wie nothwendig jeber Staat, welcher die Beute is 


nes wilden friegerifchen Volfd wird, einem Lehenſyſtem 

von größerer oder minderer Ausbildung, von weiterm oder 

engerm Unffange, unterworfen merden muß, alfo waren: 

die arabifdyen Eroberungen unter den türfifchen Herrfchern 

eine Sammlung von Lehenflanten geworben. Schon, als 
I. Band. 25 


1099, 


ſchwachem Bande zufammenhielt. 
und der Gewohnheit der gebildeten Eroberer, fondern der 
. Schwäche ihrer Nachfolger war diefe Spaltung zuzu⸗ 
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. 3.1099.noch die Chalifen mit ihrer Dberpriefterfthaft bie hoͤchſte 
weltliche Gewalt vereinigten, waren die arabiſchen Laͤnder 


in einzelne Staaten zerriſſen, welche nue die auerkaunute, 
nicht immer wirkſame Oberherrſchaft der Chalifen mit 
Aber nicht dem Willen 


ſchreiben. Die Türken aber, aus den unermeßlichen Trif⸗ 


ten Mittelaſiens, welche ſchon fo oft Eroberer und Zer⸗ 


ſtoͤrer uͤber die uͤbrigen Welttheile geſchickt, hervorgekom⸗ 
men, kannten nur das. Syſtem der Theilung 2). Denn 
was mit vereinigter Kraft alle gewonnen hatten, mußte 


auch alten nügen. Sjeder Anführer. der Theile, in welche 
‚Die Horde oder der Stamm fich getheilt, erhielt mit ben 


Seinigen ein Stuͤck des eroberten Landes, um beffen Zus 
fiand und Verwaltung er fich wenig befümmerte, zufrie⸗ 


ben ; wenn die alten Einwohner ihm und feinen Rriegern | 


‚nur binreichenden Unterhalt lieferten >). 


2) lm nicht Verwechslung ber 
Begriffe zu befördern, ‚nenne id) 
dieſes Tuͤrkiſche Syſtem nicht . ein 


Lehenfuftem, dbgleid) es fogar nur: 
durch den Grab der Ausbildung 


und durch gewilfe aus den Chas 
raftern der Voͤlker entfpringende 
Modifikationen fih _duvon un. 
terfcheibet ; aber gerade in ber 


Ausbildung fegen wir den Chas 


vakter des Lehenweſens. -©. de 
Gulgnes, Seſchichte der Gun: 
nen und Tuͤrken (d. Ueberſ.) Th. 
U, S. 461. Wilh. Tyr. IV, 


‘ 
- 
I, 
. 


3) So fehr ih mi au bes 
muͤht Habe, üter die damalige Art 
der Niederlaffung der Türken in 


den unterjochten Rindern genauere 


Nachrichten zu finden, fo babe 
ich doch weder bey byzantiniſchen 
noch bey arabiſchen Schriſtſtellern 
Aufſchluß gefunden. Aus dem 


Charakter eines kriegeriſchen No⸗ 
madenvolks laͤßt ſich fo viel mit 
einem hohen Grade der Gewiß⸗ 


heit fohließen, daß die Türken 
fi blos mit XZributen der Zans 
deseinwohner begnäat, und kie 
Uesungen in den Waffen nicht 


durch Theilnahme an dem Ynsan 
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an Sarr wotl vas Mich, welches Bid ſeldſchakiſchen Sul: J. 1099. 
tane zu Bahgdnd oder Isfahan "ats feine Beherkfcher an⸗ 
erfannie, umter den Anfuͤhrern der Horden, mit welchen, 
fie ihrs Herrſchaft gegründet hatten und beſchuͤtzten, ges 
theilt. Maekſchuh gab feinen Bruder Thuthuſch ganj 
Syrien, und dem Soliman des Kuthulmiſch Sohne, ſei⸗ 
nem Wetteni den Theil: von Kleinaſten, welcher uͤber die 
Griechen erobert swar;. zu erblichen Beſitzthuͤmern. Dieſe 
gaben ‚wieder der. Emirn, welche unter ihnen ſtritten, 
Schloͤſſer, Burgen und Staͤdte unter der Bedingung glei⸗ 
cher Abhaͤngigkeit von ihnen, in welcher ſie ſelbſt von 
dem Sültan waren. Alle dieſe geharchten dem, von wel⸗ 
chem fie ihr Beſitzthum empfanhen, nur fo lange, als 
dag Andenken an die empfangene Wohlthat in ihrem Ge⸗ 
muͤthe lebenbĩg war, oder feine M acht fi e ſchreckte. Sie 
nannten ſich nicht Statthalter, fondern Herren der. Städte 
oder Länder, welche ihnen zugetheilt waren. Dadurch 
fam es, nachdem fir —— Tode innere Elienig⸗ 
S2 were J 
a — f 
des Landes ‚unterbrochen haben. angelegenheiten übertieh er, fo 
Darum Scheint ganz richtig au..wie bie Emire, weichen er Pros 
feyn, wä "Yısert von dir vingen, oder Stätte sutheilte, ges 
(VE, 31.)“ Serichtet, daß der wiß den Arabern und dem Chri⸗ 
Stamm Orxthok Jeruſalem und fin, ba bey frinem Wolfe viſſru⸗ 
die umliegende Gegend nur fidh ſchaftliche Kenntniſſe ſo felten: was 


zinsbar Coeibi tributariıam) ges 
macht babe, MBie viel fbie feld: 
Ihutifden Türken fich in das Ins 
Bere hen Regierung gemiſcht Has 
ken, wage ich nicht zu beſtim⸗ 
wen. Daß der Sultan für fid 
in den Moſcheen beten lieb, bes 
weiſt zwar, daß er. fidy als den 


Beherrfcher dei Landes betrach⸗ 
tete, aber die Leitung ker Cipil⸗ 


_ 


4 


"ren, baß ein täreifcher Gelehrter 


für eine große Seltenheit angefes 
hen und betoundeut wurde, fehn 
Gehrke, wie Abu Nast Weohahis 
med and Faraba oder Dirar-in 
Turkeſthan, wurden unter ten 
Türken nicht oft angetroffen, ©, 
Abulfedae Annal,: moslam, 
ada. 339. Herbelot Bibl, . 
orient. v. Farabi, 
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3.1099. feiten um die Erbfolge das Haus derEelbſchuten von 
Bagdad entzweyt und geſchwaͤcht hatten, dahin, daß bir 
Herrſchaft des Sultans eingeſchraͤnkter war, als die Herr 
ſchaft der letzten Chalifen. Die Emire in Syrien mach⸗ 
ten ſich gänzlich unabhängig, als Thuthuſch. im Jahre 
1095 zu ber Zeit, in welcher Peter der. Einfiedler bie 
Chriſtenheit zum Kriege. wißer die Unglaͤubigen aufbet, 
in dem Erbfolgekriege mit feinem Meffen Borkiarok um 
gekommen war, und deſſen beyde Soͤhne Rodvan und 
Dokak um den Beſitz des vaͤterlichen Reiches kriegten 9). 


Der Sultan Borkiaruk, Malekſchahs Sohn, war 

nicht im Stande, aus ſeinem eignen Gebiet und mit 
eignen Mitteln ein zahlreiches Heer den Chriſten entgegen 
uu ſtellen, er konnte nur die Hordenführer aufbieten, und 
diefe gehorchten ihm nur, wenn fie mit ihrem Vortheile 
feinen Befehl vereinbar fanden. . Damals, aber permodte 
ihre kurzſichtige Politik nicht den gaͤnzlichen Untergang ihrer 
Herrſchaft in Sprien und zweyhundertjaͤhrige Kämpfe aus 
der Ankunft des chriftlichen Pilgerheers zu abnden, fie 
fürchteten vielleicht nicht viel groͤßere Gefahr, ats früs 
here Pilgerheere gebracht hatten, und hofften wahrſchein⸗ 
lich, die Chriſten wuͤrden mit ber heiligen Stade fi ch be⸗ 
gmägen, politifche Vortheile von Erreichung religioͤſer 
Abſichten freinend 5). Darum vereinigten fi fi i Be Sur 


5 er Abulf eda ad 8. 188. de Borkiaruk Zuf bad — 
Guiganes Th. II. (d. Ueberſ.) welches ben Muſelmaͤunern in Sys 
S. 391. — rien drobe, auſmerkfam, aber 

= vergeblich. Warnum wandten fie 
. 6).Robvan und Dokak ſuchten ſich nicht an die andern Emire in 
nach Abulmabaſens Angabe Syrien und Meſopotamien? De 
bey dem Chalifen Moſtader Haͤlfe, Guigne?s Geſchichte der 2 
and biefer machte den Sultan Th, IL .S,405, 
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denführer: nicht :ahfö neue zum Widerſtande wider das T1099. 
Heer der chriſtlichen Pilger, feirdem ihre Bereinigung. mie 
getrenhten: &ernüthern unter dem Zürften von Maufel 
Kabam edbanlah Korboga nel fo falechten Erfolg ge· 

habt hatte. 


Die heifige Skabt Jeruſalem und ihr Gebiet, welche 
mit din Übrigen Syrien dem Seldſchuken Thuthuſch zu⸗ 
gefallen waren, hatte dieſer im Jahre 1084. dem Emir 
Orthok, der mit feiner Turkomanenhorde ey) aus dem | 
Dienſte ſeines Bruders Malekſchah in den ſeinigen über ⸗ 
ging, nach tuͤrkiſcher Weiſe aͤberlaſſ en, damit der Tribut 
der Einwohner ſeine Kriegsdienſte belohne 7). Nach ſei⸗ 
nem Tode erbten ſein Gebiet‘ feine beyden Soͤhne Sok⸗ 
man und Ilgazi, welche durch ihre größere Härte gegen 
die chriſtlichen Pilger ben Angriff der Gläubigen Chriſti 
wider die Gläubigen Mohammeds ‚veranlaßten. 


Indeß benutzte Moſtaali, Chalife von Aegypten, den 
neuen Krieg, welchen Mohammed ‚ der Sohn Malekſchahs 
von der Zobeidah, wider feinen Halbbruder, den Sultan 
Vorkiaruk erregte, um ſich in den Beſitz des Throns feis 
ner Vater zu fegen, zu einem Verſuche zur Wiedererobe⸗ 


.6) Aisert von Kir gibt ‚ten, obgleich fein Name an dem 
ihre Anzahl auf dreyhundert Kriez Rande der Seiten häufig genannt 
ger om. . wird, find nicht einmal vollkäns 
— dig excerpirt. So fihreibt er gang 
7) Abulfedae annal. mos- fremd, da doch Abulfeda citirt 
lem. T. III. ©. 260. 280, de wird: Es ſcheint, daß Orthok ſei⸗ 
Guignees Nachrichten über Me nen Eis zu Jeruſalem vom Jahr 
Orthokiden, denen doch ein eignes 475 d. H. oder vom I. Chr. 1082 
Kapitel feiner Geſchichte der Hun⸗ an gehabt, und mit Thuthuſch, 
nen und Tuͤrken (B. XII. Kap, Sultan von Svrien, it Frieden 
2.) gewidmet iſt, ſind aͤußerſt gelebt hat Cnach ber deutſchen 
dürftig. Abulf edaes Rachrich⸗ Ueberſ. ). Th. II. ©. 446. 


N 


078 Geihigte der Lremppigen Buguk Kap. XL. 
3.1099: pung der durch die feldfchulifchen Tuͤrken ihm entriſſeuen 


forifchen Kuͤſte. Afdal, fein: Vezir, kam bald). nachdem das 


tuͤrkiſche Heer unter Korboga vor deu begriſtetren Schlecht. 


ordnungen der Kreuzfahrer bey Antiochien etlichen: war, 
mit einem großen Heere nach Aſien, zwang Rodpang Fuͤr⸗ 
ſten von Haleb, des Sultans Thurhufh- Sohn. die Nach⸗ 
kommen Ali's als die rechtmäßigen , Ehalifen. angnerken, 
nen, eroberte Tyrus und nahm nach pierzigtaͤgiger Ve⸗ 
ſtuͤrmung die heilige Stadt durch uebergabe gin. Die 
beyden Söhne Orthoks verließen das fneifche Land mit 


ihren Kriegern; Ildazi begab fich in das Land von Edeſſa 


und Sokman zog nach Bagdad 8)... ‚ir den Chalifen 
verwaltete nun bie heilige Stadt der. Emie, Iftbikar ed⸗ 
dauleh welcher ihr noch vorſtand, als das Heer der 


Chriſten in einer ſo andaͤchtigen Stimmung, als noch 
nie ein zur Belagerung einer Stadt anruͤckendes Heer be— 


herrſcht hatte, vor ihren Weauern erſchien. 


In einer sehirgigten,. fruchtbaren. 10) und waſſerar⸗ 


mn ‚Gegend von Palaͤſtina liegt die heilige Stadt Jeru⸗ 
ſalem auf zwey Bergen, von welchen den groͤßten Theil 


nebſt dem Thale, welche dieſe trennt, ihre Mauern ein⸗ 
ſchließen. Von der noͤrdlichen Seite nur hat fie eine freyere 
Ausſicht in eine fruchtbare Ebne n) von den uͤbrigen 





°) Abulfeda ad a. 492 


Comment, de bellor. cruc. ex 


‚Abulf. historia p.30. De Suis 


ned Geſch. der Hun. Tb. II. S. 
446. 


2) De Sutanes a. De 


©. 407. 
20) Jacobi de Vitr, Hist. 


HBieros, © 20. Abulfedae. 


Tabula Syr.ed. Köhler p- 10. 
Die Fruchtvarkeit bezieht ſich bios 
auf dag, was Ackerbau bervors 
Kringt. Denn nad Bir. 008 
pr. VIII, 2. fehlte es an Wäls 
dern und an Viehweiden. 

2, A Septentrione plano iti- 
nere ad'ur bem acceditur, Wil 
Tyr. a. q. O. ©: 30 a 


= 
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Geiten beſchraͤnken hohe Berge, welche durch tiefe Thaͤler J. 1099. 
von den Mauern der Stadt getrennt find, ihren Geſichts⸗ 

kreis. Gegen Morgen iſt das Thal’ Joſaphats, durch’ 
welches zur Zeit des. Winterd der. Bad). Kedron raufcht, 

und in deſſen tiefftem Grunde Die Kirche der heiligen Jung⸗ 

frau war, neben welcher den Pilgern bie Gräber ber Got» 
teögebärerin, des Könige David und des heiligen Ste 

yhan gezeigt wurden 2). Gegen Süden und Welten um: 
gab die: Stadt das Thal Hinnom, welches mit dem boris 

gen zuſammenſtieß, wohin man den von Judas für den 
Verkaufpreis feined Heren und Meiſters erfauften Blut⸗ 
ader verlegte, und wo der zur 3er der —— Ei u 

fo berühmte Teich War. j 


Auf dieſem heiligen Boden mar jeder Pa, weichen, ® 
die Füße der Wallbruͤder betraten, durch des Heilandes 
und vieler heiligen, Männer Mandeln geweiht. Welches 
Pilgers Gemuͤth konnte den andaͤchtigen Empfindungen fi ch | 
verfhliegen, welche bie Erinnerung, an bie Thaten jenen, 
heiligen Männer weckte? SR: J 


.? 


Waͤhrend dieſen Empfindungen die. Wanbruder — 
uͤberließen, ordneten bie: Fuͤrſten die Belagerung -: Day 
vielen Berathſchlagungen ward beſchloſſen, die: Stader au 
der noͤrdlichen Seite von dem Thore, welches von' den 
Wallbruͤdern ben Namen des Heiligen Stephansthots em⸗ 
pfing 33, bis zur Burg Davids zu belagern, weill von 
den Übrigen Seiten. bie Beſtuͤrmung wegkn Ber tiefen CHE" 
lee unmöglich war... Zunaͤchſt an ber Vurg Dadids gegen 


122) wi Tyx. a. a. O. 22) Ab ea „Porta, "quab ‚ho- | 
Raim, de Ag. p. 17% * die ‘ didtur "Sancii — 
6 Tym VIHI, 5. 5 
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3.1099: Weſten, wo der hartnaͤckigſte Widerſtand von ben Mohan⸗ 
inedanern zu erwarten wear, ſtellte ſich Herzog GSottfried, 
maͤchtig im Rath und im Kampfe, niit feinen: muthigen 
Lothringern und Deusfchen. Neben ihm wurde der. Eingang 

der Burg dem Grafen. Raimund mit feinen Provenzaln, 
dem ritterlichen Taufred und zwey italifchen Biſchoͤffen mit 
‚ihren Volkern zu bewachen übergeben. Der Herzog Fo 
bert von, ber Normandie, der Graf von Flandern und in 

Graf aus Bretagne fanden bey der Kirche des Beiligen 

| Yemärtprers Stephbanus, und neben ihnen Bis zum Et. 
Stephansthore lagerten. fi Graf Reinbold von Drin 

.gi8 +), Ludwig von Monzun, Conon von Montagu und 

fein Sohn Lambert, Gaſton von Berdeis, ‚Gerhard von 
Rouffilon, Balduin von Bourg und Thomas von ir 

Ä ria 15). Graf Raimund aber, weil er von feiner Seit, 

I wo die Burg Davids das unter ihr liegende Thor su nad) 
druͤcklich befchügte und das ihm | gegen Often Sefinblic Thal 
bern hoffte, verlegte fein Lager auf ben Berg Sion ‚gib 
fchen der Mauer und ber im Thale befindlichen Kirche det 
Mutter Gottes, welche son den Mauern nur Einen Bogen 
ſchuß entfernt iſt. Damit aber beltidigte er ſeine Ritter, 
vohne deren Einwilligung er die Aenderung vorgenommen, 

fo ſehr, daß viele an. dem Orte, der ihrem Grafen durch 

ben. gemeinfchaftlichen Befchluß der Fuͤrſten angemiefen warı 
lieben: Raimund mußte daher viele neue Ritter und Zub 
kuechte in Sold nehmen, um fein neues. Lager zu dehaup⸗ 

ten I )e Obsleich nachher auch der Oelberg beſetzt wurd, 
”*); Comes Reinboldus de Alb. Ag... ‚cc. and, pie üsris 


eivit. Oringis. Alb. Ag. 'V,46. gen Scriftfeller, | 
=) S. Wilh. Tyr. um 16) Raim. de Agil. p. iq4 


⸗ 
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fo mar dennoch bie heilige Stadt kaum halb eingefchloffen. I. 209: _ 
Vierzig Tauſend Pilger und Pilgerinnen Randen vor den 
heiligen Mauern, aber faum bie Hälfte diefer Zahl war 
durch Gefihlecht, Alter und Geſundheit zum, Streiten fäs 
big 7). . Dagegen waren nad) Rechnung ber Wallbruͤ⸗ 
der 8) in der Stadt ſechszig Tauſend nach den Belohnun⸗ 
gen trachtend, welche der arabifche Prophet denen verheißt, 
die den. ‚Kampf wiber e“ Angläubigen wagen. > 


Doch ward ſchon am fuͤ uͤnften Tag auf bed Grafen 
Raimunds Antrieb mit dem wenigen Zeuge, welches in ber 
Nacht bereitet wurde, die Stadt beſtuͤrmt, aber mit fola 
cher Heffigkeit, daß bereit die Bormauer 19) niedergewor⸗ 
fen wurde, und auch die Hauptmauer erſtiegen waͤre, wenn 
nicht der Mangel an Sturmleitern 20) die Fuͤrſten bewo⸗ 
gen hätte, durch das Horn 2") die Streiter jur Raͤcktehr 
vom vergeblichen Sturm ins Lager abzurufen. | 


Als diefer erfte Verſuch mißlungen, begann eine Be⸗ 
lagerung, welche nicht mindere Beſchwerlichkeiten, als die 
von Antiochien hatte. Denn zuerſt waren die Ciſternen, 
in welche die Eingebornen dag Regenwaſſer ſammelten, bon 


7). Yipert von Mix rech⸗ 


vet sexagigts eirciter millia utsius- 


que sexus V,45., Nach Rais 
mund a. a. O. de nostris ad 
arma valentes, in quantum nos 
existimamns, numero duadecim 
millum non ‚transcendebant ; 
sed habebamys multos debileg 
atquo pauperes, .et erant je ax- 
ercitu nostro. mwille ducents vel 
treceni; - miliges,. ut: arbitzor, 
non amplius. 


20) Pro opinione. multorum. 
et nostra. Raim, N 


29) Barbicana, 


20). Sĩ tuno scalamım .copiam 
habuissent , labor Hle primus ul- 
timus fuiset. Rob. Mon, p 
74. Baldric. pæzi. 2* : 


. 21) ‚Asdito. — litao. 
BaAl dr. a De... 0... u | 
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3.1099. ben Unglaͤubigen 22) verſchuͤttet, und nur die Quelle am 
Fuße des Berges Zion gab zu Zeiten reichliches Waſſet. 
Dann fah man in der ganzen Gegend, fo weit die Blice dit 
Wallbruͤder reichten, Keinen Batım, welcher Holz zumnde 
shigen Belagerungszeuge geben kontte-2). Diele Frey. 
rüber indeß, der Belagerung vergeſſend, zerſtreuten fich im 
Lande und fammelten Lebensmittel 24). . Die erfle de 
ſchwerlichkeit ward bald gemindert, als ein Surianer, mi 
cher im Lager war, in einem ſechs bis fiebentaufend Säit 
te entfernten Thale, nahe bey Bethlehem; ein Geholze nach⸗ 
fies, worin einige hohe Bäume fich fanden. Der Run 
mann Robert und der Graf von Flandern zogen fogleich mit 
ihren Betvaffineten und Holzhauern dahin, und bradıten auf 
Wagen und Kameelen Holz ing Lager. Die Arbeit begartı 
aber alle Fuͤrſten waren fo arm an Gelde, dag fie nur mi 

bene; welches das Volk beyſteuerte, die Werfmeiftet Ich 
nen fonnten 25). Indeſſen leifteten alle übrige für Gottes 

Sache eifrige Kreugfahrer unverdroſſen die Dienſte, ſo jt 
zu leiften verwochten; Ritter und Knechte, Greif, Wei⸗ 
ber und Kinder ſammelten Gehuͤſch zur Verfertigung det 
Huͤrden, und Graf Raimund ließ durch die auf dem Zug 
von Antiochien nad) ber heiligen Stadt gefangenen. Sara 
52) Turba (Aladin) le’ fonti dam aivitaren,. sed’ quisque gu 

ei rivi, -ele pure onde lee:et ventri serviebat. Raim 

di veneni mortiheri confonde. de Ag; P» 177. 

Tasso. Canto I; 

Von vergifteren Bächen und Qurls ss) Artikicibus dabater merc® 
en .sehet Hein Schriftieller. de cöllestis,, auas faotae in pr 
A palo fuerant. Raim 4% un 
. 22) Geste Franc. -bxp, Jerus. Ver: :alfo auch: feinen Grafen nl 
VeyBongass’p.574- ° - -. ausmimumt, worcher nach WilE 

. Tyr. VI, 6. allein ans can 

M) Non.srat serbum de rie- Kaffe feine Arbeiter lohnte⸗ 

cessariis comparaudis ad eapien J eg 
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zenen, Menfchen Kon ungewoͤhnlicher Stärke. 38,3,.die groß⸗ 2 
en Balten herbeytragen. Dieſen war der Viſchof von Al⸗ 
bera vorgeſetzt; die Arbeiten: der übrigen. Werkmeiſter deb 
Grafen von St. Gifleskeitete der Ritter Wilhelin Richau, um .; 
Gaſto von Beardp ‚ein edler. und geachteter Ritter, and 

wit sühmlicher: Sorgfalt und nüglichee Klügheit denen ben : 
übrigen: Fürften vor... Alſo wurden in kurzer Zeit tele . 
Re aller Art geliefert. 


J — 


Schrecklicher aber. war der Baffermangel. Der Hunger u 
bey Antiochien war nicht zu vergleichen mit dem Durſie vor 
din Mauern der heiligen Stadt i in ber brennendſten Hitze bes 


an lauerten Saracene in Gebuͤſchen und Holen, | 
und jeder Trunk Waſſers mußte mit Blut erfaufe werden 27). 
Oft, wenn auch nicht Saracenen den burftenden Chriſten nach⸗ 
ſtellten, griffen die Chriſten, um einander von dem Waſſer 
zu verdraͤngen, zu den Waffen, und von Chriſten ſelbſt 
word. Chriſtenblut vergoſſen 28). Viele Wallbruͤder ſah 
man neben der Quelle Siloa erſchoͤpft liegen, welche nicht 
mehr zu reden vermochten, und nur durch Mienen denen, 
welche Waſſer erlangt hatten, ihr Verlangen darnach zu 
erkennen gaben: Noch ſchmerzlicher war der Durſt den Laſt⸗ 
thieren. Denn das Waſſer der Quellen und Brunnen war 
bald durch die Leichname der erſchlagenen Saracenen und 
ungiäubigen fo — daß es ſie anelelte * Gange . 


26) Qui quingquaginca velsexa- cunctis fontibus et ag laen- 
ginta portabant suo collo tra- tes insidiabantar nostris . . . » ' 
bem maximam, guam non de- ‚animalia quoquo secum’in suRe 
ferrent  quatuer. paria - boum. cavbrnas etspöluncas deducebint, 
Raim, a. a. 2 F Anonym. ap, Bong. p-29- 

— 28, Wilb: Tyr. VE, iv B 
27) Saraceni — sa 20) Eemi 06. oderate: manıs 


234 Befhigre der. Rrensgige Suhl. Kap. . 


ua. Herden derfelben fiarben daher von: Durfk, und ihre fan 


lenden Körper verpefteten bie Luft. Das reine Waffer watt 
oft: ſechstauſend Schritte weit in Schlaͤuchen von Rindilt 
Der geholt, denn jeden Preis fonnte derjenige erhalten, wel— 
cher es fell bot. Mit Wein konnten. nur wenige ſich erquit⸗ 
ken 20). ‚Die Beſchwerden des Durſies wurden bald ned 


vermihrt durch ben Mangel’ an Lebensmitteln. Zehn io 


ge hindurch war im Lager fein Brot zu kaufen =). Dil 

verzweifelten daher im Angeſichte der heiligen Stadt, und 

| fuhren , nachdem fie fich in den heiligen Fluthen des Jor⸗ 

"dans gebadet und Palmzweige geholt harten, aus den 
Hafen von Joppe in ihre Heimath »2), 


Gluͤcklicherweiſe Iandeten Genuefifche Schiffe im Huf 


- son Joppe mit Lebensmitteln, und neue Hoffnung belebt: 
die Gemuͤther der Krieger Chriſti. Graf Raimund von 
Toulouſe ſandte ſogleich Waldemar Carpinelle mit sanjig 


Fangen: ) und funfsig zu Fuß nach Joppe; :um bie G⸗ 


nueſer ing Lager zu geleiten, weil fie wänfchten, an dt 
- Gefahren der Wallbruͤder zur Ehre Chrifti Theil zu nehmen, 


und dieſen folgten bald auf der Fuͤrſten Geſuch Raimund 


Ber und Wilhelm von Sabran mit funfjig Lanzen, it 
großem Gluͤcke für die Kreuzfahrer. Denn in der Eher 


. gwifchen Lidda und Ramla wurde Waldemar von ſechshun⸗ 


" coniractas rugabant et prae fa-- 21) — ap. Bong 


stidio nauseae stermutabanti 27. Rob. Mon. p. 7% 
Bun pP 132. 33) Id. lc. Colligebant ib 


i palmas. er baptisabantur in Bu 
‚20) —— * sex nummi. mine,.ob hoc maxime, ut trau 
* satie non sufhiciebant alicui Bi-. farrent se Joppen visa Jerusalem 


vuoenti per: diem, si aquam lim- at,dimissa obsidione, ©. 6+ 
pidam mercari veller. De vino not. 6. 

‚ autem nullus- vel rarissimus ser- 82) Id. ©, 175. nach anden 
mo exat. ‚Raim. p. 176.. mit aranBig« 
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dert berittenen Bogenfchigen bes Chalifen überfallen, wel J. 1099. 
che vier. der Ritter, unter ihnen die tapfern Gilbert von 
Sreva und Gerhard von Montmerlt, und mehrere Des Fuß⸗ 
volks tödteten, Schon flohen die chriftlichen Ritter in Ver⸗ 
wirrung, als Raimund Pilet mit den Seinigen kam, und 
weil jeder Ritter. feinen Mann :nieberwarf ?*), jene nicht 
nur befsepte, fondern die Angläubigen auch zur Flucht nd. 
thigse, hundert und drey Pferbe und viele Beute, weil.fie 
alles von fich warfen, gewann ?’). Ehe aber bie Pilger 
mit den Genüueſern Joppe twieder verließen, erfchien plöge 
lich in ber Nacht die dgpptifche Zlotte, welche zu Askalon 
vor Anker gelegen, vor Joppe, ſchloß den Hafen ein, und 
nur Ein Schiff, welches auf Beutemachen aus geſegelt 
war, entkam nach Laodicea. Die Genueſer aber hatten 
noch Zeit alles Schiffs⸗ und Zimmergeräth der übrigen in 
die Eifadelle der Stadt in Sicherheit zu bringen, und das 
mit kamen fie nach einigen Tagen glücklich ing Lager ber 
Wallbruͤder, wo fie als treffliche Zimmerleute mit großer 
Sreude empfangen wurden 3%). Graf Raimund nahm fie 
fogleich in feinen Sold 37), | 


Der Bau des Belagerungsgeuges wurde bucch fie fehe 
gefoͤrdert. Graf Raimund und Herzog Gottfried. erbauten 
jeder ein großes viereddiges Schloß 2°), welche an ficben 
Ellen Höher waren, als die Stadtmauer, und aus brey 
Etochwerken, „welche mit Bewaffneten angefült‘ werden 
ſollten, beftanden. Gegen dag euer der Belagerten wur⸗ 


»+) Quisque . prosternebat 27). Wilh. Tyr. VIII, 20. 
suum. Anon, 838) Lignea casıra, quae nos 
25) Anon. p. 37. Baldr, soliti sumus vocare Phalas. 
p. 252: Wilh. Tyr. VIII, 9 Guib. p.55% 6. du hi 5 
25) Raim, de’Ag. p.177. Phaja, 
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226 Seſchtchtẽ det Kreuziaze. Buch 1. Map. XL. 


S.2009. ben fie durch Haͤute von Kameelen und Rindern gefchuͤtzt, 
und an der Seite, welche die Mauer beruͤhrte, hatten fie 
eine doppelte Bekleidung, wovon bie äußere als Vruͤcke, 
welche niedergelaſſen werden konnte, aus dem zweyten Stock⸗ 
werte bis zur Mauer der heiligen Stabt dienen foßte ?°), 
In der vierten Woche nach ber erſten Berennung bee Stabdt 
waren dieſe Maſchinen nebſt den noͤthigen ——— 

| und Wurfmaſchinen vollendet *°). | 


Schon wurde ber Tag auserſehen ‚an welchem bie 
heilige Stadt berennt werden, ſollte. | Da gedachten bie 
Prieſter, daß einft Gott die Stadt Jericho in die Hände 
. ber Iſraeliten nach einem fiebenmaligen feyerlichen Umgange 
um ihre Maner gegeben +), und riechen biefem Benfpiel 
nachzuahnıen. Um ihrem Rathe mehr Gewicht su geben, 
erfchien der heilige Erzbifchof Ademar einem Priefter *) 
und forderte ihn auf, die Fuͤrſten zu einem feyerlichen Um⸗ 
gange zu ermahnen. Denſelben Rath gab ein alter in ei⸗ 
nem hohen Thurme auf dem Oelberge wohnender, und 
"durch die Gabe der Weiſſagung berühmter Einſiedler 3). 
Zugleich follte diefe Proceffion benugt werben, um Tankred 
und Raimund, welche aufs nene wegen des Geldes, wel—⸗ 
ches dieſer jenem zu bezahlen verfprochen, aber nicht bes 
zahle hatte, zankten, und andere mit einander ſtreitende 


22) Siehe die Abbildung der 
Einnahine von Jeruſalem in 


rocontini quondam casus et 
quod Israelitae tubis aliquando 


Montfaucon Monum. de la 
Mon, franc. Tom. I. Tab. 52. 
weiche diefe Vorrichtung beut> 
lich darſtellt. Alb. Aq. VI, rı, 


Gesta Franc. exp. Jerus. p. 575. 


40) Arietibus et scophris, 
: Fulcher Carn. 


41) Memoros praesules: Hie« | 


elangentibus . circumitu septeno 
er sacrae Archae circumlatione 


diruerant perfidae moenia ciri- 


tatis etc. Gui b. Abb; p. 534. 


42) Dem Petrus Deſiderius. 
Raim. de Ag. p. 173. 


2 +2) Alb A q. VI. Te 2 


a 
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Fuͤrſten auf dem Oelberge, wo der Heiland ſo ſchmerzlich Yorogge } 


für die Menſchen gelitten, zu verſoͤhnen. 


Am Freytage, den achten Sulius, verfammelten ſich 
alle Prieſter, die Ritter und das Volk, und verließen das 
Lager zum feyerlichen Umgang um die Stadt. Die Prieſter 
zogen in weißen Gewaͤndern mit Kreuzen, den Reliquien und 


den Bildern der Heiligen voran, und ihnen folgten alle 


Ritter und das Volk, in voͤlliger Waffenruͤſtung, Trompe⸗ 
ten und Faͤhnlein tragend und mit. entbloͤßten Füßen, in⸗ 
bem fie die Heiligen um.ihre Zürfprache bey Gott flehentlich . 
anriefen *). Die Proceffion begab fich zuerſt auf den tau⸗ 
ſend Schritt von der Stadt oͤſtlich liegenden Oelberg, wo 
Arnulf, ein ſehr beredter Geiſtlicher aus Flandern *5), von 
einem erhabenen Orte herab in einer ſo eindringenden Rede 
den Fuͤrſten die Eintracht empfahl, daß alle Streitenden 
verſoͤhnt einander die Rechten gaben. Auch Peter der Ein⸗ 


fieder trat :auf, und ermunterte Dad Volk auszudquern, | 


um den Heiland, der noch immer in ber heiligen Stadt ges 
freugiget werde 49), zu befreyen #7). Von da zogen bie 


Wallbruͤder zu der Kirche der Mutter Gottes auf dem Ber⸗ 


ge Zion füdlich von der Stadt. Die Ungläubigen fahen 


zum Theil auf den Mauern fiehend den Umgang mit Vers 


wunderung an, andere warfen Pfeile nach den andaͤchti⸗ 


gen Kreuzfahrern und verwundeten ihrer mehrere, andere 


sichteten auf den Mauern Kreuze auf, und übten an ihnen 


44) Raim. de Ag. a. a. O. sciontiae er facundiaec. All, 
Baldr, p. 355. Alb, Ag. Ag, 

v1, 8, 2) Qui adhuc hodie in civi- 

tate isıa proscribitur. et cruci» 

46) Arnnlfus de Rohes, castel- figitur. Baldr. 

la Flandriae, clericus magnae *7) Wilb, Tyr. VII, I Ä 


N 


N 


* 
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3.1099 ihren Muthwillen; andere, bie Progeffion nachäffend, folg 
ten auf bee Mauer den Ehriften und kraͤnkten fie durch 
. Ihren Sport *). Nachdem die Proceffion ing Lager u 
ruͤckgekehrt, ward auf den naͤchſten Donnerfiag ber alge 

meine Angriff auf die heilige Stade beſtimmt. 


In ber Nacht vor dieſem erfehnten Tage brachten 
Herzog Gottfried, der Herzog von der Normandie um 
der Graf von Flandern, mie unfäglicher Mühe ihre Na— 
fchinen ftückweife von dem Orte, wo fie erbauet wart, 
faſtj taufend Schritt weit, an bie Sftliche Mauer, zwi⸗ 
ſchen dem Thore des heiligen Stephan umd dem cdigm 
Thurme, welcher noͤrdlich über dem Thale Joſaphats 
fand, und verlegten dahin auch ihr Lager, weil die 
Gegend Kundfchafter ihnen als die am ſchwaͤchſten beit 
te bezeichnet hatten. Als der Tag anbrach, maren di 
Heinen Mafchinen aufgerichfee, und die Wallbruͤder 
kannten aus der Veberwindung dee Schwierigfeiten, wel 
che bdiefem Beginnen fich entgegengeftene, dag Gottes 
Hand mit ihnen war 49). Auch Raimund und die and 
Sürften hatten in der Nacht da, mo fie die Mauer zu ber 
men übernommen, Mafchinen aufgerichtet. Alle nahmen hir 
auf dag heilige Abendmahl 5°), und begaben fich zu ihr 
Fuͤhrern. Selbft Greiſe und Weiber erfchienen bewaffnet, u 
zur Eroberung ber heiligen Stadt zu helfen. Um aber di 
großen Thuͤrme an die Mauer zu bringen, mußte jun 












4%) Cum circumiremus civita- 49) 'Manifeste enim potat 
tem cum processionis tumultu, quisque. cognoscere fidelis quol 
Saraceni et Turci infra civira- manus Domini nobiscum eit. 
tem girabant multimode nos Raim. de Ag. p. 177. 
"deridentes. Raim. de Ag. p. *°) Sacri viatici communio 
176: ' — . praemuuiti. Baldı, 


Graͤndung d48 Sönigreiße. Jeru ſalrim. >29 


die vordere Mauer ber Stadt. niedergeworfen und — Be oo 
Thal ausgefuͤllt werben. Beydes war · ein niht;geringed 
Bert, : Die Mauer wurde zwar ‚mit. Mauerbrechern 17% 
raunt, aus großen und Kleinen Mafihinen wurden Steine 
auf die Versheidiger der Mauern gefehleubert, aber die Be⸗ 
Ingerten minderten durch. Säde voll Wolle und Stroh 
und. durch fihräge Balken, welche fie.an der Mauer. Bes 
feftige Hatten, ihre Wirkung, die fchon wegen ber Breite 
des Thales, welche fie. von der Dauer trennte, ſchwach 
war. Viel groͤßer war Die Heſtigkeit, mit. welcher die 
Belagesten aus ihren Mafchinen don der Höhe Herab | 
Steine auf die Kreusfahrer fchleuderten; ihre Feuerbraͤn - 
de, und die mit Schwefel, Pech und. andern brennbareg - 
Dingen verfehenen Pfeile festen bald die hrißlichen.Ma« 
ſchinen ſo in Brand, - daß das Löfchen alle Hände. der 
Kreusfahrer befchäftigte. Wenige wagten daher zur Aus- 
fülung bes Thales Steine und Erde herbeyzutragen, ob ⸗ 
gleich Graf Raimund durch den Ruf der Herolde jeben, | 
telcher da, wo er fiehe, drey große Steine ing Thal 
werfen wuͤrde, einen Denar als Belohnung verhieß — 
Die Nacht fiel ein, ehe die Wullbruͤder ihr — erreicht 
hatten. — 


— 


4. 


Kaum aber war das — des folgenden Da⸗ 
ges erſchienen, als jeder Wallbruder in den Waffen nie 
der an den Ort eilte, welchen er geſtern verlaſſen. De 
Kampf begann wieder mit vermehrter Lebhaftigkeit. Die 
Ungläubigen warfen nicht nur Steine und Pfeile wider 
die Walbrüder, fondern auch Töpfe mit brennbaren Maͤ⸗ 
gerien und Balken. von. sinem mit Waſſer unloͤſchbaren 


sı)Baldz, p.132. | 
L Band. T 
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J. 3099, Feuer gegriffen. wieder ihre Maſchinen; den Wallbruͤdern 
aber war verrathen worden, daß Weineſſig dieß Zen 
loͤſche, und damit hatten fie reichlich ſich verſehen 2). 
Als durch Feuer und Steine die Maſchinen der Chriſten 
nicht verderbt wurden, wurden Hexen auf die Mautra 
geführt, um durch Zauberformeln ihre Wirkfanikeit zu 
hemmen, aber ein ungeheurer Stein, ans einer Maſchine 
getvorfen, gerfchmesterte zwey Hexen, welche dieſe Maſchi⸗ 
nen zu befprechen auf die Maier gefommen waren, und 
drey Mädchen, welche fie begleiteten 3). Zwey Boten, 
welche von Askalon kamen, um die Vertheidiger von Je⸗ 
eufalem zur ausharrenden Gegenmwehr zu ermuntern, in⸗ 
dem in vierzehn Tagen ein Heer zum Entfaß der Stadt 
fommen werde, wurden ergriffen, weil es an Tankreb 
durch zwey Mufelmänner verrathen war, daß durch dad 
unbeſetzte Thor im Thale Joſaphat dit Boten von Asfe- 
lon gewoͤhnlich eingelaſſen wuͤrden. Der Eine von ihnen 
ward von einem hitzigen Juͤnglinge mit einer Lanze durch⸗ 
bohrt, der andere, nachbem er feinen Auftrag ausgefagt, 
aus einer Mafchine gegen die Mauer gefchleudert 54). 
Ungeachtet aller dieſer Bortheile war um die ficbente 
Stunde, felbft nachdem der Herzog von der Normandie 
und Tankred beym Stephansthore. die Mater durchbro⸗ 
chen hatten, fo wenig Hoffnung zur Eroberung Der hei⸗ 
ligen Stadt, daß die. Fuͤrſten beſchloſſen, die von bem 
 Gener und den Eteinen der Belagerten ſehr beſchaͤdigten 
WMaſchinen gu entfernen, und au den folgenden Tage den 
Aungriff zu erneuern: Die Ritter jammerten laut, def 
\. 82) Alb. Ag: Wag 4) Alb, Aq. VI, 13. 


2) Raim de Ag. p P» 178, 
Wilh. Tyr, VII 16, . 


— 


Gruͤndung des Konigreichs Jerufalem: sn 


Gott fie nicht würdig halte, bie heilige Stadt einzunch-I. 2099. 
men, das Kreuz anzubeten und dad heilige Grab zu ers 
bliden 55); dad Volk kehrte betruͤbt ind Lager zurück: 
ploͤtlich ‚ um die Stunde, in welcher der Heiland and 
Kreuz gebracht war 5°), ‚erblickte Herzog Gottfried von 
Bouillon auf dem Oelberge einen Ritter, welcher ſeinen 
blitzenden Schild ſchwenkte und damit dem Volke Gottes 
das Zeichen zur Fortſetzung des Kampfes gab 57), Her— 
zog Gottfried rief die Nitter und das Volk zuruͤck; alle 
begannen die Arbeit mit neuen Kräften, des Sieges gewiß; 
die Weiber erquickten bie Männer durch Speife und Ges - 
tränf, und ermunterten fie zu. muthigem Kampfe und un⸗ 
verdroſſener Arbeit. 
Dauer nieder geworfen, das Thal ausgefünt und des Hera 
1098 Thurm fland an der Mauer. Das auf feiner Spige \ 


Binnen einer Stunde war bie vordere \ 


von Gold blitzende Kreug mit des Herrn Jeſu Bilde, nad 


%#) Audivi, testor Deum, a 
Viris quibusdam veritate praedi- 
tis, qui illi divino interfuere 
procinctui, quia cum Christiand 
militia a civitatis moenibus ex- 
pugnandis sine ullis revertere- 
tur effectibus, videres optimos 
quosque equimm a murorum 
congressibus resilire, manus 


complodere, ejulatibus diris ob- . 


strepereet, quasia Deo j jam omni- 


mode desererentur, ingemere. 


Est etiam mihi non inferiore 


relatione compertum, Rothber- 


tum Normannias comitem Roth» 


berrtumque alterum Flandiarum. 
eomitem junctis pariter. conve--. 
nisse moeroribus et se cum Jeti- 


bas uberrimis conclamasse mi- 


S 2 


serrimos, quos suse adoratione 
Crucis et visione, immo venera⸗ 
tione Sepulchri tantopere Jesus 
Dominus -judicaret inmdignos 
Guib, Abb. p:5755. 


°e) Ea propinquante hora; - 
qua verus ille Jbesus in crucem 


sublatus creditur. Guib.Baldr, 


p- 123. 

s7) Wilh. Tyr. Vin, 16, 
Nah Raimund von Agiles 
wurde auh dem Grafen Rai— 
mund biefe Erfcheinung gu Theil. 
Tune ecce Miles quidam de 
monte Oliveri cum lypeo su 
ventilare coepitad eos, qui erant 


de parte Comitis, et ad alios, uB | 


ingrederentur, p. 178. 


/ 
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3. 1099. welchem die Ungläubigen immer vergeblich gezielt se), kuͤn⸗ 


digte den Sieg Chriſti über Mohammed dem Volke Gottes 


an. Bald darauf ward.auch des Grafen Raimund Thurm 


der Mauer fo nahe gebracht, daß die Wallbrüder aus ihm 
mit ihren Ranzen bie- Amaleaniee auf der Mauer erreichen 
fonnten. 


Die Wallbrüber erneuerten num ben Kampf mit hoffen⸗ 
dem Muthe. Die Mufelmänner widerftanden mit verzwei⸗ 
felnder Tapferkeit; aber dem nahe an die Mauer gerüdten 
Thurme des Herzogs Fonnten ihre Mafchinen wenig ſcha⸗ 
den; und wo die Hürden, womit er bedeckt war, beſchaͤ⸗ 
digt wurden, da half Herzog Gottfried mit eigner Hand 
den Schaden verbeffern >). Deſto wirffamer waren bie 
Wurfmafchinen aus ben Thürmen, indem Herzog Gottfried 
diejenigen, welche fie bedienten, zu unverdroffener Arbeit 
aufmunterte 6%). Es gelang endlich einigen Jünglingen, 
die mit Stroh und Baummolle gefüllten Säcke, womit die 
Unglaubigen die Mauer zu fchügen gefucht, vermittelt 
brennender Pfeile in Brand zu bringen °”); der Rauch ward 
‚ durch einen Wind aus Norden auf die Mauer getrieben; 
die Streiter durch ihn im Kampfen gehindert, verließen 
verzweifelnd ihren Stand %2), und aus dem zweyten Stod- 
werke des Thurn s fiel die Fallbruͤcke auf die Mauer, un 


nibus religabat. Alb. Ag. « 
a. O. 


se) Erat Crux in summitate 
ejusdem machinae figuram con- 


tinens Domini Jesu auro fuigi- 


dissimam, quam iidem Sarrace- 
ni jactu mangenarum assidue 
moliebantur percutere. Alb. 
Ag. VI, 16. 

ss ) Crates.a machiua impetu 
avulsas interdum reparabat et fu. 


50) Alb. Aq. 4. a. O. 


6%) Quidam jurenes igaire- 
rant sagiltas et sagittaverunt 
Gulcitras, quikus ınuniebatur 


‚propugnaculum. Raim. p.ı78. 


ss) Wilh. Tyr. VIIL ı& 


L 


/ 
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terſtuͤzt von zwey Balken, mit welchen bie Unglaͤubigen die 3. 1099. 
Steine der Belagerer abgewehrt hatten. Die beyden Bruͤ⸗ = 
der Ludolph und Engelbert 3) waren die etſten, welche 
die. Mauer Jeruſalems erftiegen, und ihnen folgten bald 
Herzog Gottfried ſelbſt, der in dem oberſten Stockwerke 
ſich befand, fein Bruder Euſtach, ber Herzog von der Nor⸗ 
‚mandie und den: Graf von Flandern nad. . Die aubern 
Wallbruͤder, welche nicht durch den Thurm auf die Mauer 
kommen tonnten, fliegen fie: mit Leitern, und bald war 
die Dauer da, wo ber Herzog fland, ganz verlaffen von 
den Ungläubigen, welche in die Gaffen ber Stadt flohen. 
Die Wallbruͤder ellten ihnen ‚nach, der Herzog Gottfrieb 
ließ durch einige Ritter das Stephansthor oͤffnen, das 
übrige Volk drang theils durch dieſes, theils da, wo der 
Herzog von: ker Normandie und Tankred bie Mauer darch⸗ 
brochen hatten, in die Stadt =), und bald erſchalte ſie 
von dem Geſchrey der ſiegenden Wallbruͤder: „Gokt:hilß, 
Gott will es 7). In dag Siegesgeſchrey miſchte ſich 
bald das Angſtgewinſel der Sterbenden, und das Flehen 
um Gnade der, kliehenden Unglaͤubigen; denn Ritter Bing 


es) Alb. Aa vr, — Bin guet. die } Mauer der heiligen 
beim von Tyr eignet dieſe Stadtk beftiegen; aber er wußte 


Edre den Herzoge Sottfrieh. ſeibſ 
au. Nach Kal, von Siles 
waren der 1309 Gottfried und 
Tankred under “den erſten (inter 
primos). Naeh dem Auon, und 


dem Moͤnch Robert, welche dem 
Peter Tudeb od Vachſchreiben, 


hieß der, weicher die Mauer zus 
ek erfieg, Lethold, ohne Bwei⸗ 
fel kein andrer, als Alberts Ras 
doif. Der Adt Suipert wußte 
Ne Namen aller derer, an 


’ 


auch, tantorum · oos Hsgitierum 
ac scelerym. infamiam inqurris- 
se, ut de eorum - expressiohi- 
Bus secundum judicium Dei. no- 


‚pen Aligentlum vidertur — 


— tacuisse. ‚Pe 535. 
' “) Wilk. Tyr. VII, 18. 
68) Dens adjuva, Deus vols, 
exclainanızs. Gesta Frank. ap 
Jerüs, pP: 577: 
ee Far Ze 13H 4t 


F Sr 
. N » 
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3. 1099. Knechte werbreiteten ſich in bie Stadt, und wuͤrgten, ten 
: fie antrafen, ohne Ruͤckſicht auf Alter und Geſchlecht. Die 
beilige Stadt warıfchon mit Leichen angefült, ale wider 
den Grafen Raimuad, der bey ber Burg Zion ſtand, bie 
:Ungldubigen noch inımer tapfer ſtritten, und feinem Bela 
getungsjeuge großen Schaden zufuͤgten; denn von ben 
wvierzehn Mafchiuen auf der Mauer waren gegen des Gras 
‚gen Werke neun gerichtet‘). Raimund erfuhr erſt durch 
vas Waffengetoͤſe in.der Stadt und durch die Flucht der 
weiber ihm ſtreitenden Unglaͤubigen von der Mauer, daß 
der Heiland den andern Fuͤrſten den Sieg verliehen habe. 
Bao weilt ihr jetzt noch laͤnger, rief Raimund den Sei⸗ 
augen zu, und die begeiſterten Provenzalen drangen mit 
Leitern uͤber die Mauetn indie Stadt. Dann ward 
auch das ſuͤdliche Thor geoͤffnet, und das vor ihm war⸗ 
wende Volk draug mit ſolcher Heftigkeit hinein, daß ſechs⸗ 
Ben im: Geds änge umfamen 7). 
' Jette wurde das‘ Würgen der Ungläubigen in ber 
Mer ‚allgemein: Welche ‘ven Schwertern derer untee 
Vbͤtifried dem Normannen und dem Flandrer, entran 
ne, liefen in, bie Schwerter der Provenzalen, In die 
verborgenſten Winkel wo bie Mufelmäuner Sicherheit 
-fuchten, rang das. fpähende- Auge bet wilden‘ Mörder. 
Haͤrcen fie nur mit dem Blute der Unglaͤubigen die 
Schmach des Heilandes und das Blut der vor Jeruſa⸗ 
dem erſchlagenen Wallbrůder raͤchen wollen — aber viele, 
zufrieden, das Blut der x Ungläutigen, fliegen zu fü 


— u, Albert. Aqueons. VL J weneen wes. Alb, Ag 
14. Raimund, de Agil, p VI, ı% 

178. Sein großer Thurm warde HyGuik, vg Alb, Ag. 
fo gugerichtet, daß Ihn niemant Var ©: 


>: Gehnäums Dea-Mänigssths Jerufalem. 295 


hen, Weib. fch um ‚ihren Qualen, indem ſie: balb fie Iron 
nöthigen,. van: hohen Ihürnsen ſich herabzuſtuͤrzen, bald 
it. ſchwachem Feuer bie zum langſamen Tode: fie. mar 
gerten et), Wenige entkamen in die Burg Zions. Aber 
ing weit größere Anzahl gewann den Tempel Salomonis, 
damals seine Moſchee, Hinter deſſen feſten Mauern Sicher⸗ 
heit ſuchend. Aber Tankred durchbrach mit. den Selni⸗ 
genidiefe Feſte. Mehr als zehn Tauſend Muſelniaͤuner 9) 
und unter ihnen viele Imams, Ulemas und Fakihs fielen 
von ihren: Schwerte. Drey Hunderten von dieſen, welcht 
auf das Dach: des Tempels geflohen warrn, gab Tankreb 
Gnade, und ſterkte fein Panier dort auf, abee densnoch wur⸗ 
den dieſe von andern Wallbruͤdern am anbern Tage er⸗ 
morbet,. worüber Tankred fo ergrinmte, daß er mit dem u 
Schwerte den Feevel gerochen haͤtte, weun nicht den andern 
Fuͤrſten es gelungen wäre, ihn zu brſaͤnftigen 7°). Die 
Beute, welche Tankred im Fempel Salomonis fand, 
done unetineßfich. Zwey Tage wurden trfordert, um ſie 
wegzubringen; denn Tankred ließ nichts zurück, als das 
goldene Gefaͤß, zweyhundert Mark an Gewicht, welches 
nad} "einiger Meinung Manna, nach andern Blut des 


**) AA illorum, quod lerius Bong. ©.398 Nach worgentaͤn⸗ — 


erat, obtruneabantur capitibus; 
alii autem sagittati de turfibus 
seltare cogebantur, alii vero diu- 
lissime torti et ignibus adusti 
fammeriebantw. Videbantur 
‚per vicos et '‚platess civitatis 
-aggeres capitum .et manuum at- 
que pedum;, fagt. Raimund 
von Agiles nicht ohne Wohl⸗ 
gefallen. ©. 179. oo. 

*) Kulcher. Carnot, bey 


\ 


diſchen Schriftfiellern. gar fiebsig 


Xanfend. Abulfedacänn. Mos- 
‚lem. àd a..4g2,. Comment. de. 


beil, cruc. ex Abulf. hist. & 
39. Ann. u. Doch nad Rai⸗ 


‚mund: Tamtum hoe dixigse auf- 


Geiar, quod in templo gi porticn 
Salomonis equitabatur in sangul- _ 


‚ne usquead; genua ei usque ad. 


frenos equorum. 


7“ Alb. Aq. VI, 29 z : 
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3.1099, icas enthielt 7). Dienig. große: ſilberue Leuchter, 
hundert und funfſig Heinze, von denen swangig von 
Aegyptiſchem Golde, bie übrigen von Silber waren, ei 
nen. großen ſilbernen Kronleuchter 72), und viele anbere 
Geräshe konnte Tankred ſich und. ben Srinigen zueignen, 
weil ausgemacht war, baßsjebem die Beute. bleiben foßt, 
welche er. gewoͤnne; er theilte fie aber mit Gottfried, weil 
ee in deſſen Solde fand >). Jedem Wallbrnder blieb 

das· Haus, deſſen er ſich bemaͤchtigte 74). Darum wurde 

Die: Stadt nicht wie eine eroberte Stadt behandelt, ſon⸗ 

dern dle Wallbruͤder ſchonten ihrer als Ihrer künftigen Hei 

muth, mb — Arme. ward der ACER eines praͤch⸗ 
ae Palaſtes. 

"Mb bie ;alsräbe des Vlutes ber. Raſciaime 
fast waren, traf die Juden ihre Mordlaſt. : Sie wurden 
in ihre Simagoge ——— amd: mit ver⸗ 
ren 95),: 

0 1 Weder an den Sohuke, is an. n. dem Sogn as 


“u 1a, ib. c. 23. 7% 

*72) Was der Thannr de Fonse 
WBerhebräns, ſpriſcher Chro⸗ 
nit ©. 282 ſey, Hat der größte 
Kerner der morgenländifchenSpras 
hen im fetzigen Beltaiter.,. Herr 
Silvestre de Sroy, in ter 
Becenf, meiner Comment; de bell. 


true, er Abulf, bist. im Magas. 


encyclop. fehr einseuchtend. ges 
$eigt; une grande lampe ou plu- 


rot un: grand ‚vase qui cpntient _ 
_ plusieurs lampes et dont on orne 
Jdes mosqudes. - 


. 78). Daci Godefrido, . Cujus 
erat miles, fideliter dimisit. Alb. 
44. 


714) Fulcher, Carnot. 6 
399 "Quicahque primus domei 


‚aatzasseL,. sive.pauper, ‚siy® di 


ves essct, nullatenus ab aliquo 
alio fierer ill injuria, quin do- 
muni 3psem aut palatium aut 


‚geodcumqus in ea reperisset, ac 
‚si omnino propria, sibi assume 


ret et pessiderer...Kloc itaque jus 
tenendum , invicem stabilierant. 
’ 


20) Elmasin, ed. Erpen. €, 
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für die neue Hiſt. u. Seogr. B. V.) 
S. 386. . Die: Lbendliaͤndiſchen 
Schrifineuer berichten ln 


-famfeit wide . 


— — er —— —— —— ——  — —— — — — — * 
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Bente, nahm Herzog Gotsfehd Autheil. Er raͤchte war I: tood. 
tapfer mit dem Schwerte das Blut der Seinigen, welche 
während der Belagerung gefallen ‚waren, und die Be⸗ 
ſchimpfung, ‚weiche. die" Pilgrimme ſo :ofe: von den is 
gläubigen Beherrſchern der Heiligen Stadt erfahren. Dimit 
aber begab er fish,. noch, während, des Mordgetuͤmmels, 
von drey Rittern begleitet, in mollenem, Pilgerhemd und 
mit entbloͤßten Süßen, aus ber. ‚Stadt, wallte um jihre 
Mauern, ‚sing buch dat Thor, weichte gegen den Del⸗ 
berg liegt, nach. der Kirche. des heilen, Grabes, am | 
überließ fich ber Andacht 76), 

Ploͤtzlich änderte ſich auch i in. ber Stadt die See: 
die Wallbruͤder, des Mordens müde, legten, nachdem 
durch ausgeſtellte Wächter die Stadt gegen einen ploͤtzli⸗ 
chen Meberfall geſi chext war 7”), ihre Waffen ab, reinig⸗ 
ten ſich von dem Blute der erſchlagenen Tuͤrken, und 
eilten mit enthloͤßtem Haupt und entbloͤſten Fuͤßen zu 
den noch von Blut rauchenden heiligen: Dertern. - Die 
Stadt, in welcher fur vorher. nur. das wilde Geſchrey 
der Wuͤrger und das Gewinſei der Sterbenden gehoͤrt 
wurden, erſchallte jetzt von den Lobgeſangen zur Ehre 
Gottes und den Gebeten ber zum Graͤbe des Heilandes 
wallenden, und die grauſamen Krieger „deren Gemuͤth 
jeder milben Empfindung noch. chen. sefchfoften war, 
beugten jetzt demuͤthig ihre Knie, und vergoſſen Thraͤnen 
der Andacht an den Oertern wo das noch warm fließen 
de Blut an ihre Grauſamkeiten fie erinnerte," Viele, die 
mit vieriger Habſucht geraubt, opferten jetzt mit aus⸗ 

76) Robert Mbn, 6. 75 war... nad) Albert. Aquene: 


woraus efhefiet, daß der Herzog VI, 25. Zu 
nicht ab omni strage se continens .:77) — Tyr yıı, a > 


08 Geſßchich te deriKrenggäger Bunh: Rap: xl. 
3.199. fchweißender Freygebigkttt iperw Naub Dem. Herrn, odt 


NS 


‚feegen in Jerufaleim-porfielen, 


Beachten ihn als Amoſen, ben Alten, den Memen und 
ben Kranfen. Andere belaunten laut ihr: Sünden, ‚und 
gelobten Beſſerung — Wo his mau — eine de Bm 
Dt u Far 2 


An der Shir ber Kirche des helligen Grabes ſtan⸗ 
ben die Chriſten von Serüfatemn mie ihren Geiftlichen, außer 
dem Patriatchen "ber vor” dem Anfange der Belagerung 
nach Eypern greift wvat, um Amofen zu ſammeln, und von 
hier aus die chrifttichen Fuͤrſten in den Müpfeligfeiten und 
Entbehrungen während ber Belagerung der heiligen Stadt 
mit Sranatäpfeln, ; Cedernaͤpfeln von Libanon, toͤſtlichen 
Wein und gemaͤſteten Pfauen erfreut hatte 2), "Sie führ 
den die Wallbruͤber im die Kirche, und erhuben mit ihnen 
ihre Stimme, um Gott gu banfen für die Befreyung für 
ner Beiligen Stadt‘ ‚son dem ſchmaͤhlichen Joche der Tuͤr⸗ 


toner), Die größte Ehre wieberfuhr Petern dem Einfiele, 


Welchen die chriſtlichen Prieſter knieend dankten, und naͤchſt 
Gott den meiſten Antheil an ihrer Rettung aus den bis⸗ 
verlzen Truͤbſalen zuſchrieben ꝛ). 


"Pete hatte damit. fein Betäsn erfüllt: und nahm von 


Ed 


a Rob, Mon. S. 76. — bie mit jebem —— Mufel- 
Heig. 8.179 GosräFranc, marneopfe eifen- Anſpruch mehr 


:enp. Hieros. ©; 566. An'n.. auf das Himuidireich su’ erhalten, 


78) per darum nicht umge And durch das Morden Gott u 
lich, wie Boltaire in feiner dienen wähnten,. R 
Hist, des Croisades aus Äberities u.) Alb, A g. VI, *. 
denem bhiſtoriſchen Scepticismus = . 

. - ) Baldr. ©. 134 Wilk, 
meint, vergeffend, daß dieſe Mord⸗ Tyr. VIE, 3. 


von Menfchen, die aus Religions⸗ **) Y ill, Tyr. vm 23. 


eilfer die Waffen ergriffen Hatten, 
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dieſer Zeit un an den’ Unternehmungen“ der Wallbruͤder füi« 20: 
nen Antheil. Er kehrte in: feine Heimath zuruͤck, batd 

mad) der Eroberung: ber, heiligen: Stadtr nub fliftete 2: 

Huy ein Klaſter, in welcham er im fechejrhugen.Siahe nach 

der Befreyung Jeruſalems begraben wardet). 


Nachdem fo den Forderungen ber Rache und den 
Pflichten der Dankbarkeit gegen Gott Genüge gefchehen, 
vertheilten bie Wallbruͤder ſich in die Häufer, und labten 
ſich an dem großen Weberfluffe von koͤſtlichen Speifen und 
herrlichen Wein, welchen fie fanden 82). Die wenigen 
Ungläubigen,. welcher gefchont war, mußten gefeffelt ſo— 
gleich beginnen, bie Leichname ihrer gemordeten Glau⸗ 
bensgenoſſen aus der Stadt zu bringen, und bie armen 
Ballbrüder halfen ihnen für- kohn ”) | 


Diejenigen, welche die Burg Zions beſetzt hielten, 
uͤbergaben ſie noch an dieſem Tage dem Grafen Raimund, 
ber ihnen ficheres Geleit bis Askalon gab 8°). Viele Walls 
brüder verdroß es, daß dieſe dem Rachſchwerte entgehen 
ſollten, ſo ſehr, daß ſie den Grafen beſchuldigten, er ha⸗ — 
be, mit Geld erkauft, jenen Unglaͤubigen das Leben ge⸗ 
ſchenkt 8). Dafuͤr mußten aber am dritten Tage die Fürs 


“2, Chron. Anselmi Gem- *€©) Anon. © 98, Wilk, — 
blac. ad a. 1115. in Pistor. SS. Tyr. IL. c. j 
ser. Germ, ed. Struve. T.l. 
p. 944. Petrus Eremita ex Syria *”) Einem berfeten filed . «. 


Albertus von Air VI, 28 
seversus, apıd Hugum mori- 
tur et sepelitur in monasterio a nad): Comes Raimundus avari- 


tia corruptus, accepta ingni - 
ve fundato- — pecunia u, ſ. w. Wilhelm von = 
“4, Wilh. Tyr. VII, 2. Tor hat diefe Beſchuldigung in 
. a — Erzaͤhlnusg nicht — 


300 Beſchichte ber Kreuzzuge. Bag IL Qap X. 
2.1099. Ren den Befehl geben, alle Unzlaͤubigen, welche am erfcı 
Tage entronnen waren, zu töten. : Alfo wurbe die heilige 
Stadt Jetuſalem am Freytage, dem funfzehnten Julius 
des Jahres Tauſenb und neun une neunig Be Die Bel, 
Brüder eingenommen: He 
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3 wölftes Kapltech. 





2. 
| 


Wem die Behůͤtung des Heiligthums, welches von ber I.209. ° 
unreinen Herrfchaft der Ungldubigen befreyt war, über 
tragen werden follte, war unter Zürften, welche die Bes 
friedigung ihrer perfönlichen Wuͤuſche der Erreichung des 
gemeinfchaftlichen. Zield unterzuordnen nicht verftanden, - 
ſchwer zu beftimmen. Noch während der Belagerung von 
Serufalem war darüber berathen worden, ob die heilige 
Stadt einem Einzigen übertragen, ober von alfen gemein 
fhaftlich vertheidige werben folle *); aber ber Streit Rai⸗ 
munds mit Tankred, und der Unwille aller wider Tankred, 
weil ſie durch Aufpflanzung ſeines Banners auf die Kirche 
der Geburt Chriſti zu Bethlehem ihre Rechte von ihm ges 
fränkt glaubten, und bie Streitigkeiten der andern Fuͤrſten 
wider einander, hatten die gemeinfame Uebereinfunft gehin⸗ 
dert. Auch erhoben damals die Geiklichen einen: mächti- 
gen Widerfpruch wider alle Einrichtung tweltlicher Gewalt. 
„Wenn der Allerheilige komme, fage ber Pröphet, hoͤre 
„die Salbung auf. Darum genuͤge es der heiligen Stadt, 
„einen Vorſteher zu. fegen, welcher fie beichiente, und ih⸗ } 
„ren Bertheidigern den Gold bezahle. Alſo wollten bie j 
Prieker ein Pfaffenreich in dem heiligen Lande begründen = 


?) Raim. .de Ag, ®. 276, der Ankunft der Sennefi von 
no dieſer Unterhaubiungen na) Foppe gedacht wird, 


4 
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3.1099: Aber am achten Tage nach der Eroberung ber Stadt ver 
fammelten fich die Zürften aufs neue, dieſer Angelegenpeit 
willen, und bald vereinigten fich alle Stimmen.bahin, daf 
Einem von ihnen ald Könige die Befchirmung und Ber: 
maltung von Serufalem zu übertragen fey.. Aber unter 
dieſen Fuͤrſten war keiner, der. nicht fich ſelbſt diefer Ehre 
würbiger, als jeden andern hielt. Miele richteten indeß ihre 
Augen auf ben Grafen Raimund, und trugen ihm bie Ge⸗ 

walt und Wärbe eines Koͤnigs an. Als diefer aber ihr An- 
erbieten, unter dem Vorwand, daß er nicht herrſchen möge 
an dem Orte, wo Jeſus gelitten 2), abwies, blieb nichts 
übrig, als burch Wahl den König des neuen Reichs zu 
beſtimmen. Sie vereinigten fih, Almofen zu geben und 
zu beten, damit Gott ihre Herzen auf den leiten moͤge, 
welchen er zum Zürften des heiligſten Reiches beſtimmt 
habe >) WW 


Kaum war dieſer Beſchluß gefaßt, als die herrfſchſich | 
tige Partey ber Geiftlichen,. deren Planen die Erwählung 
eines weltlichen Oberhaupts entgegen fiand, aufs neue ſich 
erhob. Un ihrer Spige flanden, der wegen ber Herabwuͤr⸗ 
digung der heiligen Lanze bey vielen verhaßte Arnulf, und 
der Bifchof von Matera in Calabrien ‚ welcher in das neu 
errichtete Bisthum Bethlehem fich eingebrängt hatte. Die 














82) Alb. Aquens. VI, 33, 
vergli. Raim, de Ag, ©. 17% 
au Guib. Abb. S. 337. Die 
Meigerung mochte indeß nicht ſehr 
ernſtlich gemeint ſeyn. Rai⸗ 
mund ſcheint noch dringenderes 
Unfuchen abwarten, ober lieber 


durch fhrmiihhe Wahl bie Krone 


‚gelangen gewohnt zu haben, wm 


4 







fie dann ehrenvoler und ruhigen 
au befigen. 
s Nostri tenuerunt ——— 
ut unusquisque faceret elsemc- 
synas cum orationibus, quat 
sibi Deus eligeret quem ve 
zegnare super alios. Anon, 
Bongare, G. 28 
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fer wollte dem erſtern behoͤlflich ſeyn, zur Erlangung des 3.1099 
patriarchaliſchen Stuhls, welcher durch den bald nach der 
Befreyung der heiligen Stadt in Cypern erfolgten "Tod 
des ehrwuͤrdigen, chriſtlichſten Patriarchen *) erledigt war, 
wofuͤr ihn jener als Patriarch in feinem Bisthum beſtaͤti⸗ 
gen ſollte. Der große Reichthum, welcher Arnulfen durch 
die Beerbung des Biſchofs Odo von Bayeuy, eines Bru⸗ 
ders von Wilhelm dem Eroberer, in deſſen Begleitung es 
nach dem Heiligen Sande gegogen, zugefallen war, erweckte 
in ihm den Wunfch, den heiligfien Biſchofs-Stuhl zu bes 
figen, und die Hoffnung, dieſes Ziel zu erreichen 5). Aber 
als der Sohn eines Prieſters, war er nach ‘den firengen 
Geſetzen der Kirche, welche Gregor VII. durchgefebt-Hatte; 
nicht nur aller hohen: geiftlichen Aemter unfähig, ſondern 
verdammt, der Sclave der Kirche zu feyn, welche er durch 
fein Dafeyn verunchre; und auch wenn dieſes Geſetz nicht 
als allgemein bindend angeſehn wurde, durfte er nach ei⸗ 
ner ſo hohen Wuͤrde doch nicht trachten, weil er noch nicht 
einmal den Grad eines Subdiaconus erlangt hatte, 5. 

Noch mehr haͤtte ihn ſein eigenes Gewiſſen von dem Bewer⸗ 
ben um eine ſo heilige Stelle abſchrecken ſollen, da ſein 
ausſchweifendes Leben fo. befannt war, daß er ein Gegen⸗ 
ſtand der Spottlieder des Volkes geworden 6), Seit deni 


“) Vir sanctissimus, Patriar- pulis se canticum exhiberet et 
tha christienissimus. Alb. Aq. esset materia fatuis et lascivis 
VI, 39. hominibus in choro canentibus, 

*) Guib. Abb. 85 Wilh. Tyr. IX, a. Raim, 

®b) Quia non erat BER de Ag. a. 0.0. Doch nenut ihm 
Maxime quia rat de genere sa» Albert von Aix clericum mi 

:erdotali es in itinere nostro rae prudentias et facundiae, ünp 
je incontinentia accusabatur. der Anon. bey Bongars sa 
Raim. de Age &, 180. . pientissimum et honorabilem vi- 

*) Ita urin expedione p- um, 1 7 * *. 
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—X Abfterben des Heil. Erzbiſchofs Ademar, und des Biſchofs 
Wilhelm von Aurafy, war aber alle Zuiht unter den Geiſt⸗ 
lichen des heiligen Heeres fo verfallen, daß Arnulf nidt 
ſowohl durch die Ruchloſigkeit feines Lebens füch unter ih— 
nen auszeichnete, als vielmehr durch größere Rennenift, 
welches unter fo unmiffenden Geiftlichen auch nicht fehwer 

war”). Er rechnete außerdem auf ben Beiſtand des Her⸗ 
zogs Robert von der Normandie, welcher feiner - ältehen 
Schweſter Eaecilia, die Arnulf unterwiefen, verſprochen 
hatte, ihrem Lchrer zu einem Biſchofthum zu verhelfen ®). 
Mit diefee Hoffnung kam Arnulf an der Spige einer Depu- 
tation der Seiftlichkeit in den Rath der Fuͤrſten, erklaͤrend: 
die Fuͤrſten ſollten die Wahl eines weltlichen Dberhaupts 
verſchieben, bis die Kirche zu Serufalem ein neues Ober⸗ 
haupt erhalten habe, denn fonfl werde die Geiſtlichkeit ihre 
Wahl nicht genehmigen. 4- Die Fürften nahmen aber biefe 
‚Erklärung mit Unwillen und Verachtung auf, und fahren 
in ihren Berathſchlagungen fort. — 


Sie kamen überein, daß nur Verdienſt und Froͤmmio⸗ 

keit die Wahl unter den Zürften, welche durch Anfehen und 
Vermögen das Königreich zu behaupten vermoͤchten, ent: 
fcheiben follte; aber nicht das Verdienſt glaͤnzender Kriegs⸗ 
thaten allein, ſondern auch das der Unbeſcholtenheit des 
Wandels. Daher ſollten die Hausgenoſſen jedes Fuͤrſten 
"über ihres Herrn verborgenes Leben befragt werden. Don 
allen wurden neben Tugenden auch Maͤngel berichtet, nur 
am Herzog Gottfried tadelten feine Hausgenoſſen nichts, 
als daß er, ſo oft er eine Kirche beſuche, nicht anders als 


ze 7) Inopia literatorum fecerat *) Wilb. T jr a. a. O. 
vrirum clarierom. Guib. Abb. 
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durch viele Müpe bewogen werden koͤnne, fie gu verlaffen, 3. 1099. 
indem er bie Geiftlichen mit Fragen über die Bilder. der 
Kirche ermüde, und daß er ihnen dadurch manches Mits 
tagseſſen verderbe 2). Won Raimund ergählten dagegen 
die GSeinigen nichts als Unrühmliches 20), - Darum. ward 
nach vielen Berathfchlagungen Gottfried von Bouillon zum. 
Koͤnige von Jeruſalem erwaͤhlt, und am heiligen Grabe 
ausgerufen. Er hielt ſich aber unwuͤrdig Koͤnig zu heißen, 
und an dem Drte, wo ber Sohn. Gottes an feinem Reis 
denstage eine Dornenkrone getragen, mit einer goldnen 
Krone ſich zu ſchmuͤcken, und nannte nie ſich anders, als 
den Herzog Gottfried "), 

Nun aber zeigte ſichs, daß Raimund nicht aus Bes 
fcheidenheit die Annahme der Koͤnigswuͤrde verweigert. 
Denn er ließ feinen Berdruß Darüber, daß bie duͤrſten ihn 
nicht hatten zwingen wollen, Koͤnig der heiligen Stadt zu 
werden, dadurch merken, daß er die uebergabe des Thurms | 
Dapid dem Herzoge verfagte, unter dem Vorwande, ihn big 
zum nächften Dfterfeft, nach welchem er in feine Heimath zus 
rückzufehren gedenke, zu behalten, damit er auf ehrenvolle 
Weife im heil. Lande feyn möge. Erſt die Erklärung Bott - 
frieds, daß er feine Würde niederfegen werde, wenn niche 
die Uebergabe unverzögert erfolge, bag. zureden des Hers 
3098 von der Normandie, und bes Grafen von Slandern, 
und ber Unwille der Seinigen, welche fürchteten, ihr Graf . 


9) Wilh. Tyr. IX, 2. weis 
her zwelfeind dieſes — 
dunt quidam etc. 

20) Provinciales * de eo 
turpia compotuerunt, ne elige- 
setur in Regem, Raim, de 
Ag a. a. O. Der 

22) Il ne vols estze sacıd ne 
I. Band. 


eouronnd & Roy eldit Royaums 


par <d que il ne volt porter Cox - 


zone d’er lä od le Roy:.des . 
Roys Jesus Christ Ja Fis de 
Dieu porta Corone d’espinos le 
Jour de sa passion. — 
de Jerus.- Pre, 


0* IXR 


u 


3. 1059. 


[4 


\ 


306 &: jsigte der Kreuzzag e. Bug L Kap. XII. 


= 


LG 


moͤge bie Abſicht haben, das heil. Land ſo bald nicht zu 
verlaſſen, noͤthigten ihn, den Thurut big zu ausgemachter 
Sache dem Biſchof von Albera zu uͤbergeben. Dieſer uͤber⸗ 
gab ihn dem "Herzog von Lothringen noch che der Stteit 
entfchieden war, und entſchuldigte ſich damit, daß er mit 
Gewalt dazu gezwungen worden, und Raimund, voll Ber- 
druß, verließ Jeruſalem und trat die Pilgerfahrt an den 
Jordan an 22). 

Mittlerweile hatte Arnulf durch das ——— bie 
Sürften ſeyen geſonnen, keinen Patriarchen der Kirche vor⸗ 
zuſetzen, um fie deſto ungehinderter tyrannifiren zu koͤnnen, 
das Bolt fo aufgebracht, daß bie Fuͤrſten genoͤthigt waren, 
die Patriarchenmahl su geftatten. Arnulf wurde, obgleich 
mit Widerſprüch aller würdigen Geiftlichen, sum Patriarchen 
erwaͤhlt, und fam durch Herzog Roberts von ber Kor: 
mandie Beiſtand zum Defige diefer Würde»). | 

Alſo erhielt die heilige Stadt ein weltliches und geiſtli 


ches Oberhaupt aus der lateiniſchen Kirche, nachdem fie 


vierhundert und zwey und dreyßis Jahre von Mufelmän- 
nern behertſcht worden. ö 


22) Raim. de.Ag. a. a. > 


Die Waufahrt unternahm er auf 
Geheiß des Peter Wartholomaͤus, 


nach deſſen Auweiſung ter Srafe 


mit feinen Begleitern in. einem 


Mote aus Binfen (facta tate de 


viminibus) fuhe, von den Pils 
‚gern für fein und der andern Herrn 
Leben beten Tieß, und dann bie 
Pilgerfahrt in 
MWamms und in: Neuen- Hofen. 
Yollaubete : (Debinc. indutum en» 


misia et braccigs novis, sicut'no=- 


bis pragceptum fuit, peregimus). 


einem! nexen - 


Warum der. heilige Mann viefes 
beföhten, weiß Raimund nicht. 


Raim ©. 180. 


3») Wilh.. Tyr.- IX, = 
Raim. de Ag. a. a. O. Ro- 
bert Mon. ©. 76. "Anon. bey 
Bongars ©. 28. Nach Albert 
Aq. VI, 39: Fulcker. Car- 
not, ©. 399 wurde er nur Kanz⸗ 
ker ker Airche ven Serufalem, und 
verſah Kir Pasriarchaigefchäfte, bis 
ent: wieklicher ab 
Dane 


ehren ja. er 
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Als Gottfried zum Oberhaupte des Reichs Jeruſalem ers 3. 1099. ° 


hoben war, trachtefe er, wie einem Negenten gegiemt, 


fein Reich durch Gefege zu ordnen. Seine Gefepe und 


Ordnungen find um deſto merfwürbiger, weil fie das Ne 
fultat des erften. gefeßgeberifchen. Verſuchs des Mittelalters 
find ). 

Gottfried berief — fo erzaͤtlt die Ei — die ver⸗ 
ſtaͤndigſten und erfahrenſten Männer, welche unser ben 
Pilgern gefunden wurden, und frug ihnen auf, bey den 
Leuten aus den verfchiedenen - Voͤlkern, welche im: heiligen 


Lande anweſend waren, nach den Gewohuheilten ihres 


Landes zu fragen. Was dieſe erforſchten, legten ſie auf⸗ 
geſchrieben dem Herzoge vor, welcher mit Zuziehung des 
Patriarchen, der Fuͤrſten, der Barone, und der Weiſe⸗ 


fien aus den übrigen Geiſtlichen und Layen, dasſenige 


auswaͤhlte, was den Beduͤrfniſſen des heiligen Landes 


angemeſſen, und dieſes als Satzung und Gewohnheit zu 


halten gebot 2). Jede Satzung wurde auf ein beſonde⸗ 
U 2 


2) ©. Beilage III. par lesquels ils, ses gens et son 

2) Assises et bons-usages dy peuple, et totes autres manieres 
Royaume de Jerus. Preface. degens allans et venans et denio- 
„En ;fist Assises et Usages que rans fussent governes et menes 
Y’on deust tenir et maintenir ‘et & droit et. à raison eiıt Ro- 
user au Royaume de Jerusalem, yaume.“ 


m 
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3.1099. red Blatt geſchrieben, mit großen kuͤnſtlich verzogenen 
Buichflaben, deren erfter mit Gold verziert war; bie 
Rubriken waren durch rothe Farbe ausgezeichnet, und 
jede Urfunde war mit den Siegeln des Königs, des Pas 
triarchen und des Viggrafen von Jerufalem beglaubigt 2). 
Diefe Sagungen wurden in der Kirche des heiligen Gra⸗ 
bes aufbewahrt, verfchloffen in einem großen Kaften *), 
der, fo oft es gefhah, daß die Satzungen nachgefehen 
werben mußten, nicht anders als in Gegenwart von 

+ neun Perfonen, nämlic, des Königs oder an feiner Statt 
s Eines der hohen Barone, zweyer feiner Getreuen, be} 
| Patriarchen oder an beffen Statt bed Priors des heili⸗ 
‘gen Grabe, zweyer Stiftsherren, des Vizgrafen von Je 
rufalem und zweyer Schöppen bed Bürgerhofeg, gedffne 
werben fonnte. Die Satzungen hießen daher auch Brit 

fe de8 Grabes °) 


‚Die nachfolgenden Könige erweiterten und beſſerten 

die Sagungen mehrere Male, wie Zeit und Umftände «6 | 

erheiſchten, entweder nad) Erkundigungen über die Rechte 
und Gewohnheiten in ben Ländern des Weſtens, welche 

fie von Pilgern und durch ausgefandte Boten S) einge: 

gen, oder nad) eigner ermeiterter Erfahrung. Am meis 

ſten machten Almarich und fein Sohn, ber gute Koͤnig 


'8) Ibid. Les Assises, usages dou Patriarche aussi et dou Vu- | 
et Coutumes estoient escrites, conte de Jerusalem, 
chacune par soi de grandes let- 
ıres torndes, er la premiere 
lettre du commencement estoit °) Lettres dou Sepulere ib, 
enluminde d’or et toutes les au- Doch wurden manche Verordnun⸗ 
tres zubrices estoient vermeillds, sen aud) in den. Archiven der Kiss 

et. : en chacune carte avoit che aufbewahrt. S. unten not. 5b. 
le seau et le seiguau dou Royet *) ibid. $. 3. 


.*) en une grande.buche, ib, 


N 
t 
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Balduin IV. durch Geſetze und Anordnungen ih ver⸗J. 7099. 
dient 7). Die-Sagungen ſelbſt find ung nicht erhalten; 
fie wurden mit dem heiligen Grabe verloren. Darum 
läßt ſich nicht mehr nachtoeifen, wie nach und nach fie 
dahin kamen, dag fie den Verhaͤltniſſen eines Staates, 
deffen Bewohner. nicht nur durch Sprache und Vaterland 
verfchieben ‚waren, fondern auch fo oft weihfeln, angt« 
paßt. wurden ®). 


- Schon die Art ber allmaͤhligen Eutfichung des nenen 
Reichs laͤßt vermuthen, daß auch jene Anordnungen nur 
allmaͤhlig entſtanden. Als Gottfried Koͤnig von Jeruſalem 
wurde, bedurften unter andern«die Verhaͤltniſſe der Va⸗ 
falten noch} feiner ſonderlichen Beſtimmung, weil die Kro⸗ 
ne noch Feine Vaſallen hatte. Es mußten erſt Länder — 
gewonnen werden, um ſie zu Lehen zu geben. Gottfrieds 
erſte Krieger -waren entweder freywillige, welche nur dem - 
Heiland als ihren. Herrn, den König. nur als ihren Heer⸗ 
führer anerkannten, oder Söldner. Wenigſtens, wenn 
Gottfrieds Zürficht auch ſchon auf den ‚Finftigen Zus 
wache feines Reiches zn genommen hat, fo konnte 
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27) Die Könige von Jera ſalem 
mußten ſchwoͤren zu halten les 
Assises du Royaume et dou Roy 
Amaury et dou bon Roy Bau 
duin son fils. Assis. et b. Us. 
Ch. 287. S. unten, Bon Amal⸗ 
rich führen zwei Affifes ten Ras 
men, weldye beide fi auf chen 
verhätiniffe beziehen. Ch. 210. 
273. Eine Affe, welche nach 
dem Kbnig Balduin genannt (As 
sise don Roy Bauduin) befons 
ders angeführt wird, beſtimmt das 
rechtliche Verfahren wegen gewaltz 


twaͤuiger Verwundungen. Ch, 115. 
Beiber Könige große Kenntniß bes 
Sewohnheitsrechts räbmd!. Wis 
beim von Apr, der Amalrichs 
Sopn Balduin IV. uuterwies 
(XIX, 2.) pa biefer war auch 


. Hierin , wie in allem, feinem Bas - 


ter gteih RXI, 1.) S. XVI, 1. 
8) Enct le ſtrem par plusieurs 
ans, bis die Aſſiſes den Nittern 
und andern Pilgern und & tourte 
autre maniere de gens allans- et 
venans et demorans au dit Ra 
yaume angepaßt warm, - 
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J. 1099. er ſchwerlich bie Nothwendigkeit aller der eigenthuͤmlichen 
Beftimmungen vorausfehen, durch welche die Pflichten 
der Vaſallen nnd ihres Herrn in einem Lande, welches 
mehr als irgend ein andres Zeudalreich des befländigen 
Dienſtes feiner Lehntraͤger bedurfte, zu regeln man ſich 
genoͤthigt ſah. Je gefährlicher Die Macht der das Heine 
Land: umgebenden zahllofen Feinde wurde, je genauer und 
firenger mußte die Verbindlichkeit des Lehendienſtes gt« 
macht werden. Eben fo, als Piſaner, Genurfer und 
Venetianer: die. ſyriſche Kuͤſte, und die Beſitzungen der 
Ehriſten in Palaͤſtina anfingen fuͤr ihren Handel zu be⸗ 
nutzew, als in den Seeſtaͤdten Kaufleute ſich niederließen 
und. Faktoreyen entſtanden, da mußten andere Saguns 
gen für die innern Verhaͤltniſſe nothwendig werden, als 
biejenigen ‚waren, wie welchen ſich der Eriegerifche Ritter 
und der andäctige Pilger begnuͤgten. Die meiften ber 
Reechtsgewohnheiten des Reiches Jeruſalem mögen daher 
Bun gewohnich zu. Aka ‚gehaltenen Verſammlungen zu 
verdanken ſeyn, zu welchen die Koͤnige den Patriarchen, 
bie hoben, Barone des Reichs und die Weifefien. der Geiſt⸗ 
lichen und Layen ſo oft beriefen, als ihnen in den Satzun⸗ 
gen. Aenderung noͤthig ſchien, als beſonders Strafgerichte 
Gotter aufforderten, durch neue Geſetze dem Sittenver⸗ 

* berbnig abzußelfen sb). u wählte gewoͤhnlich dazu 


v b) Sing Berfammtung in Dies 
fer Abſtcht wurde in Jahre 1120 
zu Neapolis in Samarien gebals 
ten. Gie fertigte ihre Satzungen 
in 25 Kapiteln aus, bie im: mehs 
rern Abfchriften in ben Archiven 
verfchiedener Kirchen niedergelegt 
wurten, (Quae si quis legendi 


studio — in multa- 
rum Archivis ecclatiarum ea far 
cile seperire potest). BIS gegens 
wärtig dey diefer Berſammlung 
werden. genannt: bee ‚Patriarch 
Soemnnd; der König Balduin; 
ber Ersbifchof von Eaefarien; die 
Biihöfe von Nazareth, Wethle⸗ 


\ u‘ 


‚ Bründung,des Königreichs Jerufalgme, 237. 


die Zeit, gu melcher bie Pilger aus Europa. hadh.. Jexu⸗ I..20gg.. 
ſalem kamen 2). weil dann am leichteſten Gelegenheit war, 


über die Sheäuc, in andern Landern Hechrung einzu⸗ 


holen 10), 


— az ep: 


.. Alte on ——— waren Poor für. dag loin⸗ 
Land des Koͤnigreichs Jeruſalem verbindlich. Die: deep. 
andern von..den. vier: Laͤndern,innwelchen ſpaͤttehin die 
Eroberungen der Chriſten in Syrien ſich theilten, wur⸗ 


den, wie a ze. 
giert m Bi, ee 


ER den —— welche ‘dem Pr Gott 


nach eigenen — 1 


R 


fried ausdruͤckch zugeſchrieben werden , zeichnen ſich ba 
ſonders diejenigen aus, in welchen nie einer nicht je⸗ 


dem Ritter des u. Japrhäritered eigenen Big 


ö; 


Dee nnd. Liddaz bie. — 
Kıöfer.ber heit. Maria im Thale 
Sofaphat, und des Berges Tabor; 


Berge Sion und vom heil, Grabe; 
der Kanzler des Koͤnigs, der Con⸗ 
nedabel, Wilhelm von Burié 
Balduin, von Rames u fe w. 
Wilh. Tyr. XII, 13. 

2) en aultatı ’ pässage.- S. Di 
Cange Gloeſ. m-Pasugiom. : 

20) Ass. et bons Us. Pre6f, 
. 27).Die einzige Stelle, über die 
Gewohnheiten dieſer Laͤnder in, 
ten Assises findet -fih Ch. 298. 
nach welcher, wis fich auch ver⸗ 
muthen laͤßt, jeder ber Fürften, 
weiche biefe Herrſchaft orändeten, 
die Sewohnheiten feines Vaterlap⸗ 
des eingeführt hatte, Sie. moͤgen 
indeß es nicht nötbig: gefunden has 


ven, fie aufſchreiben zu laſſen, 


— ji, 


5: 


18 fo ,aydh in tiven. Bateriavge 
nicht aufoeſchrieben waren: Die 


"Stelle In den Assises "dritt NL 
die. Priord von Tempel, vom 


imdeß Aoaß Bermuthetb:aä.”. De 
Grafvou Yraine bemarkt vaͤm⸗ 
lich, um die Anwendbarkeit des 


frunzoſiſchen Rechts zur Entſchei⸗ 
dung des Note 19 augefähgten 


Falls darzuthun: „Que chose. 


- est seure quant Antioche fü cöd- | 
.. ..guise >! que Buempmc en;.fi Sal: 


gneur, «que j'entens que fu de. - 


Puelle,. ot peutestra.guant il en 


fu Seigneur que il y, mit: les. Usa- 
ges tels com il vogt, et auei ſrent 


lea. apıres qui furgnt „Seigagups 


des autres quapt,elles furent. cop⸗ 
quiseg.‘‘ Ed. werben untey „cigis 
ge Beiſpiele von Verſchieden heit 


„ber. ‚Gewohnheiten ‚jener. Ränder 
„VOREDIMMGS.. — 


2 
nis au. N 2 


— 
A Ude. rn U. 
r ‘ x : 
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| J. 1099. den verſchiedenen Klaffen der Einwohner tin eigener Ge⸗ 


— 


uu finden, al 
Hofe, der bad Urtheil fpricht,, welches feine Bafallen ge- 


richtosſtand, und eigene, ihren Verhaͤltniſſen und Bebürf- 


wiſſen paffende Gewohnheiten zugeftanden werden ”). Es 


wird für die Vaſallen des Koͤnigs ein eigner hoher Hof 
gebildet 7), in welchem: alte, welche von ihm ſelbſt ihre Le⸗ 
Beat tragen, . erfcheinen. koͤnnen, um ihr. oder. ihres: Mitva⸗ 
fallen Recht zu behaupten, und erfcheinen muͤſſen, ſobald 
der König. fie mahnet, zu Recht zu fichen, ober. Recht 
Dir: König ſelbſt iſt ber Richter an dieſem 


ſchoͤpft. Kür die Bürger werden zuerſt in Jerufalem und 


bernach auch in den andern wichtigen Staͤdten des Reichs, 


Gerichtshoͤfe 2) angtordnet, in welchen die verſtaͤndigſten 


anter ihnen als Schoͤppen nach den eignen Gagungen 
und Gewohnheiten bes Buͤrger⸗Hofes 8) das Urtheil 


Amen, welches der vom Könige geſeizte Bisgraf als Rich⸗ 


ter arisſpricht und vollzieht. Den Syriſchen Chriften 
mird ebenfalls erlaubt, vor Nichtern ihres Volks und 


ihres Glaubens nach ihren eignen Gefegen echt, zu für | 


chen. Nur Klagen wegen angemaßten Bürgerrecht, wegen 
CTabſchlags und aller Verbrechen, welche Verluft des Les 


bens oder: eines Gliches nach fich ziehen, behaͤlt der Koͤ⸗ 


üig feiner eigenen und sent Vijzgrafen Cosnition vor s). 


a22) S. Ass, ex b. Us, Brit | 
38) la haute Court. h 


34) Court des Borgea. ‚ie 


* ylads. des Bourgesies ne parent ne 
no doivent esıre pleidies ne ju- 
* gida que en la Court de la Baur- 

'  gesie.“ Vot. Assia. Ch. 22. 


35) Der Herr von Iſelin 
batte die Sagungen deſſelben in 
ein eigues Uere des Assises de Ja 


Court des Borges. gefammelt, 
€. Ass, et b. Us. Pref. 

36) I} otroja la dite Court sarıs 
querele de'sadt er’ de querele de 
que on perdist vie et membres, 
ei querele de Baurgesie, lesquels 
U voat que ils fussent pleidees et 


determinees devant lu ou de 


vant'.son Viscante, Ast, et bı 
Us P. 1% 
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Ne übrigen Verbrechen ber Surichier, alle übrige Serei⸗ I. 1099 
figfeiten und Klagen, unterfücht, entfcheibet und beſtraft 
ein aus zwey Geſchwornen 27) beſtehender Hof, in wel⸗ 
chem der Rais i8) des Orts, und wo eu fülcher niche 
befindlich if, der Aintmann anflatt bes Bisgrafen den’ 
Vorſitz führt: So aͤußerten Im gelobten Lande die Krenp 
fahrer gleich imittelbar ihre Wirkung zur Befoͤrderung 
der Bargerfreyheit — fe u un mittelbarer Bea 
wirkten. . 
In den Satzungen, don welchen wir nur biejenigen 
kennen, nach welchen die Lehnhoͤfe des Koͤnigreichd ver⸗ 
fuhren, findet ſich viel Eigenthuͤmliches und durch die 
befondern Verhaͤltniſſe des Landes veranlaßtes, wie die 
folgende Darſtellung darthun wird. Die franjzoͤſſtheu 
Gewohnheiten lagen offenbar zum Grunde; und mußten 
auch wohl zum Grunbe gelegt werben, da bie meiſten 
derjenigen, welche nach diefen: Gewohnheiten richten mb 
gerichtet werden follten, Franzoſen waren. Es ſcheint 
auch dag franzoͤſiſche Gewohnheitsrecht in ber Gültigkeit 
eines fubfidiarifchem Rechte ins Reiche Jeruſalem beſtaͤtigt 
worden gu ſeyn, welches befragt wurde, fo oft die Satzun⸗ 
gen einen Sal unbeftimmt. liefen, oder ihre Vefimmung 
nie sang deutlich war * — 


275 Qu'il y oust diaus Cheve: 
saines et Jurds de Court, Ass. 
a. a. O. 

38) Das arab. Wort Ralie, 
ein Vorgeſehter. 

39) In dem Streit wegen der 
Mormundfhaft und Verwaltung 
bes Reihe Jenufatem für den juns 
gen Huge, Sohn des Königs 
Heinrich, zwiſchen dem’ Könige 


— 


Hugo und dem Grafen von Brai⸗ 
ne, den beyden Vettern des jun: 
gen Königs, berief ſich ver letz⸗ 
tere auf die Franshifihen Gewohn⸗ 
heiten, wach welchen Ihm, ar 
Sohne ber aͤltern Schwerer des 
verflorbenen Königs Heinrich, deu 
Vorzug gebuͤhre; dahingegen nach 
dem Sewohnheitsrechte des Reichs 


Jernfeiem ugs den nähere Uns 


314. Befgigse her Breunäsr-Bußl Kap. XI, 


I... Di Verfaſſung des Reiche Zeruſalen war ganz bie 
feutalarikofratifche, wie fie in Frankreich, ſich ausgebil⸗ 
bi.hatfe. Das Reich ſollte gleich nach der erſten Anlage 
der Verfaſſung aus mehreren Herrſchaften beſtehen, mel 
che die gemeinſchaftliche Vertheidiguug des ganzen Lars 
dehy. und. bie ‚Anerkennung sine gemeiuſchaftlichen Ober 
hauptes verbaͤnde. Dieſem Oherhaupte murben feine an. 
dern Rechte eingeräumt, als welche dem Könige von 
Frankreich zuftanden. Er war nur in dem Eleinen Lan⸗ 
Den; welches ihm vorbehalten. war, ‚eigeutlicher. Gebieter, 
ſor wie eg ber franzoͤſiſche Koͤnig nur. in. ſeinem Semilin 
— Francjen, war. 

Die Kppne war erblich, nach detſelben Succeſſius⸗ 
—* welche in den Lehen benbachtet. wurde. Wahl 
her. hohen Geiſtlichen und Baxphe oder Ernennung des 
Vathfolgers feat. ein. ‚wenn der König, feine Nachkonmey 
ann Feine, Verwandte binserlich, welche Erhanſpruͤche ma 
chen fnunsen oder wollten. 20) Die Erbanfpräche. konn 


Tora), patie, weit feine Mutter: Uhwendung' der franzön fchen &e: 
Ws nach dem: Tode der Witwer. wohnpeit@k mag hänfiger nad 
Bat, anise Heinzidy. in. ben heſitz dem Vorluſte ber Sabijngen vorse⸗ 





der Reichsverwaltuns (en teneure 
et t’Yatsine) ‚gefeut war, under als ' 
fo feine Anſpruͤche von dem legten 
Befiger ableiten konnte. Hugo 
‚hexlef Ach, um die Gültigkeit des 
framdſiſchen Rechts in. Jeruſalem 
darzuthun⸗ aufe einen Eijcceſſions⸗ 
ſNveit unter den Tochter bed. Rit⸗ 
tera Henri le Buffle: Yon s’en 
aserteni par Usage % France 
a atendi, Kon plus d'un an le 
Copte de Sanceurre pour sa. 
Noir guel Usage, estoiten 
France de tel sa“ ‚Diele 


kommen feyn, als vorhin, ©, 
Assis. et bons usag. Ch. 295 fi. 
Doc warb im.. Jahr ız3ı1 „de 
consuetudiae Francorum‘* ent⸗ 
fGiepen. Wilb. Tyr XIV, 23. 

20) Mic dieß ver Fall nad 
Balpııins I. Tode war. Dieſen 
erſuchten die Varone, eigen Nach⸗ 
folger zu ernennen. Alb. Ag 
AU, 26. Ws er ihn nicht cr 
nannte, waͤblten qui aderant d 
Majoribns zegni, }Episcopi „An 
chiepiscopi er alii ecclesiaru 
Praelaui. um domino Arn 











@röndung.des. Rönigretät Jernfotem.' 335, 


tm nur von dem legten Beſttzer 20b) hergeleitet werden; I..1099. 
und mer dieſem am naͤchſten ſtand, hatte die ‚Rächften Ar 
ſpruͤche; doch. gingen: die männlichen. Verwandten . den 
weiblichen _beffelten: : rabes von, auch wenn dieſe aͤltet 
waren. Das’ Reich aver ‚abge: untheilbar und. konnte alfo | 
nicht, mie die audern Lehen, einer Theilung unter Per» 
fonen. vom gleichen Anſpruͤchen unterwarſen werden 22). 
Rach:dem Tode des. Königs hatte: derſenige/ melcher det 
naͤchſte Erbe 22) zu ſeyn ‚glaubte, dit Vaſallen der Krone 

ja. verſammeln, um feine Anſpruͤche ihfion. vorzulegen, ſich 

m Erfaͤllung alle. deffen, welches dinem Lehnherrn obs 
liegt, zu erbieken und von ihnen die Huldigung zu. ver» 
langen. Wenn ‚feine Anſpruͤche alsarichtig und klar er⸗ 
funden wurden 22), ſo ‚traten. die, ‚Mefallen Vvor ihn, :.nub 

erboten ſich zur Huldigung, wenn der: Koͤnig zudor das⸗⸗ 
jenige geleiſtet, wozu er: fich, erboten. 2). Alf fuͤrchtete 

man ‚die Gewalt bed: Märhtigernz Ka. man: bey . dem 
Lehnvertrage evn den. : jur: Urkerugne. feiner Ver⸗ 


Patriarcha etjde —* principi- 
bus nonaulli. ib Tyr 
All, 3. 

»°b) Qui en — 
aisi. 


| 21) Der unbeſchraͤnkten Un⸗ 


heilbarkeit des Reichs wird im. 
ien Assises nirgends ausdruͤcklich 


zedacht. Aber die Seſchichte lehrt, 
aß das Reich Jeruſalem als uns 
heilbar betrachtet wurde, und in 
em angeführten Bormundfchaftss 
treit verlangt Hugo bie Wors 


nundfchaft allein und ungetheilt, 


‚weit das hellen gegen bie Ges 
wäuche ſey.“ a. a. O. Ch. 295. 


dieſe Behauptung konnte ſich doch 


wohl nur anf ins * Iertfas 
lem beziehen. Ch. 287. wird der 


Srundſatz. .aufgefieli: - Royaume 


ne peut ne (et) ne doit estre par 


- doaire ne entre seurs Pariy. 


28) le droit heir. 


28) Les;hommas doivenz tult 


aler en une part et recorder ce 
que le Seignor lor a requis et 
offert. Ass. et b. Us. Ch. 284. 
24) Sire, nos conoissons bien 
que vös estss tel come vos nous 
avez dit, et sömes-prests et apa- 
reillez maintenant de faire ce que. 
vos avez zequist, . faisant vos 
premier si come vos l’on aven 
offer co que vos devöz.. ib, 


— 


\ 
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x.i099. bindlichkeit anhielt, che man fich. ihm durch ben Schwur 
‚ verband. Darauf: wurde ein heiliges Evangelienbuch ge⸗ 
bracht, und füdem der König ſeine Hand auf daſſelbe 
‚fegte, ſagte einer der Vaſallen ihm folgenden Eid vor *): 
Ser, ihr ſchwoͤrt ald Chrik- bey ben. heiligen Evange⸗ 
ben, dag ihr in biefem Meiche wie aller Eurer recht⸗ 
mäßigen Gewalt 26) bie Heilige Kirche, die Witwen und 
Waiſen in ihren Rechten gegen jebermann 27) vertheidi⸗ 
gen,’ erhalten, befchägen und befehirmen, dieſem Euren 
Eide gemäß alle. Gewohnheiten, Sagunger. und Ordnun⸗ 
gen des Reichs aufrecht halten und erfüllen, alle Der: 
leihungen und Vordechte, fo Eure Borgäuger im Reich 
verwilliget, anerkennen, und fo oft ficy.: Streitigkeiten 
dvaruͤber erheben, dieſelben durch bad Erkenntniß Eures 
Hyxfes ſchlichten Iaffen wollt. Endlich ſeyd ihr durch bie. 
fen Euren Eid gehalten, mit aller Eurer rechtmäßigen Ge⸗ 
walt bie Gerechtigkeit zu erhalten und zu befchirmen. " 
Nachdem diefed geſchehen, feste ſich der König anf feinen 
‚Stuhl, und die Vafallen leifteten, einer nach dem andern, 
tom die Huldigung 276). Wem als Vormunde das Reich 
anvertraut ward, gelobte noch außerdem, feinen Muͤndel 
su behuͤten mit aller rechtmäßigen Gewalt, und die Schlöf: 
fer und Veften, deffelben denjenigen. Eaftellanen anzuver- 
"rauen ‚welche bie-Barone und Mannen der Krone, de 
nen die Beſchirmung derſelben obliege, ſetzen wuͤrden 23). 





— 25) Ass, etb. Us, Ch. 285. lich, des Konigs Hand zu kuͤſ⸗ 
‚ #8) de tout vorre loyal posir. fen. (Hugo Plagou) Contia. 

37) contre toutes gens wi Wilh. Tyr. in Edm 
‚vivre et mount. puissent, ein Martene et Ursini De» 
Ausdruck des Ganzleyfils im Reis ran.d, Collect, ampl, Ep, 59% 
‚Ge Ierufalem. 28) Que les chasteaus et ! 

27h) Rs man daber gewohn⸗ ‚Fosiesesges qui sont dou di 
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Der Koͤnig ſollte gu Jernſalem 28h) in ber Kirche desI 1099, ° 
heiligen Grabes durch den Patriarchen gekrönt werben: 
Spaͤterhin, als Jerufalem den Ehriften entriffen war, wur⸗ 
de Tyrus zur Kroͤnungsſtadt beſtimmt, wenn zur Zeit der 
Kroͤnung eines Koͤnigs Jeruſalem nicht in den Haͤnden 
der Chriſten waͤre. Wenn kein Patriarch von Jeruſalem 
war, hatte der Erzbiſchof von Tyrus als erſter Erzbifchaf 
des Reichs, und wenn auch dieſer nicht vorhanden, der 
Erzbiſchof von Caͤſarea, und wenn alle dieſe Sitze unbeſetzt 
waren, ber Biſchof von Nazareth, bie Krönung iu ver⸗ 
richten. 


Zur Kroͤnung mußte der Koͤnig eefiheinen ; in det 
Kleidung eines Diakonus, mit geſchornem Haupte 29), j 
umgeben von’ den Reichsbeamten, dem Seneſchall, ‘dem 
Sonnetable, dem Muſchall und dem Großkammerherrn 29h} 
und ihren Linterbeamten. Bevor er die Krone empfing, 
beſchwor er aufs neue oͤffentlich vor dem Altare 3°), mag 


mondi Geſchichte ber italien, 
Freyſtaaten im Mittelatter. Th. R 
S. 107. 
.27b)6&, ihre Geſchaͤfte Bey⸗ 
lage IV. 

so) Folgende Eidesformel wirh 
angegeben: Je tel par divine 'sob- 
france à coroner Roy de Jerusa- 


heir dou Royaume seront en la 
girde et porvdance des Barons 
et des homes dou dit Royaume 
et que il les donra as Chasıe- 
lains que les avant dis establi- 
ont. Ass. Ch. 287. 
255) Indeß wich Balduin J. 
und Balduin IT. von dieſem Se⸗ 


fee ab, indem fle zu Bethlehem fi) 
tönen ließen. Wilh. Tyr. X, 
9 Alb. Aq. VII, 43. Ful 
cher Carn, ada. 1119.. 
29)'ja töte descheveide. Go 
mußte auch der König ber Loms 
barden bey feiner Krönung in ber 
Kleidung eines Unterdiakonus er; 
fyeinen, und auch deſſen Dienfte 
bey des Meſſe verrichten. Gi ss 


lem promet a Toy, Monseignor 
Parriarche de Jerusalem et à Tees - 
successours canonemens entrans 
dessous le tesmoigne de Dieu 
le Tout-puissant et de tout⸗ 
BHVglisc et des Prelas et de mes 
-barons gi environ moy sont que 
je de cestui jour en avant soray 
ton feel aydeour et deffendeor 
de ta peisonne sonite zeus bo- 


2 
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9.1099. er bereits dem Vaſallen gefchtworen,; und der kroͤnende Praͤ⸗ 


kat gelobte ihm hierauf, indem er ihm die Krone auffeite, 
Treue und Beyſtand 9”), und fiellte ihn dem verfammelten 
Volke als feinen König vor’). "Nach Abſingung bes Lob⸗ 
gefangs und Abhaltung der Meffe, waͤhrend welcher ber 
König auf einem’ Lehnſtuhle vor dem Altare andächtig fa, 
führten ihn zwey hohe Geiftliche vor den Altar und der 
Mrälge ſalbte ihn mit dem hriligen Oele, übergab ihm 
die fuͤnf Zeichen der koͤniglichen Wuͤrde, den Ring als das 
Symbol der Treue; das Schwert, um die Gerechtigkeit 


mos vivans au Royaume de Jer., 


les possessions et-les franchises 


de la sainte Yglise de Jer. ma 
znere, de toutes les Yglises ap- 
parenant principaument, .; les- 
quels possessions et franchises 
elles 'ont accoustumez ä avoir 
jadis au tems de bons euraüs 
«heureux) Roys mes devanciers 
et que elles acaueront justement; 
ea en avant en mon tems, main- 
tendray ? à elles er deffendray les 
canoniques et les anciens privi- 
loges et les dehues et. les Justi- 
ces de ceaus et les ancienes cos- 

tumes et franchises, ‚ garderay 
et maintiendray les persones ec. 
clesiastiques et leurs franchises, 
garderay àâ veuves et as orfelins 
Justice, feray les preveliges des 
bons heurous mes devanciers et 


les Assises dou Royaume et dou 


Roy }Amaury et dou bon Roy 
Bauduin son fils ot les anciennes 
cestumes et les Assises dou Ro- 
yaum& de Jerus. garderay et tout 
le peuple Chrestien dou dit Ro- 
yaume selon les anciennes costu- 
mes et aprovees de cestai Ro- 


yaume et selon les Assises des 
avant dies. Roys em leurs droits 
et en leur Justice garderay si 


‘come Roy Chrestien et feel de 


Dieu le doit faire en son Royan- 
me et toutes les autres choses 
dessus dites garderay l&aument. 
Enci m’sid Dieu et ces sainte 
Evangiles.. A. a. O. 

22) Er je t'en aideray (be 
diefen Worten ſetzte dee Prätat 
dem Könige die Krone auf) juste 
ment & maintenir et ä sauver et 
à deffendre sauf (mon Oxrdıs, 
se il est d’Ordre et se il est au- 
tre) sainte Yglise de Rome. 

#2) Entre vous qui estes ar 


'semblez Seignours ‚ Prelas, Ma: 


stres et Officiaus, Barons „ Che- 
valıers et homes liges et autres 
Batjois et toute autre maniere 
des gens qui ci estes assembler 
nous somes ici pour coroner it 
ä Roy de Jerusalem et volors 
quo ‘Vous nous dites, se ıl es 
droit heir dou IRoyaume de Jeru- 
salem. Drei Mal autworter 
alle; Oy. 


’ 











8 — 
€ . 


Gründung des Königreihs Jerufalem: Sıb 
und den Glauben zu ſchuͤtzen, bie Krone, als dag Symðbol X: 1099. 
der Würde, das Scepter als das Zeichen der Strafgewalt, 
und den Neichsapfel, melcher dag Regiment des Landes 
andeutete 3). Dann wünfhte eb zuerſt dem neuen Könige 
Heil 2a). Der König Füßte hierauf alle anweſende Praͤla⸗ 
ten, und genoß das heilige Abendmahl, wobey er bie 
Krone von feinem Haupte ablegte. - Der Praͤlat, welcher 
ihn gekroͤnt, nahm. endlich: die Reichsfahne aus den Haͤn⸗ 
dm des Connetable, beſprengte den Koͤnig mie dem ger 
weihten Waffer, und äbergab ihm: bie Fahne. - “Der a 
gab fie. dem Connetable wieder zuräd 

Henn alles dieſes vollbracht, zog der König von dene 
felben Gefolge, mit welchen: er gekommen, begleitet, nach 
dem Tempel des Seren: und opferte auf den Altar, auf 
welchem der Here dem-Simeon bargebracht wurde, feine 
Krone, "um fie für eine Gabe wieder. einzuldfen, fo wie 
der Heiland felbft Dargebracht und mit einem Opfer geldfet 
war 35), en bier - er fich in’ dad — der 


En diefen — wie im 
Texte gefchehen: Costume est’ en 


33, [3 ‚net Paneau au doit 
qui signifie Foy er apres Ji ceint 


Pespee qui signifis Justice A def. 


fendıe Foy et sainte Yglise. er - 


apres la Corone qui senehie la 
dignit& et apres le sceptre qui 
senefie ° chatier et deffendre, 
apres la pome qui senelie la. ter- 
re dou Royaume. 

27, Indem er drei Mal im la⸗ 
teiniſcher Sprache rief; Vive le 
Roy en banne prosperite, wors 
in alle Anweſenden ade 
sonnten. . 

35) Ass. et b, UL. Ch. 287. 
Hugo Plagon, ber franzbf. 
Tortfeger Wilhelms von Tyrus 


Jerusalein quänd le Roy: porte 
corone.au Sepulcre, il la porte. 
en son chief de ci au temple ot 
Jesus Christ fu offert; lä si offre 
sa,corone, mais il l’offre par.ra» 
chat. Ainsi soloit l’eu faire que 
tantost comme la fame avoit son 
enfant malle que ele l’offroit pre- 
mierement au Temple, si le ra- 
chetoit d’un agnel ou de deux. 
columbiaus ou de. deux tourte» 
tells. S. in Edm. Martene 
etUrs.Duran d, Collect. ampl, 
T. V, Sp. 686. 


SN 
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I.u0p9. pelherren, wo er mit feinen Baronen, und allen, die Theil 
nehmen wollten >’b), öffentlich ‚fpeifte, indem bie Bürger 
von Jernfalem aufwarteten. Es lag den Bürgern der hei⸗ 
ligen Stadt 06, den König und feine Barone bey dem Mit, 
tagsmahle des Tages, an welchem der König die Krone oͤf⸗ 
fentlich getragen, zu bedienen >°). 


In dem Eide, welchen der Konig öffentlich geſchwo⸗ 
zen, waren bie Pflichten enthalten, weiche ex mit der Kro⸗ 
ne übernahm. - Er war- der Schirmvogt der heiligen Kir: 
che, er batte zu verbüten, daß niemand -in den Rechten, 
welche entweder untere ihm, oder unter feinen Vorweſern 
erworben, gefränft wurde, - er hatte insbefondere die Ber: 
bindlichkeiten firenge zu erfüllen, welche er als Lehnsherr 
gegen feine Vaſallen übernommen ;. er hatte gegen innere 
und auswärtige Feinde das Reich und feine Untertanen 
zu vertheibigen ?°b). In diefer Pflichtenerfüllung wa⸗ 
zen ſowohl der Patriarch und die Reichsbarone, als unter 
den Reichsbeamten ber Senefchal,. Connetable und Mar 
ſchall ihn zu unterfiügen verbunden. Es war aber auch 

des Koͤnigs Pflicht, den Patriarchen, die Barone des 
Reichs und feine vornehmſten Ritter wegen jeder wich 
tigen Angelegenheit zu Rathe zu ziehen ?7). 


*6b) Tuit cil qui mengier vo- 
loient fois seulement li borgois 
de Jerusalem qui servoient. Zus 
so Plagon a. a. O. 

26) Ass. a. a. D. Hugo Pla⸗ 
a du a. a. O. Tant devoient ils 
de servise au Roy’que quand le 


Roy avoit, port Corons, quils - 


servoient li et ses — au 
mengier. 


druͤdt dieſes alfo aus; „ut et io 
pace et in guerra, intus et foris, 
super majores et minores plenam 
haberet jurisdictionem et ut sa 
per thesauros et reditus regri 
libere exerceret arbitrium sıum.“ 
XXI, 14, 

27) 2.8. wegen eines Kriegk 
3u98. Albert Aq. X, 2. um 
an Vielen andern Stellen. 


sch) Bülheimsonksrus ‚ 


Srandung des Königreichs Yerufalem. 321 
Die Volljährigkeit des Koͤnigs ſollte nach ber Kegel, I. 109 


bie aber nicht immer befolgt wurde, mit dem Schluſſe des 
fünf und zwanilg ſten Jahres beginnen Pb). Ä 


Die Herren des größten Theils von = — Lan⸗ 
de waren die Lehntraͤger der Krone und ihre Unterlehentraͤ⸗ 
ger, welche unter einander durch die gegenfeitigen Verbind« 
lichfeiten des Lehnrechts gegen einander felbft und gegen 
den König, ihren Oberherrn (Seignenr), verbunden wa⸗ 
ten. Sie hatten in ihren Ländern biefelben Rechte, und 
diefelbe Gewalt, welche der König in dem SKronlande 
hatte, ‘denn das Kronland oder das eich war eine Ba- 
ronie. Ihr Rang war ungefähr fo beſtimmt, als er es 
in den übrigen Zeudalariftofratien war. Die Sagungen 
des Reichs Jeruſalem unterfcheiden ſehr beſtimmt drey 
Hauptklaſſen der Vaſallen, naͤmlich die hohen Barone, 
welche unmittelbare Vaſallen des Koͤnigs waren, die jeni⸗ | 
gen, welche von diefen ihre Lehen empfangen, und endlich 
diejenigen, welche bie Lehntraͤger diefer letztern waren >°)... 


[4 


27b) Marin. San. Secreta fi- 
lel. in Bongars. Gest. Deip. 
fr T. II. $. 212, donec Rex 
yarvulus legitimam aetatem im- 
eat, annum scilicer XXV. 
Doch König Baldnin IV. regierte 
jereitö im 2ıflen Jahre in eiguem 
Namen, ohne daB dieß als eine 
lusnahme bemerkt wird. Wilh. 
[yr. XXI, 1. 991. mit XXL, 
6 Ba . , 

30) [es Barons, les homes 
lou Rovaume, les homes liges. 
Inter diefen Namen ——— das 


‘ 


L. Bau mn \ 


Jeruſalemſche Recht jene — 


denen Klaſſen, welche das Longo⸗ 
bardiſche Lehnrecht durch die Nas 
men von Regni vel regis Capita- 
nei; regis vel regni valvasores 
und. minores valvasores. (I. F. TI. 
$. 2.) unterfheitet. In. einer 
Urkunde, bie bey Wilh. Tyr. 
XXI, ‚23. fih findet, Werden 
Barones et vavassores unterfchiea 
den. Es if aber hier nur von 
dem eigentlichen Reiche nn 
lem die Rede, 


‘ 
. 
un. + 
—5— 
X 


— 
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J. 1099. Die maͤchtigſten Lehentraͤger der Krone waren bie fol⸗ 
genden drey großen Fuͤrſten: der Fuͤrſt yon Antiochien und 
die Grafen von Edeſſa und Tripolis. Wir wiſſen wenig 
mehr von ihren Verhaͤltniſſen zur Krone, als daß fie Lehen» 
träger berfelben waren, und auch dieſes Verhaͤltniß anır- 
Yannten. Denn aus den Beifpielen von Widerſetzlichkeit 
Diefer Herren gegen die Koͤnige von Jeruſalem, welche we⸗ 
nigftend dem Fürften von Antiochien an Mache keineswe⸗ 
ges gleich waren 39), laͤßt fich eben fo wenig ſchließen, 
daß fie diefelben für ihre Lehenherrn nicht auerfanne, alg 
die Widerfeglichkeit der Grafen von Champagne gegen bie 
Könige von Frankreich wider die Lehenverbindung ihrer 
Sraffchaft mit der franzäfifchen Krone als Beweis auge 
fuͤhrt werben koͤnnte. Zu der Zeit, in welcher der Herr 
von Ibelin die Gewohnheiten des Reiches Jeruſalem wies 
der herzuſtellen ſuchte, war feine Hoffnung mehr, Antio⸗ 
chien und Edeffa wieder zu gewinnen; daher fchien ihm 
auc) die Mühe verloren, nach den Rechten der Krone über 
diefe Länder zu forfchen. Wahrfcheinlich wurden da, wo 
ber König im Stande war, fein Recht durchzufeen 0), 


29) König Balduin I, Fonnte . gen das Reich Jeruſalem wurde 
zu feinem Zuge nach Aegypten, nicht wenig dadurch ſchwaukend 


welchen er mit der Lehenmacht des 
Reichs unternahm, nicht mehr 
als 216 Ritter und 400 zu Fuß 
aufbringen. Alb. Aqueons. XII. 
05. und der Für Rotger von 
Antiochien konnte Purz vor jes 
nem Uegyptifchen Buge dem Könige 
mit 700 Nittern und 500 zu Fuß 
gegen den Fürften Togthekin von 
Damase bepfiehen. Alb. Ag. 
XII. 9, en 
40) Die Lchenversindlidykelt 
des Tuͤrſtenthums Antiochien gs3 


\ 


gemacht, daB auch die Kaifer van 
Konfiantinopel Anfprücde auf tie 
Oberherrlichkeit deſſelben machten, 
und auch mehrere Male wirkiich 


durchſetzten. Der Fuͤrſt Raimund 


leiſtete dem Kaiſer Johann im J. 
1137 die Huldigung, Wılh. 
Tyr. XIV, 30, und als im Jab⸗ 
te 1154 berfelbe Kaijer iu Autios 
chien fid) befand, wurde feine Las 
benberrlidjeeit auch dadurch auer⸗ 
kannt, daß dis Berichtsparkeis 


Ss 
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die meiſtenthells franzoͤſiſchen Lehengewohnheiten des Reiche I. 1099. 
als Richtſchuur zur Beſtimmang ihrir Verhaͤltniſſe jut 
Krone angerdräder. Wenn man aus der Analogie andrer 
Feudalreiche ſchließen darf, ſo mußte auch jeder von die 

fen drey Fuͤrſton vot einem Gerichte, zu welchem unter 

dem Vorfige des Koͤuigs die ‚beiden andern jofammen tra⸗ 

ven, zu Recht ſihen. °7 “ 


577 * 


7 3 
% 


Es wuͤrde in mehr als einer bieſcche nedkwürdig km 
bie Gewohnheiten, nach melchen die Echen und die buͤrger⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe in dieſen vier Theilen des Reichs der 
abendlaͤndiſchen Chriſten im Morgenlande beſtimmt wur⸗ 


den, sufainmenzufiellen und gu rs au Aber von re 


des Färften waͤhrend feines Aufs 
enthalte anfhörte, und das Recht 


in des Kaiſers Namen verwaltet 


wurde. Cinnami hist, Cpoli- 
tana, ed. Paris. p. 105. ber 
im J. 150 Weiden bie Barone 
und Prälasen des Reichs und bed 
Fuͤrſtenthums Antiochien gu Tri⸗ 
yolis durch Baltyin III. verfam: 
met, 
fin von Antiochien, welche bie 
Vormundſchaft Ihres Sohns über: 
nommen Hatte, zur Wahl eines 
Gemahls and ben drey Rittern, 
weiche. der König ihre vorgafdılas 
gen, zu bewegen, Wilh. Tyr. 
AVII, 17. Es erbellt hieraus, 
baß die Witwe eincs Antiochiſchen 
Sürften, weiche die Vormund⸗ 
ſchaft übernahm, ganz biefelben 
Werpindsichkeiten gegen den Kb: 
sig von Jeruſalem hatte, wie bie 


unverheyrathete Vormuͤnderin des 


um die verwitwete Fuͤr⸗ 


X2 


Bebenträgers feiner Krone (S 


unten); aber man ſteht aus dem 


Verfolg den Sefchichte, da te- 
Färfin Eonfiantia eigenmächtig 
den Ritter Reinhold von Ehatils 
Ion sum GSemahl nahm -und ifn 
behauptete, wie wenig wahre Gi 
malt im Fürfenthum Antiochieg 
die Könige von Jeruſalem Hatten. 
Der Fuͤrſt Reinhold glaubte ſich 


aber doch ſo wenig ſicher, daß er 


den Patriarchen von Antiochien, 


"weichen er gefangen Bielt, auf die 


erite Mahnung des Königs freis 
Heß, um nicht deſſen Unwigge 
aufs neuezu reisen. Wilh. Tyr. 
XVII, 1. Daber irrt Gibbon, 
wenn er im Allgemeinen behaup⸗ 
tet: that the Prince of Antioch 
disclaimed che suprematy of the 
King of Jerusalem.“  Hift. SE 
the D. and F. of the RE (908, 
ſeler Uhtg.) W: X, p. a 
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3.3099 Gewohnheiten bed Fuͤrſtenthums Antinshien und Der beiden 
Graffchaften find ſo wenige Nachrichten uhcums gekom⸗ 
men, daß ſich aus ihnen fafs nichts weiter heßimmen laͤßt, 
als daß ihre Gewohnheiten wirklich derſchieden waren. 
Allerdings mochte Boemund in. Antjochiem.:die normaͤuni⸗ 
ſchen Gewohnheiten ar), der Gtaf Raimund in Tripelis 
die provenzaliſchen, und die Grafen ;uon, Edeſſa, deren 
Bafallen meiſtens aus franzoͤſiſchen Rittern beftanden, 

. mochten die franzoſiſchen Semohnheiten bey ſich einfüh- 
ven #2) ; aber befondere Ruͤckſichten und Verbältniffe muß⸗ 
ten doch auch hier eben fo Abweichungen hervorbringen, 
wie in den Gewohnheiten des Reichs Abweichungen von 
den Gewohnheiten der Franzoſen entdeckt. werden. Ein 
Punkt, in welchem bie Gewohnheiten bes Fuͤrſtenthums 
Antiochien von denen des Reihe abwichen, war big Bes 
flimmung der Volljaͤhrigkeit, indem in Antiochien wenig⸗ 
ſtens der Fuͤrſt nach vollbrachtem zwanzigſten Jahre der 
Gewalt des Vormundes ſich entziehen konnte #3), dem Kos 
nige von Jeruſalem aber und deſſen Vaſallen ein viel ent⸗ 
fernterer Termin *2b) vorgeſchrieben war. Daß ſolcher 
Abweichungen noch mehrere waren, lagt ſ ſich mit Grund 
vermuthen. 


Wir tönnen daher hier nur die Verheltniffe derer, 
welche in dem Reiche Jeruſalem herrſchten und gehorchten, 
‚genauer beſtimmen, und doch wird ſich auch hier in der 


3 
. #2) Dber die longobardiſchen, mänınr ganz ihre Gewohnheiten 
weiche die Normanıren angenons follten aufgegeben haben, 
men hatten, Giannone Sch. *2) S. Rot. 1x. 
9 .Reapeh. B. X, K. X. D . *2) Joinville Hist, des St 
Ueberſ. TH. II. S. 113. Doc ik Louis (Paris 1765 fol.) p. 10% 
nicht wahrſqheinlich, daß die Nor⸗ *2 ). S. unten. Aum. 83. 
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ET va Bad altniſſe der gehorchenden Staͤnbe ber I.1099 - 
Mungel veſtndiger en * ſehr _. Ki | 
nehmen laſſen. nn | ' 
a 0 a ee R SE 


hol, .d I" > ns er 1: ec Sr rn Kurse W * 


— des Reichs Jeruſelem 


Eo wie "der "Fsnig über die Derter, E welche er fir Neid. 
heibſt vorbehalten, Heer und Gebieter war, alſo waren — 
auch ſeine Barone in denjenigen Oertern, welche, ib⸗ len. 

NER übertragen 1 taten, dafür, daß fie dag Land beſchuͤt ⸗ 
ten; dent ſoͤ wie der Koͤnig in dem hohen Gerichtsbofe, 
bes Königreiche, zu welchem er ſeine Vaſallen berief, den 
Koks führee‘; ; ao führten fie den Vorfi i8 in den Ge⸗ 
richten, zu. welchen ſie ihre Maͤnner mahnten; ſo wie der 
Koͤnig in ſeinen Städten den’ Buͤrgern die Gerechtigkeſt | 
son einem Buͤr gerhofe verwalten Keß, alſo auch. ſte, wenn. 
ißnen. Städte zugefallen waren; fo wie ber König Muͤn- 
zer. prägen ließ, ®w war auch feinen Vaſallen dieſes 
Recht jugeſtanden "Bor den Hoͤfen dieſer Vaſallen galt 
Kin Schenkungsbrief des Oberlehensherrn, welcher blog 
mit feinem Giegel unterfiegelt war, und niemand konnte 
fein Hecht auf ein von den Vaſallen abbängendes Lehen 
durch einen ſolchen Brief begründen, wenn er nicht us. 
gleich bewied, „daß. er eine geraume Zeit mit Einwilli- 1» 
gung des nächften Lehensheren ı im wirklichen Befige def 
felben geweſen. Ein gültiger Schenkungsbrief mußte von. 
ihnen: felbft ausgefertigt und mit ihrem eigenen Siegel 
bekraͤftigt ſeyn. Nur diejenigen, welche nicht felbft einen‘ 


. 4 y ef des "Seren. von Ibe⸗ ten des Bürgerhofes (5, Not. 15.) 
sin Sammlung der Bewohnheil Verloren gegangen. 


3. ‚3099. 


2. Ein⸗ 


ſchraͤn⸗ 


kungen 
derſel⸗ 
den, 


- 


> 
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Gerichtshof hatten, „mußten fie vor dem Hofe FM nädge 
ſten Lehensherrn, der einen Hof hatte, augffellen, nd 
mit dem Siegel deſſelben berſehen laſſen +b),, Alle diefe 
echte hatten auch der Patriarch, die Erzbifchöfe und 
Bifchdfe des Koͤnigreichs, weil ihren Kirchen Lehen zuge 
theilt waren 4). 

Dieſe Barone waren aber eich b darf eingefehränft, 
‚daß fie bag Echen, welches ſie nach geleiſteter Huldigung 
von’ dem Könige durch Ueberreihung eines Faͤhnleins —T 
empfangen, nach Willkuͤr weder an andre ‚verleihen, Roc) 
daſſelbe ganz oder theilweiſe verkaufen durften, ſondern in 
der Verleihung oder Verkaufung des kehens an gewiſſe Ge⸗ 
fee gebunden waren 4°). Dagegen f Tomutt ber, König, wel· 


4b) Ch. 200. Privilöge dou Court deu ‚Seignor !que il tient 
chief Seignor ne peut ne'ne deit celui hi6;, &t lg Piivil&ge qui en 
valoir à ‚porter garentie sur le sera fait. dait esire coiga& des 
fi6 de:ses homes, cest assa- coins dos“ Seignor ‘de celui qui 
voir de ceaus gui ont Gourt et tient le.fi6, de:yuoiil done pam 
‘ qui pevent faire Privilöge dona- tie de son- —2 ‚pays partie de son 
tif, se lo donatif dou Seignor service, sicom il doit par PAs- 
en eni Seignorie se est.dequoi le sise; et se eilt de qui’ il tient 
‚Priyilege dou chief Srignor. parlo le ſis, ne n'a Coins ne Court er 


‘n'est avoé ou que celui qui le que il tiegne d’autre, le Privi- 


U 


‚zequiert puisse prover que il eust lege doit estre coign& des Coins 
la saisine et la teneure longue. dou chief Seignor dou fie qui a 
en pais et sans calongae au tens Court et Coins, ou qui garan+ 
dou Seignor de celui leuo, enci tisse lo don que son home a fait 
"li poroit valoir le Privilege dou en sa Court et le otroie er le 
chief. Seignor sans le donatif dou confirme. 

chief Seignor de qui home tiens  *°.) ©. Bevlas⸗ V. 

droit‘ celui fid et autrement non 4b) Rex "Balduinus IT, Joscei 
... 0. Ceaus qui mont Coins linum sumta Adelitate per ve- 
ne court et doivent aucune au- xillum investit, Wilh Tyr, 
tre:choss de lor fie soit en iö XII. .. 


— &t en aucune autre chose ot ma- 6) Asa, et b.Ua Ch. 146. 


were, il le doivent faire en la 


«> 
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‚cher fein Reich niemanden als Gott verbankte, von feinem 3. 1099. 
Beſittzthum an Kirchen und Kloͤſter, an weltliche Comnm- . 
nen und an Layen foviel verleihen, als cr wolfte, und 

nach Willkuͤr den: Begabten den Lehndienft auflegen 

oder erlaffen. Seine Erben und Nachfolger durften unter 
keinerley Vorwande feine Berleihungen vernichten 27). Zwey⸗ 
tens war die Gewalt der Barone über die ihnen-Unterwor: 

fenen dadurch gemindert, daß fowohl ihre Lehentraͤger, ale. 

die in ihren Städten, Schloͤſſern und Burgen wohnen · 
den Buͤrger dem Koͤnige eben ſo, als die unmittelbaren 
Vaſallen und Buͤrger des Reichs, zu Gehorſam verpflichtet 

und daher verbunden waren, die Lehentraͤger, dem Könige 

die Lehenhuldigung, die Bürger aber, wenn er es verlangte, 

den Eid der Treue ihm zu leiften *). Im Uebrigen war 


das Verhaͤltniß der Hintervaſallen zu den. Baronen, Bi 


*7yY 1 peur’doner fi& franche- 
ment à Yglise, à Religion (b. 1. 
einem Kloſter) ou A comune, ou 
ä gent laie, ‘peut oster tout le 


service que li doit le Fi6 que, 


Don tient de lui ou partie; car 
il est de la Seignorie seul Seignor 
et chief, ne ne -la tient d’au- 
cun autre Seignor fors que de 
Dieu, ne il ne doit & home ne 
ä feme homage . . . . et cho- 
se que il en — sos 
heirs ne pevent ne ne 
doivent rapelei ne defai- 
Te par raisonne pay lAs- 


sise on l’Usage doudit 
ee Assises et b. Us. 
h, 145. 


Ei Ganz entgegen gefegt dem 
franzbſiſchen Lehenrechte des 12ten 
Jahrbunderts, nach welchem zum 


Bin die Vaſallen nur ihxem 
unmittelbaren Lehens herrei ver⸗ 
pflichtet waren. Mably L. ‚I, 
Ch. 3. Diefe Beſtimmung "ward 
bey Gelegenheit eines Styeiteb 
bes Königs Amalrich mit feinem 
Lehenträger, dem Herren Giſart 
von Sajete und Beaufort, wels 
cher Einen-feiner Unter s Vafallen 
feined Lehens ohne Erkenntniß 
feines Hofes beraubt Hatte, ges 
troffen, und zwar par l’accort 
doudit Roy et. doudit Gisart. et 
tous les homes dou Roy et de 
tous.ceaus qui avoient homes qui 
tenoient fié d’eaus et dou Roy. 
Ch. 144. 205. 206. 210, Die Va⸗ 
fallen der Kronvafallen fingen viek- 
Leicht an, ſich den Vaſallen des Fürs 
flen von Antiochien und bed Gras 
fen von Tripolis gleid) zu ſchaͤtzen. 


' 


\ 


- 
» 
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J. 1099. dag Verhaͤltniß der Barone zum König. Daber wir im 


si Ges 


Solgenden die Claffen der Bafallın a weiter unter» 
fcheiden. 


| . Da oft ber Fall eintreten mußte, bag Ein Mann 


gen bie von mehreren Herren Lehen trug, fo beſtimmte die Ge- 


Verei⸗ 


nigung 
mehre⸗ 
rer Le⸗ 
ben in 
Einer 


Sand. 


wohnbeit, daß die Verpflichtung gegen den frühern Schen- 
heren den fpäter. übernommenen Lehen » Verbinblichkeiten 
vorging. Jeder Mann konnte zu dem Lehen, von wel 
chem er ſelbſt perſoͤnlich den Dienſt zu leiſten hatte, noch 
ein andres Lehen, welches dieſelbe Verpflichtung ihm auf⸗ 
legte, annehmen, aber er mußte in ſeiner Huldigung 
( homage ) feine früher übernommenen Verbindlichkeiten 
retten #9), und mar befugt, den perfönlichen Dienſt des 
fpäter angenommenen Lehens durch einen Ritter verſehen 
zu laſſen 20). Er konnte daher ſeinem fruͤhern Lehens⸗ 
herrn ſelbſt gegen den ſpaͤtern beiſtehen, wenn er nur 


nicht perſoͤnlich dem Heere gegenuͤber ſtand, in welchem 


pieſer ſich befand; denn in einem folchen Falle war es 
feine Pflicht, fich zuruͤckzuziehen und nur ſeine Leute dem 


Lehensheren, welchem er half, zu laſſen sob) 
13 SE R Ze 


29) Sayver Ja föaute de celui 


ou de ceaus & qui on a fait ho- 
mage avant que celui fiö soit 


‚eschen. . ' 
90) Assis. et 'b. Us. Ch. 153. 
Sin ſolches Lehen wurde servi 


com descheedte, Ch. 245. . Denn 
deschette hieß ein hinzutrommen⸗ 
des Lehen. 

s°b) Ch. 222. Er erklärte 
dem Lehensherrn: Jo ne puis por- 
ter Armes contre lui en lieu oü 


.son cqrs soit, pour laquelle cho- 


Um aber 


se je m’en trais en un6 part et 
‚ne aiderai de mon cors el cestui 
bescing ne à Vous ne Alui mais 
je veaus bien que tous mes gens 
Vous 'aident contre lui. Der 
Lehensherr konnte unter einem 
Vorwande ihn zwingen, gu bieis 
ben. Davon abweichende Beflims 
mungen diefed Falls in den Lehen⸗ 
rechten verfchiedener Provinzen 
von Frankreich, nad welchen z. 


‚B. der Vaſall demjenigen feiner 


Herren wider die andern beyſtehen 
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Bas Yufammenfließen vieler dlenſtpfllchtigen Rehen in eine J. 2099, 
Hand, welches in einem Neiche, das nur durch Tapfer⸗ 

keit und Menge ruͤſtiger Kämpfer unter ben befländigen 
Angriffen ber tingßgum es umgebenden Feiade beſteher F 
konnte; vorzüglich nachtheilig war, zu verhuͤten, wurden 
die diemfpflichtigen Lehen eines Mannes, welcher deren. 
mehrere vereinigt hatte, nach feinem Tode unter feine 
männlichen Erben wertheilt, wenn er deren mehrere hin⸗ 
terlieg, welche auf demfelben Grade. ber Verwanbtſchaft 

zu demjenigen fianden, von welchem ihm die Lehen zuge 
fallen waren. Der Ueltefte derſelben waͤhlte zuerſt, unb 

nach ihm waͤhlten auch die übrigen nach dem Range ih⸗ 

res Alters. Waren ſolcher Lehen mehr als der maͤnnli⸗ 
chen: Exben, fo wurden auch die weiblichen Erben deſſel⸗ 

bein Grades zur Theilnahme zsugelaffen. Unter dieſen 
wurden die übrigbleibenden Lehen eben fo getheilt, wie \ 
vorher unter den Männern. Wenn aber ber Erbinnen _ 
mehr waren, als der. Lehen, fo fielen den ditern unter 
ihnen ganze Lehen zu,‘ welche fie nach der Ordnung des 
Alters wählten, und die jüngern theilten bag legte Lehen 

nur dann unter ſich, wenn es mehr als Einen Ritter 
dem Lehnsherrn zu ſtellen hatte, ſonſt lieb es ber Altern 
unter ihnen, denn das Lehenrecht von Jernſalem verbot 

die Theilung eines Lehens, welches nur Einen Ritter 
augrüftete, unter mehrern Schweſtern aus fehr verflän. 
digen Gründen. Wenn nun Ein Lehen unter mehrere 
Schweſtern zu theilen war, fo hatte die jüngfte dag 
läftige Geſchaͤft der. Theilung, und die Altern wählten 


mußte, welcher der angeorifiene fen durſre, finden ſich in Mably 
Theil war, oder in einem ſolchen Observat. sur Phiet. deFr. L. IT, 
Streite gar Beine Parthep ergreis Ch. 3. tm Anf. 


[ai 


‚330 Serhihse er rende nl Kay XI. 


1099. unter den von: ihr — nun. bee Pr 
— Alters ku 
4. Tbei⸗ Eine. feld Abalan⸗ —* mie —— 
* dertaͤten; Nachdem die juͤngſte der Erbinnen eiutweder von 
— ben Miterbiunen vor dem Gerichtshofe zur Iheilwng auf 
ei. Hefardert, oder von bem Lehensherrn vor bem Hofe eve 
bern. zurch drey Mannen dazu gemahnt war, hatte fie binnm | 
Diersig. Tagen die Zettel, auf welchen bie von ihr gemach⸗ 
‚ten Theile geſchrieben, dem. Gerichtshofe vorzulegen, und 
bie Auswählenden hatten vierzehn Tage nachher ihre Vahl | 
"dein Hefe. durch die Verlefung des Zettels, dem fie erkoh⸗ 
zen, Fund gu chun. Die Theilende hatte fich aber wohl je 
hüten , in der- Sheilung nichts zu übergehen. Denn menn 
ſie einen Theil des Lehens nicht mit in bie Theilung gezo⸗ 
. gen, fo fiel auch dem Herrn des zu theilenden Leheng ein 
Theil deſſelben anheim, und biefer hatte in folchen 
— — vor uͤbrigen zu Er ”. 











Die Lehen. — von welchen fein — Dienf 
yo: leiſten war, fielen ohne Theilung:.bem nächften Erben 
bes Verfiorbenen insgefammt zu, ohne dag ſeine Bruͤde 
und Schwefern einigen Anſpruch die ———— 

.. durften 7°). 


61) Ch, 158; 155. Die billis IV. 6. 68:1. u. die bier ang 
.  gean beutfihen Gewohnheiten gas Gihrififteller. 

ben dem jängern bie Theilungss s2) Ch. 155. Ce qu’il en lai» 
‚ &ur, und dem Altern Bruder das sera, sera dou Seignor qui aurz 

Geſchaͤft der Thellung. S. Runs & choisir. 

bes Srundſ. des allg. deutſchen 62) Ch. 154. 

Privatr. 1791. B. MII. Hauptſt. 


— 


— u Fa 
 Seiabung bes Rintgrät Berafilim. 832 i 
: Die moaͤchſte Erbe war inter derjenige, welcher unter Si 2096: 
m naͤchſten erlag et dheee Abſtaauug son dem erſten >. Nach 


krwerher des Lehars der Nachfolge fähigen. Verwandten fee 
as letzten Beſttzera ber Kltefie war; bach fü, daß unter * 


erſanen deffellan Grndes ber: Verwnndtfchaft, die Maͤu⸗ 
er, vhne Ruͤckſicht auf das Höhere: Alter der Weiber, dies 
a vorgingen ). Eines eröffneten Lehens durfte aber 
bmand genehätig. ſich bemaͤchtigen⸗ deſſen Recht darauf 
icht ganz Har und unzweifelhaft war =). Daher konnte 
wr der:aͤlreſte volljadhrige Sohn ober die aͤlteſte volljaͤhrige 
ichter: eines Mannen: aber einer Dame, welche im Beſitze 
es Lehens verſtorben, den — deſſelben ſogleich eigenmaͤch⸗ 


ig ergreifen, *4 Werna „abe 


"Ch, 185. Se un: home ou 
me. qui ait,oy tiegng.Seigporie 
u fie ‚meutt et, 2 Rlusieurs, pa- 
eis 0 parentes d’aage q̃u Jui 


pantiegnedt .de cells 'parnulot. 


a Beignarie vient: ou, gephee, si 
ue il pussent beriter ar, ‚’As- 
u’ Ussge doü Koyatııe de 
erusalem, la Seignorie. (alfo 
u le id) .eschdet. & tous ses 
arens ou pärentes, qui de la 
art dont le fi6 ‚vient 4 aper- 

egnent, mais Tainené de ceaus 
ui.sont an vie et li sont atai 
nans en un degr6 le dait avoir 
vant tous les autres par l’Assise 
t Usage dou Rayaume de Jr 
usalem, se il la sequiert, mais 
us tant (dh. i. excepj6): que 
'eir (d..i..höritier) Femalle 
e le doit avoir devans 
eirmasiequantils sont 
n un degr6 ‚Bpartenant 
. ceolui ou celle de par 


e von. einem andern Grade ber 
Er t« & ' 4 


qui Pescheste lor est 
gseheue, qua'l’ainsnde dd Leit 
ferhelle ne li veaut & avoir 
bescheete de Peritage devant le 
mäsle".quantils sont apartenans 
en um degre & celui ou celle de 
par qui Peritage lor est eschen, 
car. Yeir masle herite en tous led 
heritages devant l’heir femielle 
par P’Asgisp, et l’Usage de cesıuf 
Royayıng , ‚sa la femelle n’apar- 
‚tient de plus pror que leur masle 
à celui de par qui le fiö ou la 
Seignoris ou l’eritage lor est 
eschau de .celle part dont le “ Ä 
viont. 

60) Le plus droit heir aparant 
konute ſich mettre en saisine obs 
we vorhergegan gne Meguifition. 

66) Nur: quant le Pere ou: 1a. 
Mere meuft sajsi ot temant com _ 
dou Seignor, nad; dem Grunda 
fage: qus le ba ou la fille demo: 
za en la sgisine et an la Ienfurg 


4 


ga UeNt Werder dit RL 


3309. Verwandefchaft· ait idem Testen Bafitsek: Feine -Meufpriche al⸗ 
2 - feißete „ Hatte den. Bchmmäbiktern wrnübie KGaſſprechung und U6 
.  bergehung bed Kchänsseijufprechend Kmb:iuh erſten Falle iu 
erweiſen,“ daß et: aantem ben: yokkankitem Merioantbtei bil 


Berſtorbenen ; has maͤchſte Recht anfitie Ruthfindge:defkihen 
habe 57): Wenn ein /ſfolcher Achrei gennuſchriz Fü den ·deſt 
eines Lehens ſetzte, Wo. fiel er Irıbas Verbrerchten ie Ee⸗ 
waltthaͤtigkelt gegen den Lehencherrn FW); Innichem: ts: 0b 
leg, das Recht des rochtmaͤſigenFrobew meineS Lehennm⸗ 
nes gu bewahren *2): Der moͤchſten Eobe nbiere s Pohentraͤgers 


aber — winter" bufrMüeswenbehh * — 


Grades SP). ip... N: : srl ion 2: 
*Die Lehenmuthunh wurde, — gehen üı in "einen 
liegenden Grunde ‚befand, , im Gerichtshofe angebracht 


buch einen Blyftandy N bayı)- wieszu allen gericht 


Jichen, Verhandlängeh, ' ‚bon dei Eeheneferen erbeteß wir⸗ 
de). Wenn: der Anſpruch flas.warı ‚forifprach der Lehen⸗ 
Ser; der ein redlicher Mann tar; vas chen | dem Inſu— 
cherben ohne alle weiten Bormali ie m: *. In io 


Dr FL Pe VE 7 9, 


as ‘ce que lor Pere®er' ik Mete 


Ä Mörn“ saisi 'et tehant : tom dou 


een; mais (ausgenommen) dou 
Baillago. Eh. 156. 157. 

7787) Ch, 157. 1596 1600 
68) I est etaint'de 'förke fai- 
re au Seignor et est encheu en 


Re weiei don Seiguor en quelque 


Seiguorie oelui fi soit com hom 
atsint de force, Ch. 150. - 
': 69) Le Seignor est tenu de 
gerder «a raison: a droit heir 
de son home. Ch. 57. 

#2) Par \Ausise ou l’Usage 


de-castui: Ryyaume Ieinend de 


ceaus yiri sont en uh — u 
le dreit heir. Ch. 198. 

es EChitıör.“ e 

“27 Der Ehikanen, 'welde ü 


nem‘ unttdlichen Lehensberrn jı 


Gebote ſtaͤnden Waren ſehr viek. 
Le Seign. le doit niettre en si" 
sine et en: ieneure debonait 
ment sans plais et sans cönten; 


" er'se le Stignor veaut malıge 


en cele‘ choss et :tenir le iu 
most y peut avoir des champeée 
et de fnites, les quelles tout bos 
Seignor io deit faire, — nn 
ILL SEK 


u J 


— 








.Mehhbund 68 Sömigreig a Jerufalem. a3 
haften Faͤllen aber nihfite das⸗ Recht entweder durch zwey 3 199% | 
zeugen˖ (garens) ober Died Vorweiſung eined Privilegiums 
oder durch Zeugniß — — Court) — 
— a: — — — 


.... v 


Ye nächfien erivondten, des Verfiorbenen fon,. fo wur⸗ 
en, nach dem Srundfage, der Jeruſalemſchen Echenhöft, 
aß dag frühere Geſuch dem ſpaͤteren vorgehe, die Zeugen 
es jenigen, welcher ſich zuerſt gemeldet, angenommen, und, 
em andern blieb nichts, übrig, als den Einen ber, ‚Zeus 
jen ber Falſchheit zu beſchuldigen und ud den Bun 
— zu uͤberfuͤhren se), 


An Faͤllen, da der eigentliche Erbe wegen Abweſenheit | 
‚der andrer Lrfache das ihm zugefallene Lehen nicht requi⸗ 
irte, konnte demjenigen, welcher als der naͤchſte Erbe 
tach jenem das Lehen ſuchte, die Leheninveſtitur proviſo⸗ 
iſch ertheilt werden, doch unter der Bedingung, daß er 
iber das Lehen keine den wirklichen Erben bindende Verfuͤ⸗ | 
jung treffen Eonnte, und baffelbe bem nächften Erben, ſo⸗ 
ald diefer bey dem Lehensheren fich mieldete, zu übergeben 
huldig war 5). Es konnte aber aus weifen Gründen 
iemand ein. Lehen rechtäfräftig anfprechen, der nicht im 
eiligen Lande felbft anwefend an dem gebühtenden Orte 
ind auf die gebuͤhrende Weiſe ſein Geſuch um die Inveſti⸗ 
ur anbrachte 6b). 


62) Ch. 161. 169. 170. que.l’euffce premiöre offerto doit 
4) II est Assise et Usage au avant aler. Ch. 270, 
loyaume, que la premiere 1» °%) Ch. 156. 

ueste doive avautaler. Ch, 17. 656b) Ch. 18a, 1 ost — 
ud bey Beweiſen; Il'est A. et U, at Uaatga: au Reyaums de J, que 
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3. 10. Wein aber, nachdem die Imieitur: ines Lehens ı 
nem Manue durch den Hof unbebingt zugeſprochen, mi 
burch ben Lehensherrn wirklich aͤbargeben war, ein naͤhert 
Erbe ſich meldete, fo hatte dieſer fein Recht vor dan Eu 
richtshofe gegen den Beflger auszuführen °C). In cum 
folhen Falle war aber ber Ziveyfanipf gegen die Zeugen, 

- welche das nächte Recht bes in Beſitz gefeßten beflätigt 
hatten, nicht zuläffig, wenn die Zeugen als redliche Min: 
ner bekannt waren, und das Zeugniß auf bie rechte Wei 
‚abgelegt war 57). Wer gegen einen nach Erfenntniß des 
Hofes in den Befig eines Lehens geſetzten Anſprache thın 
wollte, mußte beweiſen, daß ‘er jenem, von weldem det 
Befiger fein Recht abgeleitet, näher verwandt fey, al 
dieſer sb). Der Lehensherr konnte nur dann wegen eints 
Lehens in Anſpruch genommen werden, wenn er entwede 


— aucun’a droit en aucune cho- bons loydus et prodomes. Rd 
se qui escheuö li soit dont il dem Grundſatze: Il est Assise & 


aoit ·lo plus dsoit heir aparaut, 
„se il ne vient audit Royaume et 


ne requiert l’eschiete si com il 
deit er I od il doit, que l'on 
n'est pas tenus derespondre ae de 
rendre l’escheete a autre que (sc, 
qui) pour lui la requiere, 

se) Il est Assise ou Usage au 
Royaume de Jerusaletn que fie 


_ dequoi home ou feme ait est6 


saisi ou tenant par Conoissanca 
“de Court et que il ou son heir 
teigue, que le Seignor ne doit 
respondre ne entrer en Plait ne 
en autre chose faire que avoir 
en droit celui ‚qui le tient, se 
on se clame de Yoi. .Ch. 162. 
364. ; i s 4 

67) Die Garens. mußten ſeyn? 


— 


Usage au Royaume que garatı 
puisqu’elle bien fornie, si com 
elie doit que nul ne puit akt 
alencontse, Ch. 166. ° 

°7b) Ch, 266. Quia mi: 
par prove contre le Seignor pt 
esgard de Court il ne respondn 
& nul home qui viens lui demar 
dast en celui ſié, se il ne le de 
mande de par celui de par qu 
il auroit fait la preave, Di 
Herxr von JIbel in wiberräth ſeht— 
die Inveſtitur aus blößer Sul 
bed Kehensherren - anzunehmen, 
weil ſonſt Leicht noch die Nat: 
kommen durch bie Klagen bed an 
rechtinäßigen Beſitzes beunruhiſt 
werben koͤnnten. Ch. 267. 


N 
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dr fih, ohne den Hof zu befragen, z. B. aus befonderer 3;1059.' 


Bunft, es demjenigen, welcher es ſuchte, ertheilt hatte, 
der wenn ex es bem rechtmäßigen Erben vorenthielt. In 
fen beyden Faͤllen mußte er. vor feinem ae ſeinem 
Banne zu echt ſtehen Ce). - er 


Bey ben Lehen, welche in einer jährlich aus dem. 


Schaße des Lehensherrn oder dem Ertrage eines beſtimm- 


en Grundſtuͤckes zu besahlenden Geldfunme beſtanden, 
der den Rammerlchen, deren es im Reiche Jeruſalem viele 
ab, bedurfte es viel weniger Foͤrmlichkeiten, benn ein folcher: 
urfte nur entweder durch die Regiſter des Schatzes ſeines 
dehensherrn oder durch zeugen erweifen, daß er ober fein: 
Borfahrer eine folche Zahlung empfangen babe, um wie⸗ 


er in den, Befiß des — — geſetzt iu wer⸗ 
ben 69). J 


Vor den gehengerichten des Reiches Serufalem konn⸗ | 
en die gültigen Lehenanfprüche in der Regel nur von dem, 
egten DBefiger abgeleitet werden ?°), eine Marime, welche. 
n einent Lande, wo bie beftändige Gefahr fo fehr zur Ver⸗ 
affung der Lehen reiste, nothwendig war, um die Inhaber 


on Lehen an ihr Beſitzthum zu feſſeln. Daher gingen die 


deſcendenten den Seitenverwandten vor, und unter dieſen 


arte derjenige den Vorzug, welcher dem letzten Beſttzer 
m naͤchſten ſtand. Nach eben dieſem Grundſatze galt Feine | 


s,Ch. 165. ' 70) Jlest küse Usage que | 


*”) Ch. 172. Die Feuda de l’on ne peut requerre ne avoir 
amera, oder Feuda de caneva, fi6 que l’on die quelisoit escheu 
mich Pfundlehen. Jur. F. qui ne le requiert de par celui 


lem, ed. Schilier, C. XIV, Die qui derainement en sera mort ' 


ibri F, nennen fie aunus prae- saisi et tenant com de son droit, 
atio II F. 20. Gh, 157. 


J 
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3.1099 Repräfentation der zuvor geſtorbenen Aeltern, ſondern un⸗ 


ter Verwandten einerley Grades, als unter Bruders⸗ oder 
Schweſter⸗Kindern, hatte der aͤlteſte Mann oder die aͤlteſte 
Dame, wenn keine männliche Verwandte deſſelben Grades 
vorhanden waren, ‚den Vorzug; ohne Ruͤckſicht auf das 
Alter der Väter oder der Mütter, fo daß alſo die Nachfol⸗ 
ge in den Jeruſaleniſchen Lehen eine wahre Majoratsfolge 
war”). Nämlich, weil nad dem Grundfage der Jeruſa⸗ 
Semfchen Senbaliften keinem Todten etwas anfallen konn 
te 72), fo konnten. auch die jüngern Nachkommen der aͤl⸗ 
tern Berwandten deſſelben Grades von ihren Aeltern keine 
Anfprüche ableiten. Dadurch fuchte man den Anfall ber 
Sehen an minderjaͤhrige Vaſallen zu verhindern. 


Die Lehen im Reiche Jeruſalem waren in Hinſicht 
ihrer Erblichkeit von zweyfacher Art. Sie wurden dem 
erſten Beſitzer theils nur für feine Defcendenten 7), theils 
für ade feine Verwandten, welche ihn beerben fonnten”), 
eeblich verlichen. Die erftern fielen alfo, wenn der erſte 
Defiger ohne Kinder farb, dem Lehnsherrn heim, und 
waren in der Folge nur denen erblich, weiche von dem 


erſten Beſitzer abſtammten. 


Es ſtand den Vaſallen * frey, mit EEE 
ihres Dberheren an denjenigen, welcher ihr Erbe war, 


noch bey ihren Lebzeiten ihre Lehen abzutreten, und ba 


mit auf biefen auch alle ihre Verbindlichfeiten überzutra- 


gen, weil nach Jeruſalemſchem Rechte von Einem Lehen 


22) Ch. 186. . 78) Fi6ä heirs de feme espo- 
A mort ne. &'morte ne se. Ch. 152. 
peut aucune chose escheir. _ 274) Fiß & tous heirs, ibid, ; 
A. a. O. 
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AH Sranoud n POSPPET SU ep 5 


wie’ giebt neh erttefÄ pftccheig feoh an N. 1099. 

Rh). Wenn! bieſer EBEN Bilgätget 
ohne Nachkommen farb, ſor brlitt dieograchfolge dadurch 
eine Veraͤnberung weil der oe Beſitzer ih” didfent 


Wale als-"beP' leiste Beſitzer betraͤchtet Wurde 76). Dem. 


eeften Erwẽeber eines kLehens ſtand aber ſelbſt frey/ aud 
allen denfehigeh ferner: Verwanbten, auf welche die Erb⸗ 


ſichkeit in der. Verlechüng ausgedehnt, war, mit Genehnle | 


Hang’ (oeifoy) des eehensherrn einen Erbin fich zu wählen. 
Wenn tin ſoͤlcher Etbe ohne cheliche Kinder farb: ſGfiel 
Bag Lehen; deffen Erblichteit bloß auf die Defcendenten 6x8 
erften Eriwerbers befchrankt war, Bem Herrn andein, dBnk 
Ruͤckſicht auf die "Übrkgen: Verwandten des erſten Erwerbers 


die Erbſchaft emes? Lehens aber, welches allen Verwand⸗ 
ein‘ des erften Erwerbers erblich war, fiel dem nächften 


Verwandten des letzteii Beſi tzers zu, ohne Ruͤckſicht auf 
bifen Aftarimdhig vom erſten Erwerber m 


Wenn. de tehsmäßige: Erbe ninderjahrſs — 6. Ver⸗ 


mund⸗ 


trat eine ———— eins. Di: — ——— ſheft. 


76) ne — — no doi- 
vent estre par l’Assiso et l’Usage 
de cestui Royaume tenus pour 
ın fie ’au Seignor da se que le 
ie doit.: Ch. 151. Go Asertrug 
Babbuin son Rames Sie Lehen, 
velche er von der - Kuone «trag, 
einem Sohne, um nidtdem.Kbs 
tige Veit zu huldigen. "Augo 
’lagon Coatin. Wilh, Tyr. 
3p. 593: 

756) Ch. ı51 

773 Se le h6 est & tous heirs, 

el is escherra, se il” (ber, 


L. Ban. 


> Li 


werdhgm Mn auf ei des ers 
ſten Veſthers uͤbertragen wordem 
meurt sans heirs de feme espo+ 
f4e;. Au. prochain -de: ses -heirs 
aussi bien à teaus qui zeili 
apartienent de par le premier 
conquerout dou fid come à ces iis 


qui lui apartienent de par lai. 


Bi, le ſio est A heirs de. fems 


espose et celui A.qui dl. a esıd 


done, si gom est avant dit, meurt 


sans heirs que il ait de sa. feme 2 
le „id revient an gel. 


espose ; 
gneour. Ch, 152. 


U % PR PC .. N 


\ 
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338 Geſch ichte Ber Areussäge Buıl. Kenzlll. 


3.1099. Verwaltung des Lehens eines Minderlaͤhrigen gebüßen 
nah ‚dem allgemeinen. Grundſatze bes... Jexuſalemſchen 
Rechtes demjenigen: uolljährigen. Verwandten, welchen 
nach Abieben des Muͤndels das Lehen zufiel 7°). Um 
aber gegen boͤſen Verdacht den Vormund im. Gall bei 
erfolgenden Ablebens, den Mündel.. gegen Nachſtel⸗ 
Jungen eines habfüchtigen Vormundes zu. bewahren, ſo 
war bie Erziehung und Bewahrung defielben vom der 
Vormundſchaft getrennt 29). Wenn der Minderjährige cin 
kehenmann ber letzten Claſſe war, fo wurde Einem von 
feinen Verwandten bie Bewahrung feine Leibes uͤbertra⸗ 
gen; mar es ein daran, welcher ſelbſt Vaſallen hatte, 
fo übernahmen. dieſe die Bewahrung feines Leibes und 
feiner Burgen 20). Nur in einem Falle wurde von jener 
Srundſaͤtzen abgewichen. Wenn dem minderjährigen Kin 
‚de eines noch lebenden Vaters ober einge noch lebenden 
Mutter ein Lehen zufiel, ſo hatte dieſet ober biefe. das 
naͤchſte Recht zur Vormundſchaft und zur Bewahrung 
bdes Tutigen Lehenmannes, welche beybe vereinigt ihnen 
zufielen =). Denn Dep ihnen-traten jewe Ruͤckſichten nicht 
ein, theils meil fie ihrem Kinde nicht nachfolgen kom⸗ 
40, theils weil bie Zärtlichkeit. der Aeltern gegen ihre 


et Mescreu en seroit ie la mert 
de l’Entant et .Anci tost maurs 
se 'ommYoitise 'k fereit faire ls 
garde dqu loup. 


J ”) Bailliage ne doit mul avoit 
se ie fi6 ne li peut uscheir for 
que en une sole maniere «e l’Eir 
a pere er mere, le quel que il 
air des deus celui emperte le . 








Bailliage devam tons los amtiee 


‚par P’Assiss, Ob. 178. 


29) Ch. 176. 177. Tel & qui 
erchier le Bailliage ne doit gar- 


- der Ponkant parceque se P’Eir 


morois, il an sereis [’Eir dom ie 
e 
? x 


*., Ch. 17%. ©. Anm. 28. 
* Le “Bailliage de Mir 
ou de Pöre es enterni, car ia 
le fiö et P’onfant en garde, pour 
ceque l’escheete dou GiE ne pas 
venir & Jul, ‘a, a 





u Brändund des Ränigreiäs Jerufatem: 3089 


Kinder keinem Verdachte Baum geſtattete. Derjenige, 3.200. 


welcher eine Vormundſchaft anfprach, mußte ſein Begeh⸗ 

ven vor dem. Hofe des Herrn, welcher das Lehen verlieh, 
anbringen, und ben Minderjährigen, beiien Vormund er 

ſeyn wollte, vorführen. Ohne die Erfüllung der lebten 
Bedingung fonnte er die Ersdeilung der Vormundſchafe 

nach dem Rechte nicht fordern, und es war bloße Ban 

be des Lehensherrn, wenn ſie ihm zu Theil wurde), - 

a Die Volljaͤhrigkeit hegann bey den Mänkern erſt 7. Won 
wit vollendetem fünf und, zwanzigſten Jahre ( vingt cing 1äbrige 


keit. 
ans accomptis) ®), - den den Weibern aber. ie nad. 


— — — 


ws) a. > \ Se il ne li ame: Seiser u ſtehen; abe Mari, 

se bon ne Hi: peut.ne doit per. nus Sanutas gibt ebenfalls, 
raison metfe en teneure se on ne wenn die Zahl nicht. ein. Shräp | 
Y’veaue faire } Erace ; car si estoit fehler der Handſchrift iſt, das IR. 
sutrement, trop de gens en po- tädgeiegte agzſte Jahr ats ben 
toient par ce perdre lor raison Xermin! der Moljährigkeit des 
et lor droit et estre dacheritéss. Khrigs von Jeruſatem au (Sen, 

22) Ch, 175. Die Pariſer creta del, Crucis p. ı2.); und . 
Handſchrift, auo welcher Dufresne König Baldnin V. war viel Avee 
In den Anmerkungen zu Join- -funfsehn Jahre alt, wenn te ., 
villa Histoire de St. Louis noch wit fünf umd zwanzig, als 
(u der. Möte 43° andeführten er bie Megierung fersft antrat. 
Stelle fr, Auss.) dieß Käpiser, Anch laͤßt die Rehenverfeffung: deß 
(167 nach der dortigen Zaͤhlund) Keidhs Jeruſalem nicht erwarten, 
anfuͤbrt, ſedt das vollendete funfs daB man in einem fo zarten Alter, 
zehute Jahr als den Termin der gas bas 5te Taf, dein Lehennaun 
Bonjänrigkeit Key Männern. „Se feim Sehen ſelbſt gm verttridihen 
fi6 escher & enlant merme d’aage, üÜtsexiaffen hasen Tohte, in einen 
quant il a quinze ans complis, Rande, we der Gefahren fe wieie 
se il vout entser en saisine, il mare ,. Kein mir: Wefamsited.:Bra 
doit venir devant la Cour et lo heurecht fegt den Kerswirk der Way 
Seignor ec dire li; Siro, je.ay jährigeeit fo fräı Die. elften 
quioze ans d’aage ou plus“ etc. Lehenrechte feyen ihn nach hola 
Diefe Wlugabe, fheiut allerbdinge Iracıtem ein. und zwanzigtten Says 
in beſſerm Werhättniß mit dem. va So das frauzdſiſche (Din 
Termin der Möljännigkeit dee, (asus .. Do da⸗ auenane 


— N, 


tung ber’ 


; — 
* \ ⸗ 


— —E— 


Drop. vollbrachtem mheiften Jayre — He vhentt uer ober bie 
Eechentragerin Hatten alsbamnihr Geſuch um Entläſſung 
den Ber Vdrmundfchaft und Einfehiing’ HR vn‘ Beſttz ihr 
wer Lehen bey dem Oberlehenherrn Kor Fkieit MÜRE vor: 
bringen," welches dieſer, töchn er don ihrer Wojägrigkeit 
Abktzengt war,’ ihnen ji: bewilligen (ig Kar, doch 

‚ unter ‘der Bedingung, daß ber Mann Mitter dar ıbt 
wurde, die Dante einen tapferh Marin, toelcher den & 

7.0.3 Benbimp:zu verſehen im Stande: war, zum Bemahl fi 
erkohr. Dem Manne, welher Noch nicht Ritter ma, 
hatte der Lehenherr, wenn micht dringeitde Faͤlle eintta— 
fen, einige Friſt zu bewilligen 85), um den Ritterorden 
u erlangen., . Wenn der Lehenherr aber yon der Richtig⸗ 
keit der Angabe ihres Alters ‚nicht uͤberzeugt war, f 
mußten fie diefelbe durch bie eibliche nn Ipegir chriſt⸗ 
lichen. Zeugen oder Zeuginnen bettaſtigen 


=, 2 — ed. — 


‚Se ie Dame, welcher — oder Ber. 
munöfchaft. zugefallen, war bie ‚Vahl ihres SGemahld 
Dam, nice" ganz fteygeſtellt ſie hatte’ im Gegentheil ibe Lehen 

oder ihre Vormundſchaft verwirft,--menn-fie eigen maͤchtig 


8. Ver⸗ 
heira⸗ 


einen Semahl genommen, wenigſtens ſo lange als ſie e mit 


gen W dd 
nuſch ⸗ (ed. is Ti’ 
6) bas fahre la" EVTE: 
2. © Sciiiters Eitninewö 


. dar: zu: dee angefi Gtefle des - 


Faıd.. Alem. y ums: mehrere ander] 
wm: Dafresnes Glchias: 
wiAetag nadjafhen, " we 


N Ar on Ca 2 ... I 


ar 179. H:a' ei 7 


longhemeht. et ‘se "use TRcord! 


won”! Itena unbekannt. 


DE ERS 
pli dours ans Yet reiflierre coi 
au Seignor- er’avöir le. 

Tara. 9 

17 yo&inen fihere ' Veſtimmung 
diefer Friſt war entbedet gar nit 
vorhanden oder doch dein Herrn 
uU me 
serible YAisormatHte, 6* er Ch. 
1746: oquor anto fourt, 96 Sei- 
gRME ia: bösöihg: Aksıif' Ac — 


qꝛcpuiequo u —XR tert ee. 2°“ 


+ 


⸗ 


; Grhpaung Ds. RÄnisssuhe-Isunftauın age 


ibm in. der, Eht lehte se). Kingegen durfte fe andh,micht Boss 
pnoermäßlg „bleikegs,. ſoudern ſie war Sid nach veiheach. 
ſem ſechtzzigſten Lebensjabre ſchuldig, auf. Anforberung 
ihres Lehensherrn ſich ga vermaͤblen 87). Wenn die Dam⸗ 
ſelbſt ihren Lehenherrn aufforderte, einen Gemabhl⸗ ihr zu 
geben, fo hatte dieſer die Verbindlichkeit, von feinem 
Hofe zu verlangen, "daß: bjnngy; vierzehn Tagen (dans 1g 
terme de guinze jones ) drey Mister.-Durch ihn: ernannt - 
wuͤrden, unser welchen bie Dame zu wählen hatte; und 
wenn der Lehenherr dies verabfäumte, fo konnte die Das 

me fich vermäblen, ohne ihn zu befragen as).. Die Dame 
war aber dafuͤr auch verbunden, wenn ihr Lehenherr ſie ie, 

ſich zu vermaͤ ihlen, mahnte, in ber von ihm defegten zit 
inen Gemahl fi ch zu wählen, "welcher dem Lehenheurn 
amnehmlich fehien, wenn fie nicht als Strafe dafür, wie 

für verabfäumten Lehendienft, ihr Lehen auf Ein Fahr. 
und Einen. Tag. verlieren wollte, nach welcher Zeit ſie 
zwar in Ihr Lehen wieder eingefegt wurde, der Lehenherr 
aber auch Mahnung zur NE — 


26) Ch. 245. Nach der, Meis 
nung des Herrn yon Ibelin naͤum⸗ 
ih, Der Eehensherr erhält in 
einem foichen Fall tel amende, 
ce me semble, que il aura 
celui fi6 que elle tient en fi6 par 
la conoissancs de sa Cour tant 
com elle sera .en celui mariage. 
Dar. Ch. 189. Wegen der Vers 
maͤhlung dee Vormuͤnderinnen. 
Sie oder ihre Verwandte;, indem 
fie die Vormundſchaft requiriren, 
füllen den Lehensherrn erfuchen 
que il Mi doiye AdonzeA pooir de 


marier la, — 


Pi; 


* Theius nach dem Grau⸗ 
ſatze des Gewohnheitsrechts que 
quant la gent que service doivent 


de lor cors ont passe 6a: ans 


'd’aage que ils sont quittes de ca 


lui service (bis Heirath einer 
Dame wurde als cin Lehendienſt 
betrachtet), theils nach dem Vers 
nunftgrunde (raison), daß bey dee 
Ehe einer fo alten Dame der Dive 
der Ehe micht erreicht, and den 
Chikanen eines boshaften Lehens⸗ 
herrn Thor und Thuͤr gebffnet 
feun würde, Ch- 244. + 
„ 9A) Ch, 379 ' Free 


9. ie 


1.200 


343 Gefch cht⸗ beri@tenzjäge. Brät. Kar. Zul, 
Jsogg- konnte vo), Unser mehrern Herten, von welchen Eine Dis 
mn dehen trug, war fie die Vermaͤhlung demjenigen ſchul⸗ 
Yin deften Lehen fie perſoͤnlich bediente, doch waren nah 
ur Mrinung des Herrn: von Ibelin alle Lehenherrn ci» 
wer Dame,. welche ohne Erlaubniß ſich vermaͤhlt hatt, 
befugt, ihre Sehen nach dem Grkenntniſſe ihres Hofes ein⸗ 


zuzichen 9°). 


Daffetde Recht über ihre Lehentraͤgerinnn 


batten:die Lehenherren in_mehrern Ländern Bramtreihd"); 


wendig 9%), 


im ‚heiligen Lande war es beſonders wichtig und not 


Der Wittee (feme franche) eined Barons gebuͤhrte 


‚82) Ch. 2:3, 243. 

8%) Ch, 245. Se feme qui a et 
gene Aids. de plusiogs Seignors, 

sans aucun des fids doit service 
e eors, elle doit le mariage à 
celui ou à celle de qui.elle tient 
Je. fi qui doit service de. cars et 
ge tous les fies que elle tient 
ou patties d’saus deivent servi. 
«es ex en desert J’un de son eors 
les auızes com deschecdte 
(5. Note 30), elle doit le ina- 
zinge & celui sans plus de qui 
elle tisnt le S6 que ello desert de 
on cors. Ch, 246. Se feme 
Seat plusiors fies: de plasiors 


gem ot elle se marie an la ma. 


»iöze devanı die, je cuiz que 
shascun de ceaus de qui. elle 
vont colui fe peut avoir ce que 
elle.ıont de Jui eu kid en amende 
dqu meffait que elle li a fait de 
marier aoi de s’autorie et qui en 
vodra avoir l’amende, il la peut 
avcir par la Court don Stignor 
oa la maniere derisee, 


Br Aha umaflicne Bat: in 


Crucis, p. 205 , 


deu Anmerkungen zu Ch. 179 
mehrere Stelien angeführt, wel 
de beweiſen, daß auch dab fa 
henrecht andrer Wölter dem Lie 
bensheren ein ſolches Recht ben 
ter Verheirathung feiner Vaſal⸗ 
linnen einraͤumte, 5. B. das frans 


Adſiſche, enaliſce auch das deut⸗ 


ſche. 

22) Im Sarfienthume Antie⸗ 
chien galt biefalbe Anordnung 
Der Türk Raimund Tieb im J. 
1206 ben Herrn von Nephin, in 
ohne keine Erlaubniß fi mit 
Iſabelen⸗, der Ersbtochter ki 
Kern von Gobelatar, welch⸗ 
von; dem Fuͤrſten zu Lehen ginn 
wermähls hatte, feiner Leben, [m 
wohl Nephin als bed ten erwor⸗ 
benen GSobelatar, durch feinen bel 
(per Curiem Principares ) vor 
welchem er deshalb mach bed Lauı 
des Sebrauch ( 10cundum moren 
Principaius) aeladen aber niät 
erſchienen war, verluſtig erkla⸗ 
ser. Mas, Sauuta Sacr. ſidel 





— 
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nach der SBofitiningf eize :befbmbehe SAipe, Die Hactie N.sonn 
ſeines Lehens ans feine: Drabiliar » uud Inemobiliarverlaß⸗ 
ſenſchaft als Witthun (dvaire) 7). im Witwe Some: 
ber Ichendßerr: nicht zwingen, ‚einen Gemahl zu nehmen, 
fie durfte aber auch⸗ micht ohne Ciiteilligung ihres Ser; 
hensherrn und desjenigen, welcher im: Beſitze des. Lehens, 
von welchem ſie das Witthum hatte, war, oder deſſen Vor⸗ 
mundes, ſich dotuahien sn), Wenn ‚fie aber gugleich wit, 
dem Witthum auch die vormundſchaftliche Verwaltung der 
andern Haͤlfte des Lehens ober eines fremden Lehens uͤber⸗ 
nahen, fo traten Die Rechte des Eehensheren is ihre volle 
Kraft 95). Es Band ihr aber, frey, von dem Lehensherrn 
bloß die Einfegung i in ihr Witthun zu verlangen und die 


Verfuͤgung uͤber die Vormugbſchaft ihm ſelbſt zu uͤber⸗ 


laſſen 20. 


2 Ch. 187. Noch — | 
Ch. 271. L’ussge 'des dousires 


par l’Assise est tel quo quant 
kome meurt, toutes ses choses 
ques quelles soiens meübles. om 
astables zus Yon..& treue, si 
estse il ost Chevalier (die Frauen 
der Ritter alſo waren femes fran- 
ches), sa ferne en doit aveir ba 
moitid, 00 es5 assavoir puisque 
Fon a pai6 toute ka dere ; deit 
estro paide'dow mwuble- er ae il 
ne fornit X paier ia derhe co que 
en faut feir en paie la ineitis et 
ia femel’autre moiis. La fenie 
De peut'riens faire de ce’ qu’elle 
® on douaire qui seit fih ou- ho- 
Trage, ‚fors que joit'des yohten 
toute sp We, et cette Ass“ 
‘0 est entenduo de Chi. 
vallers. _ 


r 


Die, m, wur. über ihr Vitthum feine. 


? 
Pr Ch. — | 
MC 
93 Gie fotl folgende Monde 
fragen: Sire, Dieu a fait son 
somamdemen: de mon Baron et 
je deis avoir la mpitid de son 


fi6 en douaire er Y’autre en Bail- 


lage pour mes Enfans; Sire et 
I-Bailliuge :de mes Enfans de 
cal ſie je ne vouill ores tenir nö 
deiservir ne w& vous reguiers ores 
de cestui GE que mon donaite, 
ei vou oroe prio faire servir. com 
Seignor de oe qui n'est pas dom _ 
Batlliage de mes Kufans, et je 
tiendrsi ofes mon donaire same 
pläs et de man dowaire. easse: je 
lrlomsge et lo servite que j6 em 
deis. A. a, D. wortens folgt; daß 


anch die Witwe won Wien Mile ’. 


dun ſaobt die Qutdicang als 


344. Gehch ich ta dur Brengiden But li. 


Nachts 1: 06 : die Aiufünftes Neiieliuengee. beehee. 
Vyn bgnitiigun: at Der .älitter. auſier achen bin: 
tepliafra sunsben seine Schulden arfilet; meh menn dieſti 

nichts binreichtn. ſo· muſiten Mine MWitcan wir. fein Eh | 


I aan nphure: 


so, Anz 
Wwarts 
fa;aft, 


iu = es 


dag Webzise au. gleichen Ualentilge:n 2. . 


Die Anwartſchaft, Wiche ein Lkhelishertnuf in m 


—8*8 kLehen ẽrtheilt?hn u hier ARE PrrfſContiche te 
ſelbſt "betreffende Verbindlichkeit, ‚ wel alſb binen Node 
folger nicht mehr? verpfilcheetr7 das Lchen hatht vem witl⸗ 
liher Heimfall demjenigen zu verlelhen, welcher die du⸗ 


wartſchaft von dem Vorgaͤnger darcuf erlangt. 


Eben 


fd konnte auch derjenige, welcher ie be Lebgeien di 
ms Lehensherrn in bie Wewehr (hi, der Sei) Eines ihm 
verheißenen eroͤffneten Lehrus gekommiß "War, on dm 
Nachfolger dieſes Lehenherrns keine’ Aufprüche „machen, 
weil DVerfprechen ohne faftifchen Befig Feine auf einen 
dritten übergehende Berbindlichteit hat "pen Maximen 
Genbalifen des Reiches Jeruſalem begruͤndete 57), 


Die Pfund⸗ sd Lammerlehen. des Reiches Jeru⸗ 


— faltm erforderten wegen Wer von der Beſchoffenheit der 


x 


de Hiſi⸗ des Leehennenties, —*— 
wehr als Sin Ritter von dem Be. 
ben zu fielen wer) Zu- Wöften, 


Bette. 


„97) Gala Des Feruflame, 


fe. Rent macht den Gruvdſos 
Qugemein, Weiden. dad longebarz‘ 
Nice Lehenrecht nur .auf die Ju⸗ 


 geflituxen, „des ' SGeiſtlichen nes 


3 


büräut. Dean die Nachfolger. 


der: Sagem bepı.ten Longobardau 


wußten Lewienigen, welcher kie 


Suvepitay singt Kebens anpaltıe 


— eediaiter detjenigen, wel⸗ 
der fie ihm. theilt, nicht zu dem 
wirklichen: Meſi aclanſt war, ha 
Scheu ohne Ber Widerrede übers 
Ufern. V. F. Bu.Der Hirr vo 
Zbelin. behambeit deu Jetel vos 
ber Anwavtſchaft ſehr furz, Au 
volflänbigfien bat ihn bad ala 
mannifche Lehenrecht ausgeführt, 
welches aber gerade den bier u 
rsbhrten Punkt un 
gen ißf 


[X Zu \ . 








AL 0 78 7.070 Kinigretgs gerne len: u 
eher Lyhen ehr. abwrinhenben. Mate: mehrexe dym ren: ' 
thuͤmliche Beſtimmugen. Den, Dar. fie? meiſtentheils ‚auf. che Bes 
ben Grttas sincdcheflinuten „Grunbfikhernier auf be⸗aim⸗ 
fine: Gefoͤlle .uugeiwiehen rearen , fo „Fontste bie ſtroitigen er 
Seägenfshe aft wordommen:, tie es gehaltzen werben ſoll⸗ — 
te, wenn. bas EOrundſtuͤck oder jene Gefaͤla⸗ sche amdhererten 
fenick,anfbrachten , ald.sur Behahlung seh mit feinen: — 
hen anf: ſte Angewieſenen moͤthig war, oder wie, wen 
mehrere davon ihr Lehen sehen: folten, bir unzulaͤnglicht 
Ertrag unter ihnen zu: vertheilen ſehz isn ſtaube zudoͤre 
derſt ie einem ſolchen Falle dem Vaſabemifrey, Bing: 
Herrur, nachdem ex: ihn zuoor gen. oben: droh Mals um: 
die Bezahlung des Lebens, insgeheim enfuchty vor dem! 

Hofe durch einen Fuͤrſprecher zur- Leiſtung derſelben bin⸗ 
nen mahssehn: Sagen aufzufordern, wenn ſie in dieſer Zeit, 
nichs defolgte, noch eine Friſt bon zwey und vierzig Das: 
gen ihm zu ſetzen ⸗8), und nach: Ablanf astfelben, den 
volligen Lehendienſt auszuſetzen, bisser wegen ſeiner For⸗ 
derung: befriedigt war. Bis dahin hatte den Vaſall, for 
lange er noch hoffen konnte, kuͤnftig befriedigt zu wer⸗ 
den, die Ritter, welche urter ihm: zu N verbun⸗ 


se) Ch. — Er Hatte, — 


dem er ſich einen Fuͤrſprecher er⸗ 


keten, auf, folgende Weiſe feine 
Eadye vorzubringeu: „Sire, je 
Vous semons que Vous .m’aigs, 
nis ou fait paier de ce qua, 
Vous me deves de hui fis on 
juinze jours, ou de demain en 
15 jourz ou. depuis demain en 36 


ours ot de celie semonce que 


e Vous ai faite trais- jela Court 
\ garent.“ .. Qroant Le 2 
rois — qui font 


dix huit ——— sont pas 
sees, fo rieß we durch feinen 
Faͤyſprecher vortragen, wie en 
alle guͤtliche Mittel vor und au⸗ 
Ber dem Hofe bis jegt vergeblich 
verſucht, und wiederholte dann 
hie zweyte Aufforderung mit benz 
ſelben Woyten, ‘außer, daß ſtatth 
funfzehn Toge jegs quarante joure 
geſetzt wurde, und alſo ben Gera 
fett trois quaranisinos,:qui fſonn 
quarante deus. joues ols qrict get 


uch wars: IN RE op us, Bd sd 


346: Gehpigte:nes Krensjkar rg EMuk: RU. 


Jore9 den waren, audzurifik, wnb.iurun nur Ein Nitter den 


8⁊t. 


d 


8 


Dienſt von vem Sehen leiſtete, daS Ritkerpferd und die 


Aaſſtung zur unterhalten 29). Wenn aber der Vaſall von 
" Diefem ihm zuſtehenden Rechte keinen Oebrauch machte; fo 
war er berechtigt, in einem Jahre, im welchem ber Er⸗ 

trag. die Bezahlung ber darauf angewieſenen Lehen über⸗ 

nlieg, von dieſem Aeberſchuffe Erſatz fuͤr den Verlaft ve 
veorigen. Jahre. gu fordern, und unter mihrern sw dviefer 


Borderung: berechaigten, Hatte derjenige den Vorzug; deſ⸗ 
fen Forderung bie fruͤhere war· o). Wie es aber unten 
wchreren min: Einkünften. aus Einem Grundſtuͤcke oder 
aus Einer, Art von Reuten Belehnten im Falle des unus | 
laͤnglichen Ertrages gehalten werben ſollte, 06 auch bier 
der früher belehnte vor dem fpäter hinzugekemmenen Vor⸗ 
züge hatte, daruͤber giebt das Buch von den Satzungen 
und Gewohnheiten des Reiches Jerufalem keine Auskunſt. 
Dapegen: enkidrt es ſich über einen andern Fall, deſſen 


Entſcheidnag wicht ohne Schwierigkeiten iſt: Wenn je⸗ 


mand, bet. wegen ſeines Geldlehens auf die Einkünfte ei⸗ 
nes beſtimmten Deted angewieſen war, in feinem Verlei⸗ 
bungshrief zugleich bie. Anweiſung auf alle Äbrigen bet 
maligen oder künftigen Einkünfte feines Lehensherrn im 
Falle des ungulänglichen Ertrags der genannten Art von 
Einkünften empfangert, die Einkünfte anfprach, auf weh 


« a2). n — qus il de son fisé, derant la 20monc⸗ 


uesgue cheral er armes er se le ei apres, tant de terme com Hl 


66. doire service de compagnons aura de paie passe. A. a. O. 
@upp}; tanı de compagnonsy Auf bie im Terte angegebene Art 
eom: le’ id doit, -tanı que lo fheinen wir biefe dunkeln Sorte 
lenc.oul'i} est ansenes- vaille tang gedeutet werden au mäffen., 
que:il puisse- estre paias er que a 
il: soß ‚parts de 1A et drailleuns 30%) Ch, 184. - 

Bi Be ER 


‚et de sous quanque Iendi deva °-: 
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che ein andrer fpäterfin angewieſen, befſen Zorberung I. 120550. 
daraus ebenfalls noch nicht befriedigt war. Dieſem giebt 

es den Vorzug, wenn jener nicht darchun Sommte, baß 

er oder einer feiner Vorfahren bereits aus dieſen Einkuͤnf⸗ 

ten in einem Falle des unzulaͤnglichen Ertregs feiner ihme 
beſonders augewieſenen Denten u — — 

ten habe * — 

Diefenigen, — von dem Könige " Ielalen 12. te 
in. Lehen, welcher Urt es mar, empfingen, ſprachen ed 
nieend und, ihee gefaltenen Hände in bie feinigen legend, —— 
folgende Worte: „Herr, ich werde Ener Mann (home kge) 
für diefes Lehen, und gelobe Euch ‚gegen jebermann zu ; 
bepüten und. zu beſchuͤtzen wa), worauf "ber Lchenshere 
erwiederte: 3 Ich nehme Euch in Sottes Nanien als m 
nen Maun an, Trene und Bewahrung Eurer Rechte fin 
chert auch. die meinigen *=).“ Daun brücte er ben Kuß 
ber Treue auf des Vaſallen Mund. Denfelben Eid lei⸗ 
Feten vermoͤge der Satzung des Koͤnigs Amalrich bem 


202) Ch. 183. Celui (qui au- 


ra le derain don receu) le peut 


dien Contredire er deffendre par 


taisn, ce me sermhle, que il ne 
era pas paié de ce que il de- 
aut de. son fi6, des rentes de 
selui leuc ou il est assene par 
Dom, tant que il soit avant 
paie de son fie; so le reque 
rant ou son Encestre mg 
urent oncques paid dou 
lefaut de son ssa0u®» 
nent en celui Jeuc, 


vostre homa lige de tel Aö ee 
Vous promet je 4 garder er ä 
sauver contre ious coaus ot Kölle 
tes gens qui vivre =t morir ptlis« 
sent. Nach frauzbſiſchem Lehen⸗ 
rechte mußte der Vaſall ohn⸗ 
Schwert, Gaͤrtel und Sporen 
(Froissars Liveel, Ch, 25.) 
erſcheinen. 


20) Je Vous recoi en Dieu; 
föy ex: la moie (ein mir auvers 
fänntihes Wort) de Vos drasg 
sauve les mionsa. 


ıe2) Ch, 205. Sire, je davieaæs 


208 Spare dan Sir es Bag Kab Juu 


Rap» Kaͤnige it unkeheutenbeg Aenheruna A and) Diejenigen, 


weiche, Sehenträgen, feine Mannen WARE. a; 

d:gllfe gHobten Bra -tciuudherr. une‘ ber, Vafall ſich ge⸗ 
genſeltig Erfälltung Heiliger Pflichten und wech ſelſeitige 
VBerbindtich krireni· Darum :fegten:die Iondebarbifchen Feu⸗ 
damen ausc gegenſeitige Verhaͤltniß bed? Lehensherrn und 
des Vaſallen dem Verhaͤltniſſe zweyer Ehegatten gleich”); 
Dem Lehensherrn und dem Vaſallen zog ber Bruch dee 


EX Geluͤbbes gleich empfindlichen Schaden zu... 


— 


Dem Vafallen”Yegte der mit dem pehendberin einge | 


Piühe, ganyene Vertrag gegen diefen folgende Verbindlichkeit 


ten ber 


Vaſal⸗ 


auf2dsy? 3) Weiber fetdft mit eigener Hand ihrm körperlich 


ten ges Beleldigung zuzitfuͤgen, noch Iu bulden, daß ſie don at 


gen den 
Lehens⸗ 


here 


dern ihm wiederfäßre, wenn es fr feiner Gewalt war, f 
abluwehrem. d) Die Waffen nicht wiber ihm zu führen, 


‚Alißer wenn ihn ei Lehensherr, dem er fruͤherhin fich ver. 


oflichtet, gegen enen aufgeboten hutte.c) Sowohl ver 
Schimpf und Schaden ihn gegen jedermann zu bemahre, 
ls noch) weniger ſelbſt zur Kraͤnkung der Ehre, der Rechte 
und, ‚des Eigenthums des Lehensherrn mitzuwirken; al 
Auch nichts ihm gehoͤriges ſich anzumaßen, und ſich deſſen 


gu unterwinden wider feinen Willen/ außer nach einem Er 
enntniß des Hofes der Mannen. d) Die Tochter un 


Banker des Lehensheren, ſo lange fie als Jungftauu 


Kos Ca 267. Sire, je Vons Ibelin fagt Ch. 206: „En 
fais la ligesse par l’Assite de tel Seignor er home ne n'a X k 
fi6 que je tions de tel eic. Das foi.“ 

ätrige vote Not. 102, . 206) Ch. 205. Dieje Pride 
* 20#)) IF F. 50. Nom aequum ten waten nicht dutch eine Assin 
bit- Hüekki 'videre bgentend, duem befiimmt. Darum feßte der Hen | 
prins (dominus) babuis in von Ibelin wohlbedaͤchtis fein: 
conjugem. Der Kerr Yon wu’mesembie, Enge 


eo 


Du; 


eher ſid ſraid 
m fh Haufe wäre Ver Roi Ara. Acid. 
mochte, gegen jede nlenmnche Zuñliithaigen zn‘ ychůtzeri 
und’hoch weniger Tor RR UchehWe er... 
©) Rach beſtem Wiſfen tuenund reblich dent Hetrh zu du 
then, ſo dft vieſer fin befrügten Bãgxegenaber Hai 
ben wivlr Beh Lihtnohtrin Art feinte Rach dey üſtchen, ad 
welchen diefer ihlt a Are er gegeber 
) In dem Hofe der Wannen zu erſchtinen, wenn der Herr 
ihn mahnte, es mochte geſchehen, mm: Recht · zu finden odee 
um zu Recht gu fehen, np“ überhaupt jur Handhabung. t her 
Gerechtigkeit ihm bepgufichen. - h) Allen, fchulbigen Dienſi 
beſonders Kri egsdienſte vom eehen,düf die Mahijung des 
Lehensherrn ſo lange als bleſer es heifcht „ dochmicht: über 


in Jahr fang vorb); willig zu leiſten und "endlich i) ſich 


207.) Ne Aodit’ä Ia’famerläson 
jeigheuf ” ne & &M.fille Tequerre 
ilainie’de son cors, he souffrir 
te corisehtir ä: son 'essient ne à 
on pooir que autreæ li faee, ce 
st aedävoir de gesir © li-char- 
ellemewt corient que ce soit, se 
e n'est par mariage, 'ne à 'sk 
sur tant com’ elle at Darholeh: 


» en ‘son Hostel, me‘ sofftir ne 


onsentir à son essient, ne:ä 
dn"pocir'que'adire'# face. Das 
ängdfifche Lehenrecht führt’ bfoß 
e Zuͤchtigkeit gegen det Eehene⸗ 
wen Ehefrau als vefondre VPfticht 
8 Paſalien ans das aͤbtige hier 
merkte⸗ foigt'aber ſchon daraus, 
6 der, Baſall des Lebensherrn 
hte' zu veſchirmen ſchuldig If. 
ablissemens’'de Ftance ed, dh 
Auge Lib. 1. C.:gr. 5% $ 
telis ‘ceucurbitaverit Do- 
isurh I. e’'cam Üxore ejus’ con‘ 


[4 


tubuefit Vel: ehacumberè se- axi 
ETeuertt aut chi eh turpiter- -In- 
serit, juro Feudinm amitters cen- 


setur. Eden [b die ConstitutioHen: | 


rici IT, de causis amittendi feudi 
IT; Fr-48.:6; Qufac. de Feiitid 
L, vr (ed Lugd. 1506. Ip. 197: 
".2075) "Ile. dofreut service d’alet 


w Chevsl et % Armös "Asa semüh« 


ce'’en töus les leus dou 
Royaume of il les semiondra 
ot fera serhmondre a ter service 
tom ils doivent’’er "demöter > 3 
färt com il ‚les söttöndfa” on 
fera senlöndte jüdques 4 "un’an 
que plus uw ia de eeie 

me'ne doit Hal hope ac 
e ueitlir' semonca ar 
Y’Assise ' et PUsageo, da }e 
rüsalemi Ch. 230. Es 6.172 
Aber noch Öleres Andre außer ‘sem 
Kriegerienne von dem Gere bin 


‚Sera Ya orẽ ch! I vors ee. 


a“ 


- 


y. ey° 
en 


en 


15. 
en 


XEXVXVECEEVCVEXXVVECECECE 


mW Vargen geſtrucvvarz 7° war EWR vhehenvherene ige 
mwflicht, ihn TRITT ee ERS TEE Aa ſeinenKraͤften 
ſtand, und ihanallntertittenen Schaden j- Tore ver Vaſal 


u, FIR angeregt, vhne das mindeſte Meißtrauen gi, 


. gen deffett Angade Ai uuffern.So anige Berk’ Vafellen 
feinen Schaben hchterſetze hatte ,konnterer ihn iicht euf⸗ 
Bieten, TRY’ dufß- et EEE de ee ie 


m LINE mE 


tin RS 


RB Rt wie doRerng ı 


⸗ 


AS ar BE EHE 


ee Leiſtung der echendonahe des want | 
— von Seiten des Lehensherrn eine Mahnuug (re 


um nn monee) woraugehrh. Wan eraudke Ber Eric behder Sheife 


“epende u, daß ber. Lehenherr ben Vafallen nicht ohne Noth mah⸗ 
nen, und diefer. der Mahnung nicht mit erkuͤnſtelter Ent- 
yulbigung‘ may eniiehen wuͤrde —— In der Mahnung, | 

reiche der. Lehensherr entweder durch ſeinen Herold (Ba- 
nier) 9 oder durch been feiner Mannen, wovon ber Eim 
SL ER, die — andern ‚den Lehenshof repraͤſentir⸗ 


pflicht. 


— 


I et 

"MA£)TLe Beipaör‘ * croire 
son home dou : damage’ que il 
dira pär la foi que li doit quò 
il en a receu,'\t Festörer ’R' et 


amendor tant card: aura di’quö 


it a au de demake,'.’. . Le ho: 
ime lest temus d’entrer pör 1% 
Seignor en ostdge de Dethe ne 
de Pleigerie, tant qüs il li ait 
ämend& tout !e damage quse il 
da por lui receu. . a, S. So 
mußte der Lehentherr al) dem 
BVaſallen, weichen ee außer Lans 
des ſchicet (Weite 157 by’ Üte‘ Kos 


en: dee Mel etteden! Yanert 1 


estouviors suffisamment. aD 
cange v. Estoverium, Ch. 230. 


U a wen: 


214 e. 452. Le Soignor ne 
Ar kon kbrhe sdmöndre de son 
service, 'so il ne n'a besoing; 
wer home nt se doit faire essoi- 
gires quant le’Seignbr le semont 
ou fait sernondre de son'zervice 
s6 il ne Pest.‘ ' 

2158) ine — dei 
—— ivefhe in den Sioſſen 
na hzutragen iſt. Banier iſt der⸗ 
jenige, Welkher die semonces im 
Yanch des Lehensherrn über: 
tringt, "CH. 223 Wirk es, wie 
im Torten - erffärt: Heraut ou 
bänier!' Caryentier crerr 
ROTEN S eidak Tinrfchäne 
(Mestichd:‘ Mutins ' 


ss 


x 
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fen 4), überbringen. lieg, oder. durch einen Brief ihm Er 


fund that Mh) ,. waren der zu leiſtende Dienſt, und. Zeit . 
and Ort, Too ber Vaſall ihn. leiften. follst, und dee Ter⸗ 
min der Dauer beſtimmt ),: ;. Ju dringenden :Bällen 


fönute der Lehensherr auch ga. augenblicklicher Leiflung 


den Vaſallen aufbieten. 


Leiſtung vedfdumte, fo wurde bem Herold — welcher dit 


Mahnung uͤberbracht zu haben behauptete, geglaubt, bis 


jener das Gegenthell bey feinen Treue: · demn Lehrtesherrn 
verſicherte 9), : Derjenige, welcher;: die Mahnung an⸗ 
nahm, ben Dienſt aber‘ verfäuimte, "war treubruͤchig 
Wenn ber. Vafall guͤltige Gründe fuͤr die Verweigarung 


Wenn der Vaſall die gebotene 


bes dermaligen Dienſtes vorzubringen hatte, fü hatte er. 


dieſe ſoglrich demjenigen, welcher die Mahnung, Aber 


14) L’un en son leuc et deus 
eöm Court, Ch. 231. as ſtand 
dem Herrn auch frey, ſelbſu in 
Begleitung. zweyer Lehensmaͤn⸗ 
ner die Mahnung zu uͤberbringen. 
Ch. 233. Dieſelben Erſorderniſſe 
zu einer rechtmäßigen Mabnung 
giebt auch das Alemannmiſche 
Lehenrecht an, z. B. €. 143. $.2. 


1214b) Ch. 226. == 


115) Je Vous semons de par 
Monsieur tel (et le nome) que 
Vous soies en tel leuc*aprestes 
de tel service faire com Vous 
deves ä Monsieur et aiés ce que 
besoing est & demorer là jus- 
ques & tel service (et die le ter- 
me) et soics au comandement 
de tel (et le nome) que Mon- 


328) Le Banier en dolt eströ 
creu, se il dit que il Pa serhons$ 
et se lui dit par la Foi; que 
il doit au 
semonist FG ie sernohce st 
com il dit et ataint, il 'en, est 
"quite; cu se non, il pert soi 
he. A. a. O. Bot. Ch. 226. © 
viel traute man der Ehrrichteit 
des Nitters. Ehen fd wurde; 
wenn der Herold die Entſchuldl⸗ 
‚gung des Lehenſsmanns nicht ge⸗ 
meldet hatte, dieſem geglaubt, 
wenn er bey feiner Treue verſi— 
cherte, . fid) wirklich entſchutdigt 
zu haben, der Heroid mochte es 
ablaͤugnen ſoviel er wollte, aus 
dem Grunde, 


» que, le B. ne te 


weit der banier 


dem Lehensmann nicht u Treu 


verpflichtet var. (pour ce que la 


sieur a establit en son leuc, Ch. B. n'est mie tenus. & POme ds 


253. — a 
J. Band, 


’ 


fol). Ch. aa 2: 


3 


ne er En 





— 


! 
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Lehensherrn gemahnt war, 


3.1099: beachte, angmjeigen ; oder wenn er Durch einen Brief des 


auch feine Entfchuldigung 


ı fchriftlich bey deniſelben anzubringen 227). Der Bafalı, 
welcher durch die Wilkür ‚feines Heren, ohne vorherge⸗ 
gangenes rechtliched Erkenutniß des Lehengerichts, an ſei⸗ 
nem Lehen beeinträchtigt wurde, mar ‚berechtigt, die Mah⸗ 
ung unbedingt abzumeifen #2); ‚derjenige aber , welcher 
an ben Lehensherrn nur eine unbefriebigte Forderung ſei⸗ 
nes Lehens wegen machen konnte, durfte fich derjenigen 
Mahnung nicht eutziehen, wodurch er aufgeboten wurde, 
ein Schloß, eine Burg oder Stadt des Lehensherrn, wo 
er ſich befand, gegen age Angriff zu vertheidigen >), 


217) Ch. 333. 306. Nach eben 


dieſen Grundfägen wurde es bes 
setheift,. wenn ein Waſall ſich 
wegen eines Theils feines Lehen⸗ 
dienſtes entichuidigte oder bie 
Mahnung abwies, 3. DB. wenn 
ein Ritter deſſen, der von feinem 
Lchen mehrere Nitter mitbringen 
mußte, krank oder durch andre 
Aohaltungen vom Dienfte abger 
Balten wurde, oder weun ber Bas 
fall wegen eines GSeldlehens nicht 
befriedigt war. Wenn fein. Nit- 
der krank war, fo hatte der Va: 
fau fi zu bemühen, einen ans 
dern entweber für deu im heiligen 
Lande gewöhnlichen Sold (A sos 
comuns de Terre) oder für den 
Sold, weldyen der Erante Ritter 
erhieit, an deſſen Stelle zu ſchaf⸗ 
fen, und wenn ihm dieß unmbas 
lich war, fo hatte er dem Lehens⸗ 
beren danon Anzeige zu machen, 
und ihm das Geld für ben Ritter: 
‚ zu Aberliefeen, Ch. 258. Gen fo, 


.4 


wenn das Pferd eines Vaſallen 
nicht im Stande war zu dienen, 
fo war es des Bafallen Pfict, 
ſich um ein andres mit allen Kraͤf⸗ 
ten zu bemühen, und wenn er 
Feind fand, dem Lehensherru bie 
Anzeige davon zu machen, . der 
ihm entweder eines von den feinis 
gen zu Ieihen, oder dem Lebens 
dienſt, bis er -ein andres Pferd 
gefunden, zu erlafien verbunden 
war. Auf gleiche Weife, wenn 
das Pferd Eines ber Waffenge- 
fänrten des Vaſallen untauglid 
war, Ch, 240. 

Ä 210) Ch. 224. 237. 

219) Ch. 235. Ein foldher if 
nicht verbunden die Mahnung ans 
zunehmen: sece n'est à deffendre 
Cite, Bourg ou, Ville ou Chas- 
teau, qui soit dou - ‚Seignor oa 
quoi il: se treuve quant il est se 
mons, Car à tel semonce ne me 
semble il mie que deflaut de sa 
paie l’escuse selon l’Assise et 
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Der Bafall, welcher, machdem er die Mahnung angenoıtt- I 1699, 
men, durch Krankheit oder Werwundung vom der keiflung 
des Dienſtes abgehalten wurdzt, mußte durch einen Boten, 

der chriftlicher Religion ſeyn und auf Verlangen des Le⸗ 
hensherrn vor dem Lehensgerichte durch den Eid auf die: . 
Heiligen ale den Bevollmächtigten. des Vaſallen ſich legi⸗ 
timiren mußte, ſeine Entſchuldigung dem Lehensherrn in 
Gegenwart zweyer andrer Vaſallen vorlegen laſſen 120), 
Wenn der Bafall ohne Erlaubniß des Lehensherrn aus defe 

fen Herrfchaft fich entfernt hatte, fo wurde die Mahnung 

in der Wohnung, in welcher der Vaſall gewöhnlich ſch 
aufzuhalten pflegte, oder wenn er keine fefte Wohnung hats ..- -:. 
kt, in dem Haufe, in welchem er fich zuletzt aufgehalten, 

durch denjenigen, welcher unter den drey von dem Ze. — 
ausgeſchickten Mannen die Stelle des Herrn vertrat, drey⸗ 

mal ausgeſprochen in Gegenwart Eines feiner Hausleute; 

und wenn der Vaſall ſich ſo gegen den Lehensherrn dery 

ging, daß er ſeinen Bedienten verboten hatte, die Ahger 
ordneten deſſelben einzülaſſen, ſo war es hinreichend, wenn 

die Mahnung vor der Pforte des Hauſes dreymal ausge⸗ 

rufen wurde 1225). Einem ſolchen widerſpenſtigen —— 


32 


!’Usage dou — de Jerusa- 
lem; que selon ce que je ais oy 
dire, cestui service doit chascun & 
son Seignor poié et sans paie. 
2120) Ch, 225. Geſchah diefe Ents 
ſchuldigung erfi au dem Tage oder 
vieleicht an dem Tage vor dem 
Tage, an welchem er den Dienft zu 
leiten hatte, fo waren zwey 
Eprifiiie Boten (deus bomes 
de la Loi de Rome) und zwar 
aus den Mitvaſallen (qui aiens 


vois en Court) — und 
die Entſchuldigung mußte dem Les 
henshofe ſelbſt vorgelegt Werben, 
Ch. 234. 

zaı) Ch. 236. Les homes qui 
font la semonce doivent venir & 
la porto ou que il soit doudit 
Hostel et dire ail arme (ame) 
saiens (?) er se il treuvent au- 
cuue peersonne en la presente de 
celui doivent faire la semonce et 
se il a’a arme en LOstel eu ne 


N 
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3.1099. wurde gewoͤhnlich ein Termin von funfjehn Tagen. sur Er⸗ 
fünung feiner kehenspflicht geſetzt. 


16. Ber Des perfönlichen Lehendienſtes gaͤnzlich entbunden 

frevuns wurde der Vaſall, wenn er ſein ſechszigſtes Lebens jahr zu⸗ 

von dem 

Bchens růckgelegt hatte, oder wenn er durch einen koͤrperlichen 

dienſie. Fehler zum perſoͤnlichen Dienſie notoriſch unfaͤhig war. 
Sn dem erſten Falle mußte der Vaſall, fo oft ihm der Le— 
hensherr zum Kriegsdienſt aufbot, demſelben ſein Pferd 


and feine Ruͤſtung sum belichigen Gebrauch ausliefern ve) 


17. Fol⸗ Der Lehensherr oder Vaſall, welcher ſeine Pflichten 
gen vers yerletzte oder feine Verbindlichkeiten unerfuͤllt ließ, war 
A treubrächig (foi menti) nnd beraubte ſich ſelbſt auf be⸗ 
trene. RFimmte Zeit oder auf ewig den ihm zuftießenden Vortheil 
ves Vertrags, welchen er mit dem andern eingegangen =>), 
Der König von Jeruſalem fand als oberfter Lehensherr in 
bieſem Verhäftniffe nicht nur mit feinen unmittelbaren Bas 
falten, fondern auch mit alten Vaſallen feiner Lehenstroͤ— 


veaut respondre, dient à la por- 
te de celui manoir ou: là où il 
est le ſio de quoi il doit le ser- 
vice:de que il a est& semons et 
die celui qui a este establi au 
leuc dou Seignor etc, 

122) Ch. 241. Il est Assise 
et Usage qus tous Chevaliers qui 
ont passe soixante ans d’aage ou 
que ils sont mehaignes de me- 
hain aparant, sont quites dou 
service de lor zors et se il s’en 
vont escuser parceque il ont pas- 
se aage, le Seignor en aura le 
cheval et les armes en eschange 
de lor cors à son besoing tou« 


- 


tes les-fois que il Pen vodra se. 
mondre, - . 

‚.28) Meiches bie Deutſchen 
durch das Sprichwort ausdräds 
ten: „Getreuer Kerr, getrene 
Knecht.“ S. Gundlings Su 
danken von der felonia Domui, 
$. 2. in den Gundlingianis, Et. 
42. Der die Lehenpflicht verlegen» 
be.mar aber dadurch nicht feiner 
Merbindiichkeit gegen den andern 
entlaffen, nad) dem Grundfage: 
Celui '& qui, l’on ment la foi est 
quite de la foi qu’il doit & cewi 
qui a sa foi ' menti et celui qui 
la’ ment n "est 'mie quite, Ch. 214 


N 
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ger 229). Alle umfaßte Ein Band, welches Ehre und ge- I. 1099. 


genfeitige Treue knuͤpften. Darum tar in diefem Lehen- 
rechte fo vieles unbeſtimmt, welches bie beforäte und arg- 
woͤhniſche Rechtskunde unfrer Zeit mit ängftlicher Um- 
fhauung durch forgfältig ‚gewählte Ausdrücke feſt ſtellen 
wuͤrde. Der redliche und ehrliche Verſtand unterſcheidet 
auch ohne ſcharfe Beſtimmung des Geſetzes das Recht 
dom Unrechte. 


Der treubruͤchige Vaſall verlor ſein Lehen nach Bea 
ſchaffenheit ſeines Vergehens entweder auf Ein Jahr oder 


auf ſeines Lebens Zeit oder auf ewig fuͤr ſi ſich und ſeine 


Erben. 


Die erſte Strafe traf den Valallen, welcher der Mah⸗ 
nung des Lehensherrn zum Erfcheinen im Gerichte oder zu 


andern Handlungen, zu welchen er verpflichtet war, nicht . 


Folge leiftete, außer der Mahnung zum Kriegsbienft, de- 


ven Berfäumen den Verluft des Lehens auf die Zeit des Le⸗ 


bens nach ſich zog 225). Die letzte Strafe sogen auch die⸗ 
jenigen ſich zu, welche binnen Jahr und Tag fuͤr ein ihnen 
zugefallenes Lehen ſich nicht zur Huldigung erboten 126), 
und auf die Ladung vor das Lehengericht wegen eines an⸗ 
geſchuldigten Mordes oder Todſchlages nicht erſchienen. 
Auch die geringern Verletzungen der Treue, welche nicht 
als Verrath betrachtet werden konnten, wurden mit dieſer 


124)Ch.an. au leiſten oder angtıbieten verfänms 
226) Ch, 194. vol. mit Ch. “te, des Lehens nur ſo fange ent⸗ 


aor An. behrte, als jener die Vormund⸗ 


as#) Por defaut d’omage Ch. ſchaft verwaltete (tant com celai 


194. 201. doch mit der Ausnah⸗ Bail tiendra celui Bailltage) Ch. 
me, daß derjenige, weicher kte 201. 
Huldigung einem Bormunte (Bait) 


4 


8 


\ 


t 
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2, 3099. Strafe geahndet 7), Uber der ewige Verluſt des Leheus 
- folgte dem Verbrechen der Ketzerey, bed Verlaͤugnens der 
Hriftlichen Religion, und allen Verbrechen gegen bie Per⸗ 
fon und das Eigenthum des Lehensherrn (traison) 228). Zu 
dieſen wurden nicht nur grobe koͤrperliche Beleidigungen ge⸗ 
rechnuet, welche der Vaſall dem Leheusherrn oder feinen 
naͤchſten Verwandten zufuͤgte, ſondern auch, wenn er⸗ef⸗ 
fen im Felde wider ihn mit den Waffen ſtritt, ihn den Fein⸗ 
den auslieferte, zum Morde oder zur Beraubung deſſelben 
mitwirkte, das ihm gegebene Lehen verkaufte, und ohne 
Erlaubniß des Lehensherrn die Stadt, Burg oder: Feſte, 
deren Vertheidigung ihm anvertraut war, den Feinden 


übergab, fo lange nicht alle ——— darin aufgezehrt 


waren 9), 


Wenn der Lehensherr feine Verbindlichteiten unerfuͤllt 
ließ, oder des Vaſallen Rechte, Ehre und Eigenthum 


237) Qui est attaint de foi 
mentie vers son Seignor, qui 
p'est mie treisqu. Ch. sog. Ws 
‚ein Beyſpiel davon wird Ch. 218. 
angeführt: wenn ein Bafall Im 
dee Herrſchaft feines Lehendherru 
Serichtsbarkeit ausuͤbet da, wo 
fie ihm oder feinen Vorfahren nicht 


durch den Lehensherrn ober deſſen 


Vorfahren aͤhertragen worden. 

— Qui est herege, qui ae 
genoie u. ſ. w. a. a. D. Dahin 
sehdrte unter antern auch, wenn 


sin Vaſall fich ohne die Einwilli⸗ 


sung feines Leheusherrn mit eis 
ter Frau vermaͤhlte, weiche dem⸗ 
ſelben Rehensberen die Vermaͤh⸗ 
tung ſchuldig war, und fich ibres 
Lehens unterwand. Denn ohne 
dieſe Unterwindong brach bloß die 


Frau bie Treue. Wenn ein Nicht⸗ 
Yafal einer ſolchen unrechtmäßigen 
Heirath mie oder ohne Lebensuns 
terwindung fi ſchuldig machte, 
fo hatte ber Lehensherr das Nedit, 
ihn eigenmächtig zu ergreifen und 


‚mie ihm nah feinem Willen zu 


verfabren (Le Seignor, ca m’est 
avis, le peut prendre et justi« 
fer le à valont&) denn bigfem 
war er nidıt zu Treue verbunden 
(puisque il n'ett tenus dp foi à 
lui) Ch. 347: 248. 

229) Qui rent sans la congis 
de son Seignor la Cité ou son 
chasteau, ou sa forteresse à son 


'ennemi-tant om il. a & beise et 


ä mangier tant ne quant, * a. 
a Del, = g-- 
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kraͤnkte, fo wurde der Vaſall ſeiner Verbindlichkeit gegen 3. 1099. 


jenen Lehendheren entbunden, tutmeber, wenn ber Herr 


treubrüchig geworden sb), fo lange er lebte, ‚oder wenn 
das Vergehen nicht ſo groß war, ſo lange der Leheusherr 


feine Pflichten unerfuͤllt ließ. Wer z. B. von feinem Geld- 
lehen noch Forderung machte, konnte nach vorhergehender 
Ankuͤndigung ſeinen Lehendienſt ausſetzen, bis ſie befriedigt 


war. Der Vaſall aber, welchen ber Lehensherr eigenmaͤch⸗ 


tig in Verhaft nahm, war aller Verbindlichkeit und Treue 
gegeneden Lehensherrn ledig, ohne daß dadurch deſſen Ver⸗ 
bindlichkeit gegen ihn aufhoͤrte 7°). Der Lehensmann eis 
nes Seren, welcher eines andern Vaſall war, ward alfo 
dadurch der Mann deſſen, von welchem Vi Sheniker u 
kehen ging. 


Der keheneontract konnte · von dem Lehensherrn nicht 19. Auf⸗ 


hebung 


anders “aufgehoben werden, ale wenn der Bafall bucch eis... p,, 
18 der obigen Verbrechen ihm ſelbſt vernichtete. Dagegen hencon⸗ 
'onnte der Vaſall von demſelben füch befrenen, erfifich da, kracts. 


zurch, daß er fein Lehen aufgab; zweytens baburch, baf 


7 es verdußerte, unter ben Umftänden, unter welchen das. 


chenrecht von Jeruſalem die Veräußerung bes Lehens ge« 
tattete, und endlich baburch, daß er mit Verwilligung 
eines Lehensherrn ſeinem rechtmaͤßigen — Erben es 


29 5)" So l’Ome aaa as Soardien: toutes sa vie, Ch, 212 i 


eiguor qu'il ait mespris vers lui gl. Ch. zı9. 


o sa foi et il en requiert.d avoir 


220% Son home que leSeignor 
roit par esgard ou par Conois- a enci amteste en aura se il veaut. 


ance de Court, je cuit (crois) 
ue ls Court esgardera eu co” 
oistra que POme est quite vers 


ui de sa foi er a son fid sans, 


tel amende de lui que il sera qui- 
te vers son Seignor toute sa vie 
de la fai et dou Service que il 
li devoit de son &£, “ 219. 


# 


Aufges .. 
Fung des, des 


Lehens. 


\ 


‘ 
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31009. uͤbergab. Von der letzten Art der Lehensverbindlichkeit ſich 
zu entziehen, iſt bereits oben gehandelt worden. 


Das Lehen aufzugeben, land bem erfien Erwerber je 
Lehens frey 3”), nicht denen, zu welchen es burd Erb⸗ 


ſchaft gelangt war, weil fie in dem Beſitze des Lehend ald 
. ”— bie Rechte aller ihnen und dem legten Befiger anverwandten 
repräfentirend gedacht wurben 3°). Sobald ber Lehm 
herr und der Vaſall, welchem das Aufgeben des Lehens r: 
laubt war, fich über die gegenfeitige Aufhebung ihres 
Vertrags vereinigt hatten 33), forderten fie ben Ober: 
‚kammerheren des Königs oder deffen Stellvertreter, od 


j — 
282) Colui qui a fié conquis 

à lui et à ses heirs de Feme 

espose , le peut bien par l’Assise 


‚er l’Üsage dou Royaume rendre 
„et quiter au Seignor de qui il le 


tient; er se ille Feit,: ses heirs 


‚ne peuvent plus le recouvrer, 


Ch. 148, und siwar, wie weiter 
unten gefagt wird: puisque il n’a 
perine compagnon el ſio que il 
a conqujs, tout soir ce que il 
dit el Privilege (Rebenbrief) que 
le Seignor face le don à lui et & 
gas heirs, Vol. Ch. 272. 

232) Les heirs dou conquereor, 
tout soit ce que le plus prochain 


eu ait la saisine er Ja teneure se 


il la voaut requerre, (ou (Quant 
aucun Ja requiert er la, il ne 
Ya que pour l’escheete 'dou Con- 
quereſ“) sont égaus à lui quant & 
co que le ſté lor est escheu. A. 


a. O. Ich hoffe, daß die ange⸗ 


brachten Parentheſenzeichen das 
Verſtehen dieſer dunkeln Stelle 
—— werten 


238) Es wird bier dem freie 
Willen des Lehensherrn üterif: 


fen, UAufbletung des Lehens an 


zunebmen (se lo Soignor er hr 
me sont d’un assent et d'une i% 
lont6 er si acordent ä’ce queil 
se veulent entrequiter de la fa 
dont il sesont promis. Ch. 273 
eine Eigenthuͤmlichkeit, wie d 
ſcheint, unfers Lehenrechts, wii 
ches’ uͤberall dem Neiche recht vi“ 
le Vertheidiger, teren ed ver ab 
Ion andern bedurfte, zu berkhah 
fen und erhalten ſucht. Das !e 
henrecht der Alemannen (Kap 3) 
und Longobarden (IE F. 38.) Im 
te e8 dem Lehensherrn als Pficht 


.ouf, die Aufgedung des Lebers 


anzunehmen, und geftattete de 
Bafallen, in dem Falle, da da 
Tehenshere fie anzunehmen ff 
weigerte, ſelbſt ſich von aller bi 
henspflicht gegen ihm loszujib⸗ 
In. S. Schilteri Como.i 
L F. Allen. & & 
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denjenigen, welcher in dem Lehenhofe des Koͤnigs Wort J. 1099, 
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gewoͤhalich führte, und wenn feiner von dieſen vorhanden 
war, irgend einen twohlberedten Vaſallen auf, um dem 


oberſten Lehenhofe, welchen der Koͤnig dazu berief „die 


Anzeige von ihrer Uebereinkunft zu machen 2°). Wenn 


beide die Frage des Redners, welche er nach gehaltenem 
Vortrage an fie richtete, :ob fie das‘ von ihm für fie gefage 


184) Nach folgenden vom Herrn 
von Ibelin vorgefhlagenen For—⸗ 
mel: Beaus Seignors qui estes 
assembles ci en. la presence de 
Monsieur de qui Vous estes ho- 
mes, je Vous fais allıvoir que 
tel home qui est: Vostre per (et 
le doit nomer) ethome de Mons, 
ne le veaut plus estre, ains rent 
le fie que il tient celui, et 'qui« 
te la foi’ que il doit, et Mon- 
sieur recoit la foi et la quitance 
de la foi er li aquite auci tout, 
‚ce !dont àl est tenus et quanque 
il peut quiter s auve sa loı 
etson honor. Die zuletzt aus⸗ 
gezeichneten Worte erhalten ihre 
Eriäuterung aus II F. 58, Post 
“ refutationem (vasallus) ad ser- 


viendum quidem non. tenetur,- 


sed eum offandere non debet. 
Ju den Capitulis extraordinariis 
wird diefes aber dahin beftimmt, 
daß der Lehnsherr und dev Vaſall 
ihrer gegenfeitigenTreue ledig wery 
den, wenn bie Aufhebung des Les 
hencontractd mit Einwilligung beis 
der Theile gefcheben, und baß der 
Vaſall dem Herrn zur Lehentreue 
verpflichtet bleibe, wein er nach 
eignem Willen oder nad) dem Urs 


theile feiner Mityafallen das Les. 


hen aufgegeben. IE. F} 75. Durch 


biefe Bedingung wollte man den 
boshaften Lehensaufbietungen (re- 
furationibus in fraudemy wehren 


‚Das Lehenreiht von Jeruſalem 
ſah alfo die Verbindung zwiſchen 
dem Lehendherin und dem Bafalz 
len als cine unnufibeliche am, _ 


gleichwie die Verbindung zwiſchen 


Ehegatten, deren äußere Wirkuns 


gen nur aufgehoben werben konn⸗ 


ten, Wir glausen nicht, daß 


Schilter im Commentar zum 
alem. Leheur. zu Kap. V. 9. 4 
die zuerft angeführte Stefle des 
longoh. Lebenrechts dem Geifle 


bes alten Lehenrechts gemoaͤß ers - 


klaͤrt habe, indem er meint, daß 
der Bufag: sed eum öffendore 
non debet, bloß bie Lehenäuf⸗ 
Kündigung mit feindliche Abfiche 
verbiete. Allerdings war auch 
ſie mit unter dieſem Verbote be⸗ 
griffen; und man wollte viel⸗ 
leicht hauptfaͤchlich ſolchen bos haf⸗ 
ten Unternchmen durch bie Jort⸗ 


dauer ber Verbindlichkeit der Was 


fallen zur Treue gegeit ben Lea 
hensherru vochren, aber bad Ver⸗ 


608 bezog ſich doch wohl nicht aus⸗ 


ſchließend auf diefen Sol. 


Ri 


pr t 
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- Sog te noch als ihre Willensmeinung auerkennten, mit „Ja 
(or) beantworteten, fo waren beide ihrer gegenfeitigen 
Pflicht entlaſſen. Welcher yon ‚ihnen aber wiber fein ge 
gebened Wort. diefe Frage im Lehenhofe verneinte, brach 
die Treue gegen den andern, und fiel in bieder Trembrücig- 
Seit angebrobte Strafe. Doc war der Bafall: feinem bis⸗ 

herigen Lehensherrn zu Treue und Achtung noch immer 
verpflichtet, und nur von dem Lehendienſte entbunben. 
Beränfs  : Die Veräußerung bed Lehens ober eined Theils deſſel 
ferung ben ftand denjenigen Vaſallen frey, welche dag Muͤnzrecht 
a = mad einen Lehenhof beſaßen, fie mochten ihr Lehen unmit⸗ 
telbar von dem Koͤnige oder von einem ſeiner Vaſallen tra⸗ 
gen. Doch mußten fie dabey die durch die Satzungen und 
Gewohnheiten des Reiches vorgeſchriebenen Bedingungen 
und Foͤrmlichteiten beobachten”). Die Einwilligung ih⸗ 





. - donner et 


2365 Ch. 146. Les hames qui 
tienent Fi6 don chief Seignor, 
soit Baronie au Seignorie qui 
ont Court er Coins et Justice, 
ou autres Ties d’aucun des ho- 
nıes dou chief Seignor (daß auch 
dieſe Lehen das bey ten Lehen 
von dem Dbericheneherrn angege⸗ 
bene Erfordernißb habrn mußten, 
erhellt aus dem Jolgenden), pe- 
vent sous lors Piés vendre par 
I Assise et partie de lor Fié 
«esmembrer ' paur 
partie dou Service, mais que 
ce soit par 
tage dou dit Royaume. 
Aacise, weiche dabey beobachtet 
werden fol, ſcheint rine Gasııng 
bes Kdnigs Amatrich zu fenn, 
welche dir Veräußerung dee Lehen 


Kberhaups zum Segenfand hatte, 


'bAssise ou 'l’U- 
Die 


Im Ch. 198. 273. wird‘ mebs 
vered daraus angeführt. (6. Ans 
merk. 138 s 141. 145, Am En 


dieſes Kap. wird bemerkt: Pour 


nulle Autra Assise que pour caste 


le Seignor ne peut riens vondre 


de son fi6 ne changier & autre bi 
ne fi6 acheter; Es wird aber nur 
allein ber Anm. 140. bepgrbredtt 
Sal angeführt, in weichem den 
Lehensherrn der Verkauf eine 


Tbeils feines Lebens gefiattet wat. 


Ch. 192. wird wahrſcheinlich aus 
derſelben Assise angeführt, tal 
bey anderweirigen Verleihungen 
eines Baſallen, dem es verſtat⸗ 
tet, zu verleihen, erforderiid 
ſey que plus dou ſié demare au 
Seignar qui le desmembre. Es 
fep aber die Anwendung -biefe 
Regel auter den Feudiſten ſtreitit 


Gründung des Konigreichs Zerufgtem. | 
res Lehensherrn war nur bey Verleihungen an Kirch, aes⸗. 
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Klöfter und andre Ggmeinbeiten erforderlich ;_ denn der Le⸗ 
hensherr war berechtigt, die. an dieſe ohne feine Einwilli⸗ 


gung vergabten Lehen an ſich zu ziehen 226). Den übrigen werrauf | 


Bafallen war nur der Verkauf ihres ganzen Lehens erlauht, en 


und zwar unter folgenden Umfländen : 


I) wenn ein Le⸗ 


hensmann nicht im Stande war, anders eine im Hofe an- 
rfanıte und ausgeflagte Schuldforderung zu bezahlen, ale 
durch den Verkauf feines Lehens, and diefe feine Unfaͤhig⸗ 


teit in dem Lehenshofe ſo bewies, daß derſelbe den Verkauf | 
jeflattete 227). 2) Unt das Loͤſegeld zur Befreyung bed im - 


Rriege wider die Feinde des Kreuzes28) gefangenen Lehens⸗ 


yerrn aus dem Gefaͤngniß aufzubringen, war ber Vaſall, 


velcher feine andre Mittel hatte, es zuſammen zu bringen, 


ſeweſen. Sie ſeyen darin übers 
ingekommen, daß von einem Les 
vn, welches 
rachte, 900, von eindim, bad 3000 
intrug, 1000 an einen andern 


Ritter verliehen werden könnten, 


o daß der Reſt dem Herrn für fi 
md zur Beſoldung eines andern 
kitters verbleibe; aber einige häts 
en behasiptet, von einem 3000 be» 
ans einbrissgenden könnten 7300 
esans unter zwey Ritter ‚gleiche 
zaͤßig vertheilt, andre aber, d 
on einem ſolchen Lehen au zwey 
ditter nicht mehr als 1500 besans 
bgegeben werben koͤunten. 
136) Ch. 147.MWeil dem Ee⸗ 
eushorrn dadurch ale Hoffnung 
es Heimfalls genommen wuͤrde. 
297) Ch. 195. Ueber bie zum 
zerkaufe des Lehens nothwendige 
zeweisführuug der Duͤrftigkeit 
nd die Verordnungen aus meh⸗ 


noco besans eins - | 
aus ber Parker Handfſchrift der 
Assises erwähnt. Dieſe Bewels⸗ 


— Lehenrechten geſammelt bon 
Ducangev. Paupertatem pror, 


bare, der auch dieſes Kapiteis 


führung (fornir YAssise) befand 
in dem Lehenbofe bed Reicht⸗ Je⸗ 
ruſalem darin, daß der Vaſau be⸗ 
ſchwor: quo il doit cello deihe 
que il coneut en Court es que 
cole deihe ne feist por achaison 


j (f v. a. occaaio, Borwans) de 


son fiö vendre et que ceiui ne 
autre pour lui ne n’a dou sien & 
couvert ne k descouveri ne ail- 
lors dont il puisse celle dethe 
päier fors que la vente.de eelui 
he. N. a. O. 

280) Conıre les ennemis de a 
Croix, Denn nur ein Krieg ger 
gen diefe ziemte einem Könige von 
Jeruſalem. Ch. 875, 


. 
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3:09, ſelbſt verbunden, das mit feiner Ehefrau erheirathete Lehen 
feinen Pairs zum Verkauf gu überliefern, wenn bie Srau 
keine Verwandte hatte, denen es durch Erbfchaft zufallen 
Sonate. Einen Bafallen, der -fich deſſen toeigerte, ver» 
dammte eine Sebung bes Konigs Amalrich zur Landes: 
verweiſung und zum Verluſte der übrigen Lehen ‚melde er 
etwa von dem Herren trug, feine Ehefrau aber zum Ber: 
luſte des Sehens, welches zu verkaufen er fich gemeigert 
hatte). Dafür war aber der Lehensherr verpflichtel, 
entroeber das verfaufte Lehen, wozu er- berechtigt war, bin. 
sin Fahr und Tag für den Verkaufspreis zuruͤckzukau⸗ 

fen wo) und bem Vafallen zuruͤckzugeben, ober dem Va⸗ 
fallen, fo fange feine Ehefrau Iebte, eine jährliche, dem Er⸗ 
trage den verkauften Lehens gleiche Rente zu besahlen, ober 
auch ihm ein andres gleich eintraͤgliches £chen fuͤr das vers 


Faufte su verleihen "°7). 


| Der Verkauf eines Lehens gefchah Durch Verſteigerung, 


139) Par l’Assise dou Roy 
Amaury qui fu faito à Sur, PA- 
mende que le Seignor en auröit, 
est tel.que l’Ome seroit forpaisd 
toute sa vie hors dou Royaume 
et.la feme auei perdroit tout le 
Re, si feroit l,Ome stil _avoit au- 
tre fit de son conquest on de- 
scheete. A. a. O. 

240) Se il le fait (wenn ber 
Vaſall es verkauft) le 8. le puit 
zecouvrer dedans I’an er le jour 


rendant ce que il ſu vendu à ce- 


kui qui Pa acheté quitant lui et 
laissant les biens que il auroit 
recau (fructus perceptos)., Es 


x 


deren Zeit und Dre, fo wie die Bedingungen, denen bad 


war in einem ſolchen Valle ibm 
erfaubt: vendre dou sien fi pour 
celui recevoir. A. a. O. G. An⸗ 
merk. 185. 

2142) Le S. est tenus de resto- 
rer le fis & son home qui end 
äura est& vendu ou le vaillant de 
la rente don fi6 Chascun an tant 
come sa feme vivra. I. a. O. 
Die dritte Art bed Erſatzes folgt 
aus der Analegie. Denn es wird 
bem Lehensherrn geftattet, das 
verkaufte Lehen binnen Jabr un 
Tag gegen ein andres von feines 
Lehen auszuwechſeln. 


Srandung des Sönigreigs Jeruſafem, — 


Lehen nuferworfen war, im Namen bes Lehensherrn oder Jaagy 
desjenigen, welcher feine Stelle vertrat, in drey Staͤdten 

des Koͤnigreichs durch einen Ausrufer dreymal an drey auf 
einander folgenden Tagen verfündigt wurden. Zu der. 
Verſteigerung, welche am vierzigſten Tage nach der erften 
Bekanntmachung vor fich ging, fand fich der Lehensherr 
ober deffen Stellvertreter mit dem Lehenshofe ein. An dem 
Tage der Verfteigerung felbft wurde die Stunde, ih web 
her fie gehalten werden, und der Ort, an-welchem die 
ebertragung bes Lehens Statt haben ſollte, durch drey⸗ 
maliged Ausrufen bekannt gemacht. Nachdem alte ſich 
eingefunden,- wiederholte derjenige, deffen Lehen verkauft 
wurde, wenn er felbfE anweſend war, die eibliche Wefiche» 
tung, daß er weder heimlich noch öffentlich irgend andres 
Vermögen befige, aus welchem er. die Schulbforderung zu 

tilgen oder das Loͤſegeld des gefangenen Lehensheren zu be⸗ 
fireiten im Stande fey, als fein Lehen. Hierauf begann 

die Berfteigerung, und bag Lehen wurde bemjenigen, wel⸗ 

cher unter denen, twelche ein Sehen an fich zu kaufen berech⸗ 

tigt waren, das hoͤchſte Gebot gethan hatte, durch ben 
Ausrufer (Criour) mit den drey Worten (les trois mos) auf 

bes Lehensherrn Geheiß zugeſprochen. Dann überreichte 

der Ausrufer den Stab, welchen er in feiner Hand hielt 

(le baston que il tient en sa main), bem Lehensherrn, und 

dieſet übertrug damit dem Meiftbietenden das Lehen (livre 

le fie par celui baston). Am fiebenten Tage. wurke bie 
Schuldforberung ‚des Gläubiger von dem Lehensherrn 

oder deſſen Stellvertreter durch die Kaufſumme berichtigt, 

und das Uebrigbleibende dem Schuldner zugeſtellt. Wenn 

aber die Kaufſumme nicht hinreichte zur Tilgung der 
Schuld, ſo wurde ſie unter den Glaͤubigern nach — 


\ 


- 
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Sirog, niß ihrer gorberungen vertheilt‘“2) , und biefen blieb dei 
weitere rechtliche Berfahren gegen ben en vor dm 
kehenshofe offen =). 


Durch ſolchen Lehenverkauf konnte — einer eignee 

Satzung niemand ein Echen erwerben, welcher wicht bie da⸗ 

mit verbundenen Pflichten leiten fonnte. Daher waren von 

dem Ankanfe eines Ritterlehens ale ausgefchloffen, wilche 
wicht in den Orden ber Kitterfchaft aufgenommen waren, un 
vermöge unehelicher Geburt nicht darin aufgenommen wer⸗ 

den konnten, die unmuͤndigen ehelichen Soͤhne ber Kitten, | 
Deren unvereblichte Tochter vor ihrer Vermählung, weil ft 
keines Nechtsgefchäftes vor dem Lehenhofe fähig waren“) 

und alle geiflichen Gemeinpeiten. Den Witwen war ahı 

der Ankauf eines Lehens nicht verfagt, weil es dem Lehm 
herrn frey land, ‚fie nad) dem Ankauf des Lehens zur Der 
maͤhlung mit einem Ritter, welchen er ihnen geb, anzuhaltn, 
und eben fo wenig konnte man einem Ritter, der nicht durd 
Törperliche oder moralifche Fehler, als durch Verbilbuny 
Verſtuͤmmelung oder. Schwäche feiner Glieder, durch note 
sifche Seigheit, durch Trunfenheit, oder durch irgend cin 
anderes Lafter zum Lehendienſte unfähig mar, die Ueberli- 
ferung eines gefleigerten Lehens verfagen 5). Ein Kup 


‚ 342) Le Seignor.doit payer la Die Satzung beſtimmte im A 

‘dethe par caroubles ä chascun meinen, daß niemand ein Lt 

son avenant. Ch. 195. an ih kaufen koͤnne, qui nei 

248) Ch. 195. 396. 198. . Chevalier ou fis de Chevalier ot 

244) Puisque elle n'a Fois ne de Dame nee en loyal mariar 

= respons en Court me chose que Aber fie wollte, wie dem Kert 
elle face n’en est vaillable no von Suelln berichtet wurde, bein 
esteblo, | die Sasung ſelbſt hatte er nic 
246 \ Ch. 198. Noch aus tee vor fih, dafuͤr forgen, daß unit 
Anm. 235 angeführten. Assise, dem Werkaufe des Lehend Mi 


Bruͤndung der s Raxigseige era falent 
peulehen konute jeder kaufen, 


⸗ 


— 


3er 


bee in dem Hofe zu Stim- — 


me und Antwort gelaſſen wurde, und den ſchuldigen Dienſt 
leiſten konnte, doch aber auch diefenigen“ ausgenonanen 
welche von dem ie tines ——— „auegefälöfen 


Waren Tr; 


Da in beim heiligen Lande (0 Biele Kitter waren, el 20. Ems — 


2 


r 


che mit ihrem abendländifchen Baterfände, in fo, ‚mannigfa- 
her Verbindung‘ fanden, und daher. zu Reifen ‚dahin. ar 
veranlaßt wurden, fo wurde den Bafallen de Keiches des 
rufalem nach Gutbefinden ihres Lehensherrn oder nach dent 
Erfenntniffe, des Hofes .27) auf. eine getoiffe Zeit die Ber 


freyung vom Eehendienfte verſtattet, wofuͤr der Vaſall dep “ 


Lehensherrn ſein Lehen empfahl (comandoit son fie). Dit 
kehensherr hatte in dieſer a bie voͤllige Nutznießung des 


dienſt des — ul lei⸗ 
e, daß die Slaͤubiger ihre Be⸗ 
ahlung richtig erhalten und daß 
mh ben Schuldner noch ſoviel 
38 moͤglich zukomme. MAus bies 
em Zwecke ber Satzung wurden 
ie oben angegebenen Befimmuns 
en gefolgert. 

146) Toutesmanitres de gens 
event bien fid acheter de Ser. 
ent par l’Assise et l’Usage dou 
oyaume, mais que il soient 
ls que il aient vois et 
espons en Court et que il 
uissent faire ce que le fie doit 
» homage et de service, maig 
uno ceaus qui ne pevent 
& acheter de Chevalier 
; de Dame vefre 9.40. 
247) Il est plus swure chose, 
imt der Herr von Ibelin, au 
ignox de zecevair le par etgars 


on conoissance que autrement 
Wahrſcheinlich, weil man ihm 
dann weniger Schwierigkeit mas 
hey fonnte wegen der jdwrigen — 
Nusniebung, und weil er auch 
dann ſicherer war, daß der Vaſall 
nicht aus ſchaͤdlicher Abſicht das 
Zehen empfahl). Er se il l’esgart 
ou la conoissance ne veaut avoir, 
si le doit avoir par l’Assise, Anæ 
dieſer Satzung wird ‚nur vorhin 
angeführt, daB der Lehensherr 
von beimjenigen bie Empfehlung 
anzunehmen nicht verbunden war, 
qui comandoit son fi6 au point 
que il fat semons de aucune des, 
semonces par que on pert son 
fi6 toute sa vio. Ch. 190. Dafs 
ſelbe wird wiederholt mit befons 
dern Bezug auf den ER, 
Ch, 263. 264. 
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2. 1099: empfohlnen Lehens, und weder er nach ſeint Erben waren om 


bunden, binnen Einem Jahre und Tage nach der Empfch 


Inag daſſelbe dem. Vaſallen zurüdgugeben,. es fen dem, 
daß der Vaſall mit Tode abging, in welchem Fale ſe— 
nen Erben die Inveſtitur und Unterwindung des Sehe) 
: guch vor dem Ablauf bes Jahre nicht woregthalten Kitts 


- den burfte 148), Der, Lehensherr hatte aber ‚dafür ‚julor 


22 gen, daß f fein ‚Grember ſich in den Selig de⸗ ihm emnpf fehle 


— 


21. Ver⸗ 
tau⸗ 


nen Lehens feste. Mer aber fein gehen obne Anzeige ben 
beim Lehensherrn verließ 19), ‚war nich, € ur, der BGefeht 
ausgeſetzt ‚bp feiner, Zuräckfunft fein Hecht an dım & 
ben gegen ben, welcher fi ch in ſeiner Ahweſenheit in dis 
Beſitz deſſelben geſetzt, mit vielen S Schwierigkeiten. ausfuͤh⸗ 
ren zu muͤſſen, ſondern auch der Lehensherr durfte ihn 
nur zum Lehendienfle aufbieren laſſen, um für jebes vit: 
ſaͤumte Aufgebot das Lehen auf Ein Jahr uud Einen Tu 
einzuziehen. Kar — 


Die Vaſallen Eines ER wache unter fd 
über die Vertauſchung ihrer ganzen Lehen oder von Theile 


der Les berſelben einig wurden, hatten vor ben Lehenhofe die Ein 


hen, 


willigung ihres Herrn nachzufuchen, welche. et aber ohnt 
wichtige Gruͤnde ihnen nicht verſagen durfte — Wenn 


— 11 est Assise et beare en 180) & moi semble que sel: 
cestui Royaume que la comande S$eignor ne dit raison pourguti 
dou fie ne s’estent plus qu'àâ la il ne doit celui eschange oitoiet 


vis de celui qui le comande. ne que beschange ne doit estie 


A. a. O. estable que la Court doit «= 
249 | Melches esirder son fie noistre que il doit l'eschang: 
vieß. Fié comander vaut mieux o:roier et est l’eschange es table 
que Yesır&er Ch. 191. Bol. Du Ch, 198. 

Cange und Carpentier we. 

Estrahere, estrajeriae, 
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ber Tanfch" genehmigt mar, fü hatten die Bafallen vor F. 1099, 
dem Hofe zu geloben, daß ſie von dem eingetauſchten 

kehen denſelben Dienſt, welchen fie von dem ———— 
geltiſtet, fernerhin Teiften wärben, Ä 


So weit hatte Pr das Andenken an die —— 
und Gewohnheiten, durch welche. im: Reiche Jerufalem 
bie gegenſeitigen Verbindlichkeiten ünd- Pflichten“der: Ws 
bensherren und ber Vaſallen beſtimmt waren, narh dem 
Verluſte des heiligen Landes. erhalten. Die Erfahrung 
und das Nachdenken verſtaͤndiger und das heilige Land 
andächtig lebender Männer hafte aus. den Echenfagungen 
vieler Länder diejenigen. erwaͤhlt, welche. denen. am.. era 
ſprießlichſten waren, bie dem Heilande dienten indem fie 
den ſchuldigen Upenvinb, — Bm treu and — 
leiſteten. — 


Gegen jede Beilegung biefer. Derbinhlichteiten — 
ben alle diejenigen, welcht das. innigſte Band wechfelfeis — 
tiger Treue umſchlaug, Einer- für. alle, und ale für €. — 
nen. Wollte der Lehensherr feine, Pflicht verlegen gegen bern 
Einen feiner Bafatten, ‚fo entſtend diefem nicht der Schu... mn. 
aller feiner Mitmannen; und weigerte der Vaſall feinen) fanen 
kehensherrn die Treng und Pflicht, ſo hielten ihn nicht A 
nur feine Mitvaſallen zur Leiſtung feiner Pflicht ober zum der, 
Ublaffen. von Beleidigungen an, fondern felbft diejenigen,. 
welche von ihm Lchen trugen, brachten ihn zu feiner, 
Schuldigfeit zuruͤck. So konnte das Lehenweſen auch 
ur Beſtand baden und nůͤtzlich ſeyn unter redlichen und 
ffenen Männern; denn aͤls bie Treue, Redlichkeit und 
wahre Ehre: nn waren, Gelbftfucht herrſchte und 


l. Band. 1 G 


Ä 
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3.2099: Ehre derjenige zu haben waͤhnte, welcher durch das Schwert 


mit dem Blute des Beleidigers ben vermeinten. Schinpf 
auslöfchen fonnte, da konnten bie Huͤlfsmittel, welche 
das Lehenmwefen zum Schuge ‚gegen. Beleibigungen gab, 
nur genmißbraucht werden. Die Echmähungen, welche 
gegen das Lehenweſen fo Häufig: vorgebracht find, treffen 
das entartete, Geſchlecht bes. Maͤnner, welche — 
von den Anordnungen bdefielben machten. . 


Die Vaſallen wachten auf zweyerley Art gegen die 
Lehenverbrechen, erftlich als Beyſitzer des Lehenhofes 
durch Urtheil oder Zeugniß. Davon wird in der Folge 


„die Rede ſeyn. Zweytens, wenn entweder der Lehens⸗ 


here eigenmaͤchtig verfuhr, das Hecht verſagte und das 
Urtheil des Lehenhofes nicht vollzog, oder der Vaſal 
dem Lehenrechte ſich entzog und deni Urtheil des Lehen⸗ 


hofes nicht Folge leiſtete, ſo waren ſie verbunden, durch 


Aufkuͤndigung bed Lehendienſtes oder auch mit offenbarer 


* Gewalt den Lehensherrn, und’ mit Gewalt den Vaſallen 
zur Pflicht zuruͤckzubringen, weil vermoͤge ihres Eides 


eben ſowohl ihnen oblag, die Satzungen und Gemohn- 


heiten des Reiches Jeruſtilem aufrecht Iu erhalten, als 


dem Lehensherrũ ssoh), = erſten Falle war die Auf— 


1 


bietung des Pairs oder Eines feiner: Verwandten noͤthig; 
des Lehensherrn Rechte aber gegen bie Untreue feiner Le⸗ 
Wr hensmaͤnner zu bewahren, lag ihnen unaufgefordert ob, 


weil A —— ſchon im nn: enthalten 
war en). 


ao) Ile ifteient; teans par 262). Poun.ca.gue il se con- 
serement. de tenir et, maintenig tient 'en. la foi que il doiventgar- 
les Assites er les — don Ro- der e£.säıfer lor Seignor contre 


. yaume,,‘ Chad TORE sem * Birds „ ot morit 


— 
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. Wenn . bapın ;der Lehensherr . einen feiner Vaſallen I, 1099: 
ahne Erfennsuiß des Lehenhofes in gefängliches Gewahr⸗ 
fam ſchickte, fo war es allen Pairs des Gefangenen 
Pficht, auf Die Aufbietung ber. Verwandten deſſelben zum 
Lehensherrz ſich zu begeben, des Gefangenen. Freylaſſung 
zu fordern uud für, ihn zu verſprechen, daß er: dem Le⸗ 
heneherru ger dem Hofe zu echt fiehen werde. Mens - 
ber Lehensherr ihr Verlangen abwies, ohne mit annehm⸗ 
Jichen Gründen die Verweigerung deffelben zu unterfkügen, 
ſo waren hie Vaſallen verbunden, mit Gewalt der Waf—⸗ 
fen deſſen Befreyung aus dem Gefaͤngniß von jedermann, 
nur nicht von dem Lehensherrn ſelbſt, wenn er ſich ih⸗ 
nen entgegenſtellte, u bewirken. Dem Lehensberrn ſelbſt 
hatten fie, weil ihre Treuengegen ihn den Kampf wider 
feine Perſon ihnen unterſagte, in einem foichen Falle den 
Lehendienſt aufzukuͤndigen, bis er den gefangenen Pair 
freygehe, oder fein Verfahren, gegen dieſen vor dem Le⸗ 
benshof rechtfertige. Auf dieſelbe Weife verführen bie - 
Pairs, wem ber Lehensherr Einen von ihnen feines Les 
hens ober Eines Theild davon willfürlich beraubte, oder 
ihm fein angefallenes Lehen vorenthielt. Sie mahnten 
zuerf den Lehensherrn, die Sache des beraubten Vafallen 
ihrem Erkenntniſſe im Hofe anheim zu fiellen, und ſetz⸗ 
ten, wenn die Mahnung fruchtlos war, ihren Pair mit 
Sewalt in Beſi ig, ober, wenn dies ihnen unmöglich. war, 
Yaa 


x 


puissent. Ch. 210. und: Tous ou face merre au cors ou au fid 
les homes dou Royaume de Je- d’aucun d’yaus sans esgard et 
zusalem sont par l’Assise dou- sans conoissance de Court que 
Roi Amaury. (S. Anm. 48.) les tous les autres doivent venir de _ 
uns as autres et en celle maniere vant le Seignor u. ſ. w. Ch. 21% . 
que (si) le Seigaor mete main z 
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3.1099 kuͤndigten fie den Lehendienſt dem Herrn auf #2). Senfel. 
ben Beyſtand waren: fie aber auch ſolchen ſchulbig wiel⸗ 
che‘ nicht ihre Pair waten, wenn'der Herr ein vonih⸗ 
tem Leheushofe- für. Re’ gefaͤlltes Urtheil gu Llhſtrecken 
fih) weigerte, ſowohl deswegen, weilniht Et 'YiE Auf 
rechthaltung und Befchirmung ber Sägiinger!'nnd Ge⸗ 
wohnheiten des Reichs ihnen auflegten als cuch wer © 
re ihres Hofes wegen »2b). re eb — 

Se 

Ehe aber der Vaſall ſeine Pairs zum Schande wider 
feinen Herrn aufbieten durfte, mußte er Ber Zchensheren, 
wenn diefer ihm etwas entzog, welches er ihm fehulbig 

* war, mahnen zur Leiſtung ſeiner Pflicht, oder: wenn er 
treubruͤchig handelte, IHM. beſchwoͤten, um feiwer Treue wil⸗ 

fen von feinem Verfahren wider ihn abzulaſſen53). Diefer 

- Mahnung oder Beſchwoͤrung mußte‘ die Anbringung ber 

2 Beſchwerde im Lehenhofe und die mehrmalige Aufforderung 


s 















4 


€ $ . — 
ſich zu käͤmmern. Wenn ver Le 


152) Ch. 212. 219. wo haupt⸗ 
hensherer laͤugnete, den Vaſallen 


faͤchlich von dem Verfahren im 


Falle der willtärtichen Gefangen⸗ 
nehmung des VWaſallen geredet, 
and Ch. 213. 214. 216. 221. in 
weichen dailelbe Verfahren in dem 
Galle ver Lehendberaubung bes 
ſchrieben if. Die Auftündigang 
206. Lehendienſtes hieß gager dou 
Service le Seignor. 
fen durften aber dem gelangnen 
Pair nur dann die Freyheit geben, 
wenn er verfprach, feinem Lehens⸗ 
herren. zu Necht zu fiehen. 
gerte er: ſich dieſes Verſprechens, 
fo waren fie verbunden in dem 


SGefaͤngniſſe ihn zu laflen und um 


feine Angelegenheit nidyt weiter 


Die Vaſal⸗ 


Mei: - 


im Sefängniffe zu halten, fo gab 


„er dennod) den Pairs deſſelben, weis 


de von der Wahrheit ihrer Bes 
bauptung uͤberzeugt waren, das 
Net, ihn zu fudhen, wo fie 


"wollten, und ihn mit Gewalt zu 


befveyen. - 

152) Tenus de garder I’ho- 
nour d’eux et de la Court dont 
il estoient. Ch, 263. 

193) Conjurer le Seignor de 
sa foi.et dou serement qu'il a 
fait de tenir les Assises et ies 
Usages dou Royaume de Jem- 
salerh. Ch. s61:. | 
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an den Lehenaberen vor dem Lehenshofe, dag Urtheil deffel. 31099. 


ben zu vollſtrecken, voraugegangen ſeyn. Welcher Bafall, 
ohne died zu beobachten, feinen Herrn mahnte oder be⸗ 
ſchwor, war verbunden, denſelben vor dem Lehenshofe anf 
den Knien, in Gegenwart ſeiner Freunde, ſo viel er deren 
herbeyrufen konnte, um Gnade und Verzeihung, und feine 


Pairs um ihre Fuͤrſprache bey dem Lehensherrn fuͤr ihn au-· 
zuflehen 284). Denn es ſtand dem Lehensherrn und deſ⸗ 


fen Vaſallen fety, ihn als treubruͤchig anzuklagen und auf 
die gewoͤbnliche Weiſe zu uͤberfuͤhren; und wenn in einer 
Klage, welche .cin Geldichen betraf, es berausfam, daß 
der. Bafall, welcher den Herrn feiner Treue unzeitig ge⸗ 
mahnt, einen Theil feiner Gorderung erhalten hatte, fo 
mar er auf. DBerlangen des — ſeiner ganzen Forderung 
verluſtig 155). 


So wie die Valalen den Lehensherrn zur Bewahrung. 
feiner Lehenstreue anhielten, eben ſo ſehr wachten ſie darů⸗ 
ber, daß kein Mitvaſall des Lehensherrn Rechte kraͤnkte, 
und ſelbſt die Untervaſallen eines Vaſallen noͤthigten ihren 
unmittelbaren Lehensherrn zur Beobachtung ſeiner Pfticht. 
Denn wenn er auf die Ladung des Oberlehensherrn vor 


254) Ch. 261. Bar, Ch. 254- 
257. in welchen vom tem allmaͤh⸗ 
ligen Fortſchreiten in dieſem Ders 
fuhren in dem Falle der vorent⸗ 
haltnen Ausbezahlung des Geld⸗ 
lehens die Nede iſt, die hier gege⸗ 
benen Regein ſcheinen aber auf 
alle Faͤlle anwendbar. L’amende, 
heißt es Ch, 256, que le Seignor 
doit eveisr.ei. com je_emiens est 
tel que P’ome se doit agemouik 
ler devant lui eu Ja Court de- 


Ä er 
; . 4 
vant tant de ses amis com il po- 


-ıa trover et il doit crier merci et 


dire que par la foi que ilenten- 
dois. que il lo peuſst faire rai- 


sonablemeut .. . et: que il’ne 


feist A son essient & l’amerme- 
ment del honor dou Seigner. 
Adanc doit prier tous ses Pers 
que il doivent prier — en 
li pardeint. 

; 156) Ch, 296, 


\ 





r 
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3. 1090. deſfen Hoſe zu Recht gu ſithen, nicht erſchien, ohne hie 


laͤngliche Entſchuldigung vorzubringen, fo warez feine m. 
mittelbaren Bafallen, vermoͤge ihrer: dem Oberlehensherrn 
fehuldigen Treue, obmebeffen Mahnnng abzuwarten, ver⸗ 
bunden, ihn anzuhalten, binnen: viergig Tagen vor dem 
Hofe des Oberlehensherrn fich zu ſtellen, wohin fie ihn 


alsdenn begleiteten, und in Behauptung ſeines Rechts mit 


Rath und. That unterſtuͤtzten. Sie waren verpflichtet, ihn 
Binlängliche Sicherheit für feine Perſon von dem Oberhe⸗ 
hensherrn auszuwirken, unb dieſer durfte fie nicht vermii- 
gern, wenn er fie nicht dazu berechtigen wollte, ſelbſt ih⸗ 
ren Lehensherrn von der. Erfcheinung vor dem Lehensge⸗ 
richte, abzuhalten. . Wenn. aber der Vaſall nach Ablauf der 
Biersig Tage feinem Lehensherrn ungeachtet ber erhaltenm 
Sicherheit nicht zu Recht ftand, fo lag feinen Vaſallen ob, 
ihn zus verlaffen , und wider ihn dem Oberlehnsherrn dur 
Dienft zu Pferde öder zu Fuß zu leiften, zu welchem-ihr % 
den verpflichtet war. Auf gleiche Weife waren fie verbun 
den, ihren Lehensheren, wenn er den Dberlepenshern be⸗ 
fehbete, zu erahnen, innerhalb vierzig Tagen die Sad 
mit demſelben “auf rechtlichen Wege auszumachen, und 
wenn er ihrer Krmahnung nicht folgte, zum Derlchend 
herrn überzugehen 5), Dafür war es des Oberlehensherrn 
Pfucht. ihnen bie Lehen, tweicher pe dadurch verluſtig wur⸗ 


—8 Bon biefer Ertiͤruno ne * — de sa Cour et# 


wird folgende Formel angegeben; Vpwi. no lo faites dadens qur 


Site, Vos saves que nos SO. ranto jeure, nous vous uerpr 
mes komes liges dou chief Sei- rons (fi 9. a. abandonneron. 


"gnordoujkoyaume devant Vous & Du Cange ve. guorpire, 


por que..nons ne .devons estre gurpire) et ivans & lai aider e 
eontre lui, Si Vous prions que:  conseilles contre Vous ge en Il 
Vous adrecies nögs vor lui er ne remaint, Gi, 20ß. 

que lui mand6s que il nous mer SE 
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‚den, binnen vierzig Tagen (nad) beygelegtem Streite) wie- J. 1099, 
der zu verfchaffen. Wenn er dies verfäumte, fo.hatten 
biefe feine Aftervafaien das Recht, zu ihrem unmittelbaren 
Lehensherrn zuruͤckzukehren ‚ und demſelben wider ihn fo 

lange beyzuſtehen, big ihnen Erſatz ihres Verluſtes ge⸗ 
worden *). 


Die andre Art, durch * die Vaſallen die Gabun J 
gen und Gewohnheiten des Reiches aufrecht erhielten, war, 
daß ſie als Beyſitzer des Lehengerichts ihres Herrn jedem zu⸗ 
erkannten, was ihm gebuͤhrte. Wir haben nun zu zeigen, 
wie die Lehenhoͤfe im Reiche Jerufalem biefen Zweck er⸗ 
reichten. 


Die Sebenböfe | J 

Der Lehenshof des Oberlehensherrn des Reiches Jeru⸗ 
ſalem, und die Lehenshoͤfe ſeiner Vaſallen, hatten zu rich- 
ten in allen Streitigkeiten, welche des Lehensherrn und ſei⸗ 
ner Vaſallen und deren Untervaſallen Lehen und Perſonen 
betrafen, diejenigen Angelegenheiten, welche die Geiſtlichen 
hren Gerichten zuzueignen gewußt hatten, Ketzerey, Ehe⸗ 


2157) Dur die Kürze dieſer 8. lor doit restorer dedens qua- 


Seit wurde ein großer Theil der 


ſuten Wirkungen dicfer Einrich⸗ 
ung aufgehobens denn wie, wenn 
er Vaſall ded Oberlehnsherrn nad) 
em Frieden anfs neue ſich unges 
ſorſam bewies und deſſen Gebot 
Degen Wiederherſtellung bee Res 
en nicht befolgte ? Es wird vom 
deren von Ibelin gar kein ter- 
ninus a quo. angegeben, inbem 
r fagt: Se le S. de qui il tionent 


ı Forteresse a poeir tel que il- 
uisse arrester lors Aids, le chief: 


rante jours, et, se il ne le fait,’ 
le homes pevent retorger Au S. 
de qui‘il tienent sans meffaire et 
servir le contre la S. tant que 
il dit restor& lors his et lorsper-'- 
tes Ch, sı0. ' Wurden bie viers 
zig Tage von dem Inge ber Eins 
jiehung, des Lehens oder von dem 
Zage bed Briedend, wie wir es 
genommen, gezaͤhlt? Leber diefe 
Verpflichtungen ber Vaſallen ges 
gen den Dberichensherrn ſ. Kap. 


208 s 210. 
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- " Yır099 und Teftamentsfachen ausgenommen 2). Gegen feinen 


Heren oder Inhaber eines Lehens durfte unser irgend eis 
nem andern Vorwand Gewalt angewendet werben, als nur 
infofern man ihn Dadurch noͤthigte, entweder vor dem Doft, 
unter. deffen Gerichtsbarkeit er and, ſich gu Recht zu Rel- 
len, oder beffen bereits gefpegehene Sentenz zu vollziehen. 


Einen Lehenshof durfte aber niemand Halten, wım 
nicht die Befugniß dazu burch eine Verwilligung bes Ober, 
lehensherrn ertheilt war, fo wie auch niemand innerhalb 
einer Herrſchaft ohne ihm oder feinen Vorfahren durch den 


Herrn oder befien Vorfahren gegebenen Auftrag Gerichts« 


8 


barkeit ausuͤben durfte. Wenn dies letztere ein Lehensmann 
in der Herrſchaft ſeines Lehensherrn ſich erlaubte, ſo wur⸗ 
de er treubruͤchig, und ein Nichtvaſall, welcher dieſes Ver⸗ 
gehens ſich ſchuldig gemacht hatte, fiel in die Gewalt des 
Herrn, welcher ihm wenigſtens dieſelbe Strafe auflegen 
konnte, die er in der von ihm unbefugt entſchiedenen 
Sache verfügt Hatte =>). Die Vaſallen derjenigen Her⸗ 


259) L'un ne peut l!autre 
(sc, le Seignor er Omo) attein- 
dre, se ce n’est par conoissance 
que la Court en fait. Car Sei- 
guOr une peut prover vors son 


‚ lome d’aucune chose qui mon- 


te & sa foi, ne home vers sh 
Seignor autrement que par le re- 
eort des homes de la Court dou 
Seignor. Ch, 217. Bel. Ch. 22; 
ned) weichem man über alle Dins 
se in ber haute Coart Recht ſu⸗ 
chen konnte, ausgenommen de 


 Creance, de Nariage er de Tes- 


tamens (welche der Siixche zebuͤ⸗ 


ten) er de Bergesie, d. i. alle 
Bürgerfireitigkeiten (weil tie Vuͤr⸗ 
ger ihren eignen Hof hatten). Mit 
diefer. legten Anordnung -fcheint 


im Streite zu ſeyn, was Ch. 274 


gefagt wird, daß bie Pairs einen 


‚Ritter, welder den chrifilichen 


Stauden versäßt, zum Scheiter⸗ 

haufen (à ardoir) verbammen | 
folen, Dies if aber wohl dabis 
gu erklären, daß fie dem geiſili⸗ 
chen Urtheil bes Biſchofs in einer 


folgen Angelegenpeit zu Külfe 


kommen follen, 
359) Ch. 218. 
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sen, welche Lehenhoͤfe hatten, wandtan ſich in ihren ala⸗ J. 1099. 
gen über Beeintraͤchtigung ihrer. Lehen an den Lehenshof 
ihres Herrn; bie Vaſallen derjenigen, welchen nicht bies 
ſes Vorrecht ertheilt war, an Aa Sf bee — 
ſelbſt 160), 

Die Verfaſſung dieſer kehenhoͤfe hatte alle die Un⸗ 
vollkommenheiten, welche die Verfaſſung aller Gerichte 
im zwoͤlften und dreyzehnten Jahrhundert druͤckten. Der 
Gang der Proceſſe war durch viele Foͤrmlichkeiten er⸗ 
ſchwert, und der Chikane war kein Hinderniß in den 
Weg gelegt: Der Lehensherr war nur in drey Faͤllen 
ſchuldig, dem Vaſallen ohne die Foͤrmlichkeiten der Kla⸗ 
ge 57) vor feinen Hofe, Recht wiederfahren zn laſſen: 1) 
wenn er ihm ein angefallenes Gut unrechtmaͤßiger Weiſe 
vorenthielt; 2) wenn der Vaſall als der naͤchſte Erbe 
ein Lehen anſprach, welches ein anderer entfernterer Erbe 
entweder aus eigener. Macht :in Beſitz genommen, vber 
welches ihm, als dem nächften unter ben anwefenden 
Erben in dem Hofe zugefprochen war; 3) wenn ber Les 
hensherr durch weitere Nachforfhung erfanmte, daß er 
einen Vaſallen unſchuldiger Weife feines Kehens beraubt 
hatte, fo hatte er ihn ohne alle Foͤrmlichkeit zu reſtitui- 
ren 1262). Aber in allen andern ſtreitigen Faͤllen war ein 
förmliches Verfahren noͤthig, wie es in dem Lehenshoſe 
durch — und Gewohnheit angenommen War. 


N F 

2160) Se aucun Chrestien fait 162) sans — 
& aucun .bome force de tout soon - ur 2 
G6 où de chose qui soit de son 263) Ch, 268. Wer: Toutes 
hie, ıl se doit clamer au Seignor autres querales se doivent come 
de qui. il tient le ſié se il.a duire par point de. pleis 
Court; etseil n’a Court, au obief et sans forma 
Seignor. Ch, 259. 





Li 


378 Seſchichte ber Kreuszüge —* Kap. XI 


3 8* Den Vorſitz in dieſem Lehenhofe führte vr Lehens⸗ 
herr ſelbſt, von dem man erwartete, daß er das Recht 
redlich liebte ꝛ26)). Ihm gebuͤhrte die Beſtimmung ii 
Ortes, an welchem bie Vaſallen zu einem Lehenrecht ſich 
verſammelten »62b). Er ſprach und vollzog, fand aber 
nicht ſelbſt die Urtheile =). Es ſtand ihm frey, einen 
Stellvertreter für ſich zu ſeten, wozu bie Koͤnige vn 
Jeruſalem gewöhnlich ihre Connetables nahmen 75); k 

’ durfte. aber. .in eignen Streitigkeiten den Vorſitz chen fo 
führen, wie in Streitigkeiten feiner Vaſallen 9; fo wir 
auch die Formalitäten in ben Prozeſſen bes eheneherrs 
mit den Vaſallen von denen. in ben Proceffen der. Bafal 
len unter fich nicht abreichen, außer daß ber Hert aus 
eigenem Antrieb das den Parteyen zuſtehende verfügt, 
welches er in den Streitigkeiten der Vaſallen erſt auf das 

Nachſuchen der Parteyen verfügte. Die Urtheile zu fin 


36%) Les Barons et Seignore gents ausdruͤcklich jene im Terte 
'dou Royaume de Jerusalem qui "angegebene Befugniß bes Lebens: 
ont Court et Coins et Justice herrn angegeben, aber fie folgt 

| doivent, estre sages, leaus, droi- theils daraus, daB nirgends da: 
turiers et bons Justiciors, Ch, 6. von greebet wird, der Sehensherr 
s@2b) Ch. do. dürfe nicht in feiner eignen Sache 

‚*04) Le deignor est baillenue den ‚Borfig führen, theils and 
Cin mir unverſlaͤndliches Wort, mehrern angegebenen Umflaͤnder. 
wabrſcheinlich ſoviel als aué⸗ ©. Ch. 10. 17. beſonders (b. 18. 
fließen», allein) apareil-wo geſagt wird: der Seignor Büns 
le de faire ce que la Court esgar- ne, wenn er ein Lchengericht er⸗ 
dera. Ch. 268. ' Öffnet, gleidy erfiären: „Je re 

105) ©. Beyl. 4. Vol. Ch. 44. tiens tel hom& (et le nome) ä 

166) Entgegen vieien Lebens man Conseill contre tous ceaus 

schhten, weiche in Streitigkeiten qui vodront hui pleidoier à moi 
des Lehensherrn dieſem befehlen, gr contre tous ceaus à qui je 

einen Stellvertreter Eehenpropſy) vodrai hui pleidoier;« wo ter 

zu fegen, wie das alem. Lehen⸗ Lehensherr als Worfiger doc glcich 

rcht Rap. 1206 S. Schilter fuͤr fi ſeibſt redet. 

a. h. l. In den Assises wird nir⸗ | 
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en Ing den Beyſitzern ob, welche die “eigentlichen Kichter 3. 3099. 
varen. Des Lehengerichld Beyſitzer waren aber Alle 
Ratınen desjenigen Lehensherrn, welcher den Vorſitz führte. 
diejenigen, welche er zu erſcheinen mahnte, um im Ur⸗ 
heilen mit ihrem Rath ihm beyzuſtehen durften ſich nicht 
ntziehen, als mit hinlaͤnglicher Entſchuldigung, und die⸗ 
eigen, welche gemahnt oder ungemahnt im Lehenhofe 
egenwaͤrtig waren, hatten die Verpflichtung, ihre Mei⸗ 
ung zu fagen, wenn der Lehensherr fie befragteis).. Zu 
iner rechtöfräftigen Handlung des Lehengericht® war. 
ie Gegenwart oder die Mitwirkung von wenigſtens zwey 
Senfigern erforberlich 2%). Sin dem hohen Lehenhofe des 
tönig® konnten außer den unmittelbaren Kronvafallen,. 
De diejenigen figen, welche Urtheil finden, "Rath geben, 
md alles Uebrige den Beyfigern des Lehenrechts zuſtehen⸗ 
e üben, welche Beyſitzer der andern Echenhöfe des Reichs ' 
varen, weil alle Echenträger der Kronvafallen auch Le⸗ 
enträger des Königs ſelbſt waren "seL), In den Höfen 
er Kronvafallen durften aber nur ihre Mannen ſitzen, 
nd die Herren hatten die Erlaubniß des Oberlehensherrn 
achjufuchen, um bie Mannen von andern Vaſallen in 
‚re Höfe aufnehmen zu können, wenn fie ihres Beyſtan⸗ 
es zu irgend einem Nechtsgefchäfte bedurften "°ec), | 
147) 6. Anm. 107 b. Ch. 44. heit des Hofes su beweifen „je 
'ous ceaus qui doivent service crois, fagt Herr von Jbrlin, se 
e lor cors er seent en la Court il y a deus homes de la Court 
uand elle fait esgard ou conois- ou plus qui recordent que il 
ince dojvent dire lor avis, aieut vehu esgarder eu conaistre 
262) Ch, 44. Les deus sont à la Caurt que il ait Assise ou 
jourt em cest cas. Daher ber Usage que tel jour tor, quele 
Sufia vorfommente Ausdruck Requerant a pravg son dit com 
un come Seigieur et deus com il doit, Ch, 42. 


‚Ourt, } 0 B. Ch. 2234 S. Aum. ım b) ©. Anm. 43. 
14, Auch um etwas als Sewohn⸗ Tebc) Dies wird gelegenilid 


» N 
‘ 


‘ 


\ 
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In den Sachen, welche dem Lehenhofe gebuͤhrten 


konnte jeder fuͤr ſich, file ſeint Frau, für feinen minder 
jährigen. Sohn und feine minderjaͤhrige Tochter, gege 
jedermann Klage anhringen”°), Dee Lehensſsmann fonot 
auch ſeines Lehensherrn Rechtt. vor dem Hofe vertheidi⸗ 
gen, wenn der Streit nur nicht gegen einen andern be⸗ 
hensberrn, dem er fruͤher pflichtig geworden, gerihtt 
mar. Der Lehensherr konnte feines Mannen Rechte in 
Schutz ‚nehmen vor dem Lehengerichte, nur nicht gege 
einen andern Mannen, ober gegen ben, welchem er zun 


Zürfprecher gegeben war. 


Der Freund kounnte für du 


Freund gegen jeden, ausgenommen gegen ben Lehens⸗ 
herrn, reden 7°). Die Weiber durften ohne Erlaubuij 
ihrer, Männer keine Klage erheben x7°b). 


Ch. 170 beinerkt: Le recort 
(S. unten AUum. 200.) doit estre 
ports par la Court de cele Sei- 
gnorie dont cel fi vient. Que 
homes -d’autre Gourt ne 
pesvont porter xecort de 
Gourst de chose de calle 
Seign’orie ne seir en 
Coust ne faire esgart ne 
conoissance de Court, 
se le chiefSeignorne los 


a done en: efforcuwent: 


de cele Court Ala reque- 
ste dou 8, de cele C., se 
ce n’est en ja haute Court, et 
que ce soit de ceaus homes qui 
ont fait la_ligesse au ‚chief S. 
par V’Assise (5. Aum, 48.) mais 
en la haute C. pevent tous les 
homes des autres Courts du Ro- 
yaume qui ont fait la ligesse au 


. ch. $. seir as esgards et a co- 
noissance et recorder et avoir 


vois en toutes choses com ia 


propres homes de celle Court 
Pourceque il sont tenus defoi u 


ch. S, par l’Assise. Daſſelbe wis 
de? holt weniger beſlimmt in Be 
ziehung auf den secort, Ch, 72 

169%) Ch. ı2, L’on pent pou 
soi, ou pour sa Feme, oü pw 
son Fis ou pour sa fille merm 
d’aage demanider Conseill ause 


‚gnor par esgart de Court. Si. 


Ch. 23. Wer gegen feinen Lehen⸗ 
berrn für andre als biefe Baglı 
il mesprent de sa foi. Ch. 13. 
270, Ch, 21, & wie hin 
nur von der freitwilligen Verthei⸗ 


‚digung der Sachen biefer Perin 


nen vor dem Hofe (pleideer sau 
estre dons à Canseill par Cout) 


geredet. Aber folte nicht ach 


dieſe Befugniß auf die Anbringen 
der Klagen auszudehnen fenn? 
20 b). Ch. 106, Wenn aber # 
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. Denfenigen; Awelchereſne Mage’ anbrachte/ ober PR rg. 
sen eine Anklagẽ fit” zu vertheidigen hatte, ſtand frei) 
feine Sacht ſelbſt zu führen, oder, zu ihrer Fuͤhrmig von 
bem Leheitshetrn Fuͤrſprecher (Conseills) zu verlangen urn), Ä 
In lägen zwiſchen Lehensherrn und feinen. Bafallem 
zber zwiſchen den Vaſallen waͤren ſider garteyenicht 
nehr als zwey Fuͤrfprecher erlaubt." In · Streitigkeiten 
jegen- Ftende aber Fofinte der Lehenshert fo viek Juͤrſptel 
her ehren He er none Wr). ‚Der. Leheüshert war ver⸗ 
junben „> ſibenderlanf Orke bes Lehenhofes gegenwärtig 
var, demjenigen, welcher ihn verlangte, zum Fuͤrſprecher zu 
eben, mochte fein Main ſeyn oder nicht; ſnsgenom 
nen in ben Falle, daß er ihn ſich ſelbſt zu feinem Fuͤrſpre⸗ 
her, wenn die Klage gegen ihn gerichtet, : ‚oder zu feinen 
Bathgeber 73), wenn er bepläufig in der Klage in Anſpruch 
enommen zu werden beſorgte, oder in der Streitſache 
ein eigenes Recht verwahren zu muͤſſen glaudte, auser⸗ 
chen bastı ). Re Shefpreher, welcher erbeten war, 


20 2 N ‘ s 


ngeffagt wurde, ſo Fonhte re et ameime (ſ. v. a. diminue) 


hemahl entweder fie ſelbſt vers 
heidigen oder ihre Bertpeittatnig 
inem Chamipich übertragen. 
1713 Ch. 9. 10. Dan hatte 
en Vortheit bey einem Tauͤrſpre⸗ 
yer, daB inan feine Vertheidi⸗ 


ung von mehr ald @iner Seite 


ihren konnte, indem man nicht 
ebunden war, badjenige, was 
ee Fürfprecher geſagt, als feine 
Reinung anzuerkennen, wenn 
an fah, daß auf bie angefangene 
Beife die Sache Beine gänftige 
lichtung nahm. Bey eigner Vers 
heivigung, fagt Kerr von Ibelin: 
ceurous et malevolence telle 


conoissance, d’home.“ 


- 178) 'Ch, 19 


'278) & sa Dhrole garder, ' 

274) Ch. 15, i7. Es war den 
Parteyen eriaubt, ben Lchenss 
bern durch bie Vorſtellung, daß 
weber ihre Klage gegen ihn ges 
richtet ſey, noch dab fie in’ Ihrem 


Streit gegen ihn Anfprädıe erhe⸗ 


ben wuͤrden, zu bewegen, den er⸗ 
betenen Fuͤrſprecher ihnen zu ges 
ſtatten; aber es war nmicht des 
Lehensherrn Pflicht, ihr Geſuch 
zu erfüllen. (Le Seignor a pooir 
de retenir & son Conseill’ou à sa 


parole garder lequel que il veaut 
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I. zog. ghue Angabe einer. beſtimmten Klage ,.twar vexbanden, i 
"jeder Klage feines Clienten gu reben ausgenommen i 
Klagen, jn welchen gr ſchon zunor andern zum Füuͤrſper 
her gegeben war. Wenn er aber als Fuͤrſprecher in ü 
ner beſtimmten Kings, (quesmlle motie) gegeben war, f 
konnte er nicht gezwungen werben ig eiiser, andern j 
dienen :77).. Wer aber einmal. in ige Sache fat 1. 
redet, dem burfte Der ‚Rchenähmer. ig ihrem, Vertolge, op 
Einwilligung ber Begmpazip, Seinen arforecher su 
geſtatten Des hohe, Di sagen, „(ind 


N s « F 
+ 


— Wer — Vroeeß un feinen Abewocherrr Fit: 
im die Ränge ziehen wollte, konn⸗ ſprecher zu ſeyn, war wit Ara 
te ein Erkenntniß des Hofes vers brüdhigerit. Ch. 25 
Sangen, ob deu Kerr den vertange . a7) Fr ) 7 ae 
ten Faͤrſprecher ihm zu geben fhuls , BER est, Coustume et Ur 
dig ſey oder nicht, "Ch. 10. uir. ‘ge et Ässise au "Royaume de ja 
Wis Veyipiel vor ſolchen Sagen, . rusaleni; que wuiiplaidds ou cn 
im welchen der Herr feine Nechte mence Plait,on Qouʒx ‚sans com 
verwahren Eonnte, wird anges seill, ‚que il aprez e celle que 
füyet: se l’ane ou liauire partie relle.ne peut ne — aroir 
requiert à autro vilains (eibeis⸗ Conseill de Court, Ch. 14.31 
2) ou terte ou Ancuna autze Ch. 25. Ep wie ‚wahefäeinih 
chose en quoi il convient que le auch demjenigen, welcher cam 
S. y mete ü contredir ou deffen- Farſprecher genommen, nihtmit 
ca pour droit. que il ‚pretend verfiattet war, in feiner Gate 
aroiner pour plusiors ausres cho- anders zu reden, als daß er w 
6os qui aviennent souvent. Ch. von dem Fuͤrſprecher geſagte ent 
19. Ginen, der nicht fein Mann, Weber verwarf oder ats feine Di 
war, konnte der, Lehensherr nicht. nung anerkannte, Das alımıt 
zwingen, Fuͤrſprecher in ſeinem niſche Lehenrecht gebiletet (Kar 
Hofe zu ſeyn. Daß ber Lehenss 120 5.4.): „Wan der Mas ii 
beer nicht Verbindlich, gemacht nen Fuͤrſprechen genymt, "To | 
wurde, außerhalb ber Stadt, in er nät me Öffenlichen reden, M 
welcher ber Hof gehalten ‚wurde, ſol es ruͤnen (dem Fuͤrſprecher in 
einen fuchen au laſſen, welcher als Ohr raunen).“ In ſpaͤterer iu 
Fuͤrſprecher verlaugt wurde, geſchah erſt, als der Nechtsgang ver 
um ein Mittel zur. Verlängergng kelter wurde, machte man in der 
der Pgoseffe zu entfernen. Ch, 18.. Gerichten die Annapıne eines 1 








Gründung des Königreichs Jeruſalem. 383 


Klienten Bortheil auf. ale Weiſe und durch alle Mittel, I. 1099 
welche ihm vermoͤge der vielen und unendlichen Subtili⸗ 
täten, burch welche ber Gang. bes Proceffe® in dieſen 
vbehnhoͤfen bald befoͤrdert, bald erſchwert werden konnte u), 
wahrzunehmen, die Entfcheibung gu befchleunigen, wenn 

der Prozeß eine günfige, fie aufjuhalten, menn er eine - 
ungünfiige Wendung genommen hatte, ober in dem letz⸗ 
tern Falle durch fanfte, gefällige Nebe des Gegners Ges - 
muͤth zu: gätlicher Beylegung des Streits zu ſtimmen; 
und wenn er gleich vom Anfange an die Unmoͤglichkeit, 
für feine Partey die Sache. zu gewinnen, einfah, ihr 
bon der Eröffnung des Proceſſes abzurathen. Die Haupt 
kunſt beftand darin, die Fälle zu unterfcheiden, in wel⸗ 
hen bie Beweisfuͤhrung ſelbſt zu uͤbernehmen oder dem 


Gegner zu zuſchieben vortheilhaft war 17°), 


valdes zur unerlaͤßlichen Pflicht, 
wren Berfäumung mit einer Stra: 
e geahndet‘ wurbe, wovon ein 
Beyfpiel ans dem Anfange bes 
6. Jahrhunderts anführt M ds 
ee in ben Patriot. Phantaf, 
Eh. 21. No 71. Im Ch.2o, 24. 
verden die Eigenſchaften eines gus 
en Pleideoir anfgezäpit. Ermuß: 
stre sage de son naturel, avolr 
esprit sein et goutill engin (Inge 
ium subtile), ne estre doutif 
e esbay, ne kontous ne hatif, 
e nonchaillant el Plait, ne 
voir s’entente (fein Gehoͤr) ne 
ı penode ailleurs tant com il 
leidoie et se garder de se trop 
3rroucer ne agner ne ehmou- 
jir en pleidoiant. Dann wird 
m folgende Kıugbeit empfohlen ; 


e il emtent que son Avarseire. 


dir mal si n’en fasse vomblant, 
si gue son Aversaire ne s’en 
‚apergoirse' de sa faute dt Pamen. 
de (den Fehler wieder beſſern) 


‚mais que tout simplement et sans 


faire semblant que il le veuille' 
prendre & point (sc. le.preune &° 
poing) ‚sans gtroy demander se 
ille peut er se il ne le peut faire, 
si demande à celuy otroi de qui 
la querele est. 
277) Es fey', meint ter Herr 
von Ibelin, für Einen Pleideoir- 
nice möglich, alle Subtilitaͤten 
des Proceſſes zu wiſſen. Ch. 2%. 

279) (Le Pleidojer doit) atrai- 
re la preuve à sui qyant mestier: 
li est, et quaut mestier li est, 
doner la à son aversaire, et 
doit gavoir prouver la negative, 
4 % O. 


I. 100% 
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Nachdem durch‘ den Kläger oder deſſen Fuͤrſprecher 
die Klage angebracht war, ſo erfolgte, wenn der beklagte 
Baſall nicht amt Hofe anweſend war, an diefen die Rah⸗ 
nung 379), perföntich vor dem Hofe zu Rechte zu ſtehen, wel⸗ 
che durch den Herold (Banier) des Lehensherrn uͤberbracht 
Wurde, und der Beklagte hatte die Eutſchuldigung, durhh 


welche er etwa des dermaligen Erſcheinens vor dem hof 


-ntbımden gu ſeyn glaubte, durch einen Abgeordnetn 


fund zu thun, welchem es oblag, mit einem Körperliche 
Eide als den Bevollmächtigten des Bafallen fic zu Ki 
fimiren. Wenn aber der Kläger behauptete, bie vorge 
brachte Entſchulbigung ſey erbichtet, ſo folgte bie’ zweyt 


Mahnung: burd) drey Vaſailen, von welchen ber Ein, 


als die Perfon des Lehensherrn vorſtellend, das Marl 
führte, und bie bepden andern als Nepräfentanten de 
Hofes Zeugen der wirklich uͤberbrachten Mahnung waren 


Dieſer Mahnung mußte der Vaſall entweder Folgen, odn 


durch einen Eid die Wahrheit der gemeldeten Abhaltung 
erhärten. Zeigte nach einiger Zeit der Klaͤger an, di 
der andre Theil von der ‚Krankheit wieder hergeſtellt odet 
daß die Wunde geheilt ſey, mis welcher er fein Nichte: 


ſcheinen entſchuldigt habe,! fo begaben ſich wieder din 
Pairs zu ihm, in Begleitung eines durch einen Eid jr 


Ausſage der Wahrheit, verpflichteten Arztes oder Wurd 
arztes, wieberhojfen die Mahnung, und forderten, mn 


der angeflagte Pair‘ auch die Entſchuldigung wiederholt 


Ad 


den Arge oder Wundarzt auf, die Krankheit oder Wunk 
in ihrer Gegenwart gu unterſuchen 180), Wurde die Aus⸗ 


179) €. üser sie Mahnung 280) Wenn es eine innerih 
hanptſaͤchlich Ch. 223. Bar, Ch, Krankheit‘ war, welche ex vor: 
as. /*wendẽt hatte)” To ſprach vera 
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— des Königretge Serafatem - 3857 
fage wahr befunden, fo war der Vaſall nicht cher ſchul⸗J. 1099. 
dig vor ‘dem Lchenhofe zu erfcheinen, als Bis er feine 
Wohnung wiederum verließ =); war fie erdichtet, ſo 
wurbe .er angehalten, fogleich nach dem Hofe fich zu bes 
schen, Wer ohne Entfchuldigung und ohne Beweis der 
Entfehuldigung der Mahnung nicht Folge leiftete, machte 
ſelbſt ſich feines Rechts verluftig 82), und wenn die Klage 
ben Beſitz einer ftreitigen Sache betraf, fo murde der 
Kläger unverzüglich in den Beſitz gefegt und hatte wenig. 
find, wenn auch nachher derfelbe ihm. wieder abge» 
fprochen wurde, den indeß gehabten Nugen nicht feinem 
Gegner wieder. zu erfegen 3). | 
Wenn aber der Beklagte (Deffendant) erfhien, fo. 
hatte der erfte Sürfprecher des Klägers (Clamant) feis 
ne Klage zu wiederholen, indem er feiner Nede die Zus 
rechtweifung feines Elienten und des andern duͤrſprechers, 
wenn ein folcher erbeten mar, vorbehielt. Hierauf er⸗ 
ſuchte der Beklagte ebenfalls um die Ertheilung eines 
oder zweyer Fuͤrſprecher, wenn er nicht etwa ſelbſt ſeine 
Sache fuͤhren wollte. Durch dieſe konnte er, wenn die 
Klage nicht unter diejenigen Sachen gehoͤrte, in welchen 
die Verſtattung der Friſt durch eine Satzung verboten 


7 


welcher ben Lehensſherrn vertrat: 


Mostrés Vos essoignes a cestui 
Miege (vorhin Fisicien genannt), 
Der Arzt maß alddann — taster 
ion pos et veir son orine, Wenn 
8 eine Äußere Wunde war; l’oıne 
jevoic mostrer sa blessure en la 
yresence de ces trois homes que 
e Seignor aura envoyc, 


282) ]'on ne peut & plus me- 


Band. 


ner tant com il demora en son 
Hostel. J 

182) II estoit ataint (encheu) 
com home defailli de droit et 
perdoit sa querele. 

288) Parceque il ot la 'saisine 
per le Seignor et par la Court. 
Diefes Geſet wurde nach Herrn von 


Ibelin gemacht por contraindre 


à venir faire droit en Court à ceaus 
qui de eaus se clameroat, Ch, 284 


Bb 


386 Geſchichte ber Kreuszüge Buhl. Kan aul. 


J. 1099. war ), bie gewoͤhnliche Friſt von funfzehn Tagen fh 


& 


eebitten (demander jouy) 85); fo daß zugleich durch den 
Heren dee Tag des Monated , auf welchen dieſer Termin 
fiel, und der Ort, wo der Kläger und der Beklagte ih 


zum Echenrechte ſtellen folften, beſtimmt wurden. Ale, 


Klaͤgers, der 


\ 


was an diefem Tage verhandelt worden, bie Klage des 
Zermin und der Dre, wo fie weiter verhen⸗ 
delt werden follte, wurden genau aufgefchrieben , mit im 
Namen aller der Mannen, welche an-biefem Tage in 


Hofe gegenwärtig gewefen 3°). An dem beftimmten Te 


nn 


194) Denn in folgenden Klas 
gen (de quoi il me souvient ores) 
Assise tot le jour: De Murtre 
aparant Murtre en Court; de 
Homecide aparant Murtre en 
Court; de Cop aparant Murtre 
en Court; dö Rap. ce est de Fe- 


me efercee palesement que l’on - 


mostre au Seignor et à la Court; 
de faute de service; de faute de 


"Homage; de chose dequoi il y a 
amende com de foi mentie entre 


Seigneur et Home; de Dethe 
dont l’on se clame par l’Assise; 
de Dethe que sodeer requiert de 
sa desserte & son Seignor; de 
Pieigerie de dethe; de Pleigerie 

e Terre; de chose mal atirée; 
de chose prestäe; de gage per- 
du; de chose vendue à l'enchan- 
—— de Beste restivo; de 


"Beste vendue à l’enchantement 


qui est restive; de Esclafou Escla- 


“ ve Mezel ou Mesele ou qui chiet 


de mauvais mau, Ch, 8o. 


Rad 


dieſem Merzeihniffe koͤnnen der 


Faͤlle, in welchen Friſt geftattet 
wurde, nicht viele geweſen ſeyn. 


186) Ch. 50.° Dieſes Fri 


ſuchen wurde ſchon damals ven 


den Sachwalden ſehr gemißbraud 
zur Verlaͤugerung der Klagen, in⸗ 
dem auch ſelbſt in ſolchen Sacher, 
in weichen keine Friſt geſtattet 


wurde, fie doch oft mehrere Mal 


unter verfgliehnem Borwande nad 


geſucht wurbe, ber Gegner mus 


behaupten mußte, daß fie in die⸗ 
fer Stage wicht zulaͤſſig ſey nn) 
den Herr alfo auch gendthigt wat, 
jedes Mal feinen Hof zu befragen 
ob fie zu geflatten fey. S. Ch. 
39-42. 

186) Ch. 48. Qui se clame& 
l’autre demande jour ot l'a put 
Court, 1eClamant et le Deffendar 


“ doivent feire mette gn escrit c0- 


ment et dequoi le Clami 
este fait et à quel jour er à quam 
jours, et dequel moi, ser k 
jour de la quinzaine à 
sont ajournds par Court et ou il 
sont ajournes & ler jour garde 
et le nom de ceaus qui estoient 


‚en la Court quant il furent ajour | 


nés par Court. 


quoi il 
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ge und Orte mußten beide fich einfinden vor Untergang 3.109. 
ber Sonne, oder wenigſtens vor dem Sichtbarwerden der 
Sterne (avant que le Soleil soit il couch€ ou moins avant 
que les Estoiles soient aparans au Ciel) und noch. vor 
dem GSichtbarwerben der Sterne dreymal dem Lehens« 
herrn, wenn diefer angekommen ift, in Gegenwart vom 
wenigſtens drey Mannen ihre Ankunft und ihre Bereits 
willigkeit, zu leiften, was Mechtens, fund thun 137), In 
dem Lehenhofe felbft hatte ber Kläger feine Sache ges 
nau fo anzubringen, als fie an dem erſten Tage. von ihm 
vorgebracht war; denn; war in feiner Klage etwas geaͤn⸗ 
dert, fo durfte der Bellagte neue Friſt verlangen, weil 
die Klage dann als eine ganz neue Klage (nouviaa clam) j 
befrachtet. wurde 15), Wenn der Eine der beiden GStrei 
tenden fich eingefunden, der andre aber noch nicht er. 
ichienen. war , nachdem bereitß die Sterne fihtbar gewor⸗ 
ven, ohne feine Abhaltung durch zwey Chriſten katholi⸗ 
ſchen Glaubens, welche der Rechtsgeſchaͤfte in dem Hofe 
faͤhig waren, im Nothfalle auch durch Chriſten anderen | 
Blaubens, durch Juden oder Saracenen anzuzeigen eb), 
9 rief der Erftere mehrere feiner Pairs, wenigſtens ihrer 
wen, und zeigte ihnen die Sterne. Dann begab er fich 
um Kern, mit dem Verlangen, "durch ein Erfennenif 
08 Hofes zu bezeugen, daß er feinen Tag wohl gehal 
en, und in ben Beſitz der -fireitigen Sache oder de 
reitigen Rechts ihn zu ſetzen; welches legtere auch ges | 
had, wenn ber: andere nicht.mit anmehmlichen: Gründen ° 


Bb 2 
287) Ch. 5o, homes.de la Loi de Rome, Yai 
388) Ch, Sı. 52, ne soient de &aaus, qui ne n’ong 


#0 b) Ch, 57. 58.. par deus vois.ne xeapont en Court. 
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3,1099. bewies, bag es wegen Gefangenfchaft, zu beforgende 
Lebensgefahr u. f. mw. ihm unmoͤglich geweſen, ſowehl 
ſelbſt zu erfcheinen, als fich zu entſchuldigen "=. em 
“auch der Lehensherr oder fein Stellvertreter nicht erfhie 
nen war, fo ließ derjenige, welcher ſich eingefunden hatte 
ſich von den anmefenden Paird ein Zeugniß (recort) ud 
fielen, daß er wirklich erfchienen fey, welches chm.fo 
gültig war, ale wäre ed in Gegenwart des Herrn fit 
ausgeſtellt 0). Wenn aber beide Parteyen erfcienn, 
sind Den Lehersherrn ober feinen. Etelivertreter nicht für 
ben, fo war der Termin vernichtet und der Beklagte wat 
berechtigt, ba wo er füch mit dem Kläger. bey dem fr 
hensherrn zufammenfand, eine neue Srift zu verlangen”) 
Es fand in der Willfür der Parteyen, den andern 
Termin und den andern Ort, wohin fie der Lehenshem, 
welcher. an ben zuerft beſtimmten Tage fich nicht einfir 
den konnte, befchied, anzunehmen oder nicht 392); einen 
nenen Termin aber, welchen der Lehenhof ſelbſt ihun 
anfegte, durften fie nicht fich entzichen 79), - 


Heide Parteyen brachten gewoͤhnlich ſo viele von ihr 
Sreunden aus den Paird mit fich, als mit ihnen gehen meh 


289) Ch,33. Sein Bevollimäd;e fait ou dit en la presence du 
tigter mußte fi) durch einen Eid Seignor et de ses homes. 
selon sa Loi legitimiren, wie jes 192) Ch, 55. 
der, welcher einen Wannen wes 292) Ch. 56. Qui ne lade 
gen nicht erforgender Erfcheinung jera (sc. le Jeuc et le jour) weil 

"anf die Mahnung des Herrn ent⸗ ni vient, il ne perdra sa queret. 
ſchuldigte. ©. oben, 1932) ıbid. Se la Cour 

290) Ch. 54. En cest cas est ajourne les Parties & jour nomt 

le recort des’homes de la Court que elles 'soient en tel point com 
auci valable et doist estre tenu elles sont lors, il n’o peren! 
ei maintenu ferme etestablecom sont redire ne refuser l'ajo- 
le recort des homes de la Court zement quo la Cour lor fait. 
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ten, danit die Freunde des gewinnenden Theild durch uns 3.1099 
verzögerte Ausfprechung ihrer Meinung und dadurch, baf 
fit durch den Eonnetabel auch. die übrigen Anweſenden 
Dazu auffordern liegen, bie "Entfcheidung ber Sache be⸗ 
fchleunigen, die Freunde des: verlierenden Theilg aber durch 
alle mögliche Mittel dieſelbe vergögern moͤchten ). 


Wenn ber Sürfprecher des Klägers feine Sache vor . 
getragen und ben Hof zum vechtlichen Verfahren aufge 
fordert hatte 95), fo verlangte der Zürfprecher des Bes 
Hagten von dem Kläger die Genehmigung beffen, was 
fein Sürfprecher geredet, und richtete feine Vertheidigung 
gegen benjenigen Theil ber Rede (prendre à point l’autre), 
in welchem er Bloͤßen entdeckt hatte. 


Es gab vor den Eehenhifen des Reiches Jeruſa- 
lem drey Haupterceptionen (fnites principaux) gegen Kla⸗ 
gen über Kecht oder Beſitz. 1) Daß der Beflagte der 
Rede des Klägers zwar -fcheinbar antwortete, aber den 
Hof um etwas ganz anders zum Verfahren. auffordert, 
als um dasjenige, welches bie Klage betraf. 2) Daß er 
erklärte, wie er fich nicht verbunden achte, dem Kläger 
wegen der Klage zu Rechte zu fichen, menn der Hof 


294) Ch. 44. 

296) Srétoit mis en esgard ou 
conoissance de Court, sauf son 
rerenail (d. i. mit Vorbehalt ber 
gegen dad Berfahren tes Hoſes 
noch möglichen @inwendungen), 
der-Terminustechnicus. Die bei: 
den MWbrter esgard und conois- 
‚sante feinen fo zu verſtehen zu 


feyır, daß esgard’ alles. vorläufige 


das Endurtheil bezeichnet. 


Verfahren, wie die Zuerkennung 


des Beweiſes, die Geſtattung der 
Friſt u. ſ. w. condissanceo aber 
We⸗ 
nigſtens finde ich da, wo von 
vorlaͤufigem Verfahren die Rede 
iſt, esgard gebraucht; 5%. Ch. 
42. delayer le Plait par tant d’es- 
gards. Vol. Ch, 39. 44. 
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dr 10099. nicht darauf eifenne 0°), 3) Daß .er dad Recht dei 
Klägers zu dem gegen ihn erhobenen Anſpruch laͤugnete. 
Die beiden erſten Ereeptionen wurden von geteiffenlofen 
Parteyen oder Fürfprechern gebraucht, um die Sache 
da die Länge zu ziehen; ben fie wurden doch zuletzt zu 
der dritten zuruͤckgebracht 277). Der Aldger war dadurch 
begünftige, daß bie früher. erfolgte Aufforderung an den 
Hof zum Verfahren; das frühere Erbieten- zur Beweis⸗ 
führang den Vorzug vor ben fpäter erfolgenden hasten se). 
Daher war es in feiner Gewalt, den Gang des Proceſſes 
au feinem’ Vortheile zu lenken. Wer in dem Beſitze ein 
Sache war, Hatte nur die Rechtmäßigkeit feines Beſitzes 
zu erweiſen; dem andern, welcher ben Beſitz anſprach, 
blieb der Beweis des Rechts darauf uͤberlaſſen, nach 
welchem er den Gegenbeweis des Beſitzers zu vernehmen 
hatte, bevor er in den Beſitz geſetzt werden konnte 198h), 
er aber etwas, welches er geläugnet; nachher ohne ge⸗ 
fuͤhrten Beweis wider ſich als wahr anerkannte, war, als 
luͤgenhaft im Hofe erfunden, kuͤnftig aller EN 
vor demſelben unfähig 1080). 








296) Je ne veuill respondre à 
ee que Vous me requerez se la 
Court ne l’esgarde. Ch. 31. 


237) Ch, 31-34, La premid« 
‚re fuite n’est pas bolo; la segon- 
de est mains laide. Die erfie 
Einwendung tonnte der Färfpres 
cher des Klaͤgers ſogleich damit 
abweiſen: „que l’esgard premier 
requis doit avant aler.“ (S. forg. 
Anmerk.) bie zweyte mit der Bes 
merkung: wenn einer nicht vers 
bunden ſeyn konnte, vor dem Ho⸗ 


fs zu Neck zu fiehen, donc ne 
vaudrpit rien Ja haute Court de 


‘ cest Hoyaume. Ch. 45. 46. 


290) L'’esgard avant requis 
doit avant aler; Peuffre premier 
offerte doit premier aler. Ch.2;. 


198) Ch, 66. 


198 0) Qui conoistra en Court 
aucune chos# que il Paura noiee, 
se olle n’est ains provde, il sera 
ataint de fausset6 faire en C. et 
petrdsa vois et. respons en C. 
Daher ſol man in Icher Sache, 
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Die Mittel, der Yeweisführung waren in buͤrgerli⸗J. 1099. 

chen und Leheusfaͤllen: Zeugniß (vecort) des Hofe, Aus⸗ 

fage von Zeugen (garens), welche ‚die Wahrheit: ihrer 

Ausfage durch einen Eid erhärtsten, und wenn bie Klage x 

den Werth don. einer Mark Eilberg betraf, auf Anfors | 

derung bed Gegners durch Zweylampf vertheibigen muß 

ten, und Vorzeigung von Urkunden. Segen den Leheus⸗ 

herrn konnte das Mecht auf eine Sache, welche als ein nz 

Theil feines Lehend von dem Vaſallen in Auſpruch ges 2 

nommen wurde, auch durch einen Eib erwiefen werben 99); - 

In Criminalfaͤllen bewieſen Ausſage von’ Zeugen und 

Zweykampf. 


Das. Zeugniß des Hofes entſchied in galen ſtreiti — | 
gen Beſitzes. Der Hof, oder wenigſtens zwey Mannen fe, . 
defielben begeugten, von dem Lehensherrn auf Anfuchen 
des Beweisführenden ‚aufgefordert, daß demjenigen, wel⸗ 
cher eine Sache anfprach, in deren Befig ein andrer war, . 
oder welcher das Recht feined Beſitzes gegen einen ans 
dern vertheidigte, jene Sache gefchentt fen, oder daß fie 
ihn oder feinen Vorfahren in. dem Befige des Lehens ober 
einer — Sache wirklich geſehen 200). -. 


— eier Eriminalfache it, lie⸗ 

"ber ſagen: Je n'entens que enci 
soit com Vous dites, als des 
Segners Angabe nger tout. Chr. 
35. 


399) Ch. 66. 67. Bot. Ch. 35 
am Ende. Par Privilege, per 
zecort de Court ou par garens. 
Bey Streite mis dem Rebensheren : 
par serement. Die Treue, wels 
che er demſelben ſchuldig war, gab 


feinem Eibe Gewicht. Denn wenn 
ee falſch fhwor, fo mußte er bes 
forgen: estre lev& com esparjuf. 
et foi mentie vers son Seigneur Ä 


Ch. 99. 


200) Ch. 68. Der recort de 
Court ift von zweyerley Art: l’une 
ci dou don, autro se la Court 
la veu saisi et tenant de celui 
Heritage et usant com de son 
A& celui qui le sequiert ou son ' 


% 509%. 


Beweis 


durch 
Heugen. 


raths ſchuldig erkannte, die Baſtarde, diejenigen, deren 


Sefangenſchaft befindlichen konuten am Hofe des Herm 
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In den Lehenhoͤfen des Reiches Jerufalem konnte iu 
der katholiſch⸗ chriftliche Laye zeugen (porter garentie) für 
und wider jedermann und in jeder Sache. Don diem 
echte waren ner ausgefchlofien: die Minderjährigen, 
Leibeigenen, Meineidigen, Treubruͤchigen, des Hochver⸗ 


Kämpfer (champion) überwunden war, bie, welche im 
chriſtlichen Glauben verläugnet,: oder Jahr und Tag dm 
Saracenen wider die Chriſten gedient hatten. Auch bie in 


nicht zeugen, defien Gefangene fie waren. Weiber, Priv 


‚ fer und Mönche durften nur in Verwandtſchafts angelegen 


rer Ausſage durch Zweykampf nicht anders als In Einem 


heiten Zeugen feyn, in welchen den Zeugen ber Beweis ihs 


Sale auferlegt werben konnte 20). Zur Beybringung der 
Zeugen wurden, wenn fie innerhalb des Reiches ſich be⸗ 
fanden , funfschn Tage; wenn fie in einem andern Theile 


‚der chriflich Fatholifchen Länder, in Afien ‘waren, vierzig 


s “ encasire, 
fonderg in dieſem Beugnifle es bes 


bdem Lehenhofe 


Tage; wenn fie über das Meer fahren mußten, im Winte 
drey Monate; wenn fie aus Romanien bergebolt werden 
mußten, im Winter fech8 und im Sommer drey Monatt, 
und wenn fie aus Europa erſt herbeyzurufen waren, Ein 
Jahr und Tag vermwiligt‘202). Zu einem rechtskraͤftigen 


Bey Lehen wurde bes theidigt hatte. Ch, 173. Bet 


Anın, 168 c. 


meret, wenn mau gefchen, daB 
es dem Lehensherrn wegen bed Les 
Gens gehuldigt, auf erfolgte Mab⸗ 
nung den Dienſt geleiſtet oder in 
feioft zu diefem 


‚Reben gebbrige Leibrigene gegen 


andre in Anſpruch genommen ober 


201) Ch. 70. 

202) Ch, 75. Diefe Seifen 
wurden oft gemißbraucht, um die 
Entſcheidung der Procefle zu vers 
sögern, und dadurch fi den Beſit 
ber fireitigen Sache zu verlaͤn⸗ 
gern. Gh. 35. 


gegen die Anfpräcde andver vers . 


/ 


VBruͤndunz des Aönigreths Jerufalem, 
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Zeugniſſe wurden wenisiteng zwey Zeugen erfordert 203), J. 1009. 


Kein Herr konnte aber weder ſeinen Mann noch andre zum 
Zeugen im Hofe zwingen 204). Die Namien feiner Zeugen 
zu nennen, ehe man ſie im Gerichte — ieh 
lonnte man. nicht gezwungen werden *05). 


I 


Die Zeugen führte der Farſprecher beffen,. für den fe 5 


jeugten, dem Hofe vor, welcher von dem Herrn oder defs 


fen Stellvertreter auch für fie einen Sürfprecher erbitten 
konnte. Der Herr durfte ihnen denſelben nicht abfchlagen, 
wenn ſie nicht einen forderten, welchen der Herr ſich ſelbi 
augerfehen, aber, er hatte. nicht das Recht einen ſeiner Mans 
nen zu zwingen, Fuͤrſprecher der Zeugen zu ſeyn, wie er 
ihn nöthigen konnte, in den Klagen ſelbſt zu reden. Da⸗ 
gegen ſtand es auch den Zeugen frey fuͤr ſich ſelbſt einen 


Mann zw wählen, der ihr Wort führte 20%). Der von 


208) ]] convient que il soient 


deus garens ou plus de la 


Loi de Rome, Ch. 67. Bol. Ch, 
74. 77: 91. 9% 


204) Nul Seignor ne peut: 


(aulcun) efforcer ne destraindre 
de porter garentie en la-haulte 
C, se il ne le fait de sa volonie. 
Ch. 74. 

205) Herr von Ibelin raͤth im 
Gegeitheil Ch. 69 an, zu ver⸗ 
heimlichen ‚welche man als Zeu⸗ 
gen auffiellen wolle, damit ber 
Gegner nit im Stande ſey, fie 
vorher durch Beſtechung auf feine 
Geite zu ziehen, oder andre Hiu⸗ 
berniffe bein Ablegen ihres Beug> 
niſſes in den Weg zu legen, und 
giebt Ch. 75. mehrere Mittel au, 
pas Beugniß den Zeugen des Ges⸗ 


ners, welche man Eanutte,. zu vera 
eitein. Man begab fih z. B. am 


Tage bes Beugenverhbrs vor fels 


nen Gegner in den Hof und ers 
hob, wenn man cinen Vorwand 


dazu finden Eonnte, gegen die Zen⸗ 


gen eine Atage,:iu weicher Zweys 
kampf mit den Zeugen geftattet 


"war, ober ließ dieſe durch einen 
‚andern erheben; man erbot fi, 


die Klage burch Beugen zu erweis 
fen, und ließ fich auf Jahr und 
Tag Friſt verwilligen, weil man 


fie aus dem Abendlande jenfeit 


des Meeres herzurufen Habe, 
Die Zeugen Eounten uun nicht 
eher Zeugniß ablegen, als bis fie 


von jenem Maker: fi) gereinigt. 


306) Araniparlier. 
| 
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8:1099. dem Lehensherrn ihnen ‚gegebene oder vom ihner felbſt ge: 
wählee Fuͤrſprecher fprach,, nachdem derjenige, welcher ſie 
gebracht, auf Befragen des Herrn fie nochmals als fein 
Zeugen anerkannt hatte, das Zeugniß in ihrer beiden Na 
men aus; denn nur Geſammtzeugniſſe wurden in den ke⸗ 
henhoͤfen des Reiches Jeruſalem angenommen 207). gHier⸗ 
anf mußten fie knieend auf den heiligen Evangelien dasie 
nige beſchwoͤren, welches ihr Fuͤrſprecher für fie geredet 
hatte 202). Dann war ber Zeitpunkt, in welchem ber Geg⸗ 
ner feiner verlornen Sache, wenn fie eine Marf Silbers 

* oder darüber betraf, eine andere Kichtung geben konnte, 
indem er nach dem Eide des erfien Zeugen’ hinzutrat, die: 
fen, che er fich wieder erhoben, bey ‚dem Daumen ergrif, 
ihm erflärte, daß er ihn als falfchen Zeugen und Meintis 
digen aufhebe, und diefe feine Behauptung mit ſeinem Leibe 
gegen den feinigen zu vertheidigen bereit ſey. Nach biefer 
‚Erklärung überreichte er dem Lehensherrn fein Pfand (gage) | 
Inieend. Der Zeuge, wenn er nicht feinem- Sreunde ben 
Verluſt feiner Sache, fich felb den Verluſt aller bürgerlis 

chen Ehre und des Rechts in dem Hofe aufzutreten, zujie 
ben wollte, hatte die Ausforberung anzunehmen, und eben⸗ 
falls knieend fein Pfand dem Herrn zu überreichen 209). Der 


%°7Yy Lor gärentie deit estre Sengen? Tu mens et jo te liere 
ports ensemble en une vois. Ch. com faus et esparjur et je lais 
, 96. Daher auch, wenn Einer prest que je t'en preuve de moa 
der beyden Beugen, auf bie fi} cors contre Je Lion er que ven 
einer berufen, ‚geftorben war, der rende mort ou Tecreant ea une 
Ueberlebende beffen Seugniß ables oure dou jour. . . et vessi mon 
gen ind die Wahrheit deſſelben für zzze. Der Zeuge antworte: 
ihn beſchwoͤren und: Yertheidigen Tu mens et je suis prest que je 
fonnte, Ch. 77. m' en aldaute contre toi et dellen- 
#08) Ch. 76. de men corsa conıre le tien, ei te 
#08.) Der Geguer ſprach zum rende mort au reurdant en uns 
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kehensherz beſtimmte ihnen hieranf den Tag: ihres oͤffentli⸗ I. 109% 
chen Kampfes, welcher in allen. Klagen, außer in ben’ Kla⸗ 

gen wegen Mord und Todfchlag, der -Biersigfie Tag wur. 

Der Mitter konnte aber die Wahrhaftigkeit feines Zeugnif« 

ſes gegen einen Lnappen, wenn er gegen dieſen als Zeuge 
aufgetreten war, im Zweykampf nicht vertheidigen, weil 

nach der Megel, daß der Kläger ſich nach' dem Gefeße des 
Beklagten richten müffe, der Kuappe zu Pferde wider den 

Mieter haͤtte ſtreiten muͤſſen, —— den eg) des 
Ritterordens zuwider war Ex Ä 


Die. Klagen,‘ welche Verluſt des geben und des = Kiage 
beng, oder. Berlegungen. betrafen, wurden mit abweichenden "* 
Sörmlichkeiten von denen ber’ Klagen um dag Mein und Bi 
Dein, angeſtellt. Desjenige, welcher einen. aubern des mord. 
Meuchelmotdes 2°”) anklagte, wurde, che er einen Kür« 
fprecher verlangen konnte, zum- Beweife feiner Befugniß, 
eine folche Klage gegen den andern zu erheben, angehalten. x 
Denn diefe Klage: durften-nur erheben des Ermordeten 
nächfte Blutsverwandte und Schwäger; die Frau fonnte 
gegen den Morder ihres Mannes, der Mann gegen den 
Mörder feiner Frau Hagen. Auch den Gtiefältern eines 
Ermordeten, feinen Landsleuten, wenn er ein Pilger war ; 
denen, welche Jahr und Tag mit ihm gelebt, denen, wel⸗ 


dure dou jour et vessi mon gage. 
Kert von Fbelin will, daß man nach 
ver Eidesleiſtung des erfien Seu⸗ 
gen diefen für meineidig erktaͤren 
fol, weit derjenige, welcher den 
Gin des zweyten abwartete, mit 
Heipen Zeugen zu kaͤmpfen hatte. 
9190) Ch. 74. ©. unten, 
233) Murtre ost quant home 


est tud de nuit ou de tepos de, 
hors ou dedans ville. Ch. 8%. - 
Das: alte Gewohnheitsrecht von 
Anjou, weides Thaumafiere 
zu diefer Stelle anführt, macht 
zu diefer Definition ten Zuſat: 
peurquoi ce ne sdit en mellde, 
ou sans 'tancer ou sans les de 
Ber,- 
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3,1099. che ihn gepflegt, ben Mitgenoffen der Bräberfchaft (frerie), 


gu welcher er gehört, und eublich feinem Lehensherrn oder 
feinen Bafallen, war die Klage gegen den Mörder geflat- 
tet 272), Mach dieſem Beweiſe mußte er den Körper dei 
meuchelmdeberifch erfchlagenen vor die Wohnung bes Herru 
oder au ben Drt, ber zus Borlegung der Erfchlagenen bes 
ſtimmt war, bringen, damit der Lehensherr durch drey ſei⸗ 


mer Mannen unterſuchen laſſe, ob ſich Zeichen eines gu 


waltſamen Todes an dem Leichnam fanden »iz). Dann erſ 
konnte des Klaͤgers Fuͤrſprecher die Klage anbringen, und 
den Lehensherrn auffordern, den Moͤrder zur Erſcheinung 


im Lehenhofe zu maͤhnen. Wenn der Moͤrder ein Mann 


des Lehensherrn war, fo durfte dieſer ihm nicht eher zur 
gefänglichen Haft ziehen, als nachdem ein Erfenntniß des 
Hofes ihn dazu ermächtigt; wenn er nicht fein Mann war, 
ſo ließ er ihm gugleich durch drey feiner Mannen, welche 
ihn mahnten, gefangen nehmen, ober wenn er fich in eine 
Kirche oder in ein Klofter geflüchtet‘, die Zugänge feine 
Zufluchtsortes wohl befegen, daß er nicht entfliehen konnte 

und Ihn durch drey Mannen mahnen, zu Necht zu ſtehen 
gegen die erhobene Klage am beſtimmten Tag und -Dre=«), 
Begen einen entroichenen Mörder wurde mit ber Mahnung 


s12) Ch, 82.: Boi. Ch. 92. se clamast draulcun riche homs 
$i enci n’estoit chascun et chas- ou d’aucun qui eust parens ou 
‚cene poroit faire Apeau de Mur- amis riches. Die Verwandtſchaft 


so, laquele <hose seroit mout wurde ertwiefen durch zwey Ehriſi⸗ 


desconvenable et moult de maus liche Beugen (Chrestiens batise 
‚em poroit lon faire que chascun de quelque Nation que ce soil) 
‚bome qui seroit grant et fort ou gegen Welche keine Ausforberun 
qui seroit champion afects pa» zum Kampfe galt, Ch. 92, 

goit par ce zemubies mout de . 

=. il voloit faire aporter un 38) Ch. 85. 
cors an Court qui eust cos et 934) Ch. 86. 


! 
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gang fo verfahren, wie mit der Mahnung wegen des Le⸗ 3.1099. | 


hendienfied gegen einen Bafallen, der ohne Urlaub feines | 


Lehensherrn die Herrfchaft verlaffen. Gegen den zur Haft 


gezogenen Mörder hatte der Kläger Binnen Jahr und Tag 
den Beweis zu führen?) ; denn wenn nach Verlauf dieſer 


Zeit der Beweis gegen ihn nicht geführe war, fo war er frank 


und frey, und war niemals wieder fchuldig wegen des an⸗ 


gefchuldigten Mordes gu Nechte zu fiehen. Der Here hatte 
in dieſer Zeit ſowohl als auch gleich bey der Mahnung ala 


les zu verfuchen, um den Mörder zum freywilligen Ge⸗ 


ftändniffe zu bewegen... Der Beweis wurde durch Zwey⸗ 


kampf geführt, wozu der Kläger den Beklagten herausfor ⸗ 
derte. Diefer, indem er fein Pfand überreichte, ober über». 
reichen lieg, verwahrte fich durch das Anfuchen um. ein. 
Erfenntniß bes Hofes, daß, wenn er ohne Kampf fich mit ° 


dem andern verglichen, er frey ſeyn ſolle gegen alle, wel⸗ 


che durch Vermandtfchaft oder andere Verbindung mit dem 


Ermordeten berechtigt feyn, feinen Mörder zu verfolgen. 


Ohne diefes Erfenntniß war er in einem fochen Fall jeden 


Tag in Gefahr, von einem, der dem Ermordeten naͤher 


verwandt war, als der erſte Klaͤger, in Anſpruch genom⸗ 


men zu werden 27). Die Strafe des durch eignes Be⸗ 


kenntniß oder durch Zweykampf überführten Meuchelmoͤr⸗ 


ders, war Tod durch den Strang, und wenn er ein Va⸗ 
ſall des Herrn war, vor welchem der Proceß gefuͤhrt war, 
auch Verluſt feines Lehens und feiner beweglichen Güter 8). 


216) Welches faire Apeau don Erkenntniß niemand mehr gegen 


Murtre hieß. ihn zu klagen befugt: Que un 
226) Ch, 85. Murtre ne peut avoir que une . 


217) Ch. 89. Wenn .aber bie bataille. 
bataille wirklich vor ſich gegangen 219) (Jui est ataint deu Mur: 


war, fo War aud) ohne ein ſoiches tre.ou de, P’homicide ausa des 


- \ 


⸗ 
4 


— 


998 Sefhicte der Rrı uzjäge. Buch J. Qap. XIII. 


J. 1099. Wenn ee flach, ehe. die Strafe au ihm vollzogen werden 


tet 


konnte, fo fiel fein Lehen zwar feinen Erben gu, aber fein 
heweglichen Güter konnte der Herr ſich bemaͤchtigen 2°). 
Dieſelbe Strafe traf auch ben, welcher in einem offenbaren 


: freventlichen Kampfe jemanden getoͤdtet Hatte 2°). 6 


gen diefen wurde bie Klage wie gegen ben Meuchelmirke 
angeftellt, ber Beweis aber nicht durch Zweykampf bis 
Klägers gegen ben Beklagten, ſondern durch Zeugen gt 
führt, gegen welche Ausforderung zum Zweykampf verfab 
war. Denn Todfchlag fonnte in Gegenwart son 
Menfchen gelchehen, welche wider den Thäter zeugten, I 
Meuchelmordes Zeuge war faft immer nur ber anfichtbart 
Gott, und bdiefer konnte die Wahrheit oder Unwahthei 
der Klage nur durch ben Ausgang bes Kampfes fund thun. 


Hey einem folchen oͤffentlichen Morde fonnten mehrere Zweh⸗ 
tämpfe.vorfallen, wenn mehrere an dem Morde Theil gu 


⸗ 


servi d’estre pendu et il le doit 
estre par l’Assise ou PUsage dou- 
dit Royaume. Ch. 9gı. Apres la 
dite conoissance (qu'il est ataint 
doa Murtre) la Seignor peut 
metre main en lui et en ses cho- 
ses et en son fie et autre chose 
com en Home qui est ataint dou 
Murtre. Ch. S6. 

„219) Se le Murtrier est home 
dou Seignor et il en fait Justice, 
et il en meurt sans ce que Justi- 
ce en soit. faite et pooir dou 
Seignor ou ailleurs, le Fie doit 
revenir a ses heirs, mais dou Meu- 
ble, crois-je, que le S. peut sa 
volents faire com des soues cho- 
ses. Ch. 36. 

220) Homecide est quant. ho- 
ma €. ta6 en apert devant la 


- 


+ 


gent en meslée; et homecide 
ne peut on pas proverde 
son cors; si ke convient 
prover par garens Ch. 


Bgl. Ch. 93. Wegen - diefer Ver⸗ 


ſchiedenheit wurde nicht geflatiel, 
daß die beiden Klagen wegen Mens 
chelmord und Todſchlag mit cin 
anter vermiſcht wurden. Wer al⸗ 
ſo ungewiß war, ob der Ermm 
dete durch Meuchelmord — 
Kampfe umgekommen ſey, ! 


ſich durch Unbeſtimmtheit des 


drucks: que il a done le cop o 


‚les cops dont. il est mort, beifm 


weilte, konnte durdy den Segun 
gezwungen werben zu einer ie 
ſtimmten Erklaͤrung, od er 12) 
des Todſchlaas oder des Meudeh 
morbes beſchuldige. Ch. 90. 91 
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habt. Nachdem der Eine feine Strafe erduidet oder davon 3. 1099. 
durch ben Zweykampf tiber den Einen ber Zeugen fi be 


freyet hafte, fo Eonnten gegen bie Andern Ankläger auf⸗ 
treten, mit ber Befchuldigung , bag aud) fie dem Ermor⸗ 
been cine tödfliche Wunde beygebracht. Wer von bieſen 


ohne Zweykampf jene Anklage eingeſtand, verlor den Dau⸗ j 


men feiner rechten a 221), 


Die Klage des Sie (traison — 
an dem Lehensherrn konnte jeder, welcher zu Rechtsgeſchaͤf⸗ 
ten im Hofe ſich nicht unfaͤhig gemacht hatte, anſtel⸗ 
len, und einen Fuͤrſprecher dazu vom Hofe ſich erbitten. 
Wenn der Beklagte anweſend war, oder auf die an ihn ge⸗ 
ſchehene Mahnung erſchien, ſo wurde auch ihm ein Fuͤr⸗ 
ſprecher geſtattet. Der Beweis wurde von dem Klaͤger 
durch den Zweykampf mit dem Beklagten geführt. Wenn 
ber Beklagte ohne Zweykampf fich fehuldig belgunte, ſo 
wurde er als Verraͤther gehenkt. Zum Zweykampfe in eis 
ner Klage des Hochverraths war entweder die Einwiligung 


Ringe 
a 


— 


aller drey darin Betheiligten, des Lehensherrn und der beys 


ven Parteyen, oder ein Ertenntniß des Hofes, welches 


hn befahl, erforderlich. Darum ſtand es dem Herrn frey, | 


n einem folchen Halle die ihm von ‚ben beiden Parteyen 
iberreichten Pfänder nicht anzunehmen und dem Hofe zu 
jefehlen, daß er erfenne, ob Zweykampf feyn folle oder 
sicht. Der Hof konnte ihn nicht anders zulaffen, als wenn 
as Verbrechen unzweifelhaft Hochverrath war. Auch der 
Beklagte konnte ſich auf ein Erfenntniß des Hofes über 


221) II est en la merci dou de faire li coper le peing destre. 
jeignor par l’Assise ou !' Usage Ch. 94. 
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3,1099. die Zulaͤſſigkeit des Zweylampfes in dieſer — bern⸗ 
fen »2). 


Kiagen Die Anlage des Straf enraubes (arap ou big 
wegen zenre dou chemin) wurde durch zwey Zeugen eriwiclen, 
— gegen welche, wenn das Geraubte cine Mark Silbers ober 
und Ges mehr werth war, Ausforderung zum Zweykampfe vrfiat- 
walle ee war 223). . Eben fo wurde Anklage wegen gefchrhe 
ner Gewalt (force) durch zwey Zeugen erwiefen, gegen 
welche daſſelbe Rechtsmittel angewendet werden konnte). 

Wer ohne Zweykampf dieſe beiden Verbrechen eingeſtand, 

hatte nach, Beſchaffenheit des Verbrechens fein Leben ode 
Verluſt eines Gliedes und ſeines Vermoͤgens und Lehens 


verwirkt 225). 


In allen dieſen Klagen durfte ſich der Herr nicht ſo⸗ 
gleich nach der Verurtheilung des Verbrechers zum Tode 
feines Lehens fich bemächtigen, fondern er mußte dazu ef 
durch ein neues —23 ſeines Hofes ———— 

werden 225b). 


Klagen 


Wegen koͤrperlicher Verletzungen war unter 

— Balduin IV. 220) eine Satzung aufgerichtet, durch welche 
—8* Ch. 9. 96. 98. - seroit desherites de — 

223) Ch. 105. tenoit de celui $, se le S. le vr 


224) Ch, 108. 

225) Il est encheu en la mer-- 
ci du Seiguor dou cors et de 
quan que il a. Ch, 108. Diefer 


Ausdruck wird erklärt Ch. 248. 


durch: Le Seignor le poroit faire 
morir si com li plairoit ou tollir 


“kant de membres com il vodroit, 


et se il li soffroit la vie, il au- 
roit. Yonor perdu ä.tousjours et 


- bey - einem Meeucheimorde 


loit avoir, 

225b) Ch. 102. am Ente. 

226) Darum wurde die Klage 
durdy folgende Formel angebradit: 
Sire, je me clame ä Vous par 
l-Assise dou Rey Bauduin de iel 
(et le nome) qui m’a le cop ou 
les cos tait que:Vostre Court 
a vehu (denn der Kerr muste mie 
tr? 


— 


\ 
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einem ‚. gegen welchen deshalb: Klage erhoben wurde; keine J. 1099, 
Stift geſtattet, und ihm entweder, wenn er bie. Klage _ 
eingeſtand, bie beftimnite Buße, oder, wenn er fie ad» 
Säugnete, ber. Keinigungseid aufgelegt warb 227)... Ein . 
Ritter hatte. für jede Wunde, welche er einem andern 
Ritter beygebracht, dem Lehensherrn taufend Byzantien 
der im der Herrſchaft geltenden Münze zu bezahlen, and 
dem. Verwundeten einen guten, tauglichen Ritterharniſch 
zu liefern 228). Ein Nichtritter, der einen Kitten verwuu⸗ 
dete, verlor den Daumen feiner rechten Hand 222b) ; wenn 
es einen andern ſeines Standes verwundete, bejahlte er, 
wenn ber Kläger ein katholiſcher Chriſt war, an dieſen hun⸗ 
dert Byzantien, und eben ſo viel an den Herrn; wenn der 
Kläger zu einem andern chriſtlichen Glauben ſich befännet, 
fünfzig Byzantien an ihn und eben fo, viel an den Lihens⸗ 
heren ?7°).. Dieſe Klage wurde aber. den Ehelenten und | 
den Yeltern und Kindern, fo lange biefe noch in vaͤterlither 
Keimelt waren, ‚unter fich,; fo. wie dem ‚teibeigenenrgupen 

ihre Kerr, nicht. geſattet 9b). — 


— 


4* 23 
vedue- et Er 


Mannen icen, um die Pers 


wundung zu befi tigen) et Vous 
prie ‘et. räquiers que’ Yous me 
feites, droit de celui par-.la · dito 
Assise. ‚Ch. 215. 


a7) ‘u dbit jurer‘ & sur Sains 
sur som poing destre en la pr&- 
sence dou Seignor | et de la C. 
er dou Clamant u. f w, % aD. 


: 223) Harneis :de Chevalier 
tel er si convenable que il ne 
puisse esire refuse par zaison 


d’esize enrestor de cglui- 4, qui il 
prie veaut demaren au Beier 


ou à autres, Ch,v126. 
L: Bau, 


‚hieß. | Ch. Balz 117. 
. 3296) Se home:bat ou fert:en . 


238 b) Pour honor et la Hau- 


tessg que le Chevalier a —2* doit 
avõir sur toutes autres manieres 


do gene. Ab. a. O. —— „us 
109) Weles: payaz —8 


Burn 


feme, ou sa Beme lui,--o&-ge'aul. 
eun de eaumiſo falt A800" Fir’ Ya 
à sa fille, tant! com il soit Mmi« 
liars ce ait’que il des alt’ umahcie 
‚pda ei.est:pamtis dö lüi, ou Asch 


sunaah) ö 


‚ser ou Arsa serve, oma la 


Chambriöre- er se il se!tlamkiıt 


par la dits -Assise il‘ nevnene | 


Cc 
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— Wenn alle bisher angegebenen Mittel die Schuld ei⸗ 
nes andern, ober feine eigne Unſchuld zu beweifen, frucht⸗ 
los waren, ober vergeblich fchienen, fo. blieb noch Ein 
Mittel übrig, das aber wegen ber damit: verbundenen 
‚Schwierigkeit und Gefahr nicht leicht angewendet wurde, 
‚wönmlich ven Lehenhof der Falſchheit gu beſchul⸗ 
digen, und dieſe Beſchuldigung durch Zweykanpf gegen 
alle Beyſttzer deſſelben zu erweifen 29). Denn wenn er ſich 
darauf beſchraͤnkte, blos einzelne Mitglieder deſſelben der 
:Salfchheit zu beſchuldigen, fo blieb darum doch Bas ihm 
‚ungänflige Zeugniß oder Erkenntniß in voller Kraft 2m), 
Ein ber Falſchheit beſchuldigter Lehenhof war nicht faͤhig, 
in Zeugniß oder Erkenntniß abzufaſſen, und die Mitglie 

‚Der beffelben hatten Rede und Antwort im Hofe verloren, 
‚bi fie Die Unwahrheit ber Beſchuldigung erwieſen 22). 
Derjenige aber, welcher eine folche Beſchuldigung nicht 
durch Zweylampf gegen alle Beyſitzer des Hofes vertheibi⸗ 
‚gen wollte, verlor den Kopf; und wire er nicht alle aꝛ 

Einem Tage befiegte, fo ward er gehenkt m). — 


> * 
: %.- 
u‘ m 


— Außer biefen, "auf den Gang b bes — ſtich bezie⸗ 
henden Regeln enthaͤlt das Buch der Satzungen und Ge⸗ 


| Ogsr- pn 'tenü) de paier h peins 


 dessus dite, pᷣorceque téls ma- 
Bits de gehs no de peivent tla- 
“ „mer. par. Ia, dite, Assise, ‘car 'ils 
AOL ergeptö. (abs 17. 

28°) Fausser la. Court, Herr 
‚yon Ißelin meint..abers Si me 
semblg que aul hemo, «irDieu 


ge; faiwsoit apertes.-mirac)es pour 


Iui,,.qui la famesast- en ..die.la .» 
- , #6 il ne s’en veaut à tous com 


Saussasi.an fait. Gh. 114. 


221) Weil es an. immer hieß: 
la Court la fait. „A. a. O. Au 
ar. 

212) Court Faussda ne peut 
puis faire eigard on conoissance 
ou recoit qui seit vaillable, et 
sous ceaus de celle Court ont 
'perda \ tous tens vois et repons 
‘en Court, Ch. 111. 

288) ji aura la teste coupes 


“ur: 0. 
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wohnheiten bed weiches Jeruſalem fchrsvenige der Mara Inzopee 
men, nach welchen hie Lehenhoͤfe ſprachen, wahrſcheinlich 
deswegen, weil diefe auf die Gempahnäeit der Höfe. beruh⸗ 
ten, und daher bay. Dem: Hoͤfen verſchieden waren. Denn 
es wurde ja. ſchon dadurch etwas Gewohnheit. bag. zwen 
Mannen einss Hofes bezeugten, mehrere ‚Male, gehoͤrt zu 
haben, daß der Hoft in dieſer oder ‚jener Sache alſo ent⸗ 
ſchieden 234)... Nur, noch folgende Gewohnbeiten werben | 
angefuͤhrt, weicht queh dem Obherlehenhofe mit dem Vuͤr⸗ 
gerhofe see gemeinſchafllich waren. 


| In Schuld enfachen * dem Schuldner, wenn | 
tr ‚nach bet erſten Mahnung erſchien und ‚bie Schuld. aner⸗ 
kannte, eine Friſt von ſieben Tagen geſtattet zur Bezah⸗ 
lung derſelben. Nach Ablauf derfelben konnte ber Glaͤubi⸗ 
ger auf den Verkauf des Mobiliarvermoͤgens, und auf die 
Berichtigung. feiner Forderung aus dem geloffen Geſde an⸗ 
tragen 2°) Das Lehen durfte wicht auders feil geboten | 
werden, als wenn. durchaus kein audres Mitcel zur Abtra⸗ 
gung ‚bee Schuld dem Schuldner zu Gebote Kant. ale der 
Verkauf deſſelben. Die Freyheit eines Ritters durfte we⸗ 
gen einer Schuld nicht in Anſpruch genommen werden, 
man konnte nur an ſeinem eigenen Vermoͤgen oder an ſei⸗ 
Cc2 
battre l’un après rauire et se-il- qui recordent que il aient abe | 
s’en combat et il ne les vainque esgarder ou conaistre en la Court 
tous (en un jour, Ch. 311.) il que il ait Assiso ou Usage que 
sera pendu par la goule. Ch. tel jour tot, que le Requerang 
211% a prov6 son dit si com il doit,. 
. ' Ch. 42. A 


- 284) Jo crois que seilya 
deus homes de la Court ou plus 2526) Ch. 219. 197. 
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8:1099. dem Lehensherrn ihnen ‚gegebene oder von ihnen ſelbſt ge⸗ 
wählte Fuͤrſprecher ſprach, nachdem derjenige, welcher fx 
gebracht, auf Befragen bes Heren fie nochmals ale fein 
Zeugen auerkannt hatte, das Zeugniß in ihrer beiden Ma 
men aus; denn nur Geſammtzengniſſe wurden in den Le⸗ 
henhoͤfen des Reiches Jeruſalem angenommen 207), Hier⸗ 
anf mußten fie knieend auf ben heiligen Evangelien dasje-⸗ 
‚nige beſchwoͤren, welches ihr Fuͤrſprecher file fie geredet 
hatte 200). Dann war ber Zeitpunkt, in welchem der Sg: 
ner feiner verlornen Sache, wenn fie eine Mark Eilberd 

oder darüber betraf, eine andere Nichtung geben Fonute, 
indem er nach dem Eide des erfien Zeugen binzutrat, die 
fen, che er fich wieder erhoben, bey ‚dem Daumen ergriff 
ihm erflärte, daß er ihn als falfchen Zeugen und Meinei⸗ 
digen aufhebe, und diefe feine Behauptung mit feinem Leibe 

gegen den feinigen zu verfheibigen bereit fey. Nach biefer 

Erklaͤrung überreichte er dem Lehensherrn fein Pfand (gage) 
fnieend. Der Zeuge, menn er nicht feinem- Sreumde den 
Verluſt feiner Sache, fich ſelbſt den Verluſt aller buͤrgerli⸗ 

hen Ehre und des Rechts in dem Hofe aufzutreten , zujie 
ben wollte, hatte die Ausforberung anzunehmen, und chen 

i falls knieend fein Pfand dem Herrn zu überreichen 209). Der 


202) Lor gärentie doit estre 
porto ensemble en une vois. Ch. 
, 76. Daher au, wenn Einer 
der bepden Zeugen, auf die fidh 
einer berufen, geſtorben war, der 
Ueberlebende beffen Beugniß ables 
sen iind die Wahrheit deſſelben für 
ihn beſchwoͤren und vertheidigen 
tonnte,. Ch. 77. 

$02, Ch. 76. 

409, = Der — fen sam 


Seugent Tu mens et je te liere 
com faus et esparjur et je ſais 
prest que je t'en preure de moa 


"cors contre le 1ien er que ren 


rende mort ou Tecreant ea use 
oure dou jour „ . . et veossi men 
gıge. Der Seuge antwortete: 
Tu mens et je suis prest quo je 
men aleaute contre toi et deklen- 
de men cors consre le tien, et te 


rende mort ou reurdant en unt 
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Lehensherz beRimmte ihnen Bieranf den Tag: ihres’ dffentli» I. 209% 
chen Kampfes, welcher in allen, Klagen, außer in den’ Mas 
gen wegen Mord und Todſchlag, ber vierzigſte Tag wur. 
Der Mieter konnte aber die Wahrhaftigkeit feines Zeugnif⸗ 
fed gegen einen Knappen, wenn er gegen dieſen als Zeuge 
aufgetreten war, im Zweykampf nicht vertheidigen, weil 
nach der Regel, daß der Kläger ſich nach dem Gefete des 
Beklagten eichten müffe, der Knappe zu Pferde wider den 
Ritter haͤtte ſtreiten muͤſſen, van den Sasungen des 
Ritterordens zuwider war — | 


Die Klagen, welche Verluſt des kebens und des — Kiage 
hens, oder Verlegungen: betrafen, wurden mit abweichenden 1° 
Sörmlichkeiten von denen der Klagen um dad Mein und Mens 
Dein, angeftelt. Derjenige, welcher einen. audern dee more 
Meuchelmotdeg 2") anklagte, wurde, che er einen Kür« 
forecher verlangen konnte, zum- Beweiſe feiner Befugnig, 
eine folche Klage gegen den andern zu erheben, angehalten. b 
Denn diefe Klage durften -nur erheben des. Ermordeten 
nächfte Blutsverwandte und Schwäger; die Frau fonnte 
gegen den Moͤrder ihres Mannes, der Mann gegen den 
Moͤrder feiner Fran Hagen. Auch den Etiefältern eines 
Ermordeten, feinen Landsleuten, wenn er ein Pilger war ; 
denen, welche Jahr und Tag mit ihm gelebt, benen, wel⸗ 


dure dou jour et vessi mon gage. est tud de nuit ou.de tepos de, 
Herr von Tbelin will, daß man nach hors ou dedans ville. Cib. 84. - 
der Eidesleiſtung des erfien Seus Das alte Gewohnheitsrecht von 
gen biefen für meineidig erkiäten Anjon, welches Thaumaftfere 
foot, weil derjenige, weicher den zu diefer, Stelle anführt, macht 
Eid des zweyten abwartete, mit zu diefer Definition ten Zuſatz; 
Heipen Beugen zu Bämpfen hatte. pourquoi ce ne sdit en mellde, 
910) Ch. 74. ©, unten, ou saus tancer ou sans les der 
233) Murtro est quant home fier,- 
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3.3099. che ihn gepflegt, ben Mitgenoſſen der-Brüberfchaft (frerie), 
zu welcher er gehört, und endlich feinem Lehensherrn oder 
feinen Bafalien, war die Klage gegen ben Mörder geflat: 
tet 212). Mach dieſem Beweiſe mußte er ben Korper des 
meuchelmoͤrderiſch erfchlagenen vor bie Wohnung des Herrn 
oder an den Ort, der zus Borlegung ber Erfchlagenen bes 
ſtimmt war, bringen, damit der Lehensherr Durch drey fie 
ner Mannen unterſuchen laſſe, ob ſich Zeichen eines ge⸗ 
waltſamen Todes an dem Leichnam fanden 2).. Dann erſt 
konnte des Klaͤgers Fuͤrſprecher die Klage anbringen, und 
den Lehensherrn auffordern, den Moͤrder zur Erſcheinung 
im Lehenhofe zu maͤhnen. Wenn der Moͤrder ein Mann 
des Lehensherrn war, fo durfte dieſer ihn nicht eher jur 
gefaͤnglichen Haft ziehen, als nachdem ein Erkenntniß des 
Hofes ihn dazu ermächtigt; wenn er nicht fein Mann war, 

ſo ließ ee ihn zugleich durch drey feiner Mannen, welche 
ihn mahnten, gefangen nehmen, oder wenn er fich in eine 
Kirche oder in ein Klofter gefluͤchtet, bie Zugaͤnge fein 
Zufluchts ortes wohl beſetzen, daß er nicht entflichen konnte 

und Ihn durch drey Mannen mahnen, zu Neche zu flchen 
gegen die erhobene Klage am beftimmten Tag und Dre=“). 
"Wegen einen entwichenen Mörder wurde mit ber Mahnung 


212) Ch, 82.: Voi. Ch. 92. se clamast draulcun riche home 
$i enci n’estoit chascun et chas- ou d’aucun qui eust parens ou 
‚cane poroit faire Apeau de Mur- amis riches. Die Verwandtſchaft 
sre, laquele chose seroit mout wurde eriwiefen durch zwey Ehrißs 
desconvenable et moult de maus liche Zeugen (Chrestiens batises 
‚on poroit Ion faire que chascun de quelque Nation que ce sol) 
‚bome qui seroit grant et fort ou gegen welche keine Nusforderam | 
qui seroit champion afectö pa- zum Kampfe galt, Ch. 92. 
roit par ce zemubier mour de _ 

— il voloit faire aporter un »i#) Ch. 85. 
cars an Court qui eust cos et 344) Ch. 86. 








! 
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gang fo verfahren, wie mit ber Mahnung wegen des Le⸗ 8.1099 


hendienſtes gegen einen Bafallen, der ohne Urlaub ſeints 
Lehensherrn die Herrfchaft verlaffen. Gegen den zur Haft 


gezogenen Mörder hatte der Kläger Binnen Jahr und Tag 


ben Beweis zu Führen“) ; denn wenn nach Verlauf dieſer 
Zeit ber Beweis gegen ihn nicht geführt war, fo war er frant 


und frey, und war niemals wieder fchuldig wegen des an⸗ 


gefchuldigten Mordes zu Nechte zu fiehen. Der Here hatte 
in diefer Zeit fowohl als auch gleich bey der Mahnung als 


les zu verfüchen, um den Mörder zum freywilligen Ge⸗ 


ftändniffe zu bemegen.. Der Beweis wurde durch Zwey⸗ 


fampf geführt, wozu der Kläger den Beklagten herausfor⸗ 


derte. Diefer, indem er fein Pfand überreichte, oder über» 


reichen ließ, verwahrte fi durch das Anfuchen um ein. 
Erfenntniß des Hofes, daß, wenn cr ohne Kampf fich mit 


dem andern verglichen, er frey feyn ſolle gegen alle, wel⸗ 


che durch Verwandtſchaft oder andere Verbindung mit dem 


Ermordeten berechtigt feyn, feinen Mörder zu verfolgen. 

Ohne diefes Erfenutniß war er in einem ſolchen Fall jeden 
Tag in Gefahr, von einem, der dem Ermordeten naͤher 
verwandt war, als der erſte Kläger, in Anfpruch genom⸗ 
men zu werden 7). Die Strafe bed durch eignes Be—⸗ 


fenutniß oder durch Zweykampf überführten Meuchelmoͤr⸗ 


ders, war Tod durch den Strang,. und wenn er ein Va⸗ 
fall des Herrn war, vor welchem der Proceß geführt war, 
auch Verluſt feines Lehens und feiner beweglichen Güter 28). 


219) Welches faire Apeau don Erkenntniß niemand mehr gegen 


Murtre hieß. ihn zu Bagen befugt: Que un 
216) Ch, 85. Murtre ne peut avoir que une . 


217) Ch. 89. Wenn .aber die bataille. 
bataille wirklich vor fich gegangen 210% (Jui ost ataint deu Mor- 
war, fü War auch ohne ein ſoiches tre ou de. Phomicide ausa des- 


* \ 


/ 


— 


— 


. 


998 Seſchlchte der Kreuz zů ge. Buch J. Kapaın. 


J. 1099 Wenn ee ſtarb, ehe. die Strafe au ihm vollzogen werden 


tet war. 


konnte, fo fiel fein Lehen zwar feinen Erben gu, aber fein 
beweglichen Güter Eonnte der Herr fich bemächtigen zo, 
Dieſelbe Strafe traf auch ben, welcher in einem offenbaren 


freventlichen Kampfe jentanden gekoͤdtet Hatte 220), Gr 


gen dieſen wurde die Klage wie gegen den Meuchelmsrke 
angeftellt, ber Beweis aber nicht durch Zweykamyf hi 
Klägers gegen ben Beklagten, fondern durch Zeugen 1 
führt, gegen welche Ausfordernug zum Zweykampf verfiat 
Denn Todfchlag fonnte in Gegenwart von 
Menfchen geſchehen, welche wider den Thaͤter zeugten, dd 
Meuchelmorded Zeuge war faft immer nur der unfichtbart 
Gott, und biefer konnte die Wahrheit oder Unwahrhei 
der Klage nur durch den Ausgang des Kampfes kund thum. 


Bey einem folchen oͤffentlichen Morde fonnten mehrere Zu: 


tämpfe vorfallen, wenn mehrere an dem Morde Theil gu 


⸗ 


servi d’restre pendu et il le doit 


estre par l’Assise ou l’Usage dou- 
die Royaume. Ch.’ gı. Apres la 
dite conoissance (u’il est ataint 
doa Murtre) le Seignor peut 
metre main en lui et en ses cho- 
ses et en son lid et autre choye 
com en Home qui est ataint dou 
Murtre. Ch. 86. 

„229) Se le Murtrier est home 
dou Seignor et il en fait Justice, 
et il en meurt sans ce que Justi- 
ce en soit. faite et pooir dou 
Seignor ou ailleurs, le Fie doit 


“ revenir à ses heirs, mais dou Meu- . 


bie, crois-je, que le $. peut sa 
volentd faire com des soues cho- 
ses. Ch. 36. 

220) Homecide est quant ho- 
zug egttué en apert devanı la 


. 


gent en meslee; et homecils 
ne peut ou pas proverde 
son cors; si le convient 
prover par garens Ch. 4. 
By. Ch. 93. Wegen - diefer den 
ſchiedenheit wurde nicht geflatie, 
daß die beiden Klagen wegen Mes 
chelmord und Todſchlag mit cin 
ander vermiſcht wurden. Wer al⸗ 
ſo ungewiß war, ob der Ermen 
dete durch Meuchelmord oder in 
Kampfe ningekommen ſey, um 
ſich durch Unbeſtimmtheit des Aus— 
drucks: que ila done le cop m 
les cops dont ilest mort, brifen 
wollte, konnte durd) den Gegart 
gezwungen werden zu einer be 
ſtimmten Erklärung, 05 er it 
des Todfchlags oder des Meucels 
mordes beſchuldige. Cha. go. gt. 
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habt. Nachdem der Eine feine Strafe erduidet ober davon 3 
durch den Zweykampf wider ben Einen ber Zeugen fich bes 


‚J» 1099, 


freyet hatte, fo konnten gegen die Andern Ankläger aufs | 


treten, mit ber Beſchuldigung, daß aud) fie dem Ermors 
deten cine toͤdtliche Wunde beygebracht. Wer von bieſen 


ohne Zweykampf jene Anklage eingeſtand, verior den Dau⸗· 


men feiner rechten Hand 221), 


Die Klage dee EEE (traison — 
an dem Lehensherrn konnte jeder, welcher zu Rechtsgeſchaͤf⸗ 
ten im Hofe ſich nicht unfaͤhig gemacht hatte, anſtel⸗ 
len, und einen Fuͤrſprecher dazu vom Hofe ſich erbitten. 
Wenn der Beklagte anweſend war, oder auf die an ihn ge⸗ 
ſchehene Mahnung erſchien, ſo wurde auch ihm ein Fuͤr⸗ 
ſprecher geſtattet. Der Beweis wurde von dem Klaͤger 
durch den Zweykampf mit dem Beklagten gefuͤhrt. Wenn 
der Beklagte ohne Zweykampf ſich ſchuldig bekannte, ſo 
wurde er als Verraͤther gehentt. Zum Zweykampfe in ei⸗ 
ner Klage des Hochverraths mar entweder bie Einwiligung 


Klage 
— 


— 


aller drey darin Betheiligten, des Lehensherrn und der bey⸗ 


den Parteyen, oder ein Erkenntniß des Hofes, welches 


hn befahl, erforderlich. Darum ſtand es dem Herrn frey, | 


n einem folchen Sale die ihm von ben beiden Parteyen 
iberreichten Pfänder nicht anzunehmen und dem Hofe zu 
sefehlen, daß er erkenne, ob Zweykampf ſeyn ſolle oder 
ticht. Der Hof konnte ihn nicht anders zulaſſen, als wenn 
»as Verbrechen unzweifelhaft Hochverrath war. Auch der 
Beklagte fonnte ſich auf ein Erfenntniß des Hofes über 


222) II est en la merci dou de faire li coper le poing d destre. 
jeignor par l’Assise ou Usage Ch. 94. 





400. Befhihte der Kreuzzuͤge. Buch J. Kap. XII. 


3,1099. die Zulaͤſſigkeit des Zweylampfes in dieſer — bern⸗ 
fen 222). 


Kiagen Die Anklage des Straßenraubes (arap ou brir 
wegen zenre dou chemin) wurde durch zwey Zeugen erwieſer, 
— gegen welche, wenn das Geraubte eine Mark Silbers oder 
und Ges mehr werth war, Ausforderung zum Zweykampfe verſiat⸗ 
walle see war 22). . Eben fo wurde Anklage wegen gefchehe 
ner Gewalt (force) durch zwey Zeugen erwieſen, gegen 
welche daffelbe Rechtsmittel angewendet werden Fonnte 22). 

Mer ohne Zweykampf biefe beiden Verbrechen eingeftand, 
harte nach, Befchaffenheit des Verbrechens fein Leben oder 
Verluſt eines Gliedes und ſeines Vermögens und Lehens 


verwirft 225). 


In allen: diefen Klagen durfte fich ber Herr nicht fe- 
gleich nach der Verurtheilung des Verbrechers zum Tode 
ſeines Lehens fich bemächtigen, fondern er mußte dazu erf 
durch ein neues EremaenR feines Hofes beoonmärheg 
werden 225b). 


’ Klagen 


Wegen förperlicher Verlegungen war unte 
Balduin IV. 22%) eine Sagung aufgerichtet, durch melde 


eörpers 


seroit desberites de quanquo ı 
tenoit de celui S. se le S. le vo 
loit avoir, 

225b) Ch. 102. am — 


222) Ch. 95, 96. 98. 

223) Ch. 105. 

ar) Ch, 108. 

226) Il est encheu en la mer- 


ci du Seignor dou cors et. de 
quan que il a. Ch, 108. Diefer 
Ausdruck wird erklärt Ch, 248. 
durch: Le Seignor le poroit faire 
morir si com li plairoit ou tollir 


tant de membres com il vodroit, 


et se il li soffroit la vie, il au- 
roit.Yonor perdu ä.tousjours et 


226) Darum wurde die Klage 
durch folgende Formel angebracht: 
Sire , je ‚me clame ä Vous pa! 
l’-Assise dou Roy Bauduin de iel 
(et le nome) qui m’a le cop ot 
les cos tait que:Vostre Court 
a veliu (denn der Kerr mußte mit 


-bey - einem Meucheimorbe tr" 


\ 


Sraͤndnas bei Konigreichs — 4 


einem, gegen welchen deshalb Klage. erhoben wurde, feine I. 1099. 


Friſt geſtattet, und ihm entweder, wenn er bie. Klage 
eingeſtand, bie beftimmte Buße, oder, wenn er fie ab- 
laͤugnete, der Reinigungseid aufgelegt ward 227). Ein 
Ritter hatte fuͤr jede Wunde, welche er einem andern 
Ritter beygebracht, dem Lehensherrn tauſend Byzantien 


der in der Herrſchaft geltenden Münze zu bezahlen, und 


ben. Verwundeten einen guten, tauglichen Ritterhärnifch 


— 


* — 


au liefern 228), Ein-Nicheritter, der einen Ritter vermud- _ 


dete, verlor den. Daumen feiner rechten Hand 2286); wenn 
er eimen andern ‚feines: Standes versvundete, besahlte es, 
wenn ber Kläger ein Fatholifcher Chriſt war, an dieſen hun⸗ 
dert Byzantien, und. eben fo viel an den Herrn; wenn der 
Kläger zu einem andern chriftlichen Glauben fich bekannti, 
fünfzig. Byzantien an ibn und eben fo, viel an den Lehens⸗ 
herrn >29). Dieſe Klage wurde aber. den Eheleuten sad 


den Aeltern und Kindern, fo lange biefe noch ir vaͤterlicher | 


Gemelt waren, ‚unter fich,; ſo wie den ‚Seibeigenenrgugen 
ihre ARE, nicht gehattet 9b). en 


En), 
Mannen ſchicen, um die Vers 
wundung zu befichtiaen) et Vous 
prie ‘er. röquiers que’ Vous me 
feites droit de celui par..la.dise 
Assise. ‚Ch. 215. 


225) Il dolt jurer sur Seins 
sur son poing desire en la pr 


tessg que le Chevalier a w doit 
avõir sur toutes autres manierea 


do gene. RE, a. O — 8 


hieß. Ch. ‚6. 117. 


AU J 


222) Welches reye —* 


sence dou Seignor er de Ja C. 
et dou Clamant u. ſ. w. Y.0D. 
h 222) Harneis :de Chevalier 
tel et si convenable que il ne 
puisse esire refusö par zaison 
d’esıre enrestor de colui à qui äl 
prie voaut demarer au — 
ou à autres. Churi26. 
1. Band, 


228 b) Pour honor et la Hau- 


‚ach b 


..239b) Se home: bat on ſorr aa 


feme, ou’ sa Beme lui,. ou ae:aul. 
eun de eausilo fait 4'354" Fis‘ Yu 
a sa fillo, tamt' com il soit Kimi« 


liars ce ait que il les ait- umancl« 
‚pes’et.est pamtis de lüi, ou Yson 
‚son ou Usa serve, on a ia 


Ciambröre’ er se il se'tlamküt 


par la dire ‚Asyise, il’ ne⸗ vneno | 


ec 
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— Wenn alle bisher angegebenen“ Mittel die Schufb ei. 
ned andern, oder feine eigne Unſchuld zu beweifen, frucht⸗ 
los waren, oder vergeblich fchienen, fo blieb noch Ein 
‚Mittel übrig, das: aber wegen ber damit verbundenen 
‚Schwierigkeit und Gefahr nichs leicht angewendet wurde, 
‚nämlich den Lehenhof der Falſchheit zu beſchul— 
digen, und dieſe Beſchuldigung durch Zivenfampf gegen 
alle Benfiger deffelben zu erweifen 2%). Denn wenn er fih 
darauf befchränfte, blos einzelne Mitglieder deſſelben der 
:Salfchheit zu beſchuldigen, fo blieb darum doch das ihm 
unguͤnſtige Zeugniß oder Erkenntniß in voller Kraft 2a), 
Ein der Falſchheit beſchuldigter Lehenhof war nicht faͤhig, 
in Zeugniß oder Erkenntniß abzufaſſen, und bie Mitglie 
‚Der beffelben hatten Rede und Antwort: im Hofe verloren, 
aid fie die Unwahrheit der Beſchuldigung erwieſen 232). 
Derjenige aber, welcher eine folche Beſchuldigung nick 
durch Zweylampf gegen alle Beyſitzer des Hofes vercheidi⸗ 
gen wollte, verlor den Kopf; und wenn er nicht alle “ 
Einem Tage befiegte, fo warb: ee gehenlt a). a: 
sh °* . en 


— Außer dieſen auf den Gang 6 des ee ſich bezie⸗ 
henden Regeln anthaͤlt Bad: Buch ber Sagungen und Ge⸗ 


Veit pae Tenul de paier h eine 
 dessus dite, "pordegüe tels ma- 
Biere de gelis ne de ‚peüvent tla- 
„mar. par.la, dite. Assise, car -ils 
OL exgeptö.- ahsiaıyı = 
„.28°,) Fausser- la Court, Kerr 
pon Ißelin meint aber: .Si me 
Aibiq que: nul.heme, æai Dieu 
ne;faisoit apertee.-mitac)es pour 
ini. qui la fanessst- en die‘ la 
Saussepi.an fait. Kh.ııd. 


211) Weil es anch. immer hieß: 
la Court la fait., ‚a a. O. Ch. 
nr. 

218) Court‘ Faussen ne peut 
puis faire eigard ou conoissance 
ou retost qui soit valllable, et 
tous ceaus de celle Court ont 
ıperda à tous tens vois st repons 
‚en Court, Ch. 111. 

280%) If aura la teste coupee 


as il no s’en veaut à tous com 


. 
Lan EZ zu’ 2 — 
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wohnheiten des Meiches Jeruſalem ſehr wenige ‚ker. Diara Aarco⸗ 


men, nach welchen die Lehenhoͤfe ſprachen, wahrſcheinlich 
deswegen, weil dieſe auf die Gewohnhetit der Hoͤfe beruh⸗ 


ken, und Daher Sa. den: Hofen verfchigben - waren. Denn 
es wurde ja ſchon. dadurch etwas Gewohnheit daß zwen 
Mannen ejnzs Hofes bezeugten, mehrere Male. gehoͤrt zu 
haben, daß der Hof. im. biefer oder ‚jener Sache alſo ent⸗ 
ſchieden 24). Rurz noch folgende Gewohnbheiten werden 
angefuͤhrt, weiche quch dem Oberlehenhofe mit dem Bra 


gerhofe sieh gemreinſchaftlich waren. an 


| gIn Squld enſachen wurhe sm. „Schuldner, wenn 
er nach der erfien Mahnung erſchien ı und die Schuld. aner⸗ 
kannte, eine Sri von — Tagen geſtattet zur Zejab⸗ 


Fr 


gen. einer Schuld nicht in Anſpruch genommen werden, 
man konnte nur an ſeinem eigenen Vermoͤgen oder an ſei⸗ 
| ' € 6 2 


J — | 
battre !’un apres l’autre et se-il- qui recordent que il aient vebn 
s’en combat et il ne les vainque esgarder ou conaistre en la Court 
tous (en un jour, Ch, 212.) il que il air Assise ou Usage qua 
sera pendu par ” goule. Ch. tel jour tot, que le Requerang 
212. a prorvé son dit si com il dolle, 
: Zu Ch. 42. 
- 384) Je crois quo seilya 
Aeus hommes do la Court ou plus *##) Ch. 119. 197, 


— 
= 


2043 Gefäiäteder Kreuzzüge. Sud E Kap. XII. 
3.2099 nen Lehen ſich Selten 236%, Wenn ·bas· Eifer und Bermd, 
ger eine® andern Mannes zur Bezahlung‘ tiher- im Hofe an⸗ 
erkannten Schuld nicht hinreichte, fo kounte das Erkennt⸗ 
hiß des Hofes den Herrn bevollmaͤchtigei; den -Schuldne 
Ins Gefängniß zu werfen, bis er mit dem Gläubiger fich 
abfand dder ſich erbot, zu leiſten, was die Satzung we⸗ 
gen gefangener Schuldner 2) ihm auflegte. Dieſes be 
ſtand darin, daß er zuerſt eidlich verficherte, daß er nichts 
anderes weder oͤffentlich noch heimlich ·beſitze Als das Kleid, 
womit er ſich bedeckte und das Tuch‘ ſeinesSettes ze), 
und dann feinem Gläubiger ſich zur Gefangenfchaft über 
lieferte. Diefer durfte ihm zwar nicht Ketten, aber er 
fonnte ihm doc einem-eifernen Ring am Arm, zum 
Zeichen, daß er in der Gewalt eines andern wegen Schub: 
(pour reconnoissance qdeilest à pooir d’ autraf pour dethe) 
anlegen. Der Stäubiger tar verbunden; einem fofchen Ge⸗ 
fangenien die nothwendigſten Lebensbeduͤrfniſſe, wenigſtens 
Brot und Waſſet eh Winterkleid und ein Sommerkleid 
und zwey Wätmfer zu reichen. Dafuͤr wurde durch dad, 

| jenige, was er ihm gab, bie Schuldforderung vermehrt, fo 
wie duch dei Dienft, welchen der Schuldner dem Glaͤubi— 
ger etwa teifttte, die m veltundert — Ära ganj 


"getilgt wurde 220). 





248) la robo de son vestir et 


2263 ]l est Assise en Royau- 
le dras dee son hr, 


me de Jerusalem que Chevalier, 





ne peut ne ne doit estre arrest& 
pour deihe, mais l’on peut bieu 
toutes ses choses arrester et faire 


vendre pour la dethe;paier. Ch., 


118. 


837) PAstise prisonner qui 
doit dethe. 


% 


239) n li doit doner 4 man 
ger et à boire suffisanıment , au 
mains -pain et aigud er & vesiir 
une robe d’Yver et une cote 
dꝰEté ec. deus _ chemises (cam 
sia), et la mesion que il fera 
doit estre Conıd A la dethe er se 


y* 





Graͤnbutzg des. Königseihs. Jeruſalem. 405°: = 


. Wenn eine gelichene. Sache verloren. oder ver⸗ Sg. u 
dorben war, fo hatte.derjenige, dem. fie geliehen war, nach 
einer Satzung (Assise de la.chose prestee) dag Recht, ben 

Schaben anzugeben, feine Angabe zu befchweren, und nach 
dieſer Angäbe'dtm Leiher den Schaden⸗ zu erſetzen. Dr 
Leiher wurde zur eiblichen Schatzung ſeines Schadens nur 
dann zugelaſſen, wenn der andere ſich weigerte ben Eid zu 
ſchwoͤren — | = 

Wenn ur eine ihm — — Sache bey 

einem andern traf, fo konnte er ſich ihrer ſogleich bemaͤch⸗ 
tigen, er mußte ſie aber dann vor den Herrn bringen und 
Fein Recht darauf durch eine Klage ansfühten. - Wenn er 
die Sache nicht in feine Gewalt befonmen konnte, fo wandte 
er ſich an den Herrn, welcher den Befiger vor ſich mahnen 
Tieß, ihn zur Auslieferung jener "Sache zwang, und biefe- 
fo lange in feiner Verwahrung behielt; bis das Recht des 
Klaͤgers ausgemacht war. Dieſer mußte ſich aber durch 
zwey Zeugen als den Eigenthuͤmer legitimiren und durch ei⸗ 
nen Eid bekraͤftigen, daß er die Sache weder dem — 


V’Arrest& pour dethe, fait servir „feinem Vortheil, wenn der andre 


le en qui pooir il est, le service 
que il fera doit estre conte rai- 
sonnäblement abatant com le 
service, que il aura al vaudra, 
‚Ch. 119. . 

240) Ch. 122. Herr von Ibe⸗ 
tin giebt von diefer Satzung foy⸗ 
gende gefengeberifihe Gruͤnde an: 
„Es fey ja niemand gestonngen, 
fein Eigenshum jemanden zu Ici> 
ben; habe er zu diefem Bertrayen 
fid) verleiten laſſen, fo ſey es au 


} 


Nein redlichex Many, (prodame et 
loyal) ſey. Wenn man den Leis 
her fhwören laſſe, fo muͤſſe man 
„befürchten, daß diefer die Angabe 
des Schadens gu fehr Äbertreiben 
werde‘, Man feute.aifo voran, 
daß man, in der Regel keinem uns 
‚zeblicden Manne etwas Ieihen wer⸗ 
ide, daß alfo das von dem Leiher 
‚in ihn gefegte Vertrauen eine güns 
gise Erwartung. von ber. Aufrich⸗ 
tigkeit — Schatzung erwehe· 





466 Seſchichte der' Kreuzzuge. Ga5T: Rap. xIUI. 


3 1099. Beſfitzer geſchentt, a andere nr ni 
* en ö 


Be Bärgfhaft (Pleigerie ) für. einen. anders 
Abernahm, war verbunden, dem Glaͤubiger auf. fein Ver⸗ 
laugen ein Pfand (gage),.zu liefern, hinnen funftchn 
‚Tagen nach ber erſten Auforderung. Wenn er innerhalb 
dieſes Termins es nicht lieferte, fo war ber Gläubige 
berechtigt, fich felbft eines Pfandes von ihm zu bemäd- 
tigen, und es durch den von dem Herrn ober dem Diz 
grafen gefegten Ausrufer am dritten Tage verficigern zu 
laſſen. Der .Käufer eines ſolchen Pfandes mußte fh 
aber. gefallen laffen, wenn an bem Tage ber Verfeigerung 
bau Buͤrgen noch Friſt verfiattet wurde, es wieber auf 
zuliefern, wenn nur noch an, diefem Tage ihm die Anzti 
ge davon ducch ben. Ausrufer gemacht wurde 2). De 
Gläubiger mar verbunden, jedes Pfand, welches einen 
Byzanz, werth war, von dem Bürgen anzunehmen; dene 
wenn er fich beffen mgigerte, fo entband er dieſen dadurch 
von. aller, Verbiudlichkeit, ein Pfand ihm. zu liefern ==). 


242) Ch, 135. \ @4®) Celui & qui il est Pleigs 


ne doit gages refuser que sm 


248) Sa aulcan- Criour esrabif 


par la Seignor ou par Visconte 
vende ım gage au Criage et il 4 
le gage cri6 livré et après on co- 
lui jour il vaist on POstel de c#- 


* 


lui qui acheta le gage pouz res- - 


piter le (gage) et il 'viene er il 
le dit que te gage est respitd et 
il li rende, il le doit faire; et 
seil ne le treuve en son Ostel, 
il le doit de sa „ Mehhee. Ch. 
186. 


Pleige lui donne un besant ou 
plus; que se il le rofuse et son 
Pleige li peut prover ei com il 
doit, il ne lui est plus tenus de 
donor li gage, ains li peut d’ores 
en avant refuser par l’Assise et 
(leg. de) doner autre gage 
Pe ca que il refusa & prendre 
e gage que il li vost doner par 
"PAssise on IDaage dou dis Be 


ume. a. % > 





Bruͤndung bed Königreichs. Icrenfalem. . 407. 
Dafuͤr konnte aber auch ber Glaͤubiger von dem Vuͤrgen, 3. 1099- 
goelcher der übernommenen Dürgfchaft nicht mehr einger 
denk zu feyn behauptete, dennoch die Ueberlieferung eines 
Dfandes zum Verkaufe verlangen, und, wenn fie ber... 
weigert wurde, mit Gewalt erzwingen. Wenn. aber ber: 
wegen Buͤrgſchaft in Anfpruch genommene, die Nichtigkeit‘; 
des Anfpruchs bewies, fo mußte das Pfand zuruͤckgege⸗ 
ben, oder ber Werth des ſchon verfauften Pfandes nach⸗ 
eidlicher Schaͤtzung des Beſitzers wieder erſtattet werden ;' 
und In diefem Sale: fand dem Buͤrgen auch, wenn ihm. 
das Pfand mit Gewalt abgedrungen worden war, bie. 
Klage wegen. angethaner Gewalt (de force), gegen: den 
Glaͤnbiger frey 2). Wer aber wirklich eine Bürgfchaft 
übernommen Hatte, und im ‚Gerichte freymwillig anerkann ⸗ 
te, konnte wegen feines Schadens: fi an dem Schuibmer: 
erholen, gegen welchen gleich nad) dem Werfaufe feines: 
erften Pfandes die Klage wegen Erfag ihm erlaubt tear 245). 
Die Schägung des. Werthed davon gebührte zuerſt dem 
Schuldner, erſt, wenn biefer ſte nicht. übernehmen wollte, 
dem Bürgen 2°). Don allen’ Verbindlichkeiten, welche 
aus der Buͤrgſchaft entftanden, befreneten gänzliche Ar⸗ 
muth 247) und der Lehendienſt. Der Buͤrge, — u 








244) Ch, 127. 

245) Ch. 2 Wenn der Buͤr⸗ 
ge die Buͤrgſchaft abgelaͤugnet hat⸗ 
fe, fo war der Schuidner Ihm zu 
feinem Schadenerſatze verbunden. 
Ch. ı29. 

246) Celui de qui Je Pleige 
6st et pour qui son gage est ven- 
du il doit rendte tant com son 
gage valoit et en cöstut CAS oon- 

vient il que le aarement.soit pre- 


mier de celui pour qui le gage a 


este voudu, ne il ne peut mais 
(zum wenigften) jurer que tant 
com le gage a este vendn; et se 
il jure que ilvaloit plus, il doit 
dire combien et rendre le à ce- 


lIui de qui le gage a est6 venda. 


Ch. 129. 


247) Ein foldyer mußte fon 


l’Assise en la Court d, i. jurer 


sur Sains quo nul ne autre, pour- 


- \ | 
48 Gerichte der Krenzzage. Buch J. Kay. II. 


J. 1099. Seren zum Dienfe gemahnt war, durfte nicht zur Aus⸗ 
lieferung eines Pfandes angehalten werden, weil man ihm 
ja die Küftung hätte nehmen fönnen, in welcher er ben 
Dienft leitete, woburch ber Herr um den Dienft Fam, 
und der Vafall zur Strafe wegen verfäumten Lehendien⸗ 
fies: fein Lehen auf Jahr und Tag verlor #3). Eben fo 
werig:tonnte von dem Schuldner in dieſem Fall aus 
gleicher Urfache Erfab des Schadeng von dem Bürgen ver⸗ 
langt werben 249). Selbſt ber Bürge eines Manneg, ber 

von bem Heren zum Lehendienſt gemahnt war, tar von 
aller Verbindlichkeit befreyet, fo lange die Mahnung 
bauerte 250). Die Verbindlichkeit aus der Bürgfchaft 
ging. auf die-Erben nicht aber 2°). In allen Buͤrg⸗ 
ſchafts ſachen wurde der Beweis, wenn bie Buͤrgſchaft 
in’ dem Hofe übernommen, durch beffen Zeugniß (recort) 
- ober wenn bie Verbürgung außer. dem Hofe gefchehen 
war, durch ‚Seugen geführt *2). Die Rechtsgelehrten zu 
Jeruſalem waren ‘zweifelhaft, .ob gegen Zeugen‘ wegen 
BR Ausforberung zum. — Statt fand. 


lui n'a don sin à couvert no a Mo Ch. ‚31. 





descouvert dequoi il puisse faire 
que Pleige que le robe de son 
vestir et le dras de ı son lit. Ch, 
32Is 


240) Car se il devoit amender 


tout ou partie deson harnois de- . 


quoi il fait le service au Seiguor, 
il ne poroit faire le service sans 
harnois au S. que il’ li doit et 
enci poroit le S. perdre le ser- 
vice ou le Pieige son fi6 an et 
jour se il defailloit dou serwice. 


Ch. 130% 


290) Lo Pleiga de celui u 
est semons ne doit par l’Assise 
faire lui que Pleige, tant com 
celui poyr qui il est Pleige est 
en semonce. Ch. 133. 


252) Darum ließ man vom dem 
Buͤrgen einer Schuld'tiefe zugleich 
als feine eigne Schuld auerken⸗ 
nen. Dann waren feine Erben 
gesivungen, - fär die Schuld eins 
zufieben par raison de la deihe- 
rie. Ch. 134. | 

252) Ch. 19298 - 


Srändung bes Königreigs Serufalem . 409 
Here von Ibelin neigt ſich zu der Meinung derer, wel 2. 1099. 
che he zuließen 


| In allen Klagen zwiſchen Soͤld nern und denen; 
in . deren Solde ſie ſtanden, wegen nicht bezahlten 
Soldes oder nicht geleiſteten Dienſtes wurde nach einer 
eigenen Satzung verfahren. Die, Cognition in biefen .7 . 
Streitigkeiten, menn fie. son Nittern und Waffenknech⸗ Ä 
ten 253b) ( Sergents d’armes ) erhoben wurden, gebührte z 
dem Eonnetable,- welcher ben Beklagten citirte und. ihm, 
was er zu leiſten fchuldig war, anbefahl. Dem Mare 
ſchall aber kam die Kichtergewalt in Streitigkeiten wegen 
Sold zu, welche von und wider Knappen (Ecuyers) ans 
geſtellt wurden 27°C)... Wie bey andern Schulden, wurde 
demjenigen, der von feinem Soͤldner wegen ruͤckſtaͤndigen 
Soldes belangt war, sine Friſt von ſieben Tagen geſtat⸗ 
tet, nach deren Ablauf ber Connetable oder Marſchall 
zur Auspfaͤndung ſchritt; oder der Beklagte mußte eidlich i 
verſichern, daß bie Forderung ‚nichtig ſey =). Niemand 
durfte feine Söldner aus feinem Dienſte laſſen, ohne den 
ihnen gebuͤhrenden Sold ihnen zu bezahlen 23). Dage⸗ 
gen durfte aber auch der Schöner den Dienft ohne ben 
Willen und Urlaub feines Hexen vor, Ablauf der verabre, 
beten Dienſtzeit u anders als au folgenden fechg Ur» - 


298) Ch. ı20, 

252 h) Ecuyers nnd Sergeans, 
Namen, weiche fonft wohl gleich⸗ 
bedeutend gebraucht werden, wurs 
den im Reiche Jeruſalem unters 
ſchieden. Die erſtern waren bie 
Knappen der Ritter, bie Ichtern 
Streiter gu Fuß, welche, wie 


man in der Hier-angeführten Gtels _ 


Ie fieht, den. Knappen im Range 
vorgingen. S. Duca ngev. 


'Servientes, 


2520) Ch. dt. 
254) Der Eonnetable legte ihm 
babe? die Alternative vor: Paiés 
la dethe ou Fornisscs l’Astise: 
Ch. 138. 
25°) Ch. 139: 





sa Geſchichte der Kreuzzüge. Bach L Kap. XIII. 


J.1099. ſachen verlaſſen: 1) um, wenn ſer als Pilger nach dem 

‚heiligen Lande gekommen, in fein Vaterland zuruͤckzukeh⸗ 
ren 20); 2) um das Geluͤbde einer Pilgerfahrt jenſeit 
bes Meeres zu vollbringen; 3) um in einens andern Lau⸗ 

. de ein Zehen, wovon er koͤrperlichen Dienft leiſten mufte, 
in Beſitz zu nehmen; 4) um fich zu verheirathen; 5) 
nm in einem Klofter der Welt fih zu entziehen, und 
6) um dem Heilande und dem Kreuze in einem Lande 
zu dienen, wohin ihn fein Here nicht Führen konnte ober 
wollte. Wer aus einer andern Urfache den Dienft feine 
Seren ohne deſſen Einwiligung verließ, wurde, wenn er 
Ritter oder Waffenfnecht war, aus dem Lande verbannt; 
und wenn er aus einem niedrigen Stande war, fo wurden 
ihm die Hände mit einem glühenden @ifen durchbohrear”), 
Die Ruͤſtung eines Mannes, welcher eines folchen Ber 
gehens fich fchuldig gemacht, fiel dem Herrn der Herr 
fchaft zu, in welcher e8 begangen war. Wenn aber ein 
Söldner mit Einwilligung feines Herrn den: Dienft noch 
drey Tage vor Ablaufe des Monats verlieh, fo war ber 

Herr nicht ſchuldig, ihm für diefen Monat etwas zu bes 
kahlen; dagegen war ber Here verbunden, wenn er am 
vierten oder nach dem, vierten Tage des angefangenen 
Monats den Söldner —— ihm den — — 
Sold zu uͤberliefern 258). 


2856) Weil — die gewoͤhnli⸗ Baptistae) & Du Can Pr ad 

he Beit der Abfahrt und Ankunft Villehard. p. 277. 

ber; Pilger ( Tempus Passagii) 7) Il doivent avoir les pau- 

wahrgenommen werden mußte, mes percees d’un fer chaut. Ch. 

welche jaͤhrlich nur zweymal ein⸗ LAT. 

trat, im Maͤrz (Passagium Mar- 338) Qui done congie à son 

si ofte vernale) und am Johan⸗ sodoyer dedens le mois quatre 
Ä nislase (Passagium $. Joapn. jouss, i il le doit ‚prior de sout le 


ESetnbane des Esnisreichs Serufsten. 4IE 


Kein :Bafah durfte in dem Beyirke fünes - Sehens 3. 1099. 
Leibeigene-(vilains-ou vilaines) dulden, welche von tie | 
nem 'andern Lehen im Koͤnigreiche entlaufen waren; und. 
wenn fie ohne fein Wiſſen fich darin aufbichten, fo war 
er ſchuldig, auf geſchehene Anzeige ihres Heren fie anf 
zufuchen und bdemfelben" ohne Weigerung zuruͤckzugeben. 
Penn er aber glaubte, auf Leibeigene, welche ein andrer 
ald die Seinigen anſprach, ein größeres Recht zu haben, 
fo war er verbunden, binuen zwey Tagen fie dem Lehens⸗ 
Herrn  vorzuftellen, und fein Necht-auf fie auszuführen: 
Für eine Leibeigene, - welche -ohme die Einwilligung ihres 
Herrn ſich mit einem Leibeigenen eines andern Herrn vers - 
Geirathete, hatte der Letztere dem anderen eine Leibeigene 
von demſelben Alter, oder wenn eine ſolche unter den 
ſeinigen ſich nicht fand, ſeinen beſten Leibeigenen zu geben, 
welcher, wenn die ihm zugelaufene Leibeigene nach dem 
Tode ihres Mannes zu dem vorigen Herrn zuruͤckkehrte, 
ihm zuruͤckgegeben ward. Das Beweismittel in ſtreitigen 
Faͤllen war koͤrperlicher Eid. Wer auf die Mahnung, 
wegen Leibeigener zu Rechte zu ſtehen, nicht erſchien, be⸗ 
zahlte eine Geldſtrafe. Wenn die Leibeigenen ſelbſt den 
Anſpruch, welchen ein Herr gegen ſie erhob, ablaͤugne⸗ 
ten, ſo hatten ſie ihre Behauptung innerhalb eines ihnen 
geſetzten Termins (dedens le termo qui lor sera mis) durch 
dag Zeugniß anderer Leibeigenen zu beiveifen, oder eine 
Geldſtrafe zu erlegen 239). 


mois. par l’Assise et ’Usage dop ne no doit estre paié par l’Assi. 
Royaume de Jerusalem; ot le se er l’Usage .doudit Royaume. 
sedoyer qui prend congie de san Ch, 140 

Seignor: se. il demore dou Mois ; , u u 

à parfaire trais jours.de plus, . ##9) Ch, 276-280. 
il pert sa desserte de celui mois, en A RE — | | 





43 Geſch — der Kreuzzuge. Buch J. Kap XII. 


Wer aus dem Beſitz einer Sache, in weichen er von 
dem Lehensherrn auf Erkenntniß des Hofes gefegt - war, 
vertrieben worden, hatte, wenn ihn ‚nicht Krankheit oder 
sin auderes Hinderniß abhielt, binnen vierzig Tagen davon 
bie Anzeige dem Herrn zu machen, um von dieſem, kraft 
des erſten Erkenntniſſes, wiederum in den Beſitz geſetzt zu 
werden. Der Herr hatte darum, wenn er in einem ſol⸗ 
chen Falle angegangen wurde, ſorgfaͤltig durch zwey oder 
drey feiner Mannen erforſchen zu laſſen, ob. jene Zeit be 
reits abgelaufen, und wenn fie abgelaufen war, ber Das 
ſall aber behauptete, nicht im Stande geweſen zu ſeyn, bie 
Anzeige gu machen, von ihm, wenn er fein Mann war, 
bucch fein Ehrenwort und wenn .er nicht fein Mann war, 
durch einen Schwur bey den Heiligen diefe Behauptung 
N. sor dem Hofe fich befräftigen zu laſſen. Wer jene: Zeit 
verftreichen ließ, ohne durch ein Hindernig von ber Anzeige 
abgehalten zu-fepn, mußte fein Recht wider feinen Gegner 
und auf b den Beliß er neue ausführen 2°). 

* 

Der Beſitt von ae Grundſtuͤcken — 
ges) ‚verjährte innerhalb eines Jahrs und Tages, eine 
Verordnung, durch welche man das feige Verlaſſen bes 
heiligen Landes in Zeiten der Gefahr verhindern wollte. 
Mer während diefes Zeitraums ein Grundftüc ruhig beſeſ⸗ 
‚sen, konnte von einem andern, fo groß auch fein Recht 
darauf ſeyn mochte, nicht in Anfpruch genommen werben, 


- a. 209%. . 


260, Die Sache ward nun nicht 
mehr als nouvelle dessäisins ans 
defehen. Herr von Ibelin meint, 
bieß fey darum billig: porce que 
il semble-que il ait deprisd ou 


despité la $, quant il a tant de . 


7 


moré à mostrer li que Ton a 


‚dessaisi et requiert com de non- 
velle dessaisine . „ou que il 
ait este negligent de son droit 


roqueme. eh. 





Grtandungedes Koͤnigreichs Jeruſalem. 43 


es ſey :denn, daß dieſer entweder minderjaͤhrig geweſen J. 1099. 
(denn: in dieſem Falle ſtand ihm noch ein Jahr und Tag 
don bein Anfänge feinet, Volljährigkeit an gerechnet, die 
lage gegen den Beſitzer frey); 26ob) oder daß er ſeint 
Aufprüche von näherer- Verwandtſchaft mit dem . 
Be 4 ber‘ dermalige Veſitzer ee ce). 

- Wer ein. Rätiges. <pier oone — — | 
— nad) einer eigenen Satzung 2°2), wenn, der Verkaͤne 
fer. :ihm. gen. Fehler deſſelben verheimlicht, daſſelbe binnen 
Zahr, und Tag zuruͤckgehen und das. Geld zufuͤckfordern, 
indem ef Zeugen beydrachte, welche eidlich ausfagten 
Daß. fie.jenen Fehler an dem Thiere geſehen. Konnte den 
Vafkaͤufer aber dagegen Zeugen dafuͤr beyhringen, daj 
dieſer Fehler erſt durch fehlerhaftes Heſchlagen ober. durch 
eine. andere fehlerhafte Behandlung. entſtanden ſey, fg 
mußte der Kaͤufer das Thier behalten. Gegen die Zeng 
gen des Verkaͤufers galt Ausforderung zum; Zweykam⸗ 
pfe, -uicht aber gegen diejenigen, welche hloß die Staͤ⸗ 

. tigkeit dei Thieres bezeugten 262). Nad- derſelben Regel 
wurde auch der Fall behandelt, wenn jemand einen. Scla⸗ 
ven gekauft hatte, —— ‚mis ber en Sucht behaf⸗ 
tet war ã68). ie 


os 


260 5) Die Satzung hieß Assi-" an et jour, et Ton di gue aucune - 
se de la teneure. Chi. 36-58. Je fois laisoit Pon des fiEs wigimes, . 
ay 0y dire que ceste Assise fu apıes demora er torna L’Assise 
faite especiaument pour ceaus as heritäges. s 
qui avoient heritages au Royau- 26° c) Le parentö brise . a 
zne de Jerusalem; car ımant'la se. Ch. 36. ... 

"Terre estoit.en mauvais point,‘ *64) l’Assise u. ia — vom 


si aloit outre mer et ‚on 'n’avdit tive. a = 
qui deffendoit la Terre, er quant- 262) Ch. PR u. 
il savoient bones nourelles, fi ®*6%) Ch. 136. 42 


zevenoient; et pource fu establi ar nenlur tea 


s 
\ 
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er etwas durch Verſteigerung verfaufen ließ, 
mußte dies dem durch den Herrn oder Vizgrafen befich- 
ten Ausrufer (Criqur) Übertragen, und habey die vorge⸗ 
ſchriebenen Sormen beobachten. . Wenn dies Gefeg über 
treten war, fo hatte nach einer Satzung des Reiches ber 
Lehensherr das Mecht, fich der Sache zu bemächtigen 2%), 
derjenige, welcher unbefugter Weife die Sache ausgern 
fen, fiel im feime Gewalt, und der von ihm ober dem | 
Bizgrafen beſtellte Ausrufer, welcher wipfentlich bie Ge ⸗ 
ſetze der Verſteigerung uͤbertreten hatte, "ober "feine Uns 
wiſſenheit nicht durch einen Eib bekraͤftigte, War: der 
Falſchheit ſchuldig 265), Mer ein Thier außer oͤffentlicher 
Verſteigerung gelauft hatte, konnte es, wenn ee es nicht 
zur Arbeit gebrauchte, bie zur dritten Stunde des fol, 


‚genden Tages zurückgeben und fein: Geld zuruͤckfor⸗ 


Bern 256).:: Wenn alddann wegen des Kejahlten Geldes zwi⸗ 
fen ihnen Streit entſtand, fo entſchied die eidliche⸗Aus faget 
des Maͤtlers (Couretier) oder desjenigen welchen den 
Handel vermittelt; und wenn ein folcher nicht gegenmär: 
tig geweſen; Die eidliche Ausſage zweyer Zeugen, welche 
ber Verfäufer brachte, und gegen welche Ausforderung zum 
weykampfe galt; und wenn auch diefe niche aufgebracht 


- werben konnten, fo hatte zuerſt ber Käufer und nach ihm 
‚der Verkäufer das Recht, durch den Eid fang Angabe 


a befräftigen 3°7). 
. 8 * 

264) Lo 8, par V’Assise et  .266 ) Aber: se ;l laboure * 
l’Usage la peut faire prendre com tierge songe ou chautde en ls 
eone er celwi qui la crie est en mère Yglise ains que il la rende, 


la merei doü Seignor. il pg -Ia,.peut puis rendre par 


. 265) ]l est arains de faussetd V’Assise-et. U’ Usage, don em 


et est en la merci dou S. deper- de Jerusalem. 
dre quanque il a, Ch. 142. 267) Ch, 143: 








Brandung des Kaigrelche Serufalen: ar 

AIJu wie fern mit: dieſem Rechtsgang in den Eehen- rom. 

hoͤfen der Rechtsgang in den Buͤrgerhoͤfen uͤberein⸗ 

ſtimmte, daͤßt ſich nicht angeben: Wenn man ‚nach der 

Analogie der franzoͤſiſchen Buͤrgerhoͤfe fchließen darf, fo 

mar das Verfahren in allen im Ganzen ſich gleich, aufier 

daß in den Bärgerhöfen weit häufiger als in den Lchemy 

hoͤfen der koͤrperliche Eid nothwendig mar, in allen: Faͤl⸗ 

len nämlich, in weichen ſchon die. Berſicherung des Beta 

Jen. auf: Treue und Ölauben in beu:tchenbdfen hinlaͤuglich 

war, und: baß, man in den. Hoͤfen her Bürger aud Surianer 

ſtatt des Kampfes i in den Lehenhöfen die Gottesurtheile deß 

heißen Waſſers und des gluͤhenden —— die Feuerprobe 

— w. anwandie 268), 6 

Die Beriötstämpfe. — 

Der Bricitstampf Cla bataille) war zulaͤſſig in allen 

Klagen wegen Verbrechen, auf welche Verluſt des Lebens 

Wer der Ehre oder Verluſt einiger Glieder ſtand, als 

Meuchelmord, Hochverrath, uͤberhaupt in allen Klagen, 

in welchen Eid zulaͤſſig war und der Gegner des Mein⸗ 

eides beſchuldigt werden konnte, es mochte einer in fir 

ner eignen Sache oder als Zeuge in einer ee meine 

eidig geworden ſeyn 29). 


sur 


260) Mably Observ. | 
Phist, de Fr. L. III. Ch. 3. 
. 259) Dad Buch der Sayungen 
‚bed Reiches Jeruſalem giebt .fols 
gende Klagen an, in weichen 
Siweyfampf (torne de Bataille) 
erlaubt war: Murtre aparasıt 
Murstre en Court (Menchelmord, 
ver durch Unterfuchung bes ‚Hofes 


als ſolicher anerfaun} war) Tiraie 


son aparant, Omicide. aparant 
Murtze en Court (Tobſchlag, der 
nach angefiellter Klage aber als 
Mencheimord im Hofe befun en 
wurde); Querele d'un Marc d’ar- 
gent ou de plus, de atraire con, 
ire son Seignor chose que & son 
he ne soit. In allen biefen Kig⸗ 
gen, in der Klage des Toiſchla⸗ 
geſ ſo wie In der Klage, ineläe 


ins Gedichte. ber Kreussäge Sud J. Kap: XI, 


Jeder, ‚bee im Hofe als Partey oder Zeuge aufn 
treten das Macht ‚haste, war verbinden , der Ausforde⸗ 
zung ‚zum Zweykampfe Kolge zu leiſten, und der Her 
Herpflichtet, die Pfänder, melche ihme- nach geſchehener 
und angenommener Aufforderung von den Parteyen knie⸗ 
end, vor dem Hofe uͤberreicht wurden, anzunehmen, wenn 
fe in einer Sache ihm dargebracht wurden, im welcher 
Zweykampf geſtattet war. Nur von dem Vater gegi 
den Sohn, von dem Sohn gegen den Vater und vom 
SBruder gegen ben en — en — ange⸗ 
—— 270). 


au. 


Den Weibern, den ein. — über fechgsig 
Jahre alt waren, und den durch) förperliche Gebrechen 
oder Verwundung des Kampfes unfähigen war verſtat⸗ 
ga, fuͤr ſich einen andern (champion) zu ſtellen am), 
welcher alle ihre Gefahren uͤbernahm oder: mit ihnen theil— 
1. Denn. wenn in einem Rechtsſtreite, in welchem ber 


I 1099. 


jenige,. für welchen gekämpft. wurde, Zeuge, war,. der 


eine Sache von wenigftiens Einer 
Mark Sitberd betraf, wurde der 
Swiykampf mit den Srugen bloh 
der Anklage ded Meineides wegen 


geführt (S. Anm. 209.), fo wie 


auch in der Klage wegen bed An- 
ſprechens einer Sache als zum Les 
hen gehörig nicht wegen der' Sa⸗ 
che ſelbſt, ſondern wegen des 


Meineides gekaͤmpft wurde, in⸗ 


dein der Vaſal mit einem Eide 
beträftigen mußte, daß die Sache 
wirelich zu feinem Lehen gehodre 


(der Anklaͤger P’en doit lever com, 


elpärjur et foi meuti versson Sei« 
&nor), Ch. 49.’ Gelbſt in der 


Kiage des Meuchelmprbes wurde 


wegen“ Meineis gekämpft. Ch. 
‚102, ©; 'nnten,. 


Der Schwörens 
de forderte ja Gott zum Zeugen 
feiner Wahrhaftigkeit auf. Gott 


legte im swevkampfe fein Beug: 


niß ab. 

470) -J] est-Astise ou Usage 
au Royaume de Jerusalem quo 
le Seignor ne doit recevoir de 
Pere-& fis, ne de fis & Päre ne 


deus fraires l’un contre Pautre. 


Ch, 110. 

271) Feme, home mahaigne, 
Home qui a passe aaga de soixan- 
te ans, Ch, 107, 


} zu Sn 


er ‘ 
h . 


Gruͤndung des .Königreihs Jerufalem? 4ıy 


Kämpfer unterlag, fo wurde er aufgehenkt fuͤr ben Jeu⸗J. 1099. 
gen, welcher nur, als meineibig erfunden,: dadurch des | 
Rechts verluftig wurde, im Hofe ferner aufsittritem. 

Wenn er in einer Eriminaltlage tämpfte, fo wurden er 
ſowohl als derjenige, fiir welchen er kämpfte, gehenkt, 
Wenn er für eine Frau kämpfte, fo wurde dieſe gehenkt. 

Wenn er in einer Eriminelllage im Rampfe für den Zeu⸗ 

gen kämpfte, fo verloren alle drey, der Kläger oder Be⸗ 
Hagte, der Zeuge und der Champion ihr Lehen 272), 


Wenn zwey Männer von ungleihen Waffen, der 
Kitter z. B. gegen den Waffenknecht, kaͤmpften, fo rich⸗ 
tete fich der Herausforderer nach den Waffen desjenigen, 
welchen er herausgefordert, ausgenommen, wenn ein 
Waffenknecht gegen einen Ritter kämpfen wollte; denn 
jenem wurde nicht verfiattet, zu Pferde und in ritterlicher 
Ruͤſtung zu erfcheinen, fondern er mußte zu Fuß und 
mit feinen Waffen gegen ben Ritter zu Pferde und mit 
titterlichen Waffen kämpfen 27).: Der Ritter aber, wel⸗ 
her einen Waffenknecht herausforberte, mußte fich gegen _ 
ihn zu Fuß und in feiner Rüftung ftellen. 


> Alle Leute, welche nicht Ritter waren, erfchienen als 
Kämpfer in allen Klagen zu Fuß, in feſtgebundener Bein⸗ 
ruͤſtung 274), in rother Kleidung 27°), mit einem Panzer, 


272) Ch. 105. Nach franzöfie Deffendoiren sa loy. Aber auch: 
ſchem Rechte verlor der überwuns Home qui n’est Chevalier ne 
Bene Champion nur den Daunen peut’ combattre à Loy de Chera- 
ber rechten Sant, Mabiy Ob- lier. Ch. 74- 
serv. sur l’'hist. de France L III. 27*) en chaussesä& etrier, Ch, 
Ch. 3. 109. 

273) ]’Appelloir doit suivre le 27%) en bleant (leg. 'bleau 

I. Band. D d 
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$.1099, welcher den: Leib deckte 37°), mit Stricken und Ehampiond 
fäiben. oder andern Staͤben 277) von berfelben: Länge bes 
waffnet und mit rundgefchornem. Haupthaar 27). De 
Witter Anzug und RrRuͤſtung war nicht fuͤr alle Klagen gleich. 
Der Ritter, welcher wegen Meuchelmord oder Todſchlag 
baͤmpfte, erfchien zu Fuß, ohne. Helm (coiffe) mit rund 
abgeſchornem Haupthaar, in vorher, nur bis auf die Krit 
reichender Kleidung, beren Ermel bie. über ben Efibogen 
abgefchnitten ſeyn mußten 27°), mit rother feſtgebundentt 
Beinruͤſtung von Tuch 280), bewaffnet mit einem großen 
Schuͤde, welcher um einen halben Fuß höher war als der 
Mann, und in welchem fich zwey Löcher befanden, um den 
Gegner dadurch fehen zu innen 2er), mit einer Lanze und 
zjwey Schwertern, wovon das eine an dem Gürtel, das 
andere an dem Schilde befefigt war. Die Ritter, welche 

in andern Streitigfeiten kaͤmpften, erfchienen zu Roß. Die 
Koffe waren bewaffnet mit eifernem Panzer und- mit eifer- 


278) Roignds ä la ronde. 


279) Vestus de cottes vermeil- 


oder biiaut; vid. Du Cangs 
% Bliaudus) ou en cotes rouges. 


276) en braies er braier tel 

‚som est usö que Champion à 
pie les ont. 
‘ 277) Doivent avoir chanevas 
(5. Du Cange v. 
um). ot bastons de Champions 
et qui avoir ne les peut, si ait 
autre bestons qui soient d’un 
lon, Diefed Kapitel wird als 
C, 10: angeführt von DuCan- 
ge v. Campiones. Ueber vie 
Seſtalt dieſer Stäbe f mehrere 
Verordnungen bey Du Cange 
v. Campionum arma. 


Caneva- 


les ou des chemises ou des dou- 
bles de coude courtes jusqu’au 
genouil et les manches coupees 
jusquwes dessus lecoude. Ch. 1os. 


200) Chausses vermeilles de 
drap à estrier. 


297) Une targue que l’on ap 
pelle harasse qui soit plus grand 
de lui dæ demi pie ou plain pas- 
me, en laquele ait deus pertuis 
de comun au grand en tel em 


-droit que il puisse son Aveısale 


veir par ceaus pertuis. 


v 


q a * 
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ven. Kopfhelm⸗ ſeatière); in/deſſen Bitte mie auf’ ben I. 1090. 
Schilde des Ritters fih ein eiferner Buckel (une "bropbe 

de fer) befand. Es fand auch frey , die Deine des Pfer- 

des dürch eine uͤber die Ruͤſtung gehaͤngte Decke (chenue), J 
deren Laͤnge der Winfür "gang uͤberlaſſen war, ‚zu ſchuͤtzen J 
der Ritter ſelbſt trug nach Belieben | einen Waffenrock (ot 
te ä armes), Wamms (Gambisdn) ober i dor feinem vauqh 
einen Guͤrtel von Tuch, Baumwolle oder keinwand 
war bewaffnet mit Panzer, eiſernem Beinharnifch, Heli 
mit Viſter, Einer Lanze und zwey Schwertern von bet 
feftgefesten Länge, wovon das Eine im Guͤrtel, das an” 
dere am Sattel bes Pferdes getragen purde. Die Ge⸗ 
flalt.. der Lanze mar ganz ben Willkuͤr uͤherlaſſen, ‚Ben 
fie nur nicht fo. dick wer, daß ie nicht ‚durch, ben, Panzer 
bringen fonnte, ohne die Schuppen. zu durchbohren oher 
aus einander zu reifen. Um den Helm mußten ringen 
eiferne Zacken oder ein eiferner Rand (ey; 732). Die. 
fialt des Schilde war frepgeſtellt jun. Budda ‚ Einer 
in ber Mitte und Einer am Fuß waren nothiendigr 
aber es konnten außer. ‚biefen ‚auf..ihm ſoviel Budılu, 
Spitzen ober Zaden ſich befinden, als dem Ritter gefiel; 
doch durften, die Buckeln nicht über einen Fuß lang 
feyn 2%). nun dieſen af durfte, der Kämpfer 

ee Saba, a es 


8 5 ee ee A 

282) Une contrecurde (Armu- - PR Dos‘ avoir em rbreule 
‘re qui defend le-vontrse, les in- dou heaulme ı sout- entonr orlas 
testins Carpent.) de iolo ou do.ter. (5, Du Canye v. Or 
de coton ou .de: bouez (5. Du la) 'tels cam il'wodra, on rasoure 
Cange v. Burae, der ans diefer (Ich weiß nicht⸗ ob ich bieß Iente 
Steue berichtigt Werden Bann) Wort richtigeytlärt. 5, dio ſolg. 
deiie tal er’ si fort'com il vodre. -Aum.> Ara. it 
Ch. 103. —— —— 2064) Enl’escu doit atbiadæus 


ao Gefchach te der. Krenzsfge: Bud 1: KapıXKIl: 


3.1099. nichts wit ſich — ‚womit er feinen. Gegner ſtha⸗ 
den konnte. . - To. i 


In giagen wegen ee und Todſchlag wur⸗ 
de der Kampf am dritten Tage, in allen andern Klagen 
am vierzigſten Tage nach Ueberreichung der Pfaͤnder ges 
Halten. Während, dieſer Zeit wurden beide Kaͤmpfer in 
weitem Gewahrſam gehalten, ‚aber, oßne 2 Bande und Feſ⸗ 
feln, und alle Beduͤrfniſſe wurden. ihnen, wenn fie nicht 
felbſt fie fi) — konnten, u bem Herrn ge⸗ 
reicht ꝛe⸗p). — 





7 


— auf PFFEHM des eehencherrn ein Seit; 
welches fuͤr einen Kampf ju Pferde vierzig Ellen ing Ge⸗ 
vierte enthalten mußte 286)," geebnet , mif’einem Graben 
umzogen und mit Seilen eingefpannt var,’ erſchienen am 
veſtimmten Zuge wifchen der’ erſien und deieteit Tades⸗ 
ſtunde 286) in Bir’ fon de Herrn zuerſt derjenige, 
weicher‘ herausgefordert; dann derjenige, welcher fich ges 
gen ‘ihn vercheibigte, “tttlärten Ihre Bereitwilligkeit, ſei⸗ 
ner "Anordnung gemäß” den Zweptanpf” m feiften (for- 
nir 3a dataille) und warteten ſeines Befehls, zum Kampf⸗ 
platz A zu — Wenn ber Brochfanli 5 zu Pferde 


* 


“2 





broehes (woraus Butange v. 
“ Broca ergängt werben kann) de 
fer, l'une- emmi Pescu et l’au- 
tre au pie dessoute, let doivent 
estre detel grofle com il vodront 
et de tel longueur jusques & un 
pié öt.nvent plus, et en tout 
 Iiaaca:sant de broches de fer com 
il. — aguss ou raconw. 
A. u 3 u 


— Ch. 89. wo dieſes bloß 
von denen gefagt wird, welde 
um: Meuchelmord und Todſchlag 
kaͤmpſfen ſollen. Aber ſonte nicht 
daſſelbe Verfahren bey den andern 
Kämpfen beobachtet feyu ? 

206) quarante canndes de ca» 
zeure. A.a. D. 

285°) Enıre Prime es Tierce, 
Ch, 102, 10% 


| 


} 


Graͤndnng drs Konigreichs Jeruſalem. gar. 


gehalten wurde, fo erfchienen die Kämpfen in dem Hauſe 3.1099 
des Hermm: ‚Bloß .insihren Spalteren 217); und Beinharni« 
fchen. und liegen : die Roffe und, Übrigen Waffen im die 
Zelte bringen, welche fie ‚neben: dem Kampffelde aufge⸗ 
ſchlagen hatten; und in welchen ſit, nachdem fie. ihre 
Waffen und MRuͤſtung und ihre Roffe dem Herrn oder 
ben: dazu von ihm beauftragten Mannen zur Beſichti⸗ 
zung vorgezeigt, ſich zum Kampfe anſchickten. Diejetiie 
gen, wäche zu Fuüß kaͤmpften, mußten ſogleich in: — 
vollenu Puͤſteng unden Bewuffnung vor. dem Leheusher 
erſcheinen, und aͤhren Waffen on ſeiner Wohnung zur Br - 
ſichtigung vorlegen; .: Ber. eine laͤngere Lanze ‚Hatte ziel 
ber andere, dem warb: Atrverfürt. "Dann: gab. ber Here 
Befehl, die Rimpfiri int dem⸗ Felde zu fuͤhren, und 
menn fie’ Champions waren, auch diejenigen, für welche 
fie kämpften, rinbem er- ſie wohl dewachen ließ ; :: damit 
fie. weder. entlaufen, noch von: dem: Volke mißhandelt 
werben konnten. Wenn fie vbr den Schränken: angekom⸗ 
men..waren,“ fo- wurbe beiden! durch die Aufſeher uͤber 
ben Kampfplatz (gardes don ochamp) vor dem Herrn ein: 
Eid abgenommen, daß ſie Busch keine heimlichen Zauber⸗ 
huͤnſte ſich irgend einen Vortheil verſchafft, noch andere 
Waͤffen bey ſich truͤgen, als diejenigen, welche ſie dem 
Herrn und dem Hofe vorgelegt 288), „Diejenigen, welche 


287) Espalieres. ©. Du Can- ceste bazaille il.ne la fair ‚faire | 
je v. Spallarium: Armorum ger me autre pour lui que .il.sache;- 
ıus , quo spallae seu' humeri ne n’a done ne promis & aucune 
eguntur, to and biefe Stelle persone quel qu’elle soit en au- 
‚8 den Assises angeführt wird, cane maniers choss pour brief 

oOu ospirement ne charei ne 'sar. 
zer). ‚Que:il ne porte bref ne carie que à celle-hatailie Hi paid _ 
ibarei ne soxcorie.ns ijue il pour as aidier no à som Aversaire Ai 
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2.099: zu Pferde kaͤmpſten, leiſteten dieſen Eid zu Fuß, indem 
zwey · Mannen Ded’ Herrn ihre Pfeode vor ihnen hielten, 
in’ völliger Ruͤſtung außer Helm und’ Lange, welche von 
ihnen: in Ihrem. Zelde noch zuruͤckgelaſſen werben mußt. 
Mach diefem Eide murden';bie..beiden Känmpfer ' in bi 
Schranken gefuͤhrt; Derjemige „welcher zumm Kampft aufs 
gefordert war, ſchwür laut und vernehmlich, bie tete 
Hund auf ein: Evongelienbuch ‚gelegt, bey Gott und den 
Heiligen Evangelium;eee), daß er ſelbſt odern derjenig, 
für ‚weichen zers ale. Champion -Fämpfte ‚nieht Zeuge die 
Mahrheis gerodet oder: des :ifr Aufgebiinberen Berhe 
hand nicht ſchuldig ap, der Hernusforderer aber ergif 
ihn’ dey dem. Datım.: ber xrechten Hand, : erklärte iin 
fuͤn meineidag und.ſchwur, baßı bes: andre eutweder da. 
Jägenhafter Zeuge oder des Verbrechens, deſſen er ih 
angetlagt, ſchuldig Fey. Hierauf wuthen hie, Kämpfer 

Pen: von ainender getreusz eSwurde im alle vier Edn 

ausgerufen, daß niemand, bey: Strafe“ in bie Bil 

Für, des Herrn zu verfallen, wegen folte, auf irgm 

aine Weife Einem der Kaͤmpfenden Vorſchub zu Mi 

— der — pher Bellagte, 1 menn ein * 


re „ne "que a n’ 2 aucanes autses Erklaͤruns und Sedeutun⸗ niit 
. ätmures sur soi (ne sur lor che- in den Zweykaͤmpfen und Co 
van, wurde. bey’denen hinzuge⸗ 'urihelten: Hgten? Der Schwoͤrt 
fegt, welche su Pferde-eämpften) . wollte bey der zu beftehenben 
"gie celles quo. ka Cours avehnes. be der Halfe Gottes fo gar) 
GB. 202. 204. “ wießen, oder entbehren, ald et 
angefchulbigten Verbrechens 
a0) Enci mi ait ; Dieu or los ſchutdis oder ſchuldig war. 
Sains Evangiles que: je a. f. w. 
Sollie unfed. jetzt gebraͤuchliche — Le Base doit estre 
Linetforiit:. So helfe mir Bott tel à quatre Cantons dou Ch: 
auh ſtcin peliges Wort,’ ihre que ki sit mul si.hardi de 


m 








Srändung des Sönigreige, Jetufalem, 4 


pion fuͤr ihn focht, wurde entfernt, und wenn der J. 2099 | 
Kanpf einen Meuchelmord betraf, „gefeſſelt in, eine Ecke 
des Kampfplatzes gebracht, wo weder durch Rede noch 
durch That. anders als durch eig.. ſtilles den, Kaͤmpfern 
wicht vernehmbares Gebet zu Gott. zum Yusgange des 
Kampfes beyzutragen ihm. vergoͤnnt ward 29°); und die 
Aufſeher uͤber den Kampfplag ſuchten bie Stelle aus, 
auf welcher die Sonne keinem ber beiden. Kaͤmpfer laͤſti⸗ 
ger, als dem andern war 22), Mittlerweile hatten die 
kaͤmpfenden Ritter, menn der Zweykampf zu Pferde ges 
halten wurde, ihre Helme aufgefegt, ihre Roſſe befties 
gen und Eanze und Schild genommen. Auf gefchehene 
Meldung, daß alks, wie es fich gebühre, angeordnet 
ſey, gab der Herr, welcher ‚außer den Schranken zu 
Pferde war, den Befehl zum Kampfe, und der Kampf 
um Leben und Tod, Ehre und Schande begann. Wenn 
ke ſich niedergeworfen ‚, fo nahten ſich ihnen die Aufſe⸗ 
yer, um zu hoͤren, ob Einer ſich für überwunden ers 
ienne und das Verbrechen eingeftche, und riefen, fobald 


⸗ 


angage quꝰil soit qui ose dire 


re faire chose parquoi P’un de 


es deus champions soit' en aul- 
une chose aidies ne veés ne 
sire ne le pnisse et que se aul- 
un le faisoit que son cors et 
on avoir seroit encheu en la 
aercı dou ‚Seignor Ch, 102. 


291)Seıl y a home ou feme 
ur ait fait l’Apeau dou Murtre 
ar Champion, il doit esıre del6 
» v. a. deligatus) le Corps en 
ıl manicre que il ne nuise ne 
de anul de deux parties, ne en 


° 


dit, ne en fait, ne en contenan- 


ce (Minen), fors de Dieu pro» 


yer, en. tele maniere que les 


Champions ne le puissent oyr. 
A. a. O. Vaul. Du Cange v. 
Campiones, wo die Stelle richti⸗ 
ger als in Thaumasière's Yusgabe 
abgedruckt ift. 


292) Les Gardes dou camp 
doivent pattir le soleil, si que il 


ne solt contre la chiere ſ. v a· 
ED 
visage, Du’ Cange v. Cata) 


de un plus que de l’auıre. 
a. a. O. 


| 
24 Geſchichte ber Kreuzzuge. Buch L Kap. IN. 


3.1099 dies Bekenutniß erfolgt war, dem Ueberwinder zu, inne 
zu halten, und dem Herrn ben Ueberwundenen zu über: 
laffen. __Diefee wurde fogleih von dem Kampfplatze, 
tobt ober lebendig, an ben Galgen geführt und gehentt. 

” Sein Noß und feine ganze Rüftung, fo wie bie and 
den Händen geworfenen Waffen des Siegers gehörten 
dem Reichs⸗Connetabel, oder wenn biefer nicht gegen⸗ 
wärtig war, beim Lehensheren felöft. 
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(Zu Seite 53 und 76.) 


Ueber den fabelhaften Zug Karls des —— 
nach Palfin | 


Linker ben mancherley Mitteln, welche angewendet wur⸗ 
ver, um den Enthuſiasſsmus der abendlaͤndiſchen Chriften 
uͤr das heilige Land zu entflammen, benutzte man auch 
zas Maͤhrchen von einer Pilgerfahrt Karls des Großen 
tach Jeruſalem. Wann und von wen diefe Erfindung, 
uerft gemacht worden, läßt fich nicht beflimmen. Ders - 
Yanft man fie dem ungenannten Verfaffer eined Romans, 
n welchem diefer Zug. befchrieben wird," oder fand dieſer 
a8 Mährchen. fehon vor, und gebührt ihm nur- bag 
Berdienft der weitern Ausfchmüdung? So viel iſt ge 
viß, daß die Sage von einer Pilgerfahrt Karls fchon 
ur Zeit ded Anfangs der Kreuszüge im Umlaufe war. 
Denn eine beſtimmte Erwähnung. derfelbden findet ſich 
chon Petrus Tudebodus ), der als Augenzeuge die 
a2 


% 


2) Petri Tudeb,. hist. in. tissimi milites et alii plures, quos 


>uchesne SS. rer. Francic. igsoro, venerunt per viam, - | 


U. IV. p.771. Una pars Fran» quamjam dudum Carolus 
'orum in Hungariae intravit magnus, mirificus Rex 
egionem, scilicet Petrus Here- Franciae, aptari fecit 
nita et Dux Godefridus ct Bal- usqueConstantinopolim, 
luinus frater ejus., lsti poten- 


L) 


+ 


4 Koarls des Großen Zug nach Palaͤſtina. 


Eroberung und Gründung des Reichs Jeruſalem,' big 
zu Gottfrieds Tod, in den erften Jahren des zwöͤlften 
Jahrhunderts befchrich. Huch der falfche TZurpin 2), 
der ohnftreitig dem Anfange diefes Jahrhunderts ange 
hört, gedenkt beyläufig einer Wanderfchaft ee. Helden 
nach dem heiligen Bande. 


Wie .wenig Glauben deffen ungeachtet diefe Sage bey 
den gebildeten Männern diefes Zeitalter hatte, läßt fid 
daraus abnehmen, daß Wilhelm von Tyr in der Einlei- 
tung feiner Gefchichte, welche die Verbindung Karls des 
Großen mit dem Ehalifen Harun erwähnt, von einer Pil 
gerfahrt deſſelben nad) Jerufalem gänzlich fchweigt. 


Aber im viergehnten Jahrhundert benugt Marino 
Sanuto fie ald ein ermunterndes Beyfpiel zu einem neun 
bewaffneten Pilgerzuge nach bem heiligen: Lande 3), und 
der ihm faft gleichzeitige Verfaffer des in Bongars Gest 
Dei per Francos befindlichen Kreuzzug » Projekts raͤth den 
Pilgern, die auf feinen Vorschlag fich verfammeln folen, 
zu Lande durch Ungarn „auf dem Wege Karls dei 
Großen‘ zu ziehen +). Die von Marino Sanuto einge 
ruͤckte Erzählung dieſes Pilgerzugs ift, fo viel ich weiß, 
die volftändigfte von den in gedruckten Schriften befind 
lihen, und wahrfcheinlich aus dem erwähnten Romane 
gezogen ; die Zabeln find aber fo abgeſchmackt, daß ih 
ihnen bier feinen Pla einräumen. mag. Auf melden 





2) Turpini Histor, de ge- Hit, unde multas ecclesias dot= Ä 
stis Caroli M. c. 20. ed. Bew vir,“ 
ber. Es ſey zu weitläuftig zu 2) Secreta hdel. Crucis. p. 128 
erzaͤhlen: „qualiter deminicuom :*) De recuperatione Terre 
sepulchram adiit et qualiter li- Saucıae in Gestis D. p. F. T. 
gnum dominicum secum attu- II. p. 323. 


U 





Karls des Großen Zug nad Palsfina. 5. | | 
Grunde dieſe Erdichtung beruht, iſt leicht gu errathen. - 


Erftlich- war fein Abentener unglaublich von ber Zeit 
Karls, darum, weil viele Menfchenalter vor und nad) 


ihm Fein Held regierte, wie er 5). Ferner, Karl der Gro⸗ 


fe hatte mehr Sorgfalt für das heilige. Land bewieſen, 
als alle chriftliche Herrfcher vor und nach ihm. Er hats 
te bie dortigen armen Chriſten mit reichlichen Almofen 
unferftüge, und um bie Sreundfchaft ber mohammedanis« 
fhen Fürften ſich beimorben, damit er ihren chriftlichen 
Untertanen Bequemlichkeit und ein ruhiges Leben. aufs 
wirfen möchte. Befonders Karls des Großen Freund⸗ 
ſchaft mit dem Chalifen Harun al⸗Raſchid, die Geſandt⸗ 
ſchaften und Geſchenke, womit dieſe beyden Weltherrſcher 


ſich geehrt, die Vortheile, welche dieſe Achtung des ara⸗ 
biſchen Kaiſers gegen den abendlaͤndiſchen, ſowohl den 


Chriſten im heiligen Bande, als den dahin wallfahrten⸗ 
den Abendländern' verfchafft, waren dem Gedaͤchtniſſe der 
frommen Chriſtenheit tief eingepraͤgt. Nicht geringer wa⸗ 
ren es ſeine großen Kriegsthaten gegen die ſpaniſchen 
Araber und gegen die Heiden, beſonders gegen die Sach⸗ 
ſen, welche er mit dem Schwerte zur Annahme des Chri⸗ 
ſtenthums zwang. Welcher der chriſtlichen Helden war 
alſo geſchickter, den frommen Kaͤmpfern, die zur Befrey⸗ 
ung des heiligen Grabes auszogen, als Vorbild und 
Muſter aufgeſtelt zu werden? | Ze 


5) Worte Jobannes — Seſchichte der Schweiz. 


Rh. S. 196. 





— 


I. 
(3u Seite 139.) 
Origines ber Seldſchuken von Ikonium, nad) 
Arabern und Byjzantinern. 


GE / 


Ungeachtet der größern Zahl von Quellen für morgen» 
laͤndiſche Geſchichte, welche in unfern Zeiten eröfnee ſind, 
‚bleibe die Gefchichte der Seldfchufen von Rum ſo dunkel, po 
luͤckenhaft, ſo verwirrt, als ſie es zu den Zeiten du Canges 
war’). Es if im Terte bie Gefchichte nach. den Reſul— 
saten erzähle, welche fih aus ber Vergleichung der ver 
fchiedenen Schriftfteßler ergeben. Hier mag für Leſer, ds 
nen hiorifche Kritik nicht Langeweile verurfacht, die Un- 
terſuchung ſelbſt ſtehen. 

1. Aus den arabiſchen —— welche 
man billig hier zuerſt befragt, erhellt wenig über ben An 
fang ihres Reihe. Don Feinem Schrifsfieller, meints 
Wiens, iſt die Gefchichte dieſer Sürften beſonders bu 
ſchrieben, obgleich faft von allen andern Dynaſtien eig 
Sefchichten vorhanden find. Der Grund davon liegt bar 
in, daß fie nie zu einer folchen Ruhe gelangten, welche 
Die Wiffenfchaften hätte begänfigen und Gelehrte au ihren 
Hof einladen fönnen. Nachdem fie fich ihr Land vom gri 
chiſchen Kaifer erftritten, und durch den Frieden mit Alexius 
gefichert hatten, noͤthigten die Züge der Ehriften ſchor 
ben zweyten Fuͤrſten Kilidſch Arslan, flüchtig gu werde. 
Bald hernach warb ihe Neich durch innere Unruhen zer- 
rüttet, welche ununterbrochen fortbauerten, bis endlich 
die Mongolen demſelben gänzlidy ein Ende machten. Aw 


2) Notae ad Niceph. Bryenn. p. 216, 


“ * 





Originse. der, Oplöfhuten won Jkonium. 7 


ter dieſen Unruhen par fein Chalife zu Ikonium, wie zu 
Batzdad, ber, wie dort, die Wiſſenſchaften, fo viel in 
‚feinen. Präften Band, ermunterte, und beffen Heiligkeit die 
Gelehrten gegen die Wuth ber Krieger ſchuͤtzte. Die duͤrf⸗ 


tisen Notien welche die arabiſchen Gefshichefchreiber Hin 


And wieder daxbietan, muͤſſen indeß gepruͤft werden. 
Nach den arabiſchen Hiſtorikern iſt Soleiman der 
u Fuͤrſt von Rum. Ob er ſchon Sultan geheißen, 
und..ob, biefer Titel feinen Nachfolgern verſtattet worden, 
weiß ich nicht. ... Die arabifchen Hiſtoriker nennen fie 
bloß Zürken (dsuol) Kon Jkonium, Male 
tik, Alfara und den anbern Gegenden von 
Rum?). Byzantiner und Gefchichtfchreiber der Kreuz⸗ 
-züge nennen fie einmuͤthig Süktane Doch daran 
liegt nicht viel. Angenchmer. wärde &8 dem Hiſtoriker ſeyn 
zu erfahren, team. ihre Herrſchaft angefangen habe, und 
daruͤber ſagen uns bie arabiſchen Geſchichtſchreiber kein 
Wort. So viel iſt, wie geſage, gewiß; Soleiman war 
der erſte Fuͤrſt von Iſonium. Denn ſein Vater Katlu⸗ 
mifch ?), ein tapferer Mann, knd im ber Sternkunde ſehr 
erfahren, kam ſchon im Jahr 490 (Ehr. 1064.) in einem 
Treffen bey Maja um, als er ſich wider den Sultan Alp 
Arslan, feinen Neffen, empoͤrt hatte, und fich durch die - 
Vorſtellungen, die ihm der Sultan machen ep, nicht 


2) Abulfeda ade 456-477. abgebrudt ifk, 5 ae⸗ 


p. 254 Abulfarag: tp. 372 
887. ur 0 


2) Nic, Kotulmiech „ wie 
ipn Herbelbort, Deguigs 


nes und Reiske anofprechen, 


* 


3. Daraus if in 
der Handſchrift, woraus Eimacın 


worden, und der Urverſetzer hat fos 
gar Pr.oIomäus daraus ges 
wacht. ©, 285, 286. Die Byzatıs 
tiner Rennen ihn ganz richtig 
KovrAsvmous, Daraus hätten bie 


gautsäher nigt Eutin Mas . . 


ſes machen folsm 


om 


3 'Origenes’ ber Setdſchuken von Itoniuıh, 


:qum.gutlichen Wergleiche bewegen laffen wollte. Der Gul 


tan bemweinte feinen Tod auf: der Wahlſtatt +). „Dieß 
wart ſetzt Abalfeba hinzu, „der Shamuisater ber Gel 
Vſchuken, welche über Ikonium, Alfata:. und Malatia | 
iherrfchten,, 616: die Tartaren ſich Ihres Reiche bemaͤchtig⸗ 
en.’ Vor dem Jahr 1070 aber, in welchem Rommus 
Diogenes gefangen genommen wurde, find bie Türken 
gewiß nicht fo weit in Kleinafien vorgebrumgen, daß fe 
Dieſe Länder erobern konnten. Her belot ſetzt, wien 
fagt, mit Uebereinſtimmung -allek: wmorgenlänbifhen Ge⸗ 
fehichtfchreiber ⸗), den Anfang der Dynaſtie ind Jahr d. 
9. 420. (Chr. 1087.) und läßt Soleiman bis zum Jahr 
soo regieren; bloß Ein Schriftſteller, ‚ber Verfaſſer der 
hiftorifchen Zabehen (Takouim al Tavarikh) foß 


ihn ine Jahr 477 ſetzen. Aber die gebrudkten arabifchtn 


Schriftſteller ſtimmen darin überein, dag Soleiman fchon 
am Jahr 479 in einem Treffen gegen Thuthuſch, ben Fuͤrſten 
von Damasf, den Bruder des Sultans Malekſchah, ge» 


Fallen ſey 5). ‚Die..einjige brauchbare Nachricht findet 


Gch beym Hamdallah al Meftaufl ”) , : welcher in feinem 
Sharich Chozitch:-erzähle,. Malekſchah Habe Soleiman, | 


den Sohn des Kutlumiſch, nach: Kleinafien gefchickt, um 


den Top des —— Romanus — zu raͤchen. 





*) Nach ber Gerihtung Nets 
tam ar Moles, der Vezir beym 
Sultan Alp Arslan war, flürgte 
fein Pferd, als er das Kerr gegen 
den Gnitan herausfuͤhrte, und ex 
brach den Hals. Darauf ergas 


. ben die rebelliſchen Truppen ſich 


den Suiten. Herbelot sv. 


- Alp Arslan, p.ı02. bb 


s, Selen. le gentiment com 
mun des !Historiensg Orientauz. 
Herbelor s, v. Selgiukian 
Roum uns, Soliman ben Ko- 
toulmiscn -. :' 

*) Abulfeda T. II. p.26r. 
Eimacin, p.286. 

?) Herbafor v. Solimaz 
ben Karoulmisch, 


| Oritzines ber Seldſchuken von Klontim. 9 
Diefe. Nachricht wied fich durch bie Vergleichung mit den 
byzantiniſchen Schriftſtellern beſtaͤtigen laſſen. 

Auch über bie Abſtammung des Soleiman iſt eini⸗ 
ge Verſchiedenheit. Nach Herbelot war Kutlumiſch cn 
Sohn Israels, deren Sohn Seldſchuks war. Is rael, 
welches Fein tuͤrkiſcher Name iſt, iſt wahrfſcheinlich ver⸗ 
dorben aus Arslanu, welchen Abulfeda‘ (Tom. HL p- 
260.) unter Selbſchüks Soͤhnen nennt. Dann fimme 
Abulfeda genau mit Herbelot überein, indein er Tom:EH, . 
P. 544: die Genedlogie Maſuds, des dritten Fuͤrſten, al⸗ 
ſo angibt: Maſud, Sohn Kilibſch: Arstaus, Enkel So⸗ 
Jeimans, Urenkel Kutlumiſchs, Ururentel Arslans, Urur⸗ 
urenkel Seldſchuls; und ein Verſehen iſt es wohl, werm - 
Abulfeda den Soleiman (S. 260.): emen Vetter des Thu⸗ 
thuſch (&sc ut ) nennt, dem zufolge. Kutlumiſch ein 
Bruder bes Sultans Alp Arslans und Sohn — 
eines Sohns Seldſchuks haͤtte ſeyn muͤſſen. . 

Wie von dem Anfang ber Dynaſtie, fo kommt 
von ihren vielen Kriegen mit ‚ben griechifchen Kaifern, 
nachmals mit den Krenzfahrern kein Wort vor. Hoͤch⸗ 
ſtens einige unbedeutende Vorfaͤlle mit dem Ibn Daniſch⸗ 

mend, ber ſich unter Kilidſch Arslan in Malatia feſtſetz⸗ 
te, werden erwaͤhnt, und ihr Todesjahr angeführt, und 
dieß nicht einmal von allen. 

2. Dagegen ſind die byzantiniſchen Annaliſten voll von 
Nachrichten, welche wohl zum Theil mit zitternder Hand 
niedergeſchrieben wurden. Aber dieſe Nachrichten ſind auch 
voll Verwirrung und Dunkelheiten. Die hierher gehoͤri⸗ 
gen Schriftſteller, aus welchen die folgenden Nachrich⸗ | 
ten gefchöpft find, find fait alle Zeitgenoffen der — 
Seldſchuken von Rum: | 


\ 


a0 Geßchich teder Krenzshge: Bud I: aꝓ. III. 


3.1099. nicht. wit ” — womit er ſeinen — {ya 
den. — en an A a 


In Singen wegen Meuchelmord und Todſchlag wur⸗ 
de der Kampf am dritten Tage, in allen andern Klagen 
am vierzigſten Tage. nad) Ueberreichung der Pfänder ge 
Halten. „Während dieſer Zeit wurden beide Kaͤmpfer in 
"weiten Geroapefäm "gehalten, aber, oßne 2 Bande und Feſ⸗ 
feln, und alle Beduͤrfniſſe wurden. ihnen, wenn fie nicht 
felbſt ſie ſich vberſchafen — von dem DER ge⸗ 
reicht zb), — 


—— "anf. ung des Lehensherrn ein Selb; 
welches für einen Kanipf zu "Pferde vierzig‘ Eilen ins Se⸗ 
Biete‘ enthalten mußtie =8r)," geebnet, mit einem Graben 
umjogen und mit 'Seilen‘ tingefpannt war / erſchienen am 
veſtimmten Zahe wiſchen der’ erſten und dritten Tages⸗ 
‚firhör: 286y in Bir“ Wehnung bes Herrn zuerſt "derjenige, 
weicher heraüsgefordert, -dartıl derjenige, welcher fich ges 
gen. ihit vetthewigte, atideten het Bereitwilligkeit, ſei⸗ 
wer "Anorbnung gemäß“ den Zweykanpf zu leiſten (for- 
sie Ia barallie) und warteten feines‘ Befehls, zum Kampf⸗ 
auge Ni zu — Wenn ber Bweofanlpf zu Pferde 


“ * „6 .- 
[4 


> 





broehes (woraus Butange v. 
“ Broca ergänzt werden ann) de 
fer, Pune emmi l’escu er l’au- 
tre au pie dessoute, let doivent 
estre detpl grofle com il vodrent 
. et de tel-longueur jusques & un 
pié ö6.nvent. plus, ot en tout 
S’näcu:tant debroches de fer com 
il. — atues ou‘ — 
BE ni. 


. 
\ 


— *8 Ch. 89. wo dieſes bloß 
von denen geſagt wird, welche 
um: Meuchelmord und Todſchlag 
kimpfen-follen. Aber ſolte nicht 
daffelde erfahren bey den andern 
Kämpfen beobachtet ſeyn ? 

296) quarante canndes de ca- 
reure. A.a. O. 

296) Entro Prima es Tierce. 
Ch, 102. 105. En 





| x 


Grandang brs Königreiche Jerufatem.: gar. 


gehalten wurde, fo erſchienen die Kaͤmpfer in dem Haufe J. 1099 
des Heren: ‚bloß in zihren Spalieren 217); und Beinharni⸗ 
ſchen und ließen die Roffe und übrigen Waffen in die 
Zelte bringen, welche fie neben dem Kampffelde aufge⸗ 
fchlagen hatten; und in welchen ſie, nachdem fie. ihre 
Waffen und Ruͤſtung und ihre Roffe dem ‚Seren. oder 
ben: dazu von ihm beaaftragten Mannen zur Beſichti⸗ 
jung: vorgezeigt,ſich zum Kampfe anſchickten. Diejeni⸗ 
zen, welche zu Fuß kaͤmpften, mußten ſogleich in ihrer 
vollen: Biking, und Bewuffunng' vor dem Lehenshertn | 
eſcheinen, und ihren Waffen in ſeiner Wohnung zur Bew 
ichtigung ; vorlegen: .: Ber. eine laͤngere Lanze haste zei 
er andere, dem ward Ati nerfürst. "Dann: gab. dee. Here 
Befehl. die Kaͤmpfere nah; dem Gelde zu Führen, und 
venn fe‘ Ehampionie waren, auch diejenigen, fuͤr welche 
ie kämpften, rinbem er: ſie wohl dewachen ließ, : Dale 
ie, weber. entlanfen, noch von: em: Volke mißhandelt 
verben konnten. Wenn fie vbr den "Schränken: angefonts- 
nen waren, fo- wurde beiden durch bie. Aufſeher uͤber 
en Kampfplatz (gardes don chaıp)' vor dem Herrn. ein 
Eid abgenommen, dag ſie durch Feine-Heimlichen Zaubers 
ünfte fich irgend einen Vortheil verfchaffe, noch andere 
Bäffen bey ſich truͤgen, als diejenigen,‘ weiche le dem 
yeren und. dem „Hofe vorgelegt 222), „Diejenigen, welche 
207) Eıpalisres. ©, Du Can- ceste bazaille il ne la fait faire 
e v. Spallarium:. Armorum ge- ne autre pour lui que .il.sache;- 
us, quo spallae seu' hameri ne n’a done ne promis & aucune 
sguntur, wo auch biefe Stelle persone quel qu’elle soit en Au- 
us den Assises angefährt wirt, cane maniere choss pour brief 
400 ospirement ne charei ne aor- 
288) .(Jue:il ne porte bref ne carie que A celle:bataille Hi pai- 
barei ne sexcerie na ıue il pour as aidier ne.& som Aversaire Ania 


! 


208 Geſchachee Ler Areuzzjäage. Buch J. Kap. XI, 


J. o99. zu -Mfende- kaͤmpſten leiſtoten dieſen Eid zu Zuß, inden 


zwey · Mannon des? Herrn ihre Pferde var ihnen hielten, 
In’ voͤlliger Ruͤſtung außer Helm und‘ Lange, welche vor 
ihnen: inithrem- Zelse noch zuruͤckgelaſſen werben mußte. 
Nach diefem Eide wurben';bie..beiben Känmafer in di 
Schranken gefuͤhrt Derjenige "welcher" zuin Kampft auf 
gefordert war, ſchwür dat: uhr vernehmlich, die reiht! 
Hund auf ein Evongelienbuch gelegt, bey Gott und ven 
heiligen Evangeliumete), daͤß er. ſelbſt ader derjenig 


‚Kür. welchen zer3 als⸗ Champion Kmpfte, Als Zeuge di 


Mahrheis geradet oder des fer aufgebuͤrdeten Berk 
hend nicht ſchuldig· fen; der Herausforderer aber ergif 
ihn: bey dem, Oqumder xechten Denke, : erklaͤrte ih 
fuͤn meintidig upde-fchwee, bafı ber: andre entweder di 
fügenhafter Zeuge aber des Verbrechens, Höfen er in 


aungetlagt, ſchuldig Fey. Hieranf wushen bie Kämpfer 


wie’ celles quo: da Lours a vehues. be der HAfE Gottes fo geril 
en 202. — an a8 wieben, ober entbehren, als er i# 


| Sains Evangilei que je a. f. w. 


ärmures sur 501 (ne sur lor che- in den Zweykaͤmpfen und Sorte 


Dat: von inander getreuchz es 2wurde inalle vier Ein 
ausgerufen, daß niemand bey: ‚Strafe: in bie Bil 


kuͤr des Heren zu weufollen, wegen folte, auf. igm 
wine, Weife Einem der Kaͤmpfenden Vorſchub zu ki 


P — der Fe — RE wenn ein Chan⸗ 


In, “ — 

se, ne que Hn’ x aucunes autres Erriärung und Berentuns siht 
Tau, wurde Bey: denen Hinzuges’' urthellen finden * Dre Schwörik 
fest, weiche zu Pferde- kaͤmpften) . wollte bey der zu beſtehenden Prt 


angefhulbigten Verbrechens 9# 
‚230 ) Enci mi ait ; Dien et * ſchulbig oder ſchuldig war. 





Sollte, unſro jetzt gebraͤtſchliche 2.) Le Banc doit estre ch 
Eibesfornal: 50 helfe mie Gott tel à quasre Cautons dou Chart 


Auh „ftis,.HeAliges Wort,“ ihre que ki-air zul oi hardi de qui 


by 


& 
1 


Srandung des Zönigreis.Ierufalem, —* 


pion für ihn focht, wurde entfernt, und wem bee S. 1099. 
Rompf einem Meuchtlmord betraf, gefeſſelt in, eine Ede. 
ws Kampfplatzes gebracht, ‘mo weder durch Rede noch 
urch That. anders qls durch eig. flilled den, Kämpfern 
gicht vernehmbares Gebet zu Gott zum Ausgange des 
Kampfes beyzutragen ihm vergoͤnnt ward 2°"); uud die 
Aufſeher über, den Kampfplag fuchsen bie Gtelle aus, 
uf welcher die Sonne feinem ber beiden Kaͤmpfer laͤſti⸗ 
jer, als dem andern war 292), Mittlerweile hatten die. 
tämpfenden Ritter, wenn ber Zweykampf zu Pferde ger 
jalten wurde, ihre Helme aufgefeßt, ihre Roſſe beftie- 

jen und Lanze und Schild genommen. Auf gefchehene 
Meldung, daß alles, mie es fich gebühre, angeordnet 
ey, gab der Herr, ‚welcher außer den Schranken zu 
Dferbe war, den Befehl zum Kampfe, und der Kampf 

ım Leben und Tod, Ehre und Schande begann. Wenn 

ie fich niedergeworfen, fo nahten fich ihnen die Auffes 

er, um zu boren, ob Einer fih für überwunden ers 

enne und das Verbrechen eingeftehe, und riefen, fobalb 


! 


angage qu?il soit qui ose dire 
e faire chose parquoi l’un de 
es deus champions soit' en aul- 
une chose aidies ne vees ne 
sıre ne le pnisse er que se aul- 
an le faisoit que son cors et 
on avoir seroit encheu en la 
ıercı dou Seignor Ch, 10a, _ 


2912)Se il y a home ou feme 
ai ait fait l’Apeau dou Murtre 
ır Champion, il doit esıre del 
.v. a. deligatus) le Corps en 
l maniere que il ne nuise ne 
de änul de deux parties, ne em 


% 


dit, ne en fait, ne en contenan- 
ce (Minen), fors de Dieu pro 
yer, en. tele maniere que les 
Champions ne le puissent oyr. 


4. 0. D Bo. Du Cange v. | 


Campiones , wo die Stelle richtis 
ger ats in Thaumasiere’s Ausgabe 
abgedruckt iſt. 


292) Les Gardes dou eamp 
doivent paßtir le soleil, si que il 


ne sol contre la chıere fe DR. 
visage, Du Cange v. Cara) . 


de un plus que de l’auıre. 
a. Ar O. 


\ 2 ' 
224 Geſchichte der Kreuzzuge. Bub L Kap. XL 


3.1099 dies Bekenutniß erfolge war, Bem Ueberwinder zu, im 
zu halten, und dem Herrn den Ueberwundenen zu über: 
laſſen. Dieſer wurde fogleih von dem Kampfplatzt, 

tobt ober lebendig, an ben Galgen geführt und geheft. 

” Sein Roß und feine ganze Ruͤſtung, fo wie die and 
den Händen geworfenen Waffen des Siegers gehoͤrten 

dem Reichs » Eonnetabel, oder wenn dieſer nicht gegen 
wärtig war, dem Lehensheren ſelbſt. 
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| J. 
(Zu Seite 53 und 76.) 


Ueber den fabelhaften Zug Karls des la 
nad) DARIN, | 


Unter den mancherley Mitteln, welche angewendet wur⸗ 
ven, um ben Enthuſiasmus der abendlaͤndiſchen Ehriſten 
uͤr das heilige Land zu entflammen, benutzte man auch 
as Maͤhrchen von einer Pilgerfahrt Karls des Großen 
tach Jeruſalem. Wann und von wen dieſe Erfindung, 
uerſt gemacht worden, läßt fich nicht beſtimmen. Ver⸗ 
yankt man fie dem ungenannten Verfaffer eines Romans, 
n welchem diefer Zug befchrieben wird,“ oder fand diefer- 
a8 Märchen. fehon vor, und gebührt ihm nur dag 
Rerdienft der mweitern Ausfchmäcung? So viel iſt ges 
sig, daß die Sage von einer Pilgerfahrt Karls fchon 
ur Zeit des Anfangs der Kreuzzuͤge im Umlaufe war. 
Yenn eine beflimmte Erwähnung berfelben findet ſich 
bon .) Petrus Tußehobdus 2), ber ale Augenzeuge bie 
a2 


2) Petri Tudeb. hist, in. tissimimilites et alii plures, quos 


\uchesne SS. rer. Francic. iggaoro, venerunt por viam, - _ 


„IV. p.77t1., Una pars Fran qguamjam dudum Carolus 
orum in Hungariae intravie magnus, mirificus Rex 
:gionem, scilicet Petrus Here: Franciae, aptari fecit 
ira et Dux Godefridus et Bal- usque Constantinopolim, 
uinus frater ojus, lsti poien- 


’ 


v⸗ 


+ Rarls des Großen Zug nad Palaͤſtina. 


Eroberung und Gründung des Reichs Jeruſalem,' bis 
zu Gottfrieds Tod, in den erften Jahren des zwoͤlften 
Jahrhunderts beſchrieb. Auch der falfche Turpin 2), 
der ohnfireitig dem Anfange dieſes Jahrhunderts ange 
hört, gedenft beyläufig einer Wanderfchaft — Helden 
nach dem heiligen Sande. 


Mie wenig Glauben peffen ungeachtet dieſe Sage bey 
den gebildeten Maͤnnern dieſes Zeitalters hatte, laͤßt ſich 
daraus abnehmen, daß Wilhelm von Tyr in der Einlei⸗ 


tung feiner Gefchichte, welche die Verbindung Karls de 
Großen mit dem Ehalifen Harun erwähnt, von einer Pil⸗ 


gerfahrt deffelben nach Serufalem gänzlich ſchweigt. 


Aber im vierzehnten Jahrhundert benutzt Marino 
Sanuto fie ald ein ermunterndes Beyfpiel zu einem neu 


bewaffneten Pilgerzuge nach dem heiligen Lande 3), und 


ber ihm. faſt gleichzeitige Verfaffer des in Bongars Geeu⸗ 
Dei per Francos befindlichen Kreuzzug⸗Projekts raͤth ben 


Pilgern, die auf feinen Vorfchlag ſich verfammeln follen, 


zu Lande durch Ungarn „auf ben Wege Karls dei 
Großen” zu ziehen +). Die von Marino Sanufo einge 
rücte Erzählung diefes Pilgerzugs ift, fo viel ich weiß, 
die vollftändigfte von den in gedruckten Schriften befind- 


lichen, und wahrfheinlich aus dem erwähnten Romane 


gezogen ; bie Sabeln find aber fo abgeſchmackt, daß id 
ihnen bier feinen Pla einräumen. mag. Auf welchem 


2) Turpini 'Histor, de ge- ht, unde multas ecclesias dots 
stis Caroli M, c. 20. ed. Rew vir,“ 
ber. Es fey zu weitläuftig zu 2) Secreta fidel. Crudis. p. 12$- 
erzäbfen: „qualiter dominicum :*) De recuperatione Terrae 
sepulchram adiit et qualiter li? Sanctae in Gestis D. p. F. T. 
gnum dominicum secum attu- II. p.324:: 
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Karls des Sroßen Zug nach Palaſtina. Il, 


Grunde biefe Erdichtung beruht, iſt Teiche zu errathen. - 
Erſtlich war fein Abentener unglaublich von ber Zeit 
Karls, darum, meil viele Menſchenalter vor und nad) 
ihm: Fein Helb regierte, wie er 5). Kerner, Karl der Gro⸗ 
fie hatte mehr Sorgfalt für das heilige. Land bewieſen, 
als alle chriftliche Herrfcher vor und nad) ihm. Er hats 
te die dortigen armen Chriften mit reichlichen Almofen 
unterftügt, und um bie Sreundfchaft der mohammedani. 
ſchen Sürften fid) beworben, damit er ihren chriftlichen 
Unterthanen Bequemlichkeit und ein ruhiges Leben: aus. 
wirken möchte. Beſonders Karls bed Großen Freund⸗ 
Ihaft mit dem Chalıfen Harun al⸗Raſchid, bie Geſandt⸗ 
(haften und Geſchenke, womit diefe beyden Weltherrſcher 
ſich geehrt, die Vortheile, welche dieſe Achtung des ara⸗ 
biſchen Kaiſers gegen den abendlaͤndiſchen, ſowohl den 
Chriſten im heiligen Lande, als den dahin wallfahrten⸗ 
den Abendlaͤndern verſchafft, waren dem Gedaͤchtniſſe dee 
frommen Ehriftenheie tief eingeprägt. Nicht geringer mas 
ren es feine großen Kriegsthaten gegen die fpanifchen 
Araber und gegen bie Heiden, befonders gegen die Sach« 
fen, welche er mit dem Schwerte zur Annahme des Chris 
ſtenthums zwang. Welcher der chriſtlichen Helden war 
alſo geſchickter, den frommen Kaͤmpfern, die zur Befrey⸗ 
ung des heiligen Grabes auszogen, als Vorbild und 
Muſter aufseſtelt gu werden? 2 


s) orte Fohannes — Seſchichte der Schweiz. 
Th. L S. 196. er | 





I, | 
(3u Geite 139.) 


Origines der Seldſchuken von Ikonium, nach 
Arabern und Byzantinern. 


Ungeachtet der groͤßern Zahl von Quellen für morgen. 
laͤndiſche Gefchichte, welche in unfern Zeiten eroͤfnet find, 
bleibe die Geſchichte der Seldſchuken von Rum fo dunkel, fo 
luͤckenhaft, fo verwirrt, als fie es zu den Zeiten du Cauges 
war’). Es iſt im Terte die Geſchichte nach den Reſul— 
taten erzaͤhlt, welche ſich aus der Vergleichung der ven 
fchiedenen Schriftfteller ergeben. Hier mag für Leſer, di 
nen hikorifche Kritif nicht Langeweile verurfacht, die Un 
terſuchung felbft Reben. | 
1. Aus den arabifhen Schrififieleen, welche 
‚man billig bier zuerſt befragt, erhellt wenig über den An | 
fang ihres Reihe. Bon keinem Schriftficher, meine 
Wiſſens, ift die Geſchichte diefer Fuͤrſten befonbers be⸗ 
ſchrieben, obgleich faft von allen’ andern Dynaſtien eigm | 
Gefchichten vorhanden find. Der Grund davon liegt dar 
in, daß fie nie zu einer ſolchen Ruhe gelangten, welche 
die Wiffenfchaften hätte begänftigen und Gelehrte au ihrn 
Hof einladen können. Nachdem fie fich ihr Laud vom geir 
chiſchen Kaifer erftrieten, und durch dem Frieden mie Alexiu⸗ 
gefichert hatten, noͤthigten bie Züge” der Chriſten fees 
den zweyten Zürften Kilidfch Arslan, flächtig gu (werde. 
Bald hernach warb ihr Neich durch innere Unruhen jr 
rüttet, welche ununterbrochen fortbauerten, bis endlich 
die Mongolen demſelben gänzlich ein Ende machten. le 











2) Notae ad Niceph. Bryenn. p. 2316, 


% . 


‚Originsa der, Osldfhutsn won Jfonium 7 


‚Kr dieſen Unruhen war Fein Chalife zu- Ikonium, wie zu 
Baghad, ber, wie dort, bie Wilfenfchaften, fo viel in 
ſeinen Kraͤften Fand, ermunterte, und deſſen Heiligkeit bie 
Gelehrten gegen die Wuth der Krieger ſchuͤtzte. Die duͤrf⸗ 
tigen Notizen, welche die arabiſchen Geſchichtſchreiber Hin 
up. wieder darbietan, muͤſſen indeß gepruͤft werben. 
:: Nach den arabiſchen Hiſtorikern iſt Soleiman der 
erſte Fuͤrſt von Rum. Ob er ſchon Sultan geheißen, 
und..ob, biefer Titel feinen Nachfolgern verſtattet worden, 
weiß ich nicht. Die arabiſchen Hiſtoriker nennen fie 
bloß Fuͤrſten (Auf) von Ikonium, Male 
tik, Akſara und ben andern Gegenden von 
Kum?2) Bmyzantiner und Gefchichtfihteiber ber Kreuz⸗ 
„zuͤge nennen: fie einmuͤthig Siftane Doch daran 
liegt nicht viel. Augenehmer würde es dem Hiftorifer ſeyn 
zu erfahren, wann ihre Herrſchaft angefangen habe, und 
daruͤber ſagen uns bie arabiſchen Seſchichtſchreiber kein 
Wort. So viel iſt, wie gefage,.. gewiß, Soleiman war 
der erfie Fuͤrſt von Iſonium. Denn ſein Bater Kutlu⸗ 
miſch 2), ein tapferer Mann, und in ber Sternkunde ſehr 
erfahren, kam ſchon im Jahr 436: (Ehr. 1064.) in einem 
Treffen bey Naja um, als er ſich wider den Sultan Alp 
Arslan, feinen Neffen, empoͤrt hatte, und firh durch die - 
Borftellungen, bie ihm der Sultan machen ließ, nicht 
“ =) Abulfeda ada, 456. 477. abgedruct in, 5 90 
p- 254. Abulfarag: ıp. 372 worden, und der Ueberſetzer hat ſo⸗ 
———— sar Ptolomaus daraus ges 
2) Nicht Kotulmiech, wir wacht. ©. 285, 286. Die Byzan⸗ 


ihn Herbelor, Deguig⸗ finer nennen ihn ganz richtig 
nesund Rehöße andfprechen, KovrAsvmous. Daraus hätten bie 


gauisäher nicht Eutin Mos . . 


Ur 2, Daran if in fes madyen ſouen. 
der Kandfchrift, woraus Elmacin 


[2 


$ 'Origones’ber Grtdiguten:vowtonsun. 


zum guͤtlichen Vergleiche bewegen laſen wolite. Der Sul— 


tan beweinte feinen Tod auf ber Wahlſtatt +). „Die 
‚ware fest Abalfeda Hinzu, ‚ber Skammvater ber Sel⸗ 


bfchufen, welche über Ikbnium, Affaraı.und Malatia 


iherrſchten, bis die Tartaren fich ihres Reichs bemaͤchtig⸗ 

en.’ır. Vor dem Jahr 1070 aber, In welchem Romanus 
Diotenes gefangen genommen wurde, ſind die Türken 
ewiß nicht fo weit in Kleinaſien vorgedrungen, daß fe 
Diefe kaͤnder erobern konnten. Her beldt ſetzt, wie er 
ſagt; mit Uebereinſtimmung allet morgenlaͤndifchen Ge⸗ 


ſchichtſchreiber ⸗), den Anfang der Dynaſtie ins Jahr b. 


H. 430. (Chr. 1087.) und läßt Soleiman bis zum Jahr 
soo regieren; bloß Ein Schriftſteller, ‚der Verfaſſer der 
hiſtoriſchen Tabellen (Täkouim xl Tavarikh) fol 


Abm ine Jaht 477° ſetzen. Aber die gebruckten arabiſchen 


Schriftſteller ſtimmen darin überein, ba Soleiman ſchon 
im Jahr 479 in einem Treffen gegen Thuthuſch, ben Fuͤrſten 
von Damask, den Bruder des Sultaus Malekſchah, ge⸗ 


Ffallen ſey 5). Die einzige brauchbare Nachricht findet 


Gch beym Damdellah: al Meſtauft7), welcher ii feinem 
Tharich Ehozibeh--erzählt;. Malekſchah babe Soleiman, 


den Sohn des Kutlumiſch, nach: Kleinafien gefchickt, um 


den Lod des TER Romanus — su rächen. 


*). Nach der Erzaͤhlung Net⸗ | 


tam al Moles, ver Vezir beym 
Sultan Alp Arslan war, ſtuͤrzte 
fein Pferd, als er das Heer gegen 
den Sultan herausfuͤhrte, und er 
brach den Hals. Darauf ergas 


ben die Tebellifchen Truppen ſich 


bem Suiten. Berbelot « Ye 


2 Alp Arslan, P⸗ 102. b.. — 


rd 


5) Selen le gentiment com 
mun des ‘Historieng. Orientaar. 
Herbelot s v. Selgiukian 
Roum uns Soliman ben Ko- 
toulmiscn =. :". 

%) Abulfeda T. IH. p- 261. 
Eimacin, p.286. 

?) Herbefor v. Solimas 
ben ———— 


‚Origines der Seldſchaken von au 


Diefe Nachricht witd fich durch bie Vergleichung mit den 
byzantiniſchen Schriftſtellern beſtaͤtigen laſſn. 

Auch uͤber die Abſtammung des Soleiman iſt eini⸗ 
ge Verſchiedenheit. Nach Herbelot ‚war Kutlumiſch ein 
‚Sohn Ispdaels, der ˖ ein Sohn Seldſchuks war. Israel, 
welches Fein tuͤrkiſcher Name iſt, iſt wahrſcheinlich ver⸗ 
dorben aus Arslan,; welchen Abulfeda (Tom. III. p. 
260.) unter Selbſchuks Soͤhnen nennt. Dann Pimme 
Mbulfeda genau mit Herbelot überein, indem er TomiEH, . 
P. 544: die Senedlogie Maſuds, des dritten Fuͤrſten, al⸗ 
ſo angibt: Maſud, Sohn Kilibſch: Urstens, Enkel So⸗ 
Jeimans, Urenkel Kutlumiſchs, Ururenkel Arslans, Urur⸗ 
urenkel Seldſchuks; und ein Verſehen iſt es wohl, werm - 
Abulfeda den Soleiman (S. 260. ) einen. Betten bee Thu⸗ 
thuſch — al ) nennt, dem zufvige Kutlumiſch ein 
Bruder bes Sultans Alp Arslans und Sohn a 
eines Sohns Seldſchuks haͤtte ſeyn muͤſſen. 

Wie von dem Anfans der Dynaſtie, ſo kommt — 
von ihren vielen Kriegen mit ‚ben griechifchen Kaifern, 
nachmals mit den Krenzfahrern kein Wort vor. Hoͤch⸗ 
ſtens einige unbedeutende Vorfaͤlle mit dem Ibn Daniſch⸗ 

mend, der ſich unter Kilidſch Arslan in: Malatia feſtſetz⸗ 
te, werden erwaͤhnt, und ihr Tobesjapr angeführt, und 
dieß nicht einmal von allen. 

2. Dagegen find die byzantiniſchen Annaliſten voll von 
Nachrichten, ‚welche wohl zum Theil mit zitternder Hand 
niedergeſchrieben wurden. Aber dieſe Nachrichten ſind auch 
vol Verwirrung und Dunkelheiten. Die hierher gehoͤri⸗ 
gen Schriftfteller, aus welchen die folgenden Nachrich 
ten gefchspft find, find faſt alle Zeitgenoffen der . 
Seldſchuken von Rum: | | 


* 


4 


10 Originos ber Seldſchuken nn Zeoninm. 


- a) · Kaifer Romanus Diogenes, nachdem er von 
feiner, Gemalin bie kaiſerliche Krone empfangen, unter⸗ 
‚nahm vom Jahr. 1069 an, drey Feldzuͤge gegen die Tür: 
ten; welche ihre Streifzüge bereits: bis Caeſarea, ja Dis 
Ikonlum ausbehnten. Die beyden erſten in ben Jahren 
2069. und 1070, liefen gluͤcklich ab, denn bie Tuͤrken wur- 
„deu. allenthalben geſchlagen. Aber im Jahr 1o71. hattt er 
"den zweyten Selbfohufen Sultan. Ap Arslan 2) ſelbſt ge 
„gen: ſich. Diogenes Tam bis Malazkerd in Armenien, 
„welches die Türken erobert; vertrieb die Tuͤrken aus dem 


‚-Drte, und. nahm dort ſein Quartier. Dee Sultan that 


Sriebensuorfdhläge, Diogenes marhte habe Forderungen, 
es Sam zur Schlacht, der Roͤmer mard von feinen Be 
fehlshabern, weiche von. feinen Stiefſoͤhnen, beſonders 
‚Michael beflochen waren, verrathen, und ven den Tür 
fen gefangen. Der Sultan bebanbelte ihn Fehr glimpf- 
lich, und gab ihm bald für 1500,000 Golddinare, ein 


. ‚jährlichen. Tribut von 360,000 Dinaren und bie Lot 
- Jaffung aller Gefangenen, feine Sreybeit, und fchloß 


alsdann mit ihm, ein Bündniß °). Als Nomanus in 
fein Neid) zuruͤckkam, war Michael bereits zum Kaife 
ausgerufen, Romanns warb Truppen an, erfuchte auch 


"den Sultan um Hülfe; ward aber bald zu Adana gefan- 


gen, zum Mond gefchoren, und bald hernach geblendet. 
Dieß mar bereits vorgefallen, als im Fahr 1073. von 
Malekſchah, welcher mittlerweile feinem Vater Alp Arslan 


gefolgt mar, ein türfifches Heer wach Kleinaſien gefchidt 


wurde. Durch biefes Heer ward ber Grund zur tuͤrki⸗ 


©) Wed Bpzantinern Acan. Wontfarabfih ©. 447 war 
*) Eimiacin S. 212. Nach die Ranzien wur 1000000 Dinare. 


_ 





Originee ber Seldſchuken von Ikoninm. 11 
ſchen Herrſchaft in Kieinaflen gelegt 10). Michael fandte 
zwar ein Heer unter Iſaak Comnenus und. einem Fraits 
fen Rufelins oder Urfelins gegen fies aber bie beyden 
fuͤhrer geriethen in Uneinigkeit und ‚trennten ſich. Rufe 
Uus ſtteifte mit feinen Lateinern im Lande herum, und 
ſchlug füh mit Griechen und Türken tapfer. herum, raub⸗ 
te und plünderte.: Iſaak werd gefchlagen und gefangen .. 
genommen, und bald für. eine anfehnliche Summe frey⸗ 
geochen. ‚Die Türken flreiften von jest an Bis Nikome 
din "). Wer ber Anführer une neeres geweſen, wird 
nicht gemeldet. 

-b) Gegen Arſelius, der es — hatte, den Cams 
far Johann zum Kaifer zu ernennen, gegen den elender 
Rebellen — ſo weit war es mit dem roͤmiſchen Reich ges 
kommen — wurden endlich die Türken ſelbſt zu Hülfe ge 
rufen; freylich nicht die, welche von Maleffchah zur Ras 
che bed Diogenes gefandt waren, fondern ein Statthalter 
an ben Graͤnzen bed Roͤmiſchen Reichs, Namens Ars 
tuch oder Artatuch 2). Er kam gleich herbey, trieb 
die Rebeilen zu Paaren, und nahm beyde, den Urſelius 
und den Pſeudokaiſer, gefangen. Aber fuͤr eine Summe 
Geldes gab er den Ruſelius feinen Leuten’ zuruͤck, und 
diefer fuhr in feinem Raͤuberhandwerk wieder fort, wie vor⸗ 
Hin „Lnechben Artuch das romiſche Gebiet verlaſſen hatte =). 

— Non dispersi accedentes, ten, welche nachher in Jerus 
ut prius et statim recessuri, sed falem und fpäterhin in. Mefopotas 
potius ut domioi earum, in ‚quae . mies ſtber einen Lanbfirich herrſch⸗ 
inciderant, Scylitzes p. 346. ten), der wenigfiens im Jahr 
| 2084 eine Horde yon Turkomanen 


3%) Nicephor. Br Jenn in Mefopotamien auführte. Abul- 
p- 47. feda adh.a | 
| 15 
⁊*2) Vieleicht Despot  KShf ) Nicephon Bryenn, 


p« 56. 57. Scylitzes p. 848. 
(dey Stammvater dee Drihoktis Zonaras TIL p. 287. 


- 


10..Origines ber Seldſchuken nn Skoninm. 


: a) · Kaifer Romanus Diogenes, nachdem er ven 
ſeiner Gemalin die kaiſerliche Krone empfangen, unter⸗ 


nahm vom Jabr 1069 an, drey Feldzuͤge gegen die Tür: 


ten; welche ihre Streifzüge bereits: bi Caeſarea, . ja bis 
Ikonium ausdehnen. Die beyben erſten in ben Jahren 
2069. und 1070, liefen glüclich ab, denn die Tuͤrken wur⸗ 
‚deu allenthalben gefchlagen. Aber im:Yahr,zozz. hatt er 
"den zweyten Seldfrhufen. Sultan. Alp Arslan 3.) ſelbſt ge⸗ 
‚gen: ſich. Diogenes kam bis Malazferd in Armenien, 
«welches bie Türken erobert; vertrieb die Zuirfen aus dem 


‚-Drte, und. nahm dort fein Quartier. Der Sultan that 


Sriebensuorfchläge, Diogenes mathte habe Forderungen, 
«3 fam zur Schlacht; ber Roͤmer mard von feinen Be⸗ 
fehlshabern, welche von. feinen Stiefſoͤhnen, beſonders 
‚Michael beſtochen waren, verrathen, und von den Tür 
ten gefangen. Der Sultan bebanbelte ihn ſehr glimpf- 
lich, und gab ihm bald für 1500,000 Golddinare, eine 


uaaͤhrlichen Tribut von „360,000 Dinaren und bie Los— 
- Jaffung aller Gefangenen, feine Sreybeit, und fchlof 


alsdann mit ihm, ein Bündnig °). MS Romanus in 
fein Reich zuruͤckkam, war Michael bereits zum Kaiſer 
ausgerufen. Nonianus warb Truppen an, erſuchte auch 


“den Sultan um Huͤlfe, ward aber bald zu Adana gefaw 


gen, zum Mönch gefchoren, : und bald hernach geblendet. 
Dieß mar bereitd vorgefallen, als im Jahr 1073. vor 
Malekſchah, welcher mittlerweile feinem Vater Alp Arslan 
gefolgt mar, ein türfifches Heer nach Kleinaſien gefchidt 
wurde. Durch dieſes Heer ward der Grund zur tuͤrki⸗ 


©) Wev Bpzantinern Aean. Abalferabſch S. 407. wer 
2) Elmacin S. 212. Wach die Ranzion nur 1000000 Dinaxe. 
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ſchen Herrſchaft in Keinaflen gelegt 10). Michael fandte 
zwar ein Heer unter Iſaak Comnenus und einem Frau⸗ 
Ten Ruſelius oder Urſelius gegen fie; aber bie beyden 
Fuͤhrer geriethen in Uneinigkeit und trennten fich. Rufe 
lius ſtreifte mit feinen Lateineen im Lande herum, und 
ſchlug ſirh mit Griechen und Türken tapfer. herum, raub⸗ 
te und plünderte.. Iſaak ward gefchlagen und gefangen .. 
senommen, und babb für eine anfehnliche Summe frey⸗ 
geochen. Die Türken flreiften von jest an bis Nikome 
dien =). Wer der Anführer diefes Heeres geweſen, wird 
nicht gemeldet. — N 

b) Segen Arſelius, der es —* hatte ‚ den Cats 
far Johann zum Kaifer gu ernennen, gegen den elenden 
Rebellen — fü weit war es mit dem roͤmiſchen Neich ges 
kommen — wurden endlich die Tuͤrken ſelbſt zu Hülfe ges 
rufen; freylich nicht die, welche von Malekſchah jur Ra⸗ 
che des Diogenes gefande waren, fondern ein Statthalter 
an ben Gränsen bes Roͤmiſchen Reichs, Namens Ars 
tuch oder Artätuch 2) Er kam gleich herbey, trieb 
die Rebellen zu Paaren, und nahm beyde, den Urfeliug - 
und den Pfendofaifer, gefangen. Aber für eine Sunme 
Geldes gab er den Ruſelius feinen Peuten zuruͤck, und 
diefer fuhr in feinem Raͤuberhandwerk wieder fort, wie vor⸗ 
hin ‚nachdem Artuch das roͤmiſche Gebiet verlaſſen hatte 2), 


”°) Non dispersi accedentes, 
ut prius et atatim recessuri, sed 
potius ut domini sorum, in quae 
inciderant. 


22) Nicephor. Bryenn, 
p- 47. 


22) Bieleiht Ortboe Kif 


(dey Stammvater dee DOrtpokts 


- 


ten, 


Scylitzes p. 346. " 


weiche nachher in Ierus 
falem und fpäterhin in. Mefopotas 


.mien ber einen Ranbfirich herrſch⸗ 


ten), der wenigſtens im Jahr 
z084 eine Horde Yon Turkomanen 
in Mefopotamien anführte. Abul- 
feda ad h. a. 

18) Nicephor, Bryenn. 
p. 56. 57. Scylitzes p. 848. 
Zonaras T.IL p.3287. 
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c) Rad Artuch erfcheine plöglich ein tuͤrkiſcher 
Geldherr Namens Tutach (Terex), der mit einem gro. 
Em Heer aus Perſien gekommen war =). Mit ihm ver⸗ 
band fich Urſelius gu feinem .Berberben. Der nachherige 
Kaiſer Alerins, welcher in Kleinafien damals fommandir 


088, wußte durch Schmeichelegen und Geld den türkifhen 


Emir zu bewegen, daß er ben Urfelius auglieferte, md 
"cher wie ein Sklave gepeitſcht und in einem Thurm einge 
fperrt wurde. Bon dieſem Tutach finden ſich feine Nach⸗ 
richten in morgenländifchen Schriftftellern, denn er ift von 
Thuthuſch (ſ. oben), welchen die Byzantiner Terrain 
nennen, wohl zu unterſcheiden. Es u ſich alſo nichts wei⸗ 


er über ihn beſtimmen. 


Niceſo⸗ 


Alles dieſes ſcheint im Jahr 1073 vorgefallen zu feyn. 
Die Byjantiner beflimmen nicht genau die Zeit. Allein, 

wenn Malekſchah nad, Hamdallahs Erzählung (G. oben) 

eine Armee zur Rache des Diogenes ſchickte, ſo kann es 

nicht fruͤher vorgefallen ſeyn, weil ſein Vater Alp Arslan 

erſt ani Erde des Jahrs 1072 ermordet wurde 2). 

a) Endlich im Jahr 1077 wird unſers Soleimans 


rus gedacht. Als Niceforus Botanidtes in Kleinafien fich zum 
Er Raifer erklärte, während im Weften bed Reichs Niceforus 


Bryennius daffelbe that, fhickte Michael in bee größten 
Ang zu ben Türken, deren Feldherr, nach ded-Nicepho- 
sus Bryennius Bericht "°), damals Solyman, 
Sohn des Kutlumus, war, mit ber Bitte, fie möchten deu 
Botaniates ‚ ber nach ber Hauptſtadt zog, nicht bey Ni⸗ 
24) Cum magno exercitu Tur- T.H. P- 288, Anna Comn. 
corum ad terras imperii vastan- pS 

das e Perside eruperat. Nice “r Abulfeda T. Ir, p- 


en Bryenn. p.58. Versl. 222 
eylitzeos p. 84g Zanaras - it p. 66. 
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cea vorbenzichen laſſen. Solyman verſprach dieß, fand 


aber ein Buͤndniß mit dem Botaniates vortheilhafter, den | | 


sufolge er ihn fogar mit Hälfstruppen verſah. 


Der Schag war damals, fagt Bryennius 77), In trau⸗ 
tigen Umſtaͤnden, denn aus Aſien floſſen die Einkuͤnfte 
taͤrglich, weil die Türken faft alles inne sus Eu⸗ 
ropa kam faſt gar nichts mehr. 


Michael legte die Regierung nieder und ward⸗Biſchof 
zu Epheſus, und Botaniates hatte nur noch feinen Ne» 
benbuhler Niceforus —— mit Huͤlfe der Tuͤrken 
zu befiegen. - 


Soleimand Macht : wurde durch diefen neuen Rebel⸗ 
Ien noch mehr befeflige =). Sobald Botaniates zum 
Keich gelangt war, erhob fich Niceforus aus Meliffa, warf 
fich zum Kaifer auf, verband ſich mit den Geldfchufen 
in Rleinafien, 309 im Sande herum, und viele Städte 
unterwarfen fih ihm in Afien, Phrygien und Galatien; 
andre, wie Nicea, nahm er mit Gewalt, aber alle mußte 
er ben Türken überlaffen >). 


Nuun läßt ſich fragen: war Soleiman Nachfolger vom 
Thutach im Befehle des Heeres, ober war er mit dem erfien 
Zug im Jahr 1073 nad) Kleinafien gefommen? Die Frage 
laͤßt fich nicht beſtimmt entfcheiden. Das Lestere ſcheint 
mir am tahrfcheinlihfien. Die Haufen, mit welchen 
Drthof und Tutuch berbeyfamen, waren vielleicht ganz ver⸗ 
fchieden von dem, mit welchem fich Soleiman ſchon im 
Jahr 1073 feſtgeſetzt hatte. 

27) p. 87. 29) 1lle autem invitus kices 


28) Niceph. Bryenn. p. oas Tuxcis tradebat. 1, c. 
203. 104. Strister. p. 165. >> 
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Seylitzet 


und 
Sonas 
ras. 


Scecylitzes und Zonaras, beyde gleichzeitige 
Schriftſteller, berichten bey dieſer Gelegenheit von der Ge⸗ 
langung ber Seldſchuken zur Herrſcheft. von Kleinafſien, 
auf eine eigne Art. Sie begehen beyde den Fehler, den 
Kutlumus zum damaligen Heerfuͤhrer dieſer Tuͤrken zu ha⸗ 
chen. Coegit 2°) item (Nicephor. Botaniates) Turc- 
cum exercitam idoneum, cujus dux erat Cutlumus ile 
celebris cum filiis quinque. Hos sibi concili« 
vit, qui Sultano cognatione conjuncti erant, et stude- 
bant sibi vindicare omne Persicum imperium; sel 


haud poterant erga illum Gult.) pugtiate. Et idcireo | 


ad Romanorum regionem advenerant, ut parem, ad illi 
resistendum potentiam nanciscerentur, magis — sl 
vera dicere oportet, pugnam adversus Sultanum con- 
flantes et de toto imperio contendentes in loco, qui 
Rheas (Rai) vocatur. Jam conflicturisexercitibus, ad 
aures accidit Chaliphae factum, qui apud ipsos eodem 


bonore, quo Deus celebratur: et ille statim spreio 


omni fastu et honore (non enim ipsi concedebatur 
hospitio egredi) celeriter Rheas perveniens, et acies 
jam congressuras in medio stans ad pacem hortatus est 
pro utilitate quidem Persarum et ipsorum imperii et 
potentiae Romanorum. So fam es zum Frieden unfer 
ben Bebingungen: utSultanus Perside potiretur, cujus 


| etiam pater dominus fuerat, ii vero qui cum Cutlu- 


muso erant, acceptis copiis et auxiliis a Sultano, in 
suam potestatem Romanorum regionem redigerent, ei 
haberent in propriam regionem potestatem etimperium, 


ita ut nullo se mutuo convicio afficiant. Nach gefehlofr 


#0) Scylitzes p. 860, vergl, mit Zonaras T. II. p- 28% 
Strittexr p. 156, — 


⸗ 
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fenem Frieden brach) Kutlumiſch ind Land der Kımer ein. 


Man flieht leicht, daß bie Leute etwas von der: Empoͤrung 


bes Kutlumifch gegen den Sultan Alp· Arslan (f. oben)... 
gehört hatten, und den Sohn Suleiman mit dem Bater, 
welcher fchon vor 14 — den — — — 


verwechſeln 27), 


Das Reſultat — bisherigen — wäre 
alſo: Soleiman kam (wahefheinlih im Jahri 


! 


1073.) mit: Inc wert, anf Befehl des Sul 


22) us iR es, haß Abui⸗ 


ſaradſch in feinem ſyriſchen Chro⸗ 
nikon (S. 271.) eben dieſen Feh⸗ 
jer begeht. Niceforus Botanikus 
Botaniates) erzaͤhlt, er habe ſich 


nit einem Selbſchuken Kuthlumiſch 


(xο) einem Sohn des 
Jabgn Arslan, des Sohns Seid⸗ 
chuk Chier ſind zwey Soͤhne in Eis 
ten zuſammengeſchmolzen), wel⸗ 
her vor dem Sultan Aup Arsian 


ns römifche Reich geflohen ſey, 


vereinigt. Mit ihm Habe er Konz 
kantinopel vier Monate belagert, 
md durd Hunger die Stadt zur 
Icbergabe gezwungen. Bon eis 
ser ſolchen Belagerung wiſſen bie 
pzantinifchen Annaliſten nichts: 
Roy abweichender find feine weis 
ern Nachrichten von diefem Kuth⸗ 
umiſch, ganz abweichend von 
em, was wir aus byjantinifchen 
Schriftfielern willen und aus 
lrabiſchen rathen können. Der 
zultan Malekſchah habe Bald bars 
af einen feiner Diener, Barfuf 


Dam; )argen ihn oeſchict; 


dieſer habe von dem Kaiſer Ni⸗ 
ceforus die Auslieferung Kuths 
lumiſché verlangt, und als ſie ver⸗ 


weigert worden ,„ ſey e3 zum. 
Kampf zwifchen beyden Parteyen 


gekommen. In der Kite bes 
Kampfes Habe Barfut dem Kuthius 


miſch angeboten, die ganze Sache 
durch einen Zweykampf zu enbis 


gen. Dieb habe Kuthiamifch ans 


genommen, - aber Barſuk habe 


treulos einen Gelavch, dem er 
feine Kleider und fein Pferd ges 


geben, für fidy Hingefchidt, und ' 


ats diefen Kuthlumiſch vom Pferbe 


heradgeworfen, und daranf von— 
feinem Pferde Hinabgeftiegen, um ' 
ihm den Kopf abzufchlagen, fey, | 


Barfue mit den Seinigen über 
ihn hergefallen, und babe ihn er⸗ 


mordet. Aber er habe dadurch 


feine Abſicht nicht erreicht, deun 
der größte Xheit ber Truppen her 


be feinen Sehn Suleiman zum " 
Anführer erwaͤhlt. Es finden ſich 


ber Faͤlle ſehr viele, wo Abul⸗ 
faradſch auf dieſe Weiſe allen 
andern Gchrifiſtellern wiberfpricht, 


J 
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tans Malekſchah, nach Kleinaſien, unter warf 
und behauptete es bey der Verwirrung, in 
‚ welcher das römifhe Reih fih damals b“ 
fand, mit wenig Mühe, und erhielt. zum Lohn 
feiner Treue, und wegen feiner Berwandt 
Iſchaft mit dem Suleae, das ganze Land zum 
Geſchenk. 


Anna e) Als Alexius Comnenus im Jahr 1081. dem kaiſer⸗ 
Fom⸗ lichen Thron beſtieg, war Konſtantinopel in beſtaͤndiger 
MER Angſt vor einer Landung vom ihnen. Alexius hatte an 
dem größten Theil der Seldgüge gegen fie, ſeit Diogenes, 
<heil genommen, und darin Erfahrung fi) gefanmel, 
wie der Krieg mit diefen Leuten zu führen ſey. & 
‚drängte die Türken alfo mweiser ins Land zurück, mußt 
aber wegen der Rormannen mit ihnen Srieben machen, 
+ und ihnen alles Land bis zum Släßchen Drakon (vielleicht 
einen Arm des Fluſſes Sangarius) abtreten, wogegen 
fle fich verpflichteten, fein übriges Land in Ruhe zu laſſen. 
Soleiman hatte damals zu Nicea einen Palaſt =). 


”) Anna Comn. p.'95. dv nm ZeArariu gu, 0m 
a smas Baciiuor a | 





BI 2 
Ueber die Assises de Jerusalem. 


Die Darfielung der Verfaffung des Reiches Jeru⸗ 
falen im drepzehnten Kapitel ift gezogen aus der in 
Deutfchland feltenen Ausgabe der Assises bon. Jeru⸗ 
falem_durch den im Jahr 1712 verfiorbenen und durch - 
feine Kenntniß des alten franzöfifchen Rechts berühmten 
Parlements » Advofaten Gaspard Thaumas de Tbaumia- 
siere, unter folgendem Titel: 


— 


Assises et bons Usages dou Royaume de: jeru· 
salem par Messire Jean d'Ibelin, Comte de Japha et 
d’Ascalon, Seigneur de Rames. et de Baruth, tirds 
d’un Manuscrit de la Bibliotheque Vaticane, ensem- 
ble les Coutumes de Beauvoisis par Messire Philippe u 
de Beaumanoir Bailly de Clermont en Beauvoieis et 
autres anciennes coutumes, le tout tire des Manu« 


\ 
1) 


scrits, avec des notes et observations et un glossaire 
pour. lintelligence de nosanciens auteurs,:par Gas p. 
Thaum. do Thaumasitre, Ecuyer- Seigneur - 
de Puy Ferrand, Bailly du Marguisat de Chasteau 
neuf sur Cher, Avocat en Parlement.: a Paris 1690; 
fol. Hinter den Assises folgen fogkeich unmittelbar die 
zus Zeit Philipps des Schönen von einem Ungenannten 
derfaßten Lignages (d’Outremer, von welchen in. der 
Solge die Rebe feyn wird, Ä 


Den Gebrauch diefes Werkes. verdanfe ich der Güte 


des Herrn „Kammergerichtd » Sekretairs Spalding zu 
I. Band, j 6 


2 
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Berlin, des Verfaſſers ber Geſchichte des Chriſtlichen 
Koͤnigreichs Jeruſalem, von welchem es mir big Fuͤrſpra⸗ 
che des Herru Bibliothelars Bi eſter verſchaffte. 


Schon von mehrern Gelehrten iſt dieſes für bie 
Kenntniß des Lehenweſens hochwichtige Werk benutzt wor⸗ 
dem, ſowohl in Handfchriften als in. der angeführten gu 
bruckten Ausgabe. Zuerft hat Ducange Stellen dar⸗ 
aus in mehrere gelehrte, das alte Echenmefen betreffende 
Artikel feines Glossarii med. et inf, lat. und im feine Ans | 
merfungen zu Joinville Hist. de St. Louis, von melden 
einige in den Anmerk. zum ızten Kapitel angeführt find, 
übergetragen, nach einer Parifer Handfchrift, deren Kapi 
teleintheilung ‚nicht gang mit ‚derjenigen, welche in ke 
Baticanifchen Handſchrift befolge ift, uͤbereinſtimmt. (S 
Kap. 13. Anm. 33.) Wahrfcheinlich aus derſelben Hand: 
fchrift, welche Ducange benußte, ließ’ der Jeſuit Philip 
pe Labbe in ben erfien Bande feines Abrege royal de 
‚ Palliance chronologique de l’histoire sacree et prof» 
ne etc. a Paris 1664. 4. bie Preface, bie Kapitel, til 
che die Pflichten der Reichsbeamten und von den übrigen 
Kapiteln die Leberfchriften abdrucken, unter dem Titel: 
P’histoire politigue .d’Ontremer, tiree du Livre non en- 
sor inprime, des Assises et bons Usages du royaume 
de Jerusalem, qui furent establies par Godefroy de 
Bouillon et les autses Roys ses successeurs, lequel livre 
Ms. est en la Vaticane et la copie dont je. me suis servi, 
dans la Bibliotheque deM. Dupuy. ©. 46ı flgd. Daß 
aber diefe Handfchrift des Heren Dupuy feine Eopie nad 
der Baticanifchen Handfchrift war, wie man nad) diefem 
Titel glauben: möchte, beweiſt ſowohl die Verſchiedenheit 


\ 
“. 


cher bie Assises de Jerusalem. 19. 


ber Kapitelabtheilung, als auch die Abmweihungen in dem 
Texte ſelbſt. Unter denen, welche nachher die vollſtaͤndi⸗ 

ge Ausgabe von Thaumsscière benutzt haben, kenne ich 
außer ſaichen, welche einzelne Stellen gelegentlich benuz⸗ 
zen (wie Sainte Palaye), nur: Reinhard, wel⸗ 
cher in ſeiner Geſchichte von Cypern aber faſt keinen an⸗ 
dern Sebrauch davon gemacht hat, als daß er in dem 
Anhange zum erſten Theile derſelben die Rubriken der 
Kapitel hat abdrucken laſſen, und Gibbon, welcher in 
ber Hist. of the D. and F. of the R. E. Cap. LVIII 
Baf. Ausg. Th. X. ©. 315 flgd.) daraus fehr undefrien 
Yigende Nachrichten über die Verfaſſung des Reiches Fe 
:ufalem gezogen. Ich habe daher für nüglich gehalten, 


ser Hauptinhalt dieſes Werfes in einem gebrängten und . - 


rlaͤuternden Auszuge im drepgehnten Kapitel diefer Ges 
chichte darzulegen, indem ich zugleich hoffte, daß man« 
he Lefer dadurch in den Stand gefegt werden mögen, 
ie Wahrheit des Satzes, welcher feit einiger Zeit oft _ 
pieberholt wird, daß das Lehenweſen zu feiner Zeit eine 
ügliche und ‚beilfame Einrichtung geweſen, gruͤndlich 
inzuſehen. 

Das Werk in feiner jetzigen Geſtalt zerfaͤllt in drey 
heile. x. Die Vorrede Preface, welche die Geſchichte 
es Buches der Sagungen, und wie überhaupt Satzun⸗ 
en im Reiche Serkfalem gemacht wurden, erzaͤhlt. Sie | 
t wahrſcheinlich von einem Cypriſchen Schriftſteller des 
jerzehnten Jahrhunderts verfertigt. Sie berichtet, wie 
n Jahre 1369 der Vormund des Koͤnigs Hugo, Jo⸗ 
ann von Luſignan Fuͤrſt von Antiochien und Conneta⸗ 
el des Reiches, beſchloſſen habe, die alten Satzungen 
ꝛs Reiches Jeruſalem wieder herzuſtellen, dieſes — 

b a 


a 


Jaffa. Aus den Satzungen des Königs Hugo find meh 
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einem Ausfchuffe feiner Barone Abertragen, und wie dieſe 
das Buch der Sagungen des alten Grafen von Zafe 
durch Vergleichung mehrerer Handſchriften wieder herge⸗ 
fiene und mit den neuern Verordnungen der Eypriſchen 


"Könige vermehrt haben. 2. Kap. 1-281. Das Buch be 


Sasungen des Herrn von Ibelin, Grafen von -Jafa. 
3. Rap. 282 bi8 zu Ende, Zufäge theils aus andern 
Büchern von ben Rechten und Gewohnheiten im Reihe 
Jeruſalem, theild aus den Sagungen des Koͤniges Hu⸗ 
go von Cypern und Erzählung ber im Reiche Enpern 
vorgefallenen Vormundſchaftsſtreitigkeiten zwiſchen dem 
Koͤnige Hugo und dem Grafen von Braine und zwiſchen 
dem Reichsſsverweſer Hugo und Marie, ber Tochter did 
Herrn von Beaumont. Zu den, was aus andern Le⸗ 
henbuͤchern gezogen iſt, ſcheint zu gehoͤren, was von den 
Pflichten der Reichsbeamten am Hofe Jeruſalem geſagt 
wird, obgleich auch dieſes ſchwerlich von ſpaͤtern Inter⸗ 
polationen frey iſt. So iſt, was von den vier Baronien 
des Reiches Jeruſalem, der Grafſchaft von Jaffa und 
Askalon, dem Fuͤrſtenthum Galilea, der Herrſchaft von 
Sidon und der Grafſchaft Tripolis behauptet wird, auf die 
aͤltere Zeit unanwendbar, in welcher der Graf von Tripo⸗ 


. li in einem ganz andern Verhältnig zum Könige ſtand, 


als der Zürft von Galilea und Tiberias und ber Graf ven 





tere ausgehoben: Ch. 310. l’Assise des Oiseaus et des 
‚Chiens et des Chevaucheures perdues qui fu ordenee 
et juree par le R, Hngues et ses homes & ı5 jour de 


. May Pan 1550 de J.C. Ch. 311. l’Ass. des Esclafs & 


des Esclaves. Ch. 312. TA, des Vilains et des Vilaine 
fuitives. 313. l’Ass. des Larrons dou Bestail. 
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. Der Theil, welcher dem Herrn von Ibelin angehoͤrt, 
ſcheint von weſentlichen Interpolationen . ziemlich frey zu 
ſeyn. €8. findet fish nichts erwaͤhnt, welches nicht für“ 
das Neich Jerufalten Höchft paffend waͤre. Das meifte. if 
individnell für das heilige Laud und nur ſeinen Verhaͤltniſ⸗ 
fen angemeffen. Mehrere Eigenthuͤmlichkeiten deſſelben 
laſſen ſich aus den Geſchichtſchreibern des Reiches Jeruſa⸗ 
tem. beſtaͤtigen. Herr Johann von Ibelin, Sohn des 
Herrn Balians aus ber Baruchſchen Linie. des Ibelinſchen 
Haufes *), war.aus. einer Familie, welche in dem Ruhme 
großer Kenntniß des Gewohnheitsrechts fland, und er 
hatte ſich bey. Obein, dem alten Herrn von zn 


*) USER Tabele magt ſeine — heutiich: 
Balilan, Bruder des Grafen Wilhelm bon’ Chartres, Um 
als Pilger nad) dem Heiligen Lande, und erhielt vom Könige 
Filico Ibelin und Mirabel, verm, mit Helius Erbtochter des 
Herrn Balduin von Names, 


Hugo ,  Baldain von Roms Balian von Ibelin 
u verm, mit Marta Cos 


ve He, Mitte‘ Ads 
! nigs Amalrich. 
Johann; Kerr von Baruch, Philipp von Ibelin PR 


—welches er von--ber Königin 
Iſabella erbielt, Ve 
Maliſſenda von Torus, u ng — 


— 
Balian v. Baruch, Balduin, Huop, FIRE Bei 
verm. mit Eſchiva, 
Tochter Gautiers von 
Monbeliart 


J a verm. mit Ati 
von Athen, WBerf. des Buche 

ber Satzungen (T 1263. 
Cont, Guil. Tyr. ©. 738.) 
$. Lignageg d’@utrumsz,;; Eins: 


Ds 


— 


as Ueber die Aſises de Jerusalem: 


(ie vieil Seignor de Baruch) fehr förgfältig nach den Ge⸗ 
wohndeiten erkundigt, nach welchen zu -feinee Zeit der ho⸗ 


he Lehenhof des Reiche Jeruſalem gefprochen, und auch 


ſelbſt fehr forgfältig nach. den Gewohnheiten geforfiht. 
Das Bud) der Sapungen ber Könige war feit dem Verluſt 
des heiligen Landes (vieleicht ſeit ben Zeiten Belabins): nicht 
mehr vorhanden, und der Inhalt deffelben. hatte fich bloß 
In dem Andenken. rechtserfahrner Männer erhalten. Das 
Buch. der Sabungen, welches um das Jahr 1250 Herr 
von Ibelin zufammenteug, iſt mehr eine Auweiſung für 


Anwaͤlde (Pleidoirs), nach.ben erhaltenen Sagungen und 


beſtehenden Gewohnheiten die Proceffe zu führen, als eine 
Sammlung jener Gefege und Gewohnheiten. . Er felbft ur · 
theilt fehr verftändig alfo über fein Werk am Schluſſe def- Ä 
felben (Ch. 282.) Avant que la Terre fu perdu, on usoit 
des Assiges meaus que l’on ne fait ores. Car nous le | 
6AVOnS Asses POurement; Et CE que mous en Savons, 
nous le savans que par oy dire et par usage, et nous 
tenons pour Assise ce que nous avons vehu user com 
Assise, disant que l’on entent que telle est quelle Assi- 
se quel’oan ne geit se elle est ou non, mais l’on le dit 
a nette consclence- selon nostre entendement, Mont 
en peuvent meaus huser et ouvrer seurement au Royau- 
me de Jerusalem ains que la Terre fu perdu la ou les 
Assises estoient si. com je devise au Prologue de cest 
livre, et à la Terre perdue tout fu perdu. Et voirs est 
queles Einciens nous laisserent allez de lor science; le Roy 
Aimery dou que nous trovons au Livre don conguest que 
le Roy Aimery fa rachete de la Prison de Damas qui estoit 
un poure Valet et Gentilhome et pujs ot il tous les Of- 
fices dou Royaume, de la Chamberlaine jusques à la 


. 
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Constablie, et puis | fa il Roy des deus Roysumes pre- 
mierement dou Chypre et puis de -Surie, et as deng 
bien et sagement gouverna jusques a sa mort et sot 
mæeaus les Assises et les Husages dou Royaume que 
nul autre. Ce tesmoignent ceaus qui le virent et mout 
les avoit en memoire, mais Messire Baoul. de -Taborie 
estoit plus, soutill de lui, si.que le dit Roy pria. mont 
le dit Raoul ains que il fü mau. de ini que völsist quo 
entre eans deus et antre deus yavassours fissent escrire 
et renonveler les Assises et disoit le Roy que il anten⸗ 
doit que. il les recorderoit. mona bien ai que poi en def: 
faudreit. Messire Raoul respondi. que de.ce que: 3 il 68 
voit ne feroit il ja nul — son pareill ne aul. ‚ago 
home lettre. 

Daher ift Herr von Ibeun oft ſelbſi gmeifähaft, ob 
Etwas geſchriebenes Geſetz, Satzung (Assise) ober bloß 
Gewohnheit ſey, welches er ſorgfaͤltig bezeichnet durch den 
Zufag;.par l’Assise ou Usage wie Ch. 74 ober-Assise _ 
faite selon que je ais entendu 3. B. Ch. 199. Wie viel 
genauer: würden wir unterrichtet ſeyn über die Verhaͤltniſſe 
des heiligen Landes, wenn, dag Buch der Sagungen fi 
erhalten hätte, welchen Auffchluß über, die Verhäfenigke in 
Frankreich in dem zwoͤlften und —— Jahrhunderte 
wuͤrde es uns geben? — 

Was in dem Bude: de ‚Herrn von Ibelin nuͤbliches 
enthalten, obgleich das Meiſte ſpaͤter ſich ausbildete oder 
eingerichtet warb, iſt gleich. dieſem erſten Bande, ange⸗ 
haͤngt, weil in der Folge der Geſchichte es haͤufig zur Er⸗ 
klaͤrung der Begebenheiten wird benutzt werden koͤnnen. 
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84 Ueber die Geſchafte der Reichsbeamten 
U. 
Ueber „bie Gefchäfte der Reihsblamten des Königs | 
| u reichs Jeruſalem. 
Aus ben Assises de derusslam, 
2. 8Das Königreich Jeruſalem hatte vier Reichsbeamte: 
ven Seneſchall (le Seneschal), den Eonnetabel, den Mars 


ſchalt und den Großkammerherrn (le Chamberlain). In 
dieſer Ordnung fuͤhren die Assises des Reiches Jeruſalem 


Pe auf. 'Ch. 289-292. Dieſe Beamten waren im Ganzen 


im. Befitze jenes Einflufſes und jener Gewalt, in welcher 


wir die Beamten gleiches Namens ſchon an * Höfen dee 


Tatolingifhen Koͤnige antreffen. 





den Hof des Königs, ſondern griff in mehrere Theile der 


Staatsverwaltung tin. Zuerft flanden unter dem Sene⸗ 
ſchall alle Amtleute (Beinis) und Schreiber des Königs, 


ausgenommen diejenigen Schreiber, welche zur Hofhaltung 
des Koͤnigs insbefondre gehoͤren. Er korinte jene Beamte 


in ihre Stellen einſetzen und fie'ivieder davon entfernen, ih⸗ 


- re Dienfte anwenden zum Nutzen des Koͤnigs oder derer, 
welche an feiner Statt find, alles nach eigenem Gutduͤnken, 
wenn er nicht darüber beſondern Befehl‘ erhalten, und nahm 
dom ihnen: den Dienfleid. Zweytens Könnte der Konig 
thin ſeine Oberrichtergewalt uͤbertragen. Wenn der König 


dlie angebrachten Klagen nicht felbſt unterſuchen kounte und 


wollte/ fo konnte er ſeinem Seneſchall es Abertragen, den 
Streit nach den Gewohnheiten des Landes zu entſcheiden. 
Drittens war dem Seueſchall die Verwaltung der koͤ⸗ 


2 Das wichtigſte Amt war das Amt des Sene⸗ | 
halle. Sein Geſchaͤftskreis befchränfte fich nicht auf 


t 
\ 
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niglichen Einkünfte innerhalb und außerhalb. des Landes 
übertragen. Dafür hatte er von. ihrem Betrag einen ge⸗ 
wiſſen Antheil zu beziehen "). Viertens: uͤber alle koͤr 
nigliche Schloͤſſer und Veſten führte. der Seneſchall die 
Aufſicht, fo daß die Hauptleute derſelben ſeinem Befehle 
gehorchen mußten, wenn dieſer nicht einem Befehl des Loͤ⸗ 
nigs ober deſſen, der an feiner Statt war; widerſprachn 
Er konnte vie Ritter, welche bie Schläger und Veſten vers 
theidigten., .entlaffen und verſetzen nach: eignen. Duͤnken, 
wenn ihn nicht .ein befanbrer Befehl bed. Königs band: 
Nur bie Hauptleute oder--Eaftellane (Chastelains) fonnte 
er. nicht feßen. Fuͤnftens: fobald kein. König oder 
Reichsverweſer im Lande war, (der König mechte mit To» 
de.abgegangen oder auf einem Kriegszuge begriffen ſeyn, 
"ohne einen Reichsverweſer zu beftellen) fo fonnte und muß“ 
te:der Senefchall kraft feines Amtes: in feine Stelle treten, 
Doch durfte er fich bie. Anführung des Heeres 2) nicht ans 
uraßen, und auch feine Richtergewalt war in einem foldyen 
Sale beſchraͤnkt; denn er durfte feine. Sa Sache rm 


‘ 


2) Bon ben verpadhteten Guͤ⸗ 


teen erhielt er einen gewiſſen Au⸗ 


theitz Quant lo Roy ou celui qui 
tendra son leuc vodra que les 
rentes ‘soient apautces, il les 


dbit: comander et:le Seneschal: 


les doit faire erier st multipleer 
au maüs que il porra et quant 
ce vendra au livrer, se lui- ou 
eelui qui:tendra son leuc yveaut 
entondre que il soit fait par de- 
vanr lui, il y doit estre, et se 
il ne- veaut estre ou no veaut #n- 
tendwe ‚le Seneschal en peut faire 
le masaus . que il saura ot encor 
soit quo la chose se facp paz.di 


-cun Apau, 


vant lui ou celai qui aera en son 
leuc quant ce vendra ä'livrer le 
Seneschal le doit livrer’par son 
Oflice par le comandement dou 
Roy ou de celui qui tendra son 
leue de tons los propres apaus 
dou Roy que l'on ne puisse estre 
de trop engigıie et que il sache 
lor value. De tout le gaing que 
les Apauteors gaignezont en chas- 
le Seneschal doit 
avoir deus ceroubles franche- 
ment, 

2) Sauf es aus ——— 
Bey Labbé ſteht: Sauf est. em 
kost on cherauchie, 


' 
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welche ben: Leib, die Ehre und. das Beben der Mannen, die 
itter. inb;. (deshomes ligeschevaliers) betraf. Sechs⸗ 
tends wenn ber GSenefihall ‘mit bem Könige oder dem 
Neichsverwefer auf einem Heerzuge war, fo hatte er :ben 
Theil der gemachten Beute, welcher bem Könige ober dem⸗ 
jenigen, welcher an beffen Statt war, zufiel, einzuneh⸗ 
men, ferner den Sold denjrnigen, welche im Dienſte des 
Königs waren, austuzahlen, und es gebuͤrte ihm, ent 
weder. ſelbſt Befehlshaber eines Theils des Heers zu ſeyn. 
oder doch in derjenigen Ordnung zu ſeyn, welche ber Koͤ⸗ 
nig oder derjenige, welchen biefer an feiner Statt beſtellt, 
"feibft anführte 2): Sie bentens: an feyerlichen Tagen, 
nis an bem Krönungstage, an den vier hohen Seften, oder 
überhaupt an Tagen, an welchen ber Koͤnig oͤffentlich die 
Krone trug, hatte ber Senefchall die Tafel des Könige 
zu beforgen. Er hatte nicht aur die Gerichte anzuordnen, 
fendern auch diejenigen zu .‚beftellen, welche ben König be⸗ 
dienen ſollten. Er. befahl dem Oberkammerherrn, dag 
Waſchwaſſer zu bringen, wenn ber Koͤnig fich zur Tafel 
‚ feste, fegte mit eignen Händen dem Könige bie Schuͤſſel 
vor und ließ die Tiſche wegnehmen, wenn der Koͤnig ſich 
von der Tafel erhob. An ſolchen feyerlichen Tagen trug 
der Seneſchall das Zepter dem Koͤnige vor, zuerſt von deſ⸗ 
fen Gemache, wo er ſich angekleidet, in die Kirche, fo lan⸗ 





©) Se le Roy ou colui qui ent 
en son leuc est en ost ou che- 
vauchee et il a tant de gent dont 
il puist avoir bataille & la co- 
moissance de Juy ou de celuy 
qui tendra son leuc, le Sen«- 


“goal le doit avois; er. se il n’en 


peut avoir la bataille il doit.ostre 
ou la bataille.en qui la coss dou 


Roy ou de oeluy qui tendra son 
leuc. Dou gaing que l’on fera 
en ost ou en cherauchee touts 
la. part dou Roy le Seneschal la 
doit.faire- recevoir et garder les 
assensmens qui se feronz en la 
segrette et los paies se doivent 
Iaire par le Seneschal om 2 208 
comandement. - .. -: 





Dr8 Minigreige gJernfelem. * 
ge, bis dee Nenig⸗ ‚esn ihm abnuhm. .Waͤhrend ser Sit 


burfte der: Seneſchall das Zepsen. eistem andern Abergeben; 


Dann mußte aber: der Seneſchall Feißft.ed ihm wieder vor⸗ 


tragen aus. dem. Speiſeſaal in dast Gemach, in welchem 


der König das:koͤnigliche Gewand. ablegt. Fuͤr alle hisfe 
Dienſte an Jay Tagen gehörten '.vem Seneſchall ;allı 
Schüffeln. und Becher; mit welchen er Bert: Koͤnig beym. er⸗ 
fien Eerichte bedient, gefuͤllt wit. EEE wovon bee 


König gegeſen *). a A — 


2 Dee Egnuetabte, war, "sem Seneiägn, an ‚Ein 
uf und Macht. gleich, faſt uͤberlegen. Er nohm zu er ſt 
des Koͤnigs Platz in dem Hofe der HPairs cin, wenn ber 
König. auf einem Kriegezuge abssefend war, umd führte 
alfo bey allen Geſchaͤften, welche jenem Hofe oblagen, den 
Vorſitz mit allen Rechten, ‚weiche. dem Könige felbft zu⸗ 
fianden. Diefes Geſchaͤft Eonnte er auch dem Marſchall 


uͤbertragen 5) Zweytens erſtreckte ‚feine ‚befondre Ge⸗ 


richtsbarkeit ſich über alle Klagen nicht, bezahlten Soldeg, 


fie mochten von Rittern, Fußknechten oder Kuappen erhos 


ben werden 5). Drittens gehörte ihm bie hoͤchſte Ge⸗ 
malt im Heere nächft dem Koͤnige Cb), und in diefer Hin⸗ 


*2) Toutes les — et les 
groaus en que il aura servi le 


corps dou Roy dou premier. 


mes deivent esire souos plaines 
de rel viande come le corps dou 
Roy aura esıd servi oeluy jour. 
5) Quant Court est onaemblo 
pour Jugement ou pour recort 
‚ faire ou pour Coneissance ou 
paur cosseillowautrement sans 
le Boy ou uns celuy qui sera 
en son leuc:il doit..es psur.der 


‚clameront. 


mander l’avis de — ou fai- 


re le demander au Mareschal 
se il veaut ei peut destraindie 


chascun :de dire ore de sol a& 


quiter si com est hus u. fü w. 
©) Doit faire droit par VUsa- 


ge dou Royaums à ceaus. qui se 
pour lore sodess, 


m 


soient Chevaliers ou Sergens ou 


Escuyers. 


6s b) Daher man auch ben. Cons 


netadet gern im ‚gefähejlägen. Bis - 
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ſicht; ſo mwie..n allen aͤbrigen Sefchaͤften ſeines Amtes 
war der Marſchall ihem unterworfen. Dem Connetabel lag 
ek. ob, Die Abtheilungen des Heeres (bamilles) anzuord⸗ 
nen nach dem Befehle des Koͤnigs, und er durfte dazu 
zehn Ritter als Gchälfen nehmen ; er Hatte ſowohl nad 
eignem. Gusbänfen als auf Befehl des KQAmigs mit dem 
Marſchall die Muſterung bed Heers zu. machen; er mar 
ber Anführer. aller derer, welche für. Seid dem: Könige 
dienten und hatte Über fie die Nichtergemalt mit Zugiehung 
der Mannen des Könige, fo daß er fie wegen Verbrechen 
it der Sereittolbe iind dem Stabe zuͤchtigen Taffen durftt. 
Den Vaſallen (bomes liges chevaliers) konnte er nur 
auf des Koͤnigs Befehl die Pferde toͤdten laſſen, wenn fie 
durch Vergehungen biefer fchimpflichen "Strafe fich wuͤr⸗ 
dig gemacht). Wenn 'ein Angriff gemacht werben follte, 
ſo hatte der Tonnitabel dem Marſchau zu befehlen, ihn 





— 


z u. dou. Roy ou; de Ce_ 
.Juy qui est en san leuc .„., . . 
‚Al peut avoiz dix Chevaliors avec. 


ten in ber Wäwefenheit des Pr 


nios tie Beihövermaltung übers 
trug, wie im Sabre 1122, da’ 
Baldnin I ti die Sefangenfchaft-: 


Balaks geratben var, der Cannes 
rabel Euſtach Greniers zum Reichs⸗ 


verweſer erkohren wurbde. Wilh.‘ 


Tyr, XII, 37. 
- 7) Quant le Roy ou telui. qui 


-8st.en.50n leuc est en Ost ou en 


«bevauchee, le Conetable doit 
ordener barailles st toutes les 
gens d’armes. ot le ohevaucher 

et l’dler et .retomer.par .le co- 


«oy on ea compagnie tels com il 


.di.plaira..de tous les:gens de l’ost 
‚, au.de. is: Gheretainsris snuf .de 


hotel le don Roy ou de saba- 
taılle. 

2) Les Chovaliers que le Roy 
vodra faire tenis en ost il doit 
comander st il et le Mareschal 
en pora veir la Mostre quant il 
li sera oomandéo . ou quant il 
li semblera bon, . . . Le Coa. 
dois et peut dire Chevetaine de 
tous les gens de l’ost qui vireat 


‚d’armes et qui pour faire d’ar- 


mes sont en l’ost et sur la Just 
ce dioaus faisant ia faire par le cos 
seil des homos le Roy sans le tor 
does homes ligös le Roy, er ilen 


‚areaut peut ferir ou pousser de 
"masse ou de baston tous csaui 


qui sont de la Cheretaineri, 


„aauf les Chexaliers homes liges, 


mais. d coaus peuteil ferir ie 
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‚andsuführen *°), Eben ſo⸗mußte Durch ihn demſelden der 
Befehl zur Theilung dee Beute zukommen / wenn dem Ko⸗ 
nig oder demjenigen, welcher an feintr Statt. war, es ge⸗ 
fiel, fie machen zu ˖laſſen. Der Connetabel hatte durch ben 
Marſchall die Strafgelder derjenigen, welche nicht die ger 
buͤhrende Anzahl von Rittern und Knechten geſtells, für 
ben König einzufordern und einzunehmen "). In Abwe⸗- 
ſenheit des Koͤnigs hatte der Connetabel die Vaſallen zum 
Kriegszug aufzubieten und anzufuͤhren, wenn ein Theil 
des Reiches bedrohet wurde b6). Viertens: an dem 
Krönungstage und an andern feperlichen Tagen mußte ‚der 
Eonnetabel fich zu Pferde in des Koͤnigs Herberge bege⸗ 
ben mit dem Marſchall, weilcher ihm. die Meichdfahne vers 

trug. Sobald aber der König das Zimmer, immelchen 
ee fich angekleidet, verlaffen hatte, nahm ber Eonnetabel 


hr 


Cheveaus et occire de honte 
ceaus de Chevaliers ou d'autre 
gens que le Roy ou celuy qui se- 
za en sou Jeuc li comandera & 
semondre de tel service com s8 
sera. Il les peut semondre ou 
faire semondre à Mareschal tel 
‘com illi pleira se le Roy ou ce- 
luy qui sera en son leuc ne les 
semont. 


20) Quant l’on vodra poin- 
dre, il doit comander à poin- 


dre à Mareschal par Je comande- - 


ment deu Roy ou de celuy qui 
tiendra son leuc, Der franzbfis 
fche König durfte fogar den Ans 
sriff gr nicht befehlen, fondern 
hierin dem. Willen feines Conne⸗ 
tabels ganz allein fi fügen, S. 
was aus einer Urkunde über deſſen 


Rechte Geybringt Dufresne im 


Glossario med. et inf. lat. v. Co- 
mes stabuli. 


22) Les defauts des services 
de. ceaur qui ne tendront Che- 
valiers ou Sergens qui doivent 
service. il les doit ‚recevoir en 


‘sa main pour le Roy et faire le 


recevoir au Mareschal de tous 
ceaus que il sera certifi6.par la 
Mareschal qui auroient de Che- 
valiers ou Sergens que il devront 
tenir. 


2b) Wie im J. 1170 der Far 
eintrat, daß der Counetabel Hans 
fred von Torond die Vaſallen ‚aufs 
608, um die Veſte Krak gegen’ 
Nureddin zu vertheibigen, weil 
ber König Amalrich zu Antiochlein 
war, Wilh. Tyr. XX, 8. - 


\ 
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die Fehne, erng ſie zu Fuß vor dam Roſſe des Koͤnigs 
and hielt fie fo lange der Koͤnig im Münfter ſich befand. 
Meyn der König nach: feiner Herberge zuruͤckzog, übergab 
ar fie au ber Thür des Münfters wieder dem Marfchal, 
und hielt des Kongs Pferd am Zügel und Steigbügel, bis 
derſelbe es beſtiegen, und zog bierauf vor dem koͤniglichen 
Roſſe zwiſchen den beyden Maͤnnern, welche es am Zuͤgel 
fuͤhrten, bis zur Herberge des Koͤnigs. Hier hielt er wie⸗ 
der das Roß, bis der Koͤnig abgeſtiegen. Dann begleitete 
er den König zwiſchen ihm und dem Marſchall, welcher die 
Sahne trug, gehend big gu feinem Zimmer. Damit war 
fin Dienft geendigt, und er begab auf dem Pferde, wel⸗ 
ches der König geritten, und: weiches mit dem ganzen Zeu- 
ge ihm gehoͤrte, fich in feine Wohnung gurücd. 


3. Dem Marſchall gehörte zuerft die Entfcheidung 
aller Streitigkeiten zwiſchen den Herren und den Waffen: 
fuechten, wenn fie nicht ben Sold betrafen oder durch ein 
Vergehen veranlagt worden waren, welches Todesfirafe 
nach fich zog 22). Zweytens: waren ihm alle Ritter und 
Kunechte, welche auf Anordnung des Koͤnigs ſelbſt oder ſei⸗ 
nes GStellvertreterd. oder des Connetabels in des Koͤnigs 
Dienſte behalten wurden, untergeben, fo daß er ihren Eid 
empfangen und Mufterrolfen von ihnen halten mußte. Das 
für erhielt er jährlich vier Byzantien (besans sarasinas) 
für jeden Soͤldling. Nur diejenigen. Soͤldlinge, welche in 
des Königs Haufe felbft dienten, waren dem Marfchail 
nicht untergeordnet (sauf ceaus de son Hostel), Drit: 

12) Seilacontens.dou Seignor chose qui apartiegne à mort, il 


a son Escuyer ou de l’Escuyer à les doit determiner par LUsage 
son Seiguor sauf sodees ou.de des sodeen. ; 
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tens haste ber Marſchall fuͤr bie Herberge des Koͤnigq far 
wohl als des Heeres zu ſorgen. Viertens lag ihm die 
Theilung der Beute ob. Den Theil des Koͤnigs lieferte er 
dem Seneſchall aus. Alles traͤchtige Vieh aber, welches 


unter der Beute gefunden wurde und alle Roſſe, welche 


denn. König von Rittern, die in feinem Soide geweſen, zus ' 


ruͤckgegeben wurden, ausgenommen biejenigen, welche von, 


den Rittern aus bes Koͤnigs Haufe zurückgeliefere wurden, 


gehörten dem Marfchal 2). Zünftens war er in Ab⸗ 
wefenheit des Connetabels Richter in allen. Streitigkeiten 


der Kriegsleute *). Sechs tens an allen feperlichen Tas - 


gen mußte er des Könige Pferd am Zügel führeh, wenn 
ber Connetabel zu Fuße dem Könige die Fahne vortrug. 


Wenn er in ber Thuͤr der Kirche dem Connetabel des 


Königs Pferd übergeben, dann nahm er die Reichsfah⸗ 
10, beftieg, wenn der König gu Pferde war, des Cons 
setabeld Roß und trug die Fahne vor. Wenn ber Kö⸗ 
tig vom Pferde geftiegen, fo flieg auch er ab, und trug. 
ie Sahne vor den Speifefaal, : wohin: ihn ber Eonneta- 
el befchied. Nach aufgehobener Zafel trug er wieder 
ie Sahne vor big zu dem Zimmer, in welchem ber Koͤ— 
ig fein koͤnigliches Gewand ablegte, und zog dann vor 
em Connetabel ber bis zu deffen Wohnung. Weil er 
ı fo vielen Dingen dem Connetabel untergeorbnet, fo 


23) Le Mar. doit fairela par- sont à costeer dou Roy 
» dou Roy bailler au Seneschal, sauf ceaus de son Hostel, 
doit avoir le M, toutes Ä 
s bestes grosses qui se- . 24) Quant le Connetable n’est 
ınt venuds dou gaing, present, leM. peut et doit pren. 
doit avoir tous les dire couoissance des quareles qui 
beyaus rendus qui s.- sont entre gens de guerre. 


N 
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mußte er dieſem das Homagium leiſten welches jedoch 
nur fuͤr die Geſchaͤfte ſeines Amtes wirkſam war N). 


. 4. Das Amt dis Dberfammerherrn war das 
ünbedentendfe, indem er nur bey Hulbigungsleiftungen, 
am Kroͤnungstage und an andern feyerlichen Tagen Ge⸗ 
ſchaͤfte hatte. Bey Huldigungen ſagte er dem Schwoͤren⸗ 
den die Eidesformel vor, und erhielt dafür das Gewand, 
mit welchen diefer vor dem Könige oder deſſen Stellver⸗ 
greter erfchienen war’). An den Tagen, an welden 
der König oͤffentlich die Krone trug, begab er -fih in 
der Fruͤhe in die Königliche Herberge, und legte das Ge⸗ 
wand in Ordnung, mit welchem der Koͤnig fich - beflei. 
dete. Ben der Prozeſſion in den Muͤnſter am Kroͤnungs⸗ 


tage zog er mit den übrigen Hofbedienten (Officiaus) 
vor dem Seneſchall, das Reichsſchwert tragend, welches 
er auch im Münfter fo lange hielt, bis der König ſelbſt 
es nahm. Dann übergab er dem Könige die übrigen 
Dinge, welche er aus ben Haͤnden der andern Bedienten 
nahm. Nach der Kroͤnung begab er ſich in das Haus, 
in welchem der König ſpeiſte, um das Waſchwaſſer zu 
beſorgen, weiches er vor und nach der Mahlzeit, ſobald 


15) Le Com doit avoir ’oma». qui est en son leuc et doit avoit 
ge dou Mareschal sauf le loy et toutes les depouilles et robes do 
les autres personnes a qui il est ceaus qui font Pomage au Ko}. 
tenus de foy, ce est assavoir de Daſſelbe Recht hatte auch im Frandı 
cs dont l’Oflice de Marechaus- reich ber, Oroßfammerherr bi 
see est tenus à celuy de la Cone- zum Fahre 1272, in welden 
ablie. Ch. 2906 ©, Könie Philipp der Kühne TEN 

16) Quant aucun veaut faire Ablieferung der Kleider einen Ber 
homage, lo Chamberl. est tenus trag an Geld einfuͤhrte. S. De 
de deviser Pomage à lui ou celui fresne Gloss. v. Cambellaus 
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der Seneſchall es ihm hieß, dem Könige überreichte. Er 
ſchenkte während der Tafel dem Könige den Wein, unk 
das Gefäß, worin er ihn bargebracht, gehörte ihm. Er 
trant Daraus an biefem Tage, an welchem er nach aufge⸗ 
hobener koͤniglichen Tafel mit ben uͤbrigen Hofbedienten aß 
und trank 7). An allen feherlichen Tagen aber mußte er 
während der- Königlichen Tafel dies Gefäß vor ſich —— — 
und darin dem Koͤnige Getraͤnk darreichen. 


— — et apre⸗ Mit⸗ 
tagsmahle) il doit servir le Roy. 


de sa coupe et quant le Roy au« 
ra mangi6, il doit aler a (avec) 
les autres Officiaus mangier et la 
Coupe dequoi. il aura servi le 
Roi doit estre saue et doit boire 
le joux dedens et tenir la devant 
lui & table as quatre Festes an- 
auels et grans Solemnitss le 
doit’il encih faire. Es ſcheint, 
als verſtehe der Here von Ibelin 
unter der Coupe das Sefaͤß, im 
welchem ber Sroßfammerherr dem 
Könige bad Waſſer sum Waſchen 


I. Bat, 


äberreicht. Doch — Fat, 
das folgende nicht uͤbereinzuftim⸗ 


men, und ba unter Yen Vorrech⸗ 


tem des Kammerherrn von Poiton 
(G. Öufresne vw Cambellanus) 


"angeführt wird, daß Ihm gehöre - 


le hanap ou conppe ou autre: . 


vaissel, ä quoi elle (sc, Madame 


la Comtesse de Poitou quand 
elle viendra premietement X Po ' 
tiers) boyvra, fo vermuthe im, 
baß entweder ber Tert fehlerhaft 
ſeh, oder daB Ser Schriftſteller fi e 
nicht Tichtig und beftimmt Auöges i 
dwůͤckt habe. 


x 


1. a —8 ——— or u 


.. een 


ien du, Ray, d de Jer. Ch: 324, ), 


| Ge som. le⸗ leus qui ont Court er Coins ’ et 
aule au Royaume de Jerusalem. J 
Eee — — Re 
Tout premieremem le ‚chief Seignar a ‚Coyrt et 
Coins et Justice qui est la haute Court, et il la peut 
tenir en tous les lens ou il la veaut tenir au dit Royau- 
me. En Jenusalem- y a: Court de Borgesie ‚et Justice, 
en Acre et au’ Daron a Court de Borgesie et Justice, 
etä Naples a Court. de Borgesie et Justice. Le Conte 
de Jafte er d’Escalone' a'Cbutt.et Coins et Justice, et . 
| a Jaffe Court de Borgesie \et Justice, et a Escalone 
Court de Borgesie et Justice. Et le Seignor des Da- 
mes & Conit et Coins et Justice, et a Dames a Court 
de .Borgesie et Jusiice.- Le Seignor de Ikelin a Court 
es Ooins 'et’Instice, et a Ibelin a Court de Borgesie et 
Justice. Le Prince de Galilee a Court et Coins et Jus- 
tice, et a Tabarie a Conrt de Borgesie et Justice, etä 
Japhet a Court de Borgesie et Justice qui est dou Prin- 
ce de Galilee, Le Seignor de Saiette et de Beaufort a 
Court et Coins et Justice, et a Saiette a Court de Bor- 
gesie et Justice, et a Beaufort Court de Borgesie et 
Justice. Le Seignor de Cesaire a Court, Coins et 
‚Justice, et à Cesaire a Court de Borgesie et Justice. 


u... #8 ,. 


*) Coin bedentet in den Livres ſcheint Hier die gewöhnliche Bes 
: des Assises zumeilen Giegel (3. deutung von avoir Coin (Münjs 
B. K. 13. Anm. agb), Mo recht befigen) Statt zu finden 


x 
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_ Le Seigner.de. Bessan a Canst- et Coins dt hıstice et A 
Bessan a Court de Borgesie et Justice... Le.Seignor, 
dou Crac et de Monreal a Court et Coins et Justice 
et a Monröal et.a Oras a Court: da Borgesia et Justice. 
Le Seignor' de St. Abrabim.a Gautt et. Coins’st Justi- 
ce, et à Ste -Abgaham a Court ds Borgesis ‚et: Justice. " " 
La Seignorie de Blanche- Garde a Court et:Coins et ' 
Justice et a Gadres a Court de Borgesie et Justice, 
L’Evesque de St. Jorge a Court et Coins et Justice, 
et a Lide a Court de Borgesie et Justice. Le Seignor 
d’Arsur a Court et Coins.et.Justice, et a Arsur a Court 
de Borgesie et Justice. A St. Jorge dou Sabach a Court 
de Borgesie et Justice, et la Seignorie de Cesaire au 
Chasteau Peloin a Court et Coins et Justice. Le. Sei- 
gnor de Caiphas a Conrt et Coins et Justice et a Cai- 
phas a Court de Borgesie et Justice. Le Seignor dou 
Caimont a Court et Coins et Justice, et ä Caimont a 
Court de Borgesie et Justice. L’Archevesque de Nasa- 
reth a Court et Coins et Justice, et a Nasareth y a 
Court de Borgesie et Justice. La Seignorie dou hie 
dou Conte Jocelin a Court et Coins et Justice, et au 
chasteau dou Roy qui est de celui fie a Court de Bor- 
gesie et Justice. La Seignorie d’Escandelion a Court 
et Coins et Justice, et a Escandelion y a Court de 
Borgesie et Justice. Le Seignor de Sur a ores Court 
et Coins’ et Justice, et a Sur a Court de Borgesie et 
Justice. Le Seignor dou Touron et de Belinas et de 
a Sebele et de Chasteau-neuf a Court et Coins et 
fustice et au Touron et à Belinas et à Chasteau neuf 
ı Court de Borgesie et Justice. Le Seignor de Baruch 
e 2 





36 | 
a Court et Coins et- Josties, « ot a Barueh 3 Court de 
— Justice.‘ 


> 


Et peut estre que il y alt aucune ———— au 
Royaume qui ait Court de Borgesie et Justiee,. mais je 
ae suis ores membrant d’sutre quo de — que je av 


Ä aa 


.4 
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Marrikel des Keiche Jernſalem. 
© (Assiss du Roy, de Jer. Ch. 337.) 
Ce est le service que les Barons et les autres 
Gens dou Roöyaume de Jerusalem doivent au 
chief Seignor dou Royaume. 


-:La Baronie de la Conte de Jafle et d’Escalone, de 
qui Rames et Ibelin et Mirabe] sont, doit 500 Cheva- 
liers, et-la. Devise de Jaffe 25 Chey.., d’Escalone 25 
:Chev. de Rames or de Mirabel 40 et de Ibelin 10 Cher. 


La Baronie de la Princée de Galilde doit 500 Cher. 
et la Devisede la Terre deca le Fleuve Jordain 60 et la 
Terre delä le fleuve Jordain 40 Chev. 


La Baronie de Saiette et de Beaufort, Cesaire et 
Besain doit 500 Chev. et la Devise de Saiette et de 
Beaufort 60 et deCesaire 25 et de Besain 15 Chevaliera. 


Ba Seignorie dou Crac et’deMonreal etdeSt. Abra- 
ham doit 60 Chev. et la Devise don Crac et de Monreal 
40 et de St. Abraham co, 


La Seignorie don Conte Jocelin doit 50 Chev. et 
‘la Devise: le Chasteau dou Roy 4 Chev; St. Jorge ı0. 
La Terre Sire Joffroy le jour 6. la Terre Sire Philippe 
Dous s, la Chamberlaine . l’Evesque St. Jorge de Li- 
de 10. l’Archevesque de Nasareth doit 6, le Toron et 
‘le Maron doit ı5. et la Devise le Toron 15 et le Ma- 
ron3Cher. 


8 Matrikel bes Reichs Serufalem. ” 


De Bellinas et de 1a Sebelle et de Chasteau- neuf 
quel service 'il doivent ne’ eai je en la certainetg, parce- 
que il ne furent grant tens en la main des Chrestiens. 


Ch. 328. La sainte cite de Jerusalem doit 43 Chev. 
et la devise: | 


Laurens De Franc leu 4. Ancion Babin 5. La Fe 
me de Jean‘ Amauri 4. Raymont le Buffile 5. Henry 
Des Mons ı. Nicole d’Artois 7. Simon fils de Pierre 
Lermin 2. Andre dou Temple 2. Pierre d’Ancil 1. 
Awauri le fis Arnaut 3. Simon de Beileem ı. Enngerain 
de Pinquegni 2. Gille la Feme Joan de la Ventie ı, 
“Pierre le Neir 2. Fouques le Neir. ı, Ancian le Borgne 
1. Hue le Petit ı. Les Enfans de oben de ie 
2. Estace Patin un Chevalier. 


Ch. 328. Naples doit 102 Chevaliers et 1a devise: 

Le Visconte 50. Reignier Rohart et sa mere =. 
Jehan Bellarmer 5. Neude dou Merle 4. La feme Hue 
de Mimars 4. La feme Bauduin le Prince 3. La feme 
Reimont ı. Jehan de St. Bertin 5, Constant le frere 
Beimont..ı. Henri le fis Gerars.ı. La Feme Baudnin de 
Paris ı. Ysac de la Pissine a, Roger Lhane ı. Aubertin 
dou Roy 2. Bernar Fouger ı. Richart de ‚Nazaret ı. 
Reimont Babin ı. Baudnin de Rotienes ı. La feme de 
Robert Salibe ı. La feme Michel Lagent 1. Girol Pas 
. serel ı. Bauduin d’Ihelin pour lignee de Bedoins 4. La 
Dame de Cesaire 2. Henri l’Abalestrier ı. Gui de Na 
ples ı. Ernaud de Triple J— Renaud de Saissons 1. 
Amauri de Lassandre ı. Philippe. de Nasaret 1. George 
l’Escrivain ı. Simon Darcien 2, Balian d’Ibelin ‚pour 2 
Terre en tient a Bapies 15. 
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Ch. 309. La eite“ WAcre doit 2 Ohevaliers et au u 
devise: —— | 

. "Le ‚Conestable 10, " Balian le Chamberlain 7. Rei- 
| mont d’Escandelion 7. Paiem Sire de Caiphäs 7. Phi- 
lippe Dous ı. La feme de Nabbe 2. Gautier saint De- 
nis 2. ñanart Tabor 1. Simon de Molins 1. Jocelin dou 
Conte ı. Jordain de Terremonde ı. Michel de,Sinai ı. 
Dreas. frere de Gibert de Flouri ı. Gauthier de la Fran- 
che Garde 9. La feme d’Adam Coste ı. Gauthier le 
Bel ı. Heude de la Nude ı. Masse le fis Robert ı. 
Gilie de Calavadri ı. Le Seneschau 3. Gobertin Bo- 

net 2. Arnaut de Difiole 2. LeViscomte ı. Johan Areng 
ı. Jehan Derains ı. 


Ch. 330. La Seignorie de Sur doit 25 Chev. et Ia 
devise: 


Les Veneciens 3. Simon de Mentainz. La Feme 
de Guille 2. La feme Gobert ı. Fouque de la Falais- 
se 2. Ancel le fis Chaire ı. Gunbel 2. Henri de Mache- 
lain ı. Adam d’Arsur ı. Denis le fis Joffrei ı. Raoul 
le Boutillier 2. Rogier Haimeri 7. Simon dou Mou- 
lin ı. Rogier le Grasse Boutillier 1. 


y 
= \ 


La Seignorie dou Daron ei doit 2 Chev. La Devi- 
se: Gerart.de Douai ı, Renaut de Mongisart ı. 


La Seignorie de Baruch sı.Chev. 
La some des Chevaliers dessus dit si est 666, 
331. Ce sont les Aydes que les Yglises et les Bour- 


gois doivent quant il ya grant besoing en la Terre dou 
AUJaRIDE de Jerusalem, 


⸗ 
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Le Patriarcho de Ierusalęm .doit. 500 Sergens. Le 
Chapitre dou Sepulcre 500. Josaphat ı50. Montesion 


4: 150. Montelivete 150. Temple Domini ı50. La Lati- 


ne 5u. L’Evesque de Tabarie 500. l’Abb& de Monteta- 
bor 500. LaCite de Jerusalem 500. La Cite d’Acre 500. 
La Cite de Sur 100. La Cite de Naples 300. La Cite de 
Cefaire 50. l’Evesque de Belleem zoo, Rames et Ibe- 
lin et Mirabel 150. l’Evesque de St. Jorge 200. Ar- 
sur 50. l’Evesque dou Ssbach 50. l’Evesque d’Acre 
550. l’Evesque de St. Abraham 50. l’Archevesque de 
Sur 550. l’Evesque de Saiette 50. l’Archevesque de . 
Cesaire 50. Escalone 100. Le Leon 100. Le Legerin 
25. Caiphas 50. Tabarie 200 Sergens. 


La sonie de Sergens dessus dit est 507% 


y 
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Druckfehler. — — 


6. 66. 2. 5. fl. Armeen J. Armen. 
G. 138. und äberanl ‚wo diefer Name vorkommt, if flatt Arstien 
’ zu lefen: Nrsian, - 
©. 164 am Ende der Anm. 12. ft, erzählten Il. erzählen, und 
nach ©, 496 if au fegen: nad). 
©. 197. 8. 18. fie Kavancedbaulal, Kavamebdaulah. 
SS, 205. 8. 7. ſt. Panzer J. Langen. 
©. 216. 3. 14. fir übergab I. uͤberlieferte. 
E. 221. 8. H. iſt vor: der Normandie einzurdeen: der ers 
zog von und flat ihm gu lefen ihnen. 
©. 237. 3. 7. if von auszuſtreichen. 
©. 239. 3, 25. fi, Armel. Armen., 
©. 241. Rot, 7. fi, sivitate I, civitate. 
S. 249. 3. 20. fl. Sarfad I. Sarfar. 
©. 250. 2 er a. fiel. die Fürften, - 
©: 231. 3. 12. ſi. Nun l. Nur. 
©. 286. 8. 3. I. bie äußere, welche niebergelaffen werden: Fonns 
te, als Bräde aus dem zweyten u. ſ. w. ; 
S. 287. 3. 3. fl, den I. dem. 
©. 301. 3. 18. ift dad Comma nad Stadt wegzuſtreichen und nach 
dem Worte es zu ſetzen. 
©. 306. 8, 3. und fo oft dieſer Name vorkommt, iſt für Albera 
zu leſen: Albara. 
S. 308. legte Zeile fi. Almarich T. Amalrich. — 
©. 311. 8. 13. it nach welch eim das Wort er auszuftreichen. 
S. 351. Not 110b Sp. 2.3.2 von unten ifi nach Altern einzu⸗ 
rücken: Einrihtungen. _ 
S. 356. 3. 1%, fl, beraubte . raubte. 
©, 3725 R. 152, Sp, 2.3. 4. fl. den noch l. aura, 
S. 379% 8 14, iſt welche auszutdfchen. - 
S. 385. Not. 180. 8. 4. fl. maß muß. 
5. 337. 2 6. ft. if I, war. 
©. 396. 3. 16, fl. zugfeid I. fogleid. 
©. 401. Not. 223, fi. Harneig 1. Harnois. 
S. 404. 8. 2. iſt andern auszuibfchen. 
S. 408.13. 8. fl, vou dem Bürgen verlangt werden Lder 
. Bärge verlangen. 
©. 417. 3. 6. ik nach diefe einzuräden: ebenfalls um 9. 7. 
die Wörter: im Kampfe auszulöfchen. 
©. 21. in dem — — Masiffende 
Meliſſende. 


Der Lefer wird dieſe Druckfehler, fo wie manche kleine Nach⸗ 
laſſiokeiten In ber Schreibart, weiche im Manuſcript fo leicht zu 


fiberfehen, ald im Drude zu entbeten find, mit dev Gntfernung — 


des Verfaſſers vom Drudorie ouͤtioſt ———— 


rinnen 


— 
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